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^ 011 den Schweizer] sehen Chroniken, deren Sammlung und 
Herausgabe in ursprünglichem Texte die allgemeine geschieht- 
forschende Gesellschaft der Schweiz anstrebt, eraohieii im Jahr 
1871, als drittes Stück, die: Berner-Ohronik des Conrad Justin- 
ger, nebst vier inhaltlich mit ihr in engem Zusammenhang 
stehenden altern und gleichzeitigen Schriften , gesammelt und 
im Auftrage der Gesellschaft herausgegeben von Professor Dr. 
G. Studer in Bern. (Bern, bei J. K. Wyss). 

Die GrUnde, welche dazu führten, zunächst diese Chronik 
zu veröffentlichen , finden sich im Vorworte zu derselben aji- 



Im hier folgenden Bande unserer Sammlung erscheint ein 
Werk, das zwar seinem Ursprünge und eigentlichsten Inhalte 
nach Bern ferne steht , das aber theils der Zeit nach , welche 
68 behandelt, sich an Justinger anschllesst, theils bis auf heute 
nur in der überarbeiteten Gestalt einer Fortsezung der Berner- 
Chronik bekannt war, so dass ein natürlicher Zusammenhang 
von der Herausgabe Justingers zu derjenigen der vorliegenden 
Schrift führen niusste. 

In der grossen Berner StÄdtohronik nämlich, in welcher 
Berns Stadtschreiber Diebold Schilling im Jahr 1489 die Auf- 
zeichnungen seiner Vorgänger überarbeitend zusammen fasste 
und fortsezte, folgt auf den aus Justinger gebildeten ersten ein 
zweiter Theil , dem das Werk zweier Bemer Magistrate des 
fünfzehnten Jahrhunderts, des Venner Benedikt Tachachtlan und 
des Rathsherrn Heinrich Tittlinger, über die Jahre 1431 — 1486 
zu Grunde liegt. 

Dieses Werk selbst aber, in der Originalhandsohrift und 
mehrfachen Abschriften io seiner uisprüngüchen Gestalt — 
die Schilling veränderte — erhalten, ist seinem Hauptinhalte 



nach wiederum nur Ueberarbeitang eines früheren; der von 
dem Seh wyzer-Landsohreiber Hans Fründ verfassten Be- 
acbreibung des sogenannten allen Zürichkrieges, d, h. des grossen 
Kampfea zwischen Zürich und Oestreich einer- und den Eidge- 
nossen anderseits, der 1436 — 1450 den Bestand der Eidgenossen- 
schaft tief bedrohte, schliesslich aber mit Zürichs Wiedereintritt 
in dieselbe und ihrer vollsten Befestigung endigte. 

Seit Ildephons von Arx die Existenz einer in der Stifts. 
bibliothek St. Gallen vorhandenen zeitgenössischen Abschrift 
von Fründs Chronik bekannt gemacht, verbreitete sieb unter 
den schweizerischen (xeschichtsforschem die Kunde vom Bestehen 
dieses Werkes sohwyzerischen Ursprungs über den alten Züriob- 
krieg; aber erst in neuerer Zeit gelang es, das Verhältnis» 
desselben zu der Arbeit von Tsobaohtlan und Tittlinger und 
dieser hinwieder zu dem von Schilling gegebnen Texte voll- 
ständig aufzubellen, vfie diess die nachfolgende Einleitung zur 
gegenwärtigen ersten Ausgabe von Fründs Chronik näher nach- 
weist. 

Nach dem Wunsche der Gesellschaft hatte Herr Stadt- 
archivar Kind in Chur die Gefälligkeit, die Bearbeitung dieser 
Ausgabe auf Grandlage der St. Gallischen Handsclirift und 
des in Zürich befindlichen Originals von Tsohachtlans uad 
Tittlingers Chronik zu übernehmen, unterstüzt durch den Rath 
and die hingebende Mithülfe des Herausgebers von Justinger, 
des Herrn Professor Dr. G. Studer in Bern. 

Beiden Mitgliedern sei hiemit für ihre Bemühungen und 
den Tit. Verwaltungen der Stiftsbibliothek St. Gallen und der 
Stadtbibliotbek Zürich für die gütige üeberlassung der be- 
treffenden Handschriften zu freier Benutzung durch den Herrn 
Bearbeiter unser aufrichtigste Dank bezeugt! 

Weitere Fortsetzungen der Sammlung schweizerischer Chro- 
niken sollen fortan in einer besondern Abtheilung der Gesell- 
sohaftsschriften erscheinen. Gemäss ihren neuen Statuten vom 
28, September 1874 gedenkt die Gesellschaft nämlich, das bis- 
her von ihr herausgegebene Archiv für schweizerisohe Geschichte, 
welches theils Arbeiten (Abhandlungen), theils bistorisohe 
Quellen und Materialien unifasste, mit dem demnächst erschei- 
_nenden zwanzigsten Baude abzuschliessen und an der Stella 



desselben künftig ein : „Jahrbuch für schweizerische Geschichte", 
das nur Arbeiten, und eine Sammlung von : „Quellen zur schwei- 
zerischen Geschichte", die nur Quellenschriften und Materialien 

• • • 

enthalten soll, erscheinen zu lassen. In dieser letztem Samm- 
lung werden die weiter herauszugebenden Chroniken ihre Stelle 
finden. 

Am Schlüsse bemerken wir noch, dass für zweckmässig er- 
achtet wurde, im Abdrucke des Textes die überflüssigen Doppel- 
consonanten, welche in der Handschrift durchweg auftreten, 
wegzulassen. Leider wurde in den drei ersten Bogen diese 
Regel noch nicht durchgeftlhrt und wir ersuchen die Leser, 
diese Ungleichheit zu entschuldigen. 

Zürich, im August 1875. 

Naiii«is der allgeneifl«u ^esehiehtforscbeuden HeselUehaft der Schneii: 

G. V. Wyss, Prof. 
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Einleitung. 

§ 1. Die Chronik von Hans FrUnd. 

Unter den handschriftlichen Aufzeichnungen des XV. Jahr- 
hunderts, welche das eidgenössische Leben jener Zeit zum 
Gegenstande haben, nimmt die Chronik des Hans Früud eine 
hervorragende Stelle ein. 

Sein Bericht über den Verlauf des Zürichkrieges beruht 
theils auf eigenen Erlebnissen, theils auf genauer Kenntniss 
der amtlich gewechselten Correspondenz, theils auf gesammeltem 
Material, das ihm von glaubwürdigen Personen mitgetheilt 
wurde. 

Durch die Mittheilung von Actenstücken nach ihrem Wort- 
laute hebt sich Fründ charakteristisch von seinen Zeitgenossen 
ab, in deren AuflFassung von den Erfordernissen historischer 
Arbeit das wortgetreue Citat von Actenstücken sonst nicht lag. 

Eine authentische Ausgabe seines Textes scheint daher ge- 
rechtfertigt zu sein. Es ist nicht allein die Ausstattung mit 
urkundlichem Material, welche Eründ seiner Chronik gab, hie- 
für genügende Veranlassung, sondern ebensosehr auch der publi- 
zistische Werth, welcher ihr schon im XV. Jahrhundert bald 
nach ihrem Erscheinen beigemessen wurde. Der Umstand, dass 
der Rath der Republik Bern eine nach bestimmten Rücksichten 
veranstaltete Ueberarbeitung dieser Chronik in die amtliche 
Stadtchronik aufnehmen liess, spricht wenigstens dafür, dass 
sich in Bern selbst niemand fand, der es vermochte, das in 
dieser Chronik dargebotene Material selbständig zu bewältigen. 

Zugleich Avird ein Act historischer Gerechtigkeit damit 
vollzogen, indem Fründs Aufzeichnungen unter dessen eignem 
Namen an das Licht treten. Die einzige Publikation über das 
eben bezeichnete historische Material wurde weder unter dem 

1 



n 

Namen des riohtigen Verfassers , noch auf Grund der besten 
Texte veranstaltet. Stierlin und W y s s veröffentlichten 1820 
unter dem Namen Benedict Tsohachtlan diejenige Becension 
des Textes, welche aus dem zweiten Theil der Sohilling'schen 
Stadtchronik zu erheben war, welche aber nicht einmal den 
Text Benedict Tschachtlans richtig wiedergibt, noch viel weni- 
ger die Gestalt erscheinen lässt, in welcher Hans Fründ die 
Kriegsereignisse seinen Zeitgenossen vorgeführt hatte, bevor er 
durch seine Ueberarbeiter verdunkelt, und selbst um seinen 
Namen gebracht worden war. 

§ 2. Biographisches Über Hans Frllnd. 

In seiner Abhandlung vom Herkommen der Schwytzer hat 
Herr Dr. Hugo Hungerbühler (Mittheilungen zur vaterländischen 
Geschichte, St. Gallen 1872) über die Lebensverhältnisse von 
Hans Fründ mehreres zusammengestellt, das hier ergänzt durch 
sehr verdankenswerthe Privatmittheilungen des Herrn Staats- 
archivar Dr. H. V. Liebenau, reproduzirt wird. Fründ war am 
Anfang des XV. Jahrhunderts in Lucern aus einer keineswegs 
hervorragenden Familie geboren worden. Er soll ebendaselbst 
bei den Chorherren im Hofe die Schule besucht haben, und trat 
seit 1429, wo er XJnterschreiber zu Lucern wurde, unter Lei- 
tung des Egilolf Etterlin von Brugg in die diplomatische Lauf- 
bahn. Als der Zürichkrieg ausbrach, bedurfte Schwyz, das 
sich bis dahin immer des Stadtschreibers von Raperswyl für 
seine öffentlichen Geschäfte bedient hatte, eines eigenen Land- 
schreibers, und berief zu dem Ende den Hans Fründ. In die- 
ser ehrenvollen Stellung, die ihn zum Vertrauten von Ital Be- 
ding, Hans Abyberg und Ulrich Wagner machte, verblieb er bis 
1453. Er vertrat während dieser Zeit den Stand Schwyz mehr- 
fach auf Tagsatzungen und Friedenskongressen. In den eidg. 
Abscheiden ist er erwähnt: zum 12. Dez. 1437 als Tagherr, 
zum 5. April 1441 als Vertreter des Standes Schwyz gegen 
Zürich auf dem Tage zu Lucem, und 11. Dez. 1457 als Tag- 
herr zu Schwyz. 1457 erhielt er die Gerichtschreiberstelle 
in Lucern, nachdem er sich zuvor vergebens, obwohl mit den 
Empfehlungen der Stände Uri und TJnterwalden unter dem 
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Wald und des Abtes Johann von Disentis versehen, um die 
Stadtschreiberei Lucern beworben hatte. Er starb daselbst 
vor 1469, in welchem Jahre zu Schwyz Zeugen in einer Erbs- 
streitigkeit zwischen Fründs Wittwe, Margaretha Griesmann, 
und Fründs Tochter erster Ehe, Elsbeth, verhört wurden. 

Fründ war zweimal verehelicht. Seine erste Gattin war 
Adelheid von Tengen, eine gewerbsame Hausfrau, die ihm 
eine Tochter, Namens Elsbeth hinterliess. Seine zweite Gattin 
war Margaretha Griesmann. Bei seinem Tode scheint 
er ein nicht unbedeutendes Vermögen hinterlassen zu haben, 
was zu Streitigkeiten zwischen der Wittwe und der verwaisten 
Tochter führte. Ob ihm seine literarische Thätigkeit materiellen 
Nutzen brachte, erscheint zweifelhaft, wenigstens sagt er in 
seiner Schlussrede zum Bericht über den Friedensschluss mit 
dem Delphin, dass er nichts für diese Arbeit empfangen habe. 

Aus den aus seiner Feder geflossenen amtlichen Actenstückeu 
lässt sich entnehmen, dass Fründ ein unterrichteter und bele- 
sener Mann war, der auch die deutsche Sprache mit ziemlicher 
Gewandtheit handhabte. Zugleich lernen wir ihn als einen 
kirchlich religiösen Mann kennen. Vgl. S. 86, wo er am Schlüsse 
seines zweiten Hauptabschnittes einen Votivspruch anbringt, 
und die Sache der Eidgenossen unter den Schutz der Jungfrau 
stellt. Seiner Gemüthsrichtung nach möchte er eher zur Klasse 
der weichgestimmten Menschen gehört haben. Nicht nur hält 
er sich in seinem schriftlichen Vertrage durchweg von allzu 
harten Urtheilen über die Gegner frei, sondern er zeigt auch 
Mitgefühl mit unverschuldetem Unglück, so in Bezug auf die 
wehrlosen Einwohner, Frauen und Kinder von Greifensee und 
die Hinschlachtung der Besatzung, wie auch hinsichtlich der 
in Rapperswyl durch die Belagerung herbeigeführten Ilungers- 
noth. Fründ selbst wurde auserlesen, um die Frauen und Kin- 
der von Greifensee nach Uster zu geleiten, worin wol ein Zeugniss 
liegt, dass er als ein wohlwollender Mann anerkannt war. Auch 
den blutigen Tag an der Birs schildert er nicht ohne Wehniuth. 

In politischer Beziehung gehörte er zur Bauernpartei, deren 
Stellung damals, und gerade vermöge der von ihm geschilder- 
ten Ereignisse, in einem bewussten Gegensatze zu dem Städte- 
und Landadel sich befand. Er tadelt es daher auch freimüthig, 
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dass Schwyz und Glarus sich in die Angelegenheiten des Gra- 
fen Heinrich von Werdenberg einliessen, und ist namentlich 
auf Hans von Rechberg sehr übel zu sprechen. 

Im Jahre 1447 erkrankte Fründ und scheint hiedurch an 
der Fortsetzung seiner schriftstellerischen Arbeiten gehindert 
worden zu sein. Es war damals der schiedsrichterliche Abschluss 
der langen Fehde noch nicht erfolgt. Daher von ßupps Hand 
an dieser Stelle die Bemerkung vorkommt. „Er schribt ouch, 
hett in Gott sins Lebens gunnen, und im der handel furo zur 
band war komen, so wollt er den furo ze end geschriben haben.'' 
Das Endurtheil kam erst 1450 zu Stande. Nach demselben 
blieb Fründ noch drei Jahre in Schwyz. In diese Zeit fällt 
ohne Zweifel seine Bekanntschaft mit Melch. Rupp, welcher 
bis 1469, dem Todesjahre Fründs als Schulmeister in Schwyz 
lebte. Rupp, von dessen Hand Zürich eine Abschrift des Königs- 
hoven sammt der alten Bernclironik besitzt, war somit im Falle 
frühzeitig mit Fründs Arbeiten bekannt zu werden, und bietet 
gerade durch diese nähern Beziehungen zu Hans Fründ eine 
Gewähr für die IJrsprünglichkeit der von ihm 1476 hergestellten 
Texlabschrift. 

Wenn wir die häufige Fonnel in Fründs Darstellung „als 
ir geliört hand , als ir hören werdet" in Betracht ziehen, so 
deutet dieselbe wol auf mündlichen Vortrag der zusammen ge- 
stellten Aufzeichnungen. Hiebei liegt die Annahme nahe, dass 
Fründ seiner Zunftgesellschaft in Luzern abschnittweise Mit- 
theilungen zukommen liess, die dann wol irgend Jemand in 
seinem Namen auf der Zunftstube vorlas. Auf solche Ab- 
schnitte deuten die verschiedenen Schlussvoten hin, welche ein- 
gereiht sind. Dass die Aufzeichnungen auf Luzern berechnet 
waren, ergibt sich aus der sorgfältigen Hervorhebung der grossen 
Dienste, welche Luzern in diesen Jahren der Sache von Schwyz 
zu leisten im Falle war. 



§ 3. Fründs schriftslellerischer Charakter. 

Was nun seine schriftstellerische Thätigkeit betrifft, so war 
dieselbe zumeist hervorgerufen durch die Sache der verbündeten 
~ idgenossen in deren Dienst er sich gestellt hatte. 



Die hervorragende Stellung an der Seite Ital Redings be- 
fähigte ihn zu näherer Kenntniss und Einsicht und die Verhält- 
nisse. Sein Amt erforderte, dass er auch mit der Feder dem 
Lande diente; er verwuchs auf diese Weise gänzlich mit den 
überlieferten Anschauungen und den durch die Verhältnisse 
dargebotenen Ansprüchen des Landes Schwyz. So wurde er 
ein patriotisch denkender Geschichtserzähler, der jedoch keines- 
wegs in der Lage war, auch dem gegnerischen Standpunkte 
nach allen Seiten hin gerecht zu werden. 

Wenn wir oben sagten, dass er mit den überlieferten An- 
schauungen des Landes Schwyz verwachsen sei, so hat dies 
namentlich Bezug auf tien nach Dr. Hungerbühler in den Jah- 
ren 1440 — 1442 entstandenen Tractat vom Herkommen der 
Sch\vyzer. Diesen Tractat, den der genannte Gelehrte neu auf- 
gefunden hat, behandelt die heroische Sage von der Einwan- 
derung der Schwyzer aus Schweden, und ihre besondern Ver- 
dienste um das römische Reich, ein Gegenstand, auf welchen 
Fründ in seinem Sendschreiben an die deutschen Reichsstädte 
vom 15. Mai 1443 ausdrücklich Bezug nimmt. Dr. Hunger- 
bühler hat nun Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte, 
St. Gallen 1872, den Nachweis versucht, dass der Verfasser 
jenes Tractates kein anderer sei als unser Fründ, wobei selbiger 
ganz nach der Methode anderer Chronisten seiner Zeit die Ur- 
sprünge seines Volkes in nebelhafter Ferne aufsuchte und kri- 
tiklos blos in stofflichem Interesse alles zusammentrug, was 
nach seiner und seiner Zeitgenossen Meinung zur Verherrlichung 
seines Volkes gereichte. Hiebei weist die Abhandlung im ein- 
zelnen die Quellen nach, aus denen Fründ seinen Tractat zusam- 
mensetzte. Dass die Identität des Verfassers der Chronik und 
des Tractates feststehe, leidet nach Dr. Hungerbühler keinen 
Zweifel. Zur Ergänzung des Beweises führt er noch eine An- 
zahl lexicalischer und grammatischer Eigenthümlichkeiten bei. 
Die Frage nach der Beweiskraft der einzelnen Momente kann 
indess dieses Ortes nicht weiter verfolgt werden. So darf es 
dann namentlich auch dahin gestellt bleiben, ob der bei Nau- 
olerus vorkommende „Eulogius quidam", welcher als Verfasser 
des Tractates genannt wird, weiter nichts sei als ein für Hans 
Fründ verwendeter Spitzname, durch welchen derselbe als ein 
„Plauderer" bezeichhet werden sollte. 
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Selbst dann jedoch, wenn der Beweis nicht vollständiger 
erbracht werden könnte, als er bereits am angeführten Orte 
vorliegt, haben wir immerhin die Wahrscheinlichkeit gewonnen, 
dass der Tractat vom Herkommen der Schwyzer eine Art 
heroische Einleitung zu den zeitgeschichtlichen Beschreibungen 
gebildet habe. Dass nämlich unserer jetzigen Chronik ein 
mehreres vorausgeschickt worden sein möchte, lässt sich mit 
einiger Sicherheit aus i^er seltsamen Pormel schliessen , in der 
wir die Ueberschrift des Vorwortes vorfinden: „Je dis ist 
von der vorrede diser coronica und nüwer geschieht, die wol 
ze vernemend ist." Dieses „Je dis ist" als Anfang eines Werkes 
nimmt sich gewiss sonderbar aus. Dann aber ist wol zu be- 
achten, dass diese Ueberschrift selbst unterscheidet zwischen 
„coronica" und „nüwer geschieht". 

Einen Anklang an das Thema des Tractates vom Herkom- 
men der Schwyzer finden wir selbst in unsrer Chronik, in- 
dem das wohl von Fründ verfasste Rundschreiben an die Beichs- 
städte vom 15. Mai 1443 im Eingang folgende Stelle hat: „Es 
habend auch unser Vordem vor viel hundert jähren römischen 
kaisern und königen von des helgen richs wegen gereiset, und 
gedient gen Rom, gen Bisentz und an ander verre und uslän- 
dische ort als des richs gehorsame und getrüwe unterthanen. 
Sämlich trüw und dienste römische kaiser und küng vor und 
nachbedacht, und unser Vordem euch unser land begnadet und 
begäbet band mit unser volkommenen keyserlichen und küng- 
lichen gnaden fryheiten, die wir dann von inen habend". Aus 
dieser Anführung erhellt die politische Absicht des Tractats 
vom Herkommen der Schwyzer, und man wird demnach eini- 
gennassen berechtiget sein, die Entstehung des TraJtafes in 
das Jahr 1443 zu verlegen, falls niclit ein frülieres Datum 
auszumitteln ist. ^ 



*) Dr. noiigfTbfihler nimmt die Jahre 1440 — 1442 an, und beruft sich 
darauf, dass zwei Stellen der Schrift, in welchen vom Herzogthuni Oester- 
reich und dem (irafen von Habsburg die Rede ist, ausser Zweifel zu setzen 
scheinen, dass dieselbe jedenfalls vor Abschluss des Aachener Sonderbünd- 
iiisses (*i4 Juni I4!*i) abgefasst worden sei. Nach dem Bekanntwerden des 
Aachener Bündnisses würde der Verfasser kaum mehr geschrieben haben, 
idie Voreltern der Schwytzer hätten weiland mit gnädiger Krlaubniss des 
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Was die Aufstellungen des Tractats betriflEt, so ist bekannt, 
dass Chorherr Felix Hämmerlin dieselben lebhaft bestritt, und 
in Bezug auf wissenschaftliche Ausrüstung dem Landschreiber 
von Sohwyz bei weitem überlegen war. Diese Fehde hatte 
für Fründ die üble Folge, dass ihm Mangel an historischer 
Treue schuld gegeben wurde. Die Spuren derartiger Beschul- 
digungen sind mehrfach im seinen zeitgeschichtlichen Berichten 
wahrnehmbar, indem er als Vertheidiger seiner Berichte auftritt. 
Und dieser Vorwurf, der vermöge der Natur seines Tractates, 
die Richtigkeit der Hungerbühler'schen Ausführungen voraus- 
gesetzt, auf ihm haften bleiben musste, konnte wohl dazu bei- 
tragen, seinen Namen frühzeitig in die Schatten der Anonimität 
zurückzudrängen. 



§ 4. Die Autorschaft FrUnds. 

Hans Fründ erlitt die seltsame Ungunst, dass seine Arbeit 
schon frühzeitig andern Verfassern zugeschrieben wurde, und 
sein Name hierüber bereits in Vergessenheit gerieth. Schon 
Bullinger erwähnt der Schwyzer Chronik, die er als ein un- 
glaubwürdiges Werk bezeichnet, da sie die Zahl der Erschla- 
genen mehrfach unrichtig angebe, als einer Arbeit von Ulrich 
Wagner. Auf dem Titelblatt der Stettierischen Ueberarbei- 
tung wird die Ansicht, dass Ulrich Wagner der Verfasser sei, 
als die gangbarste bezeichnet. Selbst Stiferlin und Wyss hiel- 
ten diese Annahme in ihrer Ausgabe von Bened. Tschachtlan 
1820 fest, obschon sie durch Ul. Zell weger bereits auf den Text 
in der Tschudischen Sammlung der St. Galler Stiftsbibliothek 
aufmerksam gemacht worden waren. 

Einzig Tschudi, der in den Besitz der Ruppschen Handschrift 
gelangt war, und selbige für sein Chronicon benutzte, nannte 
Hans Fründ als Verfasser einer Chronik. Er blieb aber mit 
seiner Nachricht allein stehen, und von der Ansicht Bullingers 
beuerrscht zog man die Annahme vor, dass die Fründ'sche 
Chronik überhaupt nicht mehr vorhanden sei. Zu einem be- 
deutenden Theüe hat diese Anonymität ihren Grund in der 



Qrafen von Habsburg im Herzogthnm Ocsterreich von ihrem Lande Besitz 
genommen, um die Walstet, Berg nnd Tal zu rüten und zu husen**. 
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frühzeitig erfolgten Ueberarbeitung der Chronik von Fründ, 
die in Bern in einer Weise stattfand, welche sich aus der Ein- 
schiebung des gegebenen Stoffes in ein unter andern Gesichts- 
punkten angelegtes Werk fast unabweislich ergab. 

Der durch Justiuger gegebene Anstoss zu einer officiellen 
Stadtchronik von Bern machte nach den grossen Ereignissen 
der Burgunderkriege das Bedürfniss nach einer Fortsetzung 
rege, um nun die Lücke zwischen Justingers Schluss und den 
neuen Zusätzen nicht unausgefüUt zu lassen, suchte man nach 
passendem Material. Dasselbe war dargeboten, wenn man sich 
der Fründschen Aufzeichnungen bedienen wollte. Freilich be- 
durften Letztere in diesem Fall einer Ueberarbeitung, damit 
der fremdartige Ursprung und Standpunkt nicht allzu auffallig 
hervortrete. Und dieser Arbeit, die den Charakter einer Art 
officieller Censur haben sollte, unterzogen sich nun die zwei 
Mitglieder des Berner Rathes : der Venner Benedict Tschachtlan 
(Chastelain) und der Rathsherr Heinrich Tittlinger. Der Cha- 
racter ihrer Kedaktion wird weiter unten zur Sprache kommen. 
Es liegt jedoch vorweg auf der Hand, dass wenn eine Privat- 
arbeit eine offizielle Ueberarbeitung erfahrt, und hiedurch ihrem 
materiellen Inhalte nach eine bedeutende Bei^laubigung erhält, 
wälirend sie nach der formellen Seite ihres persönlichen Charak- 
ters entkleidet wird, alles gethan ist, um das persönliche Ver- 
dienst und selbst den Namen des Verfassers in den Schatten 
treten zu lassen. 

Hiezu kommt noch, dass sich nunmehr wesentlich von Bern 
her Abschriften dieses Theiles der eidgenössischen Geschichten 
Vf rbreit^iten. Sowohl in Bern als auch in Zürich un<l St. Gallen 
existiren spätere Abschriften des Tschachtl an i sehen Textes. 
Selbst die in Schwyz vorhandene, 15ü9 von Caspar Herrig 
veranstaltete Abschrift enthält lediglich den Tschachtlanischen 
Text, wobei allerdings zu beachten ist, dass demselben die ächte 
Vorrede Fründs vorausgeht, aber von anderer älterer Schrift. 
Dies beweist aber nur, dass ein frülierer Abschreiber, <leni der 
bei Kupp urlialtene Text zur Hand war, in seiner Arbeit früh- 
zeitig gleicli nach dem Beginne unterbrochen wurde, und ein 
späterer Fortsetzer sicli begnügte den ihm zugänglichen Tschacht- 
lan zu copiren. So gibt auch die Steineggersohe Handschrift 
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in St. Gallen wesentlich Tsohachtlanisohe Lesarten. Die Vari- 
anten sind so selten und so nebensächlich, dass hieraus auf 
eine selbständige Recension keineswegs geschlossen werden darf. 
Ueberdies hat auch Wernher Schodoler, Schulthfiss in Brem- 
garten, seiner Bremgartner Chronik den Tschachtlanischen Text 
unterlegt, und denselben lediglich mit Notizen , die auf Brem- 
garten Bezug hatten, interpolirt. 

Was nun aber die so constant sich wiederholende Annahme 
der Autorschaft Ulrich Wagners betrifft, so ist dieselbe 
durch die bisherigen Ausführungen noch nicht beseitigt. Ulrich 
Wagner war beim Beginne der Fehde zwischen Zürich und 
Sch\\7'z Hauptmann in der March zum Schutze dieses Land- 
striches und der Herrscliaft Utznach; später in der Zeit des 
Bundesgenossenkrieges stund er als Hauptmann in Wyl zum 
Schutz der äbtischen und toggenburgischen Landschaften. Als 
solcher hatte er einen hervorragenden Antheil an den kriegeri- 
schen Ereignissen, und sein Name blieb auch erhalten, selbst 
in den nach bestimmten Gesichtspunkten redigirten Texten, 
während Fründs Name in letztern verschwunden war. Hiezu 
kommt noch, dass er sogar noch in erster Person redend er- 
sclieint, wie denn niemand anders als eben er den Ausdruck 
„myn her von Raren", S. 198, gebrauchen konnte ^ Wenn wir 
nun bemerken, dass Fründ seine Arbeit mit einem feierlichen 
Schlussworte zum Friedensschlüsse mit dem Delphin beendigt 
hatte, so folgt hieraus, dass der letzte Theil des Textes in der 
Rupp'schen Abschrift entweder erst später von Fründ selbst 
unter Benutzung, beziehungsweise unveränderter Einreihung 
der Mittheilungen Dritter vollendet wurde, oder dass thatsäch- 
lich eine andere Hand diesen Abschluss, wie er nun vo^iegt, 
zu Stande brachte. Letztere Annahme ist indess dadurch aus- 
geschlossen, dass in unmittelbarem Anschluss an den Epilog, 
S. 224, zum Frieden mit dem Delphin der gleiche Verfasser 

*) Eine ähnliche Formel „myn her von Safoy" kommt bei der Beschrei- 
bung der Schlacht von Ragaz vor, und lüsst sich nur auf den Hauptmann 
der dort betheiligten (M) Berner Hans Waimer zurückführen, dessen Bericht 
in ursprünglicher Form eingefügt wurde, wie ausfolgenden Formeln erhellt: 
„Als wir ze Meils lagen", „und bettend vor inen, uns nach ze ziechen, und 
mit gewalt vom land ze schlahen". Hr. Prof Studer ist deshalb ganz ent- 
schiedeo der Ansicht, dass hier ein authentischer Bemer Bericht vorliege. 



einen neuen Anlauf nimmt. i,ünd wie es sich nu hinfiir ma- 
chen wird, will ich mit gotz hilf euch verschriben, diewyl ich 
mag des statt han^. 

Es darf deshalb angenommen werden, Fründ habe für die 
in den bisherigen Faden der Erzählung nicht passend einzu- 
reihenden Ereignisse in Verbindung mit den sich noch darbie- 
tenden Begebenheiten die Form des Nachtrages gewählt, wobei 
er aber den umständen gemäss in mehrem der wichtigsten 
Ereignisse auf die Berichterstattung Dritter angewiesen war. 

Gleichwohl konnte nach der in Bern erfolgten Umgestaltung 
seines Textes, die sich nur auf die Verwischung von Fründ s 
persönlicher Betheiligung bezog, und andere zweckwidrige Un- 
ebenheiten weniger beachtete, der Schein entstehen, dass Ulrich 
Wagner sich selbst redend. als Verfasser einführe, indem man 
in entschuldbarem Irrthume von einer Speoialität aus auf das 
Ganze einen Schluss zog. 

Wir halten demnach dafür, dass nunmehr, wo der Text 
Fründs vorliegt, von der Annahme einer Autorschaft Ulrich 
Wagners nicht mehr die B.ede sein darf, dass ihm aber der 
Kang eines voi züglichen Berichterstatters zukommt, wie hiefür 
gerade die Lebendigkeit bei der Schilderung der Belagerung 
Wyls ein sprechendes Zeugniss ablegt. Ebenso ist dann aber 
auch Hans Wanner in Betracht zu ziehen, von dem aller Wahr- 
scheinlichkeit zufolge der Bericht übe? das Treffen bei Ragaz 
herrührt. „Myn herren von Bern hattend by L mannen an 
der getate ze Ragaz und was Hans Wanner der houptman.^ 
In gleiche Linie muss endlich auch der Sohlachtbericht von 
St. Jakob gestellt werden, der jedenfalls auf einer Basler Quelle 
beruht, und wobei Fründ lediglich die Erkundigung um Ein- 
zelheiten nachzutragen hatte. 

§ 5. Der Texi. 

Die der gegenwärtigen Ausgabe in Ermanglung der Urschrift 
Fründs zu Grunde gelegte Abschrift des Melchior Rupp ist im 
Jahre 1476 entstanden. Rupp lebte damals als Gaplan in 
Rorschach. 

Wie Tschudi nachmals in den Besitz der Handschrift ge- 



XI 

langt, ist eben so unbekannt als der umstand, auf wessen Ver- 
anlassung Bupp seine Abschrift ursprünglich veranstaltet hat. 

Zuer^ wurde iRupp's Abschrift durch Bdephons von Arx 
bekannt gemacht. Sie ist in einem Papiercodex von 490 Seiten 
in Fol. enthalten. Der Einband ist rothgefärbtes Pergament. 
Jede Seite enthält normal 33 Zeilen. Die Schrift zeigt einen 
eher eckigen Charakter. Sämmtliche Ueberschriften sind in 
Zinnober ausgeführt, ebenso auch die Epiloge. Vom zweiten 
Theile an sind sämmtliche Anfangsbuchstaben der Worte der 
ersten Zeile als Initialen gesojirieben und roth illustrirt. Die 
Panner von Schwyz und seiner Bundesgenossen sind in dem 
zweiten Theiie in"lten Text eingezeichnet und colorirt. Beim 
zweiten Zuge wiederholt sich die Federzeichnung der Panner, 
jedoch ohne Colorit. Wem diese artistische l4ee angehört, ob 
sie sich schon in Pründs Autograph vorfand, oder erst von 
Eupp aufgenommen wurde, ist nicht auszumitteln. Da sie übri- 
gens auch bei Tschachtlan auftritt, so liesse dieser umstand 
auf einen gemeinschaftliichen Ursprung schliessen. Die Hand- 
schrift ist nicht ganz fehlerfrei, und hat auch Auslassungen. 
Ihr späterer Eigenthümer Aegid. Tschudi hat jedoch die Cor- 
recturen eingefügt. Und noch mehr als das, er interpolirt 
auch an zahlreichen Stellen. Ueberall, wo die Handschfift 
die Erwähnung von Glarus neben Schwytz unterliess, fügte 
Tschudi den Kamen seines heimatlichen Standes bei. Andere 
Interpolationen fügte er aus bernischen Quellen bei, so nament- 
lich über die Pest in Bern, 1439; den Einritt des Herzogs 
Amadeus von Savoyen zur Annahme der Papstwürde in Basel ; 
ferner, Personalnachrichten über Thomas von Falkenstein. 
Selbstverständlich blieben diese Interpolationen von der gegen- 
wärtigen Ausgabe ausgeschlossen. 

Bemerkenswerth ist die grosse Ausführlichkeit der Ueber- 
schriften, die formliche Summarien der Abschnitte sind, und 
gegenüber kleinern Abschnitten geradezu Wiederholungen der- 
selben sind. In einem Schlussabschnitte sind der Euppschen 
Abschrift die sämmtlichen Friedensverhandlungen beigefügt 
bis uud mit dem Bubenbergischen Compromissspruch im Jahre 
1450. Da diese Verhandlungen dem Wesen nach schon in den 
eidg. Abscheiden Band 11 mitgetheilt sind, so schien die er- 
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neuerte VeröflFentliohung derselben sJchon mit Rüoksicht auf 
die ermüdenden WiederLolmigen , die sich in denselben finden, 
tiberflüssig. 

Um ein Verständniss über die Geschichte des Eründschen 
Textes zu gewinnen, ist es erforderlich, nicht allein die Ge- 
stalt zu kennen, in welcher ihn dermalen die St. Galler Stifts- 
bibliothek darbietet, sondern ebenso sehr einen Blick zu werfen 
auf die Veränderungen, denen derselbe in Bern unterworfen 
wurde. 

Die Bemer Texte insgemein sind überarbeitete Texte. Inner- 
halb derselben sind jedoch wieder einzelne Gruppen bemerkbar. 

Die älteste Ueberarbeitung ist ohne Zweifel die unter dem 
Kamen Benedikt Tschachtlau auf uns gekommene Handschrift 
in Quartformat, welche auf der Zürcher Stadtbibliothek als 
Cod. A. 120. aufbewahrt wird. Tschachtlan ist ebenfalls auf 
Papier geschrieben, unterscheidet sich aber von Rupp schon 
äusserlich durch die stark abgekürzten üeberschriften, so wie 
durch die Menge eingezeichneter und bemalter Illustrationen 
zum Texte ; abgesehen davon, dass bei Tschachtlau die Fründ- 
sche Chronik bereits als zweiter Theil der Berner Stadtchronik 
erscheint, als eine Fortsetzung Justingers, von welchem der 
Uebergang nur durch einige wenige unzusammenhängende No- 
titzen vermittelt wird. Wie aus Mittheilungen aus dem Vor- 
setzblatt des Codex hervorgeht, gelangte der Tschachtlauische 
Text als Schenkung eines Joh. Jacob Ziegler nach Zürich. 
Diesem letztern war er als „Seelgeräth" , d. h. letztwilliges 
Andenken aus der Familie Stockar in SchaflFhausen, in welche 
sich Tschachtlans Tochter seiner Zeit verrehlicht hatte zu- 
gedacht worden. Benedict Tschachtlan Venner zu Bern, seit 
1469, einer der Parteigänger für Frankreich während der bur- 
gundischen Kriege, wird als der Ausführer der Illustrationen 
bezeichnet, während der llathsherr Heinrich Tittlinger als 
Schreiber des Codex genannt wird. Die beiden Hersteller des 
Werkes waren unter sich übereingekommen, dass der Ueber- 
lebende in die Erbschaft an dem gemeinschaftlichen Eigen- 
thume mit Ausschluss jeder Berechtigung dritter Pei-sonen, 
eintrete, und auf diese Weise gelangte Tschachtlan in die 
JJesitzrechte. 
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Wenn nun berichtet wird, TschacfaÜan habe gemalt, Titt- 
linger sei der Schreiber gewesen, so scheint diess auf ein rein 
technisches Verhalten der beiden Männer hinzuweisen, ohne 
dass ihnen ein Antheil an der jetzigen Gestalt des Textes zuzu- 
schreiben wäre. Es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass man 
die Gestalt des tschachtlanischen Textes auf einen unbekannten 
Dritten zurückzuführen habe, während die beiden angesehenen 
Rathsglieder nur als Handwerker in Betracht kämen. Mag auch 
die Becension des Textes im Grunde auf einem sehr äusser- 
lischen Verfahren beruht haben, so mussten doch die Motive 
und Kegeln derselben zuvor feststehen. 

Es handelte sich, wie schon oben bemerkt, um Aufnahme 
der Fründschen Chronik in die Berner Stadtchronik als Fort- 
setzung des Justinger. Diese Idee mag ursprünglich eine rein 
persönliche gewesen sein, jedenfalls wurde sie von dem llathe 
der Republik Bern gebilligt, und wurden diesfalls erforderliche 
Massregeln getroffen. Die Recension sollte einen amtlichen 
Charakter tragen, und konnte schon aus diesem Grunde keinen- 
falls von jemand anderm, als eben von Mitgliedern des Rathes 
besorgt werden. Tschachtlans Handschrift wurde im Jahre 
1470, also kurz nach Fründs Ableben, hergestellt. Dieser Zeit- 
punkt ist beachtenswerth, insofern er gerade über die Zwecke 
der Recension Winke ertheilt. In das Jahr 14ü8 fällt die be- 
kannte Waldshuter Fehde, bei der Bern neuerdings in ernste 
Verwickelungen mit dem Hause Oesterreich gerieth, und daher 
den grössten Werth darauf legen musste, an Zürich eine zuver- 
lässige Stütze zu haben, um Oesterreich namentlich oberhalb 
des Bodensees beschäftigen zu können. In der That schlössen 
sich die beiden Städte in der damaligen Lage wieder eng anein- 
ander an. Hatte doch Zürich hauptsächlich den Bemühungen 
Berns die Beendigung der Wirren mit Schwytz und Glarus zu 
verdanken, und die Einsicht hiebei gewonnen, dass es sich er- 
folgreicher auf die Macht Berns, als auf diejenige des Adels 
und des Hauses Oesterreich zu stützen .vermöge. So ergab es 
sich aber von selbst, dass auch Bern die Spuren der bestan- 
denen Feindseligkeit möglichst zu löschen suchte, und darum 
bei der Aufnahme einer waldstättischen Chronik eine im Sinne 
neutraler Politik durchgeführte Recension für geboten erachtete. 
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Hiezn gehörte nun in erster Linie die Weglassung aller 
scharfen Urtheile über Zürichs Haltung, die der Chronist in 
in die Erzählung der Thatsachen einfiicht, sodann die Weg- 
lassung oder Abschwächung tadelnder Bemerkungen gegen 
Bern selbst, und der allzu einseitigen Hervorhebung der Ver- 
dienste Lucems. Selbstverständlich war, dass man unter diesen 
neuen Gesichtspunkten den Waldstätter nicht mehr redend ein- 
führen durfte, sondern den Berichterstatter als dritte Person 
auftreten liess, und darnach auch das Vorwort umgestalten 
musste. 

Von den im Buppschen Texte vorkommenden Actenstücken 
ist bei Tschachtlan einzig der Bundesrevers übergangen, den 
Zürich beim Abschlüsse des Bubenbergischen Friedens 1450 
herausgeben musste. Hiebei ist die Frage controvers, ob Fründ 
diesen Kevers kannte , und seiner Handschrift einverleibt hatte, 
Tschachtlan aber ihn aus Rücksicht auf Zürich unterdrückte ; 
oder ob die Einschaltung desselben an gehörigem Orte auf 
auf Rechnung der Ruppschen Abschrift mithin als Interpolation 
des Fründschen Textes aufzufassen sei. Herr Prof. Studer (Archiv 
d. bist. Vereines d. Ct. Bern VI. 4) pflichtet letzterer Ansicht 
bei. Indessen lässt sich ein zureichender Grund nicht entdecken, 
wesshalb Fründ in den 19 Jahren seines Lebens nach dem 
Friedensschlüsse weder Anlass noch Berechtigung gehabt haben 
sollte, mit dem Bundesrevers bekannt zu werden und ihn in 
seine Handschrift aufzunehmen. Wird doch durch die An- 
nahme von Einschaltungen durch Rupps Hand für letzteres 
Autograph das Ansehen einer möglichst treuen Abschrift her- 
abgemindert. 

Aus der Vergleichung einer Originalurkunde, deren Einsicht 
wdr der Güte des Herrn Staats-Archiv. Th. v. Liebenau ver- 
danken, ergibt sich, dass in Bezug auf Actenstücke Rupp und 
Tschachtlan keineswegs ganz gleichwerthig sind. So fehlt z. 
B. bei Rupp in dem Absagebriefe des Grafen Ludwig v. Würt- 
temberg der Name des Eberhard von Walpurg, den Tschacht- 
lan gibt. Weitere Differenzen zeigen sich in den Nachrichten 
zum Tage in Luzern 1440 Mittfasten, wo das Verzeichniss 
der Tagherm bei Rupp fehlt, während dasselbe bei Tschachtlan 
eingerückt ist, sowie in dem eidg. Mahnbrief vom 28. Februar 
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1440, wo TschaohÜan eine ausfühiiichere Becension gibt, die 
jedoch wahrscheinlich nur ein früherer Entwurf ist , der in ab- 
gekürzter Gestalt aus der Ganzlei hervorging. Anderseits ist 
bei Eupp das Verzeichniss der Tagherrn auf dem Gongresse 
zu Baden 1444 unbedingt vollständiger, als bei Tschachtlan. 
Da bei einem derartigen Verzeichniss die Vermuthung absicht- 
licher Auslassungen unbedingt ausgeschlossen wird, so entsteht 
hieraus allerdings die Frage, ob Tschachtlan die gleiche oder 
eine gleichweÄhige Vorlage benutzte, wie Bupp. Ein Gorrelat 
für die urkundliche Trene des mitgetheilten Actenmaterials 
bildet die Sammlung des eidg. Abscheides II. Ba«d. Ein Ver- 
zeichniss des einschlägigen Materials folgt im Anhange. Zu- 
gleich ersieht man jedoch hieraus, wie dürftig doch bei alledem 
die eingeschalteten Beigaben sind, die demnach mehr als Proben 
für die Thätigkeit und Begabung Fründs, denn als zureichende 
Stütze der geschichtlichen AuflFassung zu dienen vermögen. 

Fründ selbst gibt übrigens zu, dass ihm während seiner 
Amtsführung ein weit reicheres Material zu Gebote stund, als 
nun vorliegt, wie er denn vielfach die Nothwendigkeit der Ab- 
kürzung betont. 

Wenn nun beide Texte mit einer einzigen Ausnahme die 
gleichen Urkunden bieten , und jene Ausnahme auf einen spe- 
ziellen Grund zurückgeführt werden kann, so darf mit Eecht 
geschlossen werden, dass im wesentlichen beiden Texten die 
gleiche Urschrift zu Grunde lag. 

Vom Standpunkt bemischer Geschichtschreibung aus, wie 
ihn Herr Prof. Studer in der angeführten Abhandlung vertritt, 
muss namentlich dann, wenn der allerdings kaum statthafte 
Anspruch auf den Titel „Stadtchronik" aufrecht erhalten 
werden wollte, das Urtheil gefällt werden, dass die literarische 
Leistung, an welcher sich Tschachtlan und Tittlinger bethei- 
ligten, weder besonders bedeutend, noch besonders verdienstlich 
war, und namentlich den Aufwand von Scharfsinn nicht recht- 
fertigte, der darauf verwendet werden wollte, um auszumitteln, 
ob Tittlinger blos als Abschreiber oder als Eecensent in Be- 
tracht komme. Hierorts ist indessen die Frage untergeordnet, 
ob Tschachtlans Leistung den Anforderungen an eine Berner 
Chronik mehr oder weniger entsprochen habe. 
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Dagegen ist das Verhältniss des Tsohachtianischen und 
Schilljngschen Textes noch näher ins Auge zu fassen. Bekannt- 
lich veröflFentlichten Stier 1 in und Wyss 1820 ihren Tschacht- 
lan nicht auf Grundlage der Zürcher Handschrift, sondern in 
dem in Bern stetsfort als officiell betrachteten Texte Die bold 
Schillings. Letzterer hatte eine Beschreibung der Burgunder 
Kriege verfasst, und der bisherigen Stadtchrooik beigegeben. 
Von dieser nochmals ergänzten Stadtchronik wurde nun ein 
Prachtexemplar in drei Foliobänden auf Pergam At angefertigt, 
und mit zahlreichen Miniaturen illustrirt, welche in der Manier 
ganz mit det Tschachtlanischen übereinstimmen und grössten- 
theils auch die nämlichen Motive enthalten. Der Kath von 
Bern acoeptirte das kostbare Greschenk. 

Was nun den Text betrifit, so wird ausdrücklich bezeugt, 
dass der Kath von Bern den Text examinirt habe, ihn somit 
amtlich beglaubigte. Man trennte sich daher sehr ungern von 
der Idee, dass Schilling den zuverlässigsten Text enthalte, 
glaubte vielmehr in ihm ebenfalls ein Original zu besitzen, 
und zwar diejenige Quellenschrift, welche nach Bullinger's Vor- 
gang auf Ulrich Wagner zurückgeführt wurde. Nicht nur Stier- 
lin und Wyss hielten hieran fest, sondern selbst Friedrich 
V. Fetscherin konnte sich von dieser Idee in seiner Kritik 
des Tschachtlanisclien Zeitregisters nicht lossagen. Archiv f. 
Schw. Gesch. Band V. Diese Auffassung muss nun aber nach 
den Untersuchungen von G. v. Wyss und G. Studer jeden- 
falls als dahingefallen betrachtet werden. 

Die Examination des Textes fand natürlicher Weise vor 
der Reinschrift in den Pergamentcodex statt. Dass indess 
dieser Vorgang, wie immer er auch angeordnet wurde, im min- 
desten nicht zu einer mehrern Empfehlung des Schilling'sclien 
Textes gereicht, gelit aus der Vergleichung beider Berner Texte 
sofort hervor. Was Schilling auszeichnet, ist lediglich eine 
Verkürzung des Tschachtlanischen Textes, keineswegs aber 
irgend welche Originalität. Im Gegentheil hat Schilling nicht 
einmal das Verdienst einer durchweg correcten Textbehandlung. 
Auch die Examinatoren scheinen eine wirkliche Tfxtvcrgleichung 
nicht vorgenommen zu haben, sonst hätten Schreibfehler, wie 
„sälig" bei Schilling, statt „selbig" bei Tchachtlan, nicht stehen 
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bleiben können. Die Examinatoren werden sich wohl darauf 
beschränkt haben, nachzusehen, ob nichts politisch Anstössiges 
im Texte enthalten sei. Wenn aber Schilling durchaus auf 
Tschachtlan fnsst, so gelangt man zu der Annahme, dass der 
eigentliche obrigkeitlich autorisirte Text eben der durch zwei 
Mitglieder des Rathes hergestellte ist, so dass der Gerioht- 
schreiber Schilling aus Rücksichten der Raumersparrniss etc. 
jenen Text noch mehr, immerliin auch mit obrigkeitlicher Er- 
laubniss, zusammenzog. 

Schilling kommt somit lediglich in Bezug auf künstlerische 
Austattung, nicht aber hinsichtlich der Textkritik in Betracht. 
Da die Prachtausgabe in Bern auch sorgfältig den Blicken Un- 
eingeweihter entzogen wurde, so war er auch einer weitern 
Verbreitung nicht fähig. Die Abschriften von dritter Hand, 
welche sich demnach in Zürich, Bern, Schwytz und St. Gallen 
derzeit noch vorfinden, fussen sämmtlich auf den altern Tschacht- 
lanischen Texten, und sind mehr oder weniger sorgfältige Co- 
pien desselben. Die nähere Veranlassung dieser Abschriften 
entzieht sich bei der Mehrzahl derselben näherer Kenntniss. 
Nur in Bezug auf die Schwytzer Handschrift ist deren Ver- 
anstalter bekannt. Joh. Caspar Herrig-Reding von Schwytz, 
gewesener Hauptmann im französischen Dienste, machte eine 
Abschrift von Tschachtlan, für welche er ein ihm wahrschein- 
lich aus der Familie Reding zugekommenes Buch benutzte, 
in dem die Vorrede Fründs in regelmässiger guter Schrift be- 
reits eingetragen war, jedoch mit Kürzung der Ueberschrift, 
und üebertragung aus der ersten in die dritte Person. Hierauf 
folgt nun auf 120 Blättern in einer nicht sehr leserlichen 
Schrift der Tschachtlanische Text und zwar mit der tschaoht- 
lanisohen Vorrede. Sie enthält überdiess ein Register, und am 
Schlüsse folgendes Votum : „Godt und Maria und alles hymlisch 
Heer behüdt das gantze Schwytzerlandt und alle Catholischen 
ürrth allesampt Amen 1600, und mit früntlicher pide du 
günstiger Leser wellest eyn vadter unser undt eyn ave maria 
für mich bedten, ich syg glich lebendig oder thode vale. 

Dieses Schlussvotum lässt eine gewisse Aufregung durch- 
schimmern. Vermuthlich stund in den Waldstätten aiu Ende 
des Jahrh. das Zurückgreifen auf Fründs Chronik und die Be- 

2 



mfang auf den Züriohkrieg in einem gewissen Zusanimenliang 
mit dem Frieden von Vervins und dem Edikt von Nantes. 
Heirigs Aeusserungen nehmen sich aus, wie wenn er die Feder 
niedergelegt hätte, um das Schwert zu ergreifen. 

Dass man es bei Herrig übrigens mit einer Copie von 
Tschachtlan zu thun hat, geht unwidersprechlich aus den ganz 
gleichlautenden Ueberschriften hervor. Man vergleiche über- 
diess noch, dass sich genau wie bei Tschachtlan in der Vor- 
rede die Jahrzahl 1436 mit Worten ausgeschrieben findet, wäh- 
rend im ersten Abschnitte die irrige Jahreszahl 1435 in römi- 
schen Ziffern ausgedrückt stehen blieb. 

Der jüngste Text, oder vielmehr die letzte Bearbeitung des 
Textes ist diejenige von Michael Stettier dem bekannten Berner 
Chronisten des XVII. Jahrhunderts, dem auch die sogenannten 
Tschachtlanischen Zeitregister zuzuschreiben sind, wie Fet- 
scherin im X. Band des Archivs für schw. G^sch. nachge- 
wiesen hat. 

Jm Jahre 1603, also gerade zu der Zeit, da das venetia- 
nische Büiidniss mit den III Bünden in Ghurwalhen zn Stande 
kam, und die kathol. Orte hierüber in sehr bemerkbare Auf- 
regung geriethen, benutzte Stettier die Geschichte des Zürich- 
krieges in apologetischem Interesse. Er wollte den katholischen 
Orten beweisen, dass man die Beligionstrennung keineswegs aus- 
schliesslich für innere Kriege in der Eidgenossenschaft verant- 
wortlich machen könne, da derlei Ereignisse sich anch vor der- 
selben eingestellt hätten. Zu dem Ende übertrug er den Schil- 
lingschen Text in Worten und Satzwendungen in die Sprach- 
weise des XVn. Jahrhunderts. Er überschrieb sein Manuscript, 
das indess nicht zur Drucklegung gelangte : Vom Anfang, 
Mittel und TJssgang des schädlichen sibenjährigen Zürichkrieges, 
allen Richtungen so hierüber gemacht und fürbracht worden, 
ufis truwelichst zur wamung gemeiner loplicher eidgnossschaft 
uffgezeichnet. Moderata durant. 

Hiezu kommt noch ein Reimvers als Motto, den wir in der 
Anmerkung abdrucken lassen.*) Haller beschreibt diese Hand- 

Der nuverständig pöfel acht, 

der gloab der hab nnfiriden gmacht; 

nnd wenn man eines glonbens war, 
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Schrift, ohne sie selbst gesehen zu haben. Sie befindet sieb in 
einem Foliobande in Leder neben andern Stettler'schen Collec- 
taneen, woselbst sie den Kaum von S. 1 — 252 einnimmt, und 
ist derzeit im Besitze der bist, antiquar. Gesellschaft von Grau- 
bünden. Auf dem Titelblatte ist überdiess von späterer Hand 
die Notiz wegen der Autorschaft Ulrich Wagners vorgemerkt. 
Durch seine Modemisirung der Sprache entfernt sich Stett- 
ier noch weiter von den ursprünglichen Texten. Ueberdiess 
zeigt er nirgends, dass von ihm auch andere früher unbekannte 
Handschriften benutzt wurden. Jn der Anordnung des Materials 
ist er einzig in Bezug auf die Absagebriefe, welche unmittel- 
bar vor der Constanzer Richtung bei der Schwytzer Canzlei 
einliefen, abweichend verfahren. Während dieselben bei Fründ 
und Tschachtlan als Sammlung für sich an den Schluss gestellt 
sind, machte Stettier den Versuch sie nach der Zeitfolge einzu- 
schieben, was indess als eine verfehlte Unternehmung namentlich 
deswegen zu betrachten ist , da sich diese Absagebriefe keines- 
wegs auf bereits vorgetragene Ereignisse beziehen, sondern nur 
einen neuen grossen Anschlag des Adels zu Gunsten von Zürich 
ankündigten, der in Folge der Vermittlungsversuche des Bischofs 
von Constauz unterbleiben durfte. Am Schlüsse theilt er auch 
noch den Bichtebrief von Baden 1447 mit, den Tschachtlan 
weggelassen hat, und auch unsre Ausgabe nicht enthält, weil 
er in den eidg. Abscheiden Band II bereits veröffentlicht ist. 

§ 6. Die Liieraiur Über Hans Frllnd. 

Da Fründ bis anbin nur unter dem Namen Tschachtlan 
bekannt war, so kann in diesem Abschnitte der Name TschachL 

80 kom das Gluck, nnd blieb nichts schwär: 

und kann danebet nit verstan, 

daz man vil krieges gefangen an, 

nnd onch vU Zwietracht gsin mithin 

als noch allein das Bapstthamb gsin. 

Lis hie in diesem bnoch allein, 

so wirstn finden wie ich mein 

was etwan in der eidgnossafft 

gewest für nyd nnd fyentschaft. 
Moderata dnrant 
Michael Stettier bernens. scripsit. 



lan nicht wohl vermieden werden. Die ersten Literarhistoriker, 
die anf Tchachtlan aufmerksam machten, sind Lauf f er und 
Leu. Ersterer theilte Züricher Urkunden und Instructionen 
zur Ergänzung Tschachtlans mit, Leu erwähnt ihn in seinem 
Lexicon als Verfasser der Chronik und des Zeitregisters. Hal- 
ler beschreibt m seiner Bibliothek der schw. Geschichte Band 5 
Nr. 614 den Züricher Codex und fülirt die Literatur bis auf 
seine Zeit herab. 

Stierlin und Wyss brachten durch ihre Publication des 
Tschachthui in erwähnter Form die historische Untersuchung 
in freiem Fluss. Sie regten die beiden Hauptfragen nach dem 
ursprünglichen Texte und nach dem Verfasser wenigstens in 
wirksamer Weise an. T s o h a c h 1 1 a n selbst musste auf seinen 
liistorischen Wcrtli reducirt werden, eine Arbeit, der sich Fr. 
V. Fetscherin unterzog, indem er nachwies, dass die unt^r 
Tschachtlans Namen bekannten Zeit register vielmehr eine Arbeit 
Michael Stcttlers seien, während Georg v. Wyss gleich- 
zeitig den hohem Werth des Züricher Manuscriptes als allein 
äclites Erbstück Tschaclitlaus gegenüber den Berner Hand- 
schriften zu Ansehen brachte. Vergl. Archiv für schw. Gesch. 
Band X. 

In abschliessenderweise hat Prof. G. Studer die Stellung 
Tschachllans als Chronist beleuchtet, und den Zusammenhang 
der Handschriften unter sich nacligewiesen. Emllich gehört 
auch hieher die Abliandlung Dr. H. Hungerbühlers über 
den Tractat vom Herkommen der Schwytzer, worin er sich 
einlässlich mit Fründ beschäftigt. 

§ 7. FrUnds Chronik nach Form und Inhalt. 

Wie sclion oben erwähnt, spricht Fründ sowohl in der Vor- 
rede als aucli an bemerkenswerthen Stellen des Verlaufs der 
Erzälilnngen in der ersten Person als mithandelnd und als 
Augenzeuge. Schou aus dieser Forai des Vortrages lässt sich 
schliessen, dass er bestimmte Personen ins Auge fasst, welchen 
er seine Mittheilungen widmet; und in der Tliat werden solche 
häufig angesprochen, namentlich mit iler Formel, „als ihr hören 
wenlet", „als ihr gehört hand"^. Wer diese sind , erfahren wir 
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jedoch nicht, es müssen allerdings ganz nahestehende Freunda 
gewesen sein, weil die Notizen mitunter ausserordentlich fami- 
liär sind. Da er nun jede Gelegenheit wahrnimmt, um die 
Verdienste der Lucerner an der Kriegführung zu betonen, so 
liegt es ausserordentlich nahe, die ganze Darstellung als für 
seine Freunde in Lucern bestimmt aufzufassen. Es lässt sich 
demnach denken, dass seine Arbeit der Zunftbrüderschaft, der 
Fründ angehörte, vorgelesen werden sollte. Hieraus erklärt 
es sich auch, warum er mitunter plötzlich ganz summarisch 
erzählt, und sich häufig des Ausdrucks bedient, „ist nit not 
zu schriben" , oder „durch Kürtzrung willen". Die StoflFbe- 
handlung lässt deutlich einen abschnittweisen Vortrag erkennen, 
wozu auch die Schlussvoten sich passend anreihen. 

Die ganze Darstellung zerfällt demnach in vier Haupttheile. 
Der erste Abschnitt umfasst die Zerwürfnisse wegen dertoggen- 
burgischen Erbschaft namentlich mit Bezug auf die Herrschaft 
TJtznach, und die Weigerung Zürichs hiefür den Mahnungen 
zum eidgen. Rechtsverfahren Folge zu geben. Der zweite Ab- 
schnitt umfasst den oberländischen Zug zu Gunsten des Grafen 
Heinrich von Werdenberg, durch welchen Zürich von der 
Linth und Rheinlinie völlig abgedrängt wurde. Im dritten 
Theile wird der Bundesgenossenkrieg vom Abschlüsse des 
Züricherbündnisses bis zum Frieden mit dem Delphin vorge- 
führt. Der vierte Theil endlich enthält die letzten Fehdezüge 
im Aargau, Thurgau und Rheinthale nebst den Friedensunter- 
handlungen. 

Ein tieferes Eindringen in den Zusammenhang der Ereig- 
nisse ist freilich zu vermissen, während man von dem Ver- 
trauten Ital Redings in dieser Richtung mehr Aufschlüsse er- 
warten dürfte, als nur die mehrfach wiederkehrende, im 
Grunde aber nichtssagende Notiz , dass über das, was zu thun 
sei, verschiedene Ansichten laut gew^orden seien. Um nur eines 
anzuführen, der Grund, weshalb man von Kloten aus im Jahre 
1444 vor Greifensee zog, und daselbst die zwecklose Belagerung 
eines Hauses unternahm, lag in dem Umstände, dass man den 
Appenzellem, deren Zuzug erwartet wurde, so weit als möglich 
entgegenziehen wollte, während Rechberg den Zuzug zu ver- 
hindern suchte. Allein man kann dies nur aus den kurzen 
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Notizen errathen, welche Fründ seiner Erzählung von der Hin- 
richtung der Besatzung von Greiffensee anfügt; Notizen, die 
Tschachtlan nicht aufgenommen hat. Ebenso ist auch der 
TJeberfall von Brugg durch Rechberg und Ealkenstein nicht 
in seiner richtigen Bedeutung erfasst. üeberhaupt zeigte Eründ 
namentlich für die Thätigkeit und die Leistungen Bechbergs 
nichts weniger als zureichendes Yerständniss. Ihm ist Beoh- 
berg weiter nichts als ein frivoler und feiger Anstifter an ver- 
rätherischen Ueberfällen, eine Ansicht, die man von seinem 
Standpunkte aus allfällig entschuldbar finden kann, ohne jedoch 
tibersehen zu dürfen, dass Rechberg der einsichtvollste und 
entschlossenste Gegner Redings war und jedenfalls weit mehr 
militärisches Talent zeigte, als Wilhelm von Hochberg. Sein 
Anschlag gegen Brugg war vom militärischen Standpunkte aus 
geradezu eine sehr bemerkenswerthe That und ist in dieser 
Beziehung eingehend gewürdigt im Anz. f. schw. G^ch. 1872 
Nr. n. 



Verzeiclmiös 

der in den eidg. Abscheiden Bd. n vor- 
kommenden Verhandlungen. 

1. Nr. 171. 1436, Dez. 19. Die Oemeinde des Landes Toggen- 
burg schwört ein dreissigjähriges Landrecht zu den Ländern 
Schwytz und Glaros vor den Boten Ital Reding und Amman 
Wagner v. Schwytz; Amman Tschudi und HansOallativ. Glarus. 
Samst. V. Weihnacht 22. Dz. schwören die von Oaster, Amden 
und Schännis ; Montags 24. Dez. Stadt und Berg v. Utznach. 

2. Nr. 172. 1436, Dzb. 21. Burgermeister, Käthe und Burger 
gemeinlich der kaiserlichen Stadt Zürich, nehmen Hauptmann, 
Räthe und ganze Gemeinden zu Walenstad, Flums, Meils, 
Ragaz, Gretschins, und alle die zu ihnen verbunden sind, zu 
ewigen Burgern an. 

3. Nr. 173. 1436, Dez. 31. Boten v. Bern, Lucern, Uri, Un- 
terwaiden und Zug bitten vor dem Rath in Zürich, dass der- 
selbe wegen Besetzung des Schlosses Utznach und dem Land- 
recht der Landleute daselbst mit Schwytz und Glarus sich 
nicht übereile (gäche) und die seinigen aus dem Feld rufe. 
Man wolle gütlich vermitteln. Zürich verlangte Herstellung 
des frühern Standes als erste Bedingung. 

4. Nr. 174. 1437, Jan. 6. Zweites Anbringen der obigen Boten, 
Schwytz und Glarus behaupten Zürich nirgends zu nahe ge- 
treten zu sein, seien aber zu gütlicher Austragung bereit, und 
werden auch nöthigenfalls den Bünden gemäss zum Recht 
stehen. Zürich solle demnach seine Mannschaft zurückberufen 
und sich der Vermittlung nicht entziehen. 

Zürich willigt ein den Eidgenossen zu Ehren den gütlichen 
Tag zu besuchen, unter Vorbehalt aller seiner Rechte. Der 
Tag solle in Baden abgehalten werden, und Zürich werde 
seine Mannschaften heimrufen, wenn Schwytz und Glarus 
Utznach räumen. 

Der Tag zu Baden wurde hierauf auf den 13. Jan. anbe- 
raumt, während sich die Abgeordneten von Schwytz und 
Glarus in Feldkirch befanden, um wegen Gaster mit Oestreich 
zu unterhandeln. 

5. Nr. 175. 1437, Jan. 14. Tag zu Baden verlief ohne geho£F- 
tes Ergebniss. Die unparteiischen Orte verlangen Compro- 
mittirung der Causa zu gütlicher oder rechtlicher Schlichtung. 
Die Züricher Boten erklärten sich hiefür nicht instruirt, be- 
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schwerten sich über Wegnahme zweier SchifiPe auf der Linth, 
und verliessen den Tag. 

6. Nr. 176. 1437, Jan. 15 od. 17. Die unparteiischen Orte in 
Verbindung mit Basel, Constanz, Schafhauseii und St. Gallen 
und Baden begehren vom Rathe zu Zürich Verlängerung des 
Waffenstillstandes, und Fortsetzung der Vergleichsversuche. 
Zürich sagt zu unter der Bedingung, dass ihnen der Verkehr 
mit Sargans offen bleibe, und Schwytz und Glarus die im 
Gaster bei allfälligen Feindseligkeiten nicht unterstützen. Die 
Vermittlung nimmt Zürich nur unter der Bedingung an, dass 
keinesfalls ein gemeinschaftlicher Besitz an Utznach vorge- 
schlagen werden dürfe, und einem Zusatz von 100 Knechten 
ins Sarganserland der Pass offen bleibe. 

Schwytz und Glarus nahmen den Waffenstillstand an unter 
der Bedingung, dass während desselben freier Kauf zugelassen, 
und in die Grafschaft Sargans keine Zusätze geschickt werden. 
Schwytz und Glarus wollen übrigens nicht compromittiren, 
sondern das eidgenössische Rechtsverfahren zur Anwendung 
gelangen lassen. 

Anberaumung des Tags in Lucern 30. Jan. 

7. Nr. 178. 1437, Jan 30. Landrecht des Grafen Ileinrich 
von Werdenberg mit Schwytz und Glarus Namens Sargaus, 
Ortenstein, Bärenburg, Alt und Neu Süns. Zollfroiheit für 
Personen und Güter von Schwytz und Glarus im ganzen 
Bundesgebiet. Neutralität des Grafen in Kriegen der Schwytzer 
und Glarner mit Oesterreich, und gegenüber der Gräfin Eli- 
sabeth V. Toggenburg für Lebenszeit. 

8. Nr. 179. 1437? Anstandfrieden vermittelt durch die un- 
part. Orte mit Hülfe derer von Chur zwischen dem östreichi- 
schen Sarganserlande und Herzog Friedrich v. Oestreich bis 
24. Febr. und zwischen Graf Heinrich und seinen wider- 
spänstigen Angehörigen in der Grafschaft Sargans. 

9. Nr. 180. 1437, P^ebr. 2. Schwytz weigert sich neuerdings 
des compromissarischen Verfahrens, nachdem es von Zürich 
auf dem Tage zu Baden des Rechtsbruches beschuldigt wor- 
den, willigt jedoch in ein Rechtsverfahreii von den unparteii- 
schen Orten ein. 

10. Nr. 183. 1437, März 9. Tag zu Luzern Vor den Boten 
der unparteiischen Orte: 

Rudolf Hofmeyster Ritter Schultheiss, 

Franz von Scharnachbhal, 

Rudolf von Ringoltingen, 

Hans von Muolern des Rathes der Stadt Born, 

Paulus von Büren Schultheiss, 

Ulrich von Hertenstein Altschultheiss, 

Anthoni Russ, 



Peterman Goldschmid des Raths der Stadt Lucem, 

Heman vod Spiegelberg Schultheiss, 

Heintzman Gruher des Raths der Stadt Solothurn, 

Heinrich Beroldinger, 

Heinrich Arnold Altamman, 

Hans Kempf, Schreiber des Lands zu Uri, 

Niclaus Yon Anwyl Altamman, 

Hans Müller von Underwalden ob dem Kernwald, 

Arnold am Stein, 

Ulrich am Bül von Underwalden nid dem Eernwald, 

Hans Hüsler Amman, 

Jost Spiller Altamman zu Zug. 

Zürich klagt, dass Schwytz und Glarus die Leute der Gräfin 
von Toggenburg ins Landrecht aufgenommen hätten, Schloss 
und Stadt Utznach und Utznacherberg gewaltsam besetzt und 
die Huldigung an Zürich unrechtmässig verhindert; die zur 
Pfandschaft Windegg gehörige Gasterleute zu ewigen Land- 
leuten angenommen; die von den unpartheiischen Orten ver- 
mittelten Anstandfrieden nicht gehalten hatten, und verlangt 
Schadloshaltung für sich und die Gräfin von Toggenburg. 

Schwyz und Glarus bestritten jede unrechtmässige Hand- 
lung, und ziehen das eidg. Recht an. Von Schadenersatz 
könne keine Rede sein, die Gegenpartei habe mit Worten 
und Werken den Frieden gebrochen 

Die eidgenössischen Boten nach Verlesung des Anlassbriefes 
dd. Freitag vor Pfaffenfastnacht und des Gewaltbriefs der 
Gräfin Elisabeth von Toggenburg besiegelt durch Vogt Ulrich 
V Matsch ihren Vetter dd. Samstag vor Invocavit erkennen 
bezüglich des Landrechtes der toggeuburgischen Leute mit 
Schwyz und Glarus, dass Schwyz zur Eingehung eines Land- 
rechtes mit den toggeuburgischen Leuten berechtiget gewesen, 
jedoch ohne Präjudiz für die toggen burgischen Erben. Stadt 
und Veste Utznang sei indess der Gräfin von Toggenburg 
wieder zu erstatten, unbeschadet der Landrechte der dortigen 
Leute, und unbeschadet der noch streitigen Erbrechte toggeu- 
burgischen Nachlasses, Glarus habe aber auf das Landrecht 
mit den toggeuburgischen Leuten zu verzichten. Gegenüber 
Zürich haben weder Schwyz noch Glarus weiter sich zu ver- 
antworten. In Betreff des mit den zur Pfandschaft Windegg 
gehörenden Leuten durch Schwyz und Glarus abgeschlossenen 
Landrechts, liegt für Zürich kein Grund zur Beschwerde vor, 
und die Aufnahme derer zu Utznach und Gaster ins Land- 
recht laufe nicht widei die Bünde. Ueber das Landrecht 
derer von Glarus mit Graf Heinrich von Werdenberg werde 
nicht eingetreten, weil dieser Gegenstand im Anlassbrief nicht 
erwähnt sei; und über die Beschuldigung des Bundesbruches 



habe das eidgenössische Rechtsverfahren einzugreifen. Die 
Friedensrichtungen seien bis anhin als nicht verletzt zu be- 
trachten und sollen also auch weiter unverletzt bleiben, 

11. Nr. 184. 1437, April 11. Landrech tsreverd der toggenbur- 
gischen Ganerben c. Schwyz und Glarus. 

12. Nr. 185. 1437, April 19. Die unpartheiischen Orte urtheilen 
auf den Eid, dass Schwyz den Beweis erbracht wegen des 
Landrechtes mit den toggenburgischen Leuten. 

13. Nr. 187. 1437, Mai 18. Landrechtsrevers des Abtes Egloff 
von St. Gallen gegen Schwyz auf zwanzig Jahre. 

14. Nr. 188. 1437, Mai 21. Bundesbrief der Stadt St. Gallen 
gegen das Land Appenzell. 

15. Nr. 189. 1437, Mai, 25. Pfandschaftsrevers des toggenbur- 
gischen Ganerben um die Grafschaft Utznach gegen Schwyz 
und Glarus. 

16. Nr. 195. 1437, Dez. 21. Nachtrag zu obigem Pfandschafts- 
revers, ausgestellt durch Ulrich v. Rhäzüns und Hildebrand 
von Raron. 

17. Nr. 196. 1438, Jan. 31. Instruction an die Boten der un- 
parteiischen Orte p. freien Kauf im Gasterland, so lange Oester- 
reich mit Zürich in Fehde sei und Oeffnung des freien Kaufes 
für Schwyz^ Glarus, Einsiedeln, March, Utznach und Schmeri- 
kon sowie p Belästigungen des Schultheissen in Sargans. 

18. Nr. 198. 1438, Febr. 17. Rathschlag zu Lucem. Schwyz 
solle sich alles weitem Werbens bei den Herrschaftsleuten 
enthalten bis der Friede zwischen Zürich und Oestreich ab- 
geschlossen sei. 

19. Nr. 200. 1438, Fbr. 26. Waffenstillstand zwischen Zürich 
und Oesterreich. 

20. Nr. 201. 1438, März 2. Pfandverschreibung der Herzoge 
Friedrich und Albrecht von Oesterreich um die Herrschaft 
Windegg , Gaster, Amden , Wesen , Walenstad, Vogtei Schännis 
gegen Schwyz und Glarus. 

21. Nr. 202. 1438, März 19. Verlängerung des Waffenstillstan- 
des zwischen Zürich und Oesterreich. 

22. Nr. 208. 1438, Nov. 29. Thädiguog»act zwischen Zürich und 
Schwyz betreffend das Oberländer Burgrecht und die Ange- 
hörigkeit des Oberholzer. Wegen des Sarganser Burgrechtes 
habe Zürich nur mit Graf Heinrich in ein freigewähltes Recht 
zu treten. Wegen des Oberholzer sei Schwyz nicht berech- 
tigt Zürich zu belangen; die Gränzfrage solle nach unpar- 
teiischer Ausmittlung vor eidg. Recht ausgetragen werden. 
Zürich ist berechtigt seine Marktordnung nach eignem Er- 
messen festzusetzen, allein es solle den feilen Kauf den Eid- 
genossen und den Ihrigen nicht ganz abschlagen. Wäre dies 
der Fall, so könnte eidg. Recht angezogen werden. Neue 
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Zölle, die vor dem Bunde nicht bestanden haben, seien un- 
zulässig. Wegen des Pfandrechts an der Herrschaft Utznach 
beziehe man sich auf frühere Sprüche. Leute des Friedrich 
von üunwyl, welche in der von Zürich hohen Gerichten 
sitzen, sollen, sofern sie nicht toggenburgisches Eigen sind, 
aus dem Landrecht entlassen werden. 

23. Nr. 209. 1438, Dez. 12. Protocoll der Ratificationen obigen 
Thädigungsactes. 

24. Nr. 211. 1439, Mai 14. Friedensacte nach dem Treffen am 
Etzel, vermittelt durch die unpart. Orte nebst Appenzell und 
Baden und die oberländischen Städte: Strassburg, Basel, 
Constanz, Schaf hausen, Ueberlingen, Ravensburg, St. Gallen, 
Rheinfelden. Dauer des Friedens a dato bis Ostern 1440. 
Zürich soll den Ständen Schwyz und Glarus und den mit 
ihnen im Landrecht Stehenden Kauf und Pass gestatten gegen 
Entrichtung der berechtigten Zölle und Ungelder. Für Ali- 
enationen während des Waffenstillstandes ist Ersatz zu leisten, 
Kriegsgefangene während desselben auf Ehrenwort auf freien 
Fuss zu stellen. 

25. Nr. 213. 1439, Oct. 15. Waffenstillstand zwischen Zürich 
und Oesterreich vermittelt durch Bischof Heinrich von Constanz. 

26. Nr. 214. 1440, Jan. 12. Zürichs Rechtbieten gegen Schwyz 
und Glarus, welches von Schwyz und Glarus nicht angenom- 
men wurde. Nach Nr. 215 verlangt Schwyz am 2. Febr., 
dass Zürich sie und alle die Ihrigen sicher lasse auf Recht, 
und um alle Streitigkeiten ohne Ausnahme an das eidg. Recht 
gelange. 

27. Nr. 216. 1440, Febr. 6. Lucern, Uri, ünterwalden und 
Zug mahnen Zürich, die Bünde genauer anzusehen und Schwyz 
darüber nicht zu drängen, sondern sie bleiben zu lassen, wie 
sie in den Bund gekommen. 

28. Nr. 217. 1440, Febr. 28. Die unpart. Orte erklären auf 
den Eid, dass Schwyz der Mahnung dd. 6. Febr., nachdem 
Zürich derselben Folge gegeben, ebenfalls nachkommen solle, 
sowie dass die Annahme der Mahnung Schwyz an dem Bund- 
briefe insbesondere des bundesmässigen Rechtes halber un- 
schädlich sein solle. Auf das Ansuchen von Schwyz, die Eid- 
genossen möchten es übernehmen, sie und die Ihrigen vor 
Zürich sicher zu stellen, und die Stösse zwischen Zürich und 
Glarus nach dem besonderem Bunde auszutragen; wurde (Nr. 
218) dieses in Zürich vorgetragen. Zürich erklärte hierauf, 
es werde Glarus des Vorgefallenen wegen nicht bekriegen, 
sollte jedoch der Friede nicht zu Stande kommen, so behalte 
es sich vor, Glarus nach dem Rechten zu suchen in der ihm 
beliebigen Weise und nicht nach dem Bunde. Die unparteii- 



achen Orte wollten hierauf am fünften April zu Born zum 
völligen AbscbluüB zusammen treten. 

. Nr. 219. 1440, Mära 15. Undreoht der Gebr. Uildebrand 
und Peterman v Raron mit Scliwyz und Glarus. 

'. Nr. 329. 1440, April 27. und 28. Sargana schwört das 
Burgrecht mit Zürich ab, und tritt dem Landrecht dea Grafen 
Heinrich v. Werdenberg mit Schwyz und Glarus bei, 

. Nr. 232. 1440, Nov. 12.— 19. Frledenauoterhandlung unter 
Vermittlung der Reichatädte des Grafen Uug v. Montfort und 
Hans V. Ilöven. (Hiecttbar die Notel hei Früud.) 

. Nr. 235. 1441, Jan. 1. Verhandlung vor Schiedsgericht zu 
Einsiedelu in Sachen von Zürich gegen die Freiherrn von 
Raron, die von Wyl und Toggenburg, betreffend Einnahme 
der Grafschaft Kyburg und damit verbundne Schädigungen 
und Rechtsverletzungen Spruchbrief hierülier (Nr. 237) Febr. 
15. Raron, Wyl etc. geben alle ihre Erolierun^^eQ an Zürich 
und desaen Angehörige zurück. Nicht auagelcate Kriegage- 
fangne sind mit Ausnahme des Gaudenz von Hofstetten un- 
entgeltlich freizulasaen ; für geraubte Fahrnisa ist Ersatz zu 
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1441, Juni 24, Unparteiische Orte ersuchen Hap- 
im Erstattung dea Pannera von Glarus, welches 13U1 

xu Wesen erobert wurde. 
. Nr. 25«. 1443, Jan. 13. Liizern, Uri, Uuterwalden und Zug 

ersuchen Zürich von dem Hund mit Oealerreich abzustehen. 

Appenzell verweigert den Anachluss an die VI Orte gegen 

Zürich. 
. Nr. 2ß0. U43, 

gern Eidgenc 
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. Nr. 261. April 20. Luren 
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ausgäbe dea eidg. Archivs. 
. Nr. 264. 1443, Mai 19. " 

Zürich und Brem garten. 
K Nr. 266. 1443, Juli 2. Huldigung der Stadt Baden an die 

Eidgenossen der VI Orte. 
>. Nr. 273. 1444, März 22. Tag zu Baden. Friedenebedin- 

guugen für Zürich. 
. Nr. 276. 1444, Juni 22. Die verbündeten Orte erlassen eine 

Rechtfertigung an die Churfürsteu des Reicha. 
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42. Nr. 277.. 1444, Juni 15. Warnung betre£fend allgemeinen Ueber- 
fall der Eidgenossen. Versorgung der argauiscben Schlösser. 

43« Nr 278. 1444, Aug. 22. Mahnung der VI Orte an Appen- 
zell zum Zuzug. 

44. Nr. 290 1445, Aug. 4. Die Churfürsten sind der Ansicht, 
man solle sich um einen Obmann aus einer Reichstadt ver- 
einbaren, sowohl gegenüber Zürich als gegenüber Oesterreich. 
Die Antwort an die Churfürsten solle von beiden Theilen 
an den Bischof v. Basel gesandt werden. 

45. Nr. 292. 1445, Oct. 12. und 19. Vermittlungsversuch des 
Comthurs v. Wädenswyl (bei Fründ ohne Datum). 

46. 294. 1445, Nov. 11. Verhandlungen auf dem Thädingstage 
zu Constanz. 

47. Nr. 295. 1445, Dez. 21. Die VI verbündeten Orte weisen die 
Schuld des Scheiterns der Constanzer Thädigung von sich ab, 
und Zürich und Oesterreich zu. 

48. Nr. 296. 1446, Jan. 25. Die von Appenzell begehren einen 
Zuzug an den Eschenberg, da der Rhein gegenwärtig klein sei. 

49. Nr. 300. 1446, Mai 16. — Juni 9. Richtung zu Constanz 
unter Vermittlung des Pfalzgrafen bei Rhein. 

50. 302. 1446, Juli 28. — Aug. 20. Verhandlungen zu Kaiserstuhl. 



Man wird aus dieser Zusammenstellung unschwer erkennen, dass 
das Material der eidg. Abscheide hauptsächlich für die Utznacher 
und die Sarganser Fehde, in willkommener Weise ergänzend ein- 
tritt. Die mehrfach vorkommende Formel Fründs „und durch Kür- 
zung willen'', leitet Verschweigungen ein, welche in der That 
auch im Falle sind das Urtheil einseitig zu fesseln. Insofern er- 
scheint der Vorwurf der Partlieilichkeit nicht ganz unbegründet, 
obschon nicht behauptet werden soll, dass die Kürzungen einzig 
unter diesem Gesichtspunkt veranstaltet worden seien. 
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Brem garten zugend und die 
von Qern auch zuozugend 140. 

CXXXVII. Absagung gen Brem- 
garteu Hl, 142. 

CXX.\V1II. Das die von Brem- 
gurten und die von Baden der 
EidgunoBseu oucb scbwuorend 
142, 143, 

CXXXIX. Wie das die EidgenosBen 
aber fürbasea zugend 143, 
144. 

CXL Von dem Sehlosa Regens- 
berg, nnd wie Regeneberg die 
Düw ouch gewunnen ward 144, 
145. 

CXLt. Das die Veste Regensberg 
verbrant ward 145. 

CXLII. Daa Grüningen die vesti 
oucb gewunnen ward 145. 

CXLIII. Das man uf dem Zag 
nit brant verdachtlich 146. 

CXLIV. Warum man des ZogB 
nit für .Kaperawyl zooh 146, 
147. 

CXLV, Daa man Grüningen be- 
satzt 147. 

CXLVl. Uf ein ende des ver- 
gescbribenen zogs 147, 148. 

CXLVII. Wie gemein Eidgenoasen 
allen churfürsten und füraton 
von den löfen und sachen 
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Echribent 149—151. 
CXLVni. Nu hel.et sich an der 

ander zug im kriege 151, 1Ö2. 
CXLIX. ÜEia die Eidgenossen uB- 

zugend uud im fryampt ze- 

sameu kameDd 152. 
CL, Von den bachwirdigen uad 

nanihafteii in&chtigen ßotachaf- 

teo von llerren und Statten, 

80 den Eidgenossen nachfuorend 

152, 153. 

CLL Wie man vun Iledingen über 
das Älbis hin gen Rieden zoch 

153, 154. 

CLIl. Von den rütern und der 

mansühlacbt vor Zürich 154 — 

157. 
CUIl. Hernacli so stand ver- 

BChriben etlicher sunderlicher 

lüt nameu von Zürich und ir 

helfer 158, 
CLIV. Wie vil lüts verlor vor 

der Statt Zürich ucd ufm SÜ- 

veld BD der getate 156. 
CLV. Wie viel von den eidge- 

noasen umbkamend 159. 
CLVl. Wie lang man dermala 

vor Zürich lag nach der ge- 
tate 159. 
CLVn, Das man ufbrach und das 

veld rumpt 159, 160. 
CLVlll. Von den boten, die hie- 

BVüachent rittend 160. 
CLIX. Das man von Qaden gen 

Höagg fuor 160. 
CLX, Wie man von HÖngg für 

Zürich ob der Statt hinzoch 

nutz gen Küasnaclit an den 

See 161, 162. 
CLXI. Das die Eidgenossen vor 

Raperawyl zugend 162, 163. 
CLX II. Das ein frid gemacht 

ward vor Raperawyl im feld 

lß3. 
CLXIU. Ein abschrift des friden 

vor Kaperswyl gemacht 163 — 



168. 

CLXIV. Von denen von Bern, 
Solothurn und ira puutgenoases ■■ 
von Basel, die mit inen gan I 
Loffenberg zugend 168 — 170. , 

CLXV. Das der Byachof von 
Costentz zwurent tag aatzt gea 
Baden 170, 171. 

CLXVI. Von dem tagleiaten ze 
Baden uf mittvasten 171. 

CLXVII. Dis waren die Namen 
der boten von Herren und 
Statten 171—176. 

CLXVIII. Wie das der Byachof 
von Costentz uud die unter- 
tädinger die Sachen fUrnamen 
176. 

CLXCX. Daa der Byachof von 
Costeuls und die andern mit 
ime mengen weg auüchtent 
uf Frieden und richtungen 177 

CLXX. Wie der von Zürich boten 
und etlich der Stett boten mit 
inen heim fuoreut, uud sich da 
die von Zürich gar wunderlich 
Btaltent 178, 179. 

CLXSI. Das der Bj-schof die Eid- 
genossen beruft in gegenwärti- 
keit aller berrea und bot- 
schal'ten, und inen der von 
Zürich raeinung zu bekennen 
gab 179, 180. 

CLXXn. Der Eidgenoasen ant- 
wort uuserm Herrn von Costeuta 
geben uf der von Zürich recht- 
bieten 180, 181. 

CLXXIII. Das die erbern wirdi- 
gen herm und Boten und 
die von stetten beduocbte daa 
die eidgeuoGsen ein redlich 
glimpflich antwort gehen het- 

CLXXtV. Des Margrafen antwort 
und ouch rechtbisteu den Eid- 
genossen von der herrachaft 
wegen von Oesterich 181 — 183. 
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CLXXV. Der Eidgenoasen Ant- 
wort af das knrzist unBerm 
heiTD von Constent^ geben. 

CLXSVI, Das aber gesucht und ge- 
worben ward umb ein lengerung 
des fridens, und wie der tag 
zerBchluog 1S4, 185. 

CLXXVII. Das die Eidgenossen 
ire atette und achlösser im 
Aergau und anderzwo beaatz- 
tend 185. 

CLXXVIII. Als der Krieg wieder 
anging und offen ward ]8Ö, 

CLÄXIX. Von der von Appenzell 
absagen den von Zürich und 
der harachuft von Oeaterich 
IS6, 

CLXXX, Also aeitent ay don von 
Zürich mit ir brief ab 186, 
187. 

CLXXXI. Der Herschaft von 
Oestericb abgeseit von den 
von Appenzell 187, 188. 

CLXXXII. Daa die von Wyl 
Thurgow die zwo vesten S] 
gelberg und Griessenberg 
namenJ und verbrantent 188. 

CLXXXIll. Daa man von Kloten 
für virifeneee loch, und man 
Grifeuaee belüg 188, 189. 

CLXXXIV. Wio man Grifenaee 
das Schloaa und die so daruf 
warant notgote 169, 190. 

CLXXXV. Das die uf dem Schloaa 
begonden reden und genaden 
begeren 190, 191. 

CLXXXVI. Daa Grifenaee gwnn- 
nen und verbrant ward 191. 

CLXXXVII. Von den 62 mannen, 
souf dem Schlosa gesin warend, 
und die all enthoptet wurdent 
191, 192. 

CLXXXVm. Daa man von Grifen- 
aee wider nidsich zoch 192. 

C1.XXX1X, Wie sich gemein eid- 
genossen verantwortent gegen 



den churfKraten und ricba- 
stetten 192. 

CXC. Ein abgeschrift der Tor- 
gemelten briefen 193 — 196. 

CXCI. Das ander vestinen ouch 
verbrant und zeratört wardeot 
197. 

CXCII Wie graf Uolrich von 
Matsch ab der Etsch under 
die Bachen redt 197. 

CXCIII. Das die eidgenosaen das 
veld rumptend nnd aber heim 
zugend 197. 

CXCIV. Daa mere körnend, wie 
Regensberg die nüw, dorinne 
der Eidgenossen kuecht und 
Söldner lagen, belegen w&re 
198. 

CXCV.Wie die Eidgenosaen schnell 
und bald uszugend und Regens- 
berg und ir Söldner daruf 
entschütteo wolltent 199, 200. 

CXCVI. Wie daa die ElJgenoasen 
für die Statt Zürich zagend 
und die Statt belagen mit 
gwaltufeineivucheu 200—202. 

CXCVII. Von andern dingen, die 
da geachacben dienyl man vor 
Zürich lag — und des ersten 
von dem mort, den Uana von 
Rediberg und Thomun von 
Valkenatein über Rrugg an- 
gleit hatten 203, 204. 

CXCVIII. Das man Varosberg 
das huB bclag 204. 

CXCIX. Von dem Tälphin des 
KönigB Sun von F ran kr ich 
204, 205. 

CG. Wie die ao zu Varnsberg 
lagent, an die Eidgenossen einer 
hilf begertent 205. 

CGI. Von der grossen manachlacht 
und dem strengen gefachte vor 
Basel an der Birs 205—208. 

CCII. Das die herten märe kament 
beruf gen Varnaberg und gen 



Züricli 208, 209. 
CCIII. Vou den von Lucern 210 
CCIV, Ein klein von beiden He- 

gensberger 210, lill 
CCV. Vou dem mort und dem 

iiberiiil, HO die vou Züricli 

bnttent über Baden ungeleit 

211. 
CCVi, Das die Stett im Aergow 

besetzt und besorgt waren 212, 

213. 
CCVII. Das die von Swytz all- 

weg hatten Volk zu Fttiftikon 

213, 214, 
CCVIU. Das die Eidgenossen Söld- 
ner gen Pfäf&kou leitent 214. 
CCIX. Von < 






;hnäggen, und 
on ßaporswyl 
u uf der ßnigg 



zwo buch Ben 

214, 
■ CCX. VuQ dem wimuen uud dem 

sclialmutzen zu Erlibach 215. 
CCXl. Von dem friden der zu 

Costentz gemacht ward 2 I (i, 

217. 
CCXn. Ein ahberedung über dua 

friden 217, 218. 
CCXIII. Das die boten von tagen 

karaeut and die aaohen brach- 

tent 218. 
CCXIV. Das hertzog Albrecht 

von Oeaterioh den vorbenanteu 

friden ufuam — und darüber 

den friden oit hielt 219—221, 
CCXV. Das die herscbaft San- 

ganseriand innam 221, 223. 
CCXVI. Das die vyend by Baden 

und daumb brantend 222. 
CCXVII. Von beiden teilen und 

von ireiD roben und reiBen 

222. 
CCXVill. Das die von Zürich 

das Fryampt brantent 222, 

223. 
CCXIX. Das der von Swytz 

floldner ze Ffllffikon über aew 



lijoreat 223. 

CC'XX. Das ein frid zwüachond 
dem Talphin und den Eidge- 
uOEsun gemacht ward 223, 224. 

CCXXI. Das die von Wyl im 
Thurgow etliche der iren ver- 
loren vor ir statt 225. 

CCXXII. Als die viend warent 
durch die Rüse gezogen gen 
Qöalikon und da brantent 225. 

CGXXItl. Von dem zog, den die 
von Swytz, Glarna und .\ppen- 
zell über ßin us tatend 326, 
227, 

CCXXIV. Wie das Volk mit 
gwult zocb in Sanganeerlant 
227. 
1 CCXXV. Daa aber ein tag ward 
I gleist ze Kinvelden 228. 
I CCXXVI. Uert/og Alhreoht reit 
I zu Zürich in 229. 
' CCXXVII. Daa die von Swytz 
aber usKiigeud mit ir paner 
gen Pfäffikon 229. 

(JCXXVIll. Von den grossen 
Schiffen uud vom Floa. so die 
von Swytz biez waschend mach- 
ten ze Pfüffikon 229. 

COCXIX Daa die vyfjde die 

voratatt ze Wyl verbranten. 

CGXXX. Von den grossen nöteu, 
so die vyeot aber tatent au 
die von Wyl iu der nacht 
230, 231. 

CCXXXI. Daa die von Winter- 
thur erschlagen wurdeut, uud 
ouch ir venli verlurent 231. 

CCXXXII. Von der von Appen- 
zell getate an der Wolfhalden 
by Rynegg 231, 232. 

CCXXXIII. Von der hilf und 
dem ZuBchub, so die eidge- 
noBsen gen Pfäffikon leitent 
232. 

CCXXXIV. Wie die vyend ein 
Gespräch hattent mit der Eid- 
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genosBan boten auf dem See 


CCXLIX. Kb geschacbenl ge- 


nid Wädaawyl 232, 233. 


apräoh, und wurden tag gesetzt 


CCXXXV. Das die vyend gen 


und geleist zu Wädeawyl 242, 


UremgarteD und über Rüs zu- 


243. 


gent, ouch ze Brugg anstnrmp- 


CCL. Das aber ein tag von bei- 


teo 233. 


den partbyen ze Costeetz in 


CCXXXVI. Daa die von Rappera- 


offner vyentfichaft ze leiaten. 


wjl denen von Utznacb ein 


angeseit ward 244. 


Hob nainen 234. 


CCLI Die von Grüningen robatend 


CCXXXVU. Das die von Swytz 


244, 


aber uazugend mit ir paner 


GCLU. Das etlicher Eidgenossen 


gen PfäffikOD 234. 


aöldner vor der Statt Brem- 


CCXXXVIII. Das die von Swytz 


garten umbkamend 244, 245. 


ir Eidgenosaen mautent, zuo 


CCLIII. Uf aller Seientag im 


inen ze ziehen 234, -235. 


imbiaa de kernend die vyend 


CCXXXIX. Das ZoUikon das 


riten für MoUinffen 245. 


Dorf ouch verbrant ward 235, 


CCLIV. Wie die von Zürich und 


236. 


die vyend mit iren floasen 


CCXL. Von dem Zog den die 


und Bchiffen kament faren und 


eidgenoasen latent in daa Aer- 


Rftperswyl spisten 245 — 247, 


gow 236. 


CCLV. Von der guoten adren 


CCXLI. Das Jobannea Abyberg 


und byatand von Luoern 247. 


vor Raperawyl ufem See er- 


248. 


schoasen ward 237. 


CCLVl. Wie die von Bern ir 


CCXLU. Wie die vyend aber ir 


Eidgenoasen clagten von Svfytz 


mortlichea Stuk wolUent geübt 


246, 249. 


haben ze Hellingen 237, 238. 


CCLVK. Aber eins von den 


CCXLin. Wie die vyend einen 


vyenden, wie ay Baden nachtz 


groaaen rob nament der von 


wollten eratigen und geaturmpt 


Raren lüten zu der WUden- 


haben 24». H 


burg 23Ö. 


CCLVIIl. Schluasformel 250. ■ 


CCXLIV. Von der manschlaohte 


CCLIX. Von dem tag ze oostentz, H 


und dem achalmutzenze Wigol- 


wie der geleist ward 2&0. ■ 


Ungen 238, 239. 


CCLX. Von der manachlacbte ze H 


CCXLV. Wie die herscbaft und 


Wolruow 251 — 256. ■ 


die von Zürich die von Rapers- 


CCLXI. Das die vyend fuorent V 


wyl heimlich apiadent 239. 


gen Pfäffikon 256, 257. 


CCXLVI. Die von Grüningen er- 


CCLXIl. Das die Eidgenoasen aber 


rattent ir vich 240. 


in das Oberland Sanganaerland 


CCXLVII. Von der von Basel 


und daselba über Rin zugent, 


und von Bern leger für Rin- 




velden 240, 241. 


Ragaz 257—260. 


CCXLVin. Daa die von Bern 


CCLXIIl. Nu woluf ea muou 


ir eidgenoasen maatent für Kin- 


doch ain, hiewolt ea sich machen 


velden and für Seckingen 241, 


260—264. 


242. 


CCUÜV. Wie die vyend hieni- 
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den gegen der March und ouch 
Pf&ffikon hiezwüschend not- 
gotent 264, 265. 

GGLXV. Hiezwuschen verlurent 
X^III soldner von Baden der 
Eidgenossen knechten 265. 

GCLXVI. Wie das aber ein tag 
gen Costentz ward zwüschen 
allen parthyen 265—267. 

CCLXVII. Der Anlass zwüschen 
der herschaft von Oesterich 
und den Eidgenossen 267 — 
274. 

CCLXVIII. Der anlass zwuschent 
den Eidgenossen und den von 
Zürich 274^279. 

GCLXIX. Der von Bern und der 
von Fryburg in Oechtland 
richtung auch zu Costentz 
durch den Pfalzgraven gemacht 
279. 

CCLXX., CCLXXI. Anhang zu 
dem Bericht über die Gonstan- 
zer Richtung 280. 



CCLXXII. Von den Stetten im 
Aergow und Grüningen 280, 
281. 

CCLXXIII. Von dem edeln Junk- 
hern Peterman fryenhem zu 
Toggenburg, und ouch von der 
Statt Wyl im Thurgow 281. 

CCLXXIV. Von den wirdigen 

Stetten Strassburg und andern 

Stetten am Rin, ouch von den 

wirdigen Richsstetten in Swa- 

. ben 282. 

CCLXXV. Von gemeinem löf 
in der eidgenossenschaft im 
kriege von köfen, win, kom 
und derglichen 283, 284. 

CCLXXVI. Hienach stand ge- 
schriben etlich absagung und 
namen, die den Eidgenossen 
abgeseit band von der herschaft 
wegen von Oesterrich 285— 
293. 



Chronologisches Register. 

14B6. Hnyenabend. Hinacliied des Grafen Friedrich von Toggenbnrg. 
1437. HnldigDDg d«r toggonhargisnhca Laudiente an Schwyti 

and GlaFQ9. 
1437. FaEton. Rrcbtstag zu Lucern in Sachen der toggenbnrgiechen Erben. 
1437. Angpnden Mayen. Zng der Züriehor ina Olerland, 
1437. Freitag nacli St, l'ctri ad vinculs Kaiter ^jgmands Mandat betr. 

Offenhaltnug der Reicbüstrasae, 
1437. Mitnoch vor Galli. König Albrechu Mandat betr. Offenhaltung dn 

Etdichsatraaee. 
1138. Heilig Knuztag xu Herbat <U Sä]>t.) Maliimtig von Schwytz an 

Zärich ins eidgenflsfisohe Recht zu anfworten viegvü dos OberhultiiTn. 
1439. Mai Samstag vor lieil Kreoztag, Auszug derer von Schwyte an den 

Etzel, 
1439. Mülltag nach heil. Kriiuzt*g, Schreiben d>ri>r von Zürich an die von 

Schwytz. 
1439. Montag nach heil. Kreuütiig. Antwurl drrer von Hchvjlx an die von 

Zürich. 

1439. Mai 5. Aukunit der Boten von Ori und Unterwaiden und Treffen 
am Etxel. 

1440. Februar 9. Vortrag der uidg. Bot«n vor der Gemeinde Schwyt» wegen 
des Orafen Heiurioli von Sargans. 

1440. Sonntag naeh Matlhiac. EidgenSssinchB Vurmittlang (Notel) wegen 

Qrsf Heinrich von Sargaus 
1440. Auffahrt Hai 14 Anetandfriden durdi Verinitt«luDg der Städtebuten 

(Straasburg und anderer). 
1440. Montag vor Simonis nnd Jadae. Absagbrief von Scbwytz an Han|it- 

maiin und gooxe Gemeinde in Sargauserluid. 
1440. 37. Oktober. Aufbrach dea Amman Beding in Sargnnserland- 
1440. 2B. Oktober. Ankunft des Ponners von Glarns auf Eggen. 
1440. 1. November. Rükkehr des Zugs ins Oberland Sammlung der Fühn- 

lein auf Bildstein. Abordnung de» Concils ni Basel and der Bnrner, 

Fryburger und Lueerner daselbst, 
1440. 2. November. Absagebrief gen Zilrieh. 

1440. 4. November. Aufstellungder Pamier von Scbuyt.z undGl.irusatu Klxel- 
1440. 5.-7. Nuvember. Abzog der Züricher vor Pfiifflkon, Einnahme der 

Häuser zu PfSffikon durch Schwytz 
14tö. 6. Kov(<mber. Ankunft ibs Lueerner Stadtpannera 
14*), 7. November Vormarsch nach Morgen, Thalwyl und Kilchberg- 

Einnahme des Freiamtcs. Ankauft der Bemer vor Kilchberg. An- 

schlnss der Zuger. Streifzüg» der Wyler and Toggenbarger jinter 

Peterman von Baren. 



1440. 19. November. Abzug der Eidgenossun uns dem Felde jiach Unter- 
werfang Züriobs unter tlaa eidg^nSesische Becht. 

IW-l. 6. Dezember. Kilchberger Richtaiig. 

1*41. 6. Jannar. SchwyU stellt an Zürich Geleitabriefe aus zum Hecfits- 
tage in Eineideln. 

1441. 30. Hin. Wahl Erzherzog FriedrichB xum römiBchea Eönig. 

1441. 17. Septembpr. Ankunft ESnig FriedricbB in Zürich. 

1443. Sommer. Zag Friedrichs nach Aachen zur Krönung, Werhong der 
Eidgenaaseu um Betitätigang ihrsr Freiheiten. 

1442. Juni 17. Bund Zürichs mit Oesterraich. 

1443. ilanuar H. Huldigung Zürich» an Harkgraf Wilhelm von Hochberg 
nud Thüring von Hallwjl. 

1443. Januar 27. Besetznng der Städte Zürich und Rapperswyl mit Ban- 
destrappen. 

1443. Mail. TagleistungzuEinsideln wegen des neuenBnndesmitOesterreioh. 

1443, Mai 15. Schreiben von Schwytz an die fieiohsstadte anr Eechtfertignng. 

1443. Hai IS. Sammlung des ziiricberischen Eriegsvolks im Eybarger and 
Gruuingeramt. 

1448. Mai 20, Absagebriefe von Schwyti an Zürich ond die Herraohaft von 
0«st«rrBich. 

1443. Hai 21. Brandlegung auf der Bracke von Rapperawyl. Einfall auf 

Hürden. 
1443. Hai 31, Abnagebrief der Beäatzung von Eappeywjl an Schwytz. 
1443, Hei 22, Gefecht la Freyenbach. 

1443. Mai 23. Lager der Züricher am Albis, Brand von Fliggiatorf. 
1443. Mai 21. Sturm auf die Letei am Hirzel. 

1443 Mai 2fi. Auflirneh der Eidgenossen gegen Horgen und Thalwyl, 
1443. Hai 3<>, Zug d?r Eidgenossen vor Bremgarten. 
1443, Samstag nach Auffahrt. Absagebrief an Bremgarten. 

1449. Jani ii, Einnahme von It^gensperg, 
1443. Joni 10, Lager vor Eloten. 

1443. Joni 16. Einnahme vun Urüningeu. 

1443. Joni 19. Abzug der EidgenüSsen una dem Felde, 

1443. Juli C./U. Schreiben der Eidgenossen an die Churfiirsten und Fürsten 

des Beicheti, 
1443. Juli 18. Zweiter Zug der Eidgenossen ins Freiamt. 
1443. Juli 32. Treffen bei St. Jakob an der Sihl. 
1443. Juli 26. Lager der Eidgenossen vor Zürich und Abzug gegen Baden. 

1443 Juli 28. Friedensunterhaudlungen zu Baden. 
1443. Juli 29. Zng Tor Eapperswyl. 

1443. Aug, 'J. Frieden sschluGS zu itapperswjl, 

1444. Januar 6. Friedens Vermittlung des Bischofs von Constauz. 
1444. MärE 22. Tagsatzung zu Baden. 

1444 April 23 Wiederanabrnch der Fehde. 

1444. April 3Ü. Absagebrief von Appenzell an Zärich, 
1444. April 30. Absagebrief von Appenzell an Oesterretch. 



1U4. 
IUI. 
144K 
UU. 
Ii44. 
1444. 
1414. 
1444. 
1444. 
1-444. 
1444. 
1444, 
1+44. 
1444. 
1444. 
4444. 
4444. 
1444. 
1444. 

1*44. 
1446. 
1445. 
1445. 

1445, 
144Ö. 
1445. 
1445 
1445. 
1445, 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445. 
1445 
1445. 
1445. 
1445. 



H&j 14. 
Mai 14. 



Juni 35. 
Aag. 4. 
Ang. 12. 



April 2^, Einnahme von tipiegelberg und GriesBeuberg durch Wyl. 

Mai 1. Zag nach GreitF«nBfe, 

Mai 27, Dehergabe von Graiffensoe. 

Hai 38. Hinrichtung der Beaatznng. 

Juni 1. Abzug von Greiflansea. 

gobmiben der Eidgenossen an die ChurfGreten und H«ich8Btidt«. * 
Werbung des Grafen Ulrich von Matsch des Friedens halber. 

Abzug dar EidgenoKscn aus dem Feld vor Kloten. 

ÄQSzag dar EidgenoBsen zur EutsetBUUg von ßegeneperg. 

Beginn der Bidagerung von Zürich. 
Ueherfall von Brogg durch Hans von Raehberg. 

Bdngerung von Varnsbarg, 
Aug. 26. MnDDschlacht an der Bira. 
Aug. 39. Abzug vor Zürich. Lager im Freiamt. 
Oktober 13. Gefecht bi'l Erleubach. 
Oktober 22. üebartall von Baden. 

November 17 Fritdan zo Coatenta und Frieden mit dem Delphin. 
NüTember 37. Rapperawyl wird von dem Herzog AJbr*cbt verproviantirt. 
Dezember 1. Einnahme dea .SargunaerlandeG darch die Herraohtft von 
Oeaterreii'li. 

Dezember 31. Itaabzng von Zürich gpgen Baden. 
Januar 4. Einfall ZSrichs ins Freiami. 
Februar 3. Anfall auf Göslikou. 

Fehraar 5. Zug derer von .Schwytz, Glarua und Appenzell nach Neu- 
bürg und ins Sarganserland. 
März 7. Tagleistang zn Kheinl'elden. 
April 30. Herzug Albracht reitet in Ztlricb ein. 
Mai 3. Auszug derer von Schwjtz naeh PSffikon. 
Mai 13-21. Belagerung von Wyl. 
Juni 11. Treffen bei Eirchbarg and bei Wolfhalden. 
Juli 32. Einäscherung von Zollikon. 
Aug. 2. Tod des Ammanu Jobannea Abybcrg. 
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Je diss ist von der vorrede diser coronica und nüwer 
geschieht, die wol ze vernemend ist. 

In Gottes Namen amen. Darumb das die horten sweren 
und treflFenlielien Sachen und kriege, so zwüschend den von 
5 Swytz ains teils und der slati Zürich anders teils gewesen sind, 
jungen und alten und allen den die nu lebend oder jemer ge- 
boren werdend dester unvergessenl icher blibent, ouch Gottes 
krafft darinne geloppt werde, mitt des hillf und gnaden und 
mitt des gemeinlichen ufsähens und mit liofFnung des rechten, 

"» so die von Swytz begerten und liofFtend zuo haben, si die Sachen 
und kriege gegen denen von Zürich männlichen behubend und 
dieselben von Zürich iere \yende überwunden hand, so han icli 
Hans Fründ ein burger von Lucern und ze denselben zitten 
lantschriber ze Swytz die löfFe und saclien in warheit, alls dic^ 

1^ an inen selbs gewesen und mir wüssend sind und kuntbar 
worden, ufF das aller kürzist wie und warumb sich die stüsse 
kriege und misshell erhaben und ein ende genommen hand, in 
geschrifiTte geleit, alls hienach geschriben stat, sider die Sachen 
zuo guoter masse alle sich by minen zitten erloffen hand, und 

w selbs zum teil daby und mitt gesin bin oder die gloplieh ver- 

3. Vorrede bei T. In Gottes iiamen amen. Als sich denn in vergangnen 
iaren alls man zait anno ain tusent vierbnndert drisf^ig und sechs iare nff 
iogendem meyen leider grosser unwil und krie^ nach und nach uiferstanden 
werend zwüschent den ersamen und wisen dorn burgornioister den retten und 
ZanflFtmeistern and allen burgern gemeinlicli der statt ze Zürich an einem, 
und den fromen und wisen landaman und ratt und der gantzen gemeind zuo 
Switz und unch denen von Glaruss am andren teil, und umb das wir all 
hinffir nns selbs mit der hilfif des ulmechtigen gottes vor sülicben sweren 
hertten löuffeu und Unwillen, daruss sülich schad und krieg und besunder 
inwendig unser eidgnoscbaift: ufferstan, und das zum besten gewendeu mögend, 
80 ist nutz und guot, daz solich saclien doch ettwas zum teil in geschrifft 
galeit werdent. Denn es unbülich ist, daz dehein ortt inwendig unser wir- 



nomen han, und han das fürgenon nieman ze lieb noch ze leid 
ze glimpf noch ze unglimpf, dann allein das mich frömd be- 
dunkt hat, das thein ort der frommen eidgnossschafFt das ander 
so s warlich understat ze bekriegen über samlich redlich bunt- 
nusse und geswomen buntbriefe, so sy dann alle gemeinlich ^ 
und nämlich die von Zürich mitt den von Swytz und andern 
eidgnossen band. 

1. 



Des ersten von dem von Toggenburg und von dem 

anefang der stössen, und wie sich die krieg woltend 

machen und was die Ursachen der ding warent. 



10 



1436 Des ersten sol man wyssen, das ein grave leppte hies 
Graf Fridrich von Toggenburg, herre ze Tafas ze Utznach 
und in Brettengow; derselb grave Fridrich von Toggenburg 
war ze Zürich burger und ze Sw}i;z lantman, und wyst sin is 
burkrecht und sin lantrecht allso, das er nach sinem tode mit 
sampt sinen erben fünf yare die nächsten nach sinem abgang 
burger ze Zürich und lantman ze Swylz sin sollte. Alls*) [nu 
derselb Gra] ve von toggenburg Kegond kr [ank werden an] 
sinem libe, da gedacht er sin armen lütt [allenthalben ze] ver- 20 
sorgen, das si wüssdend ein Schirm [und einen ruggen ze] 
liaben wenn er iiitt mer wäre, und schi [ckt nach der von] 
Swytz bottschafft, die euch nier denn einm [al], sonder vil und 
dick by im was vor sinem tode und ve [rschuff do das] alle sine 
lüte nitt dem Walensew nämlich de [r graff] schafft lüt von w 
Toggenburg als ze Lichtensteig in [nek] ertal ze Lütispurg in 
dem Turtal ze sant Johannerta-l ze der Wildenburg, in der grafF- 

digen eidgnoschafft das ander so swerliclien wider soliclie geschworne rechtt, 
Fo iu dou sbundbri'frm g«^scliriben stand, das ander understat zc treuyen. 
Darinne doch di«^ von Switz allwpgen nach der geschworneti sbünden sag 
gehorsam warend, daz onch inen am letsteu und in sölichen grossen kriegen 
ir houptüacheu mit hilff d^^s almechtigen Gottes so vil gehalff, daz si ir 
Sachen in allen kriegen richtungen und reohtsprüchen mitt guotten oren 
bchuoben und erobret band. 

*) Ausgefressene Stelle im Mscr. Die eingeklammert6n Wörter sind 
aus T. ergänzt. 

27. Johaunsertal. 



ä 

schafft Utznach in der statt, und am ütznacherberg mit einem 
CAvigen lantrecht nach sinem tode gen Swytz komen und vei*sorg1 
söltind werden, und das war oucli gantz sin meinung. 

Die von Zürich vordrettent an den von Toggenburg vil und 

5 dick, das er inen sin erben nampte und zögte die fünf yar uss 
nach sinem tode. Und alls sy nitt erwinden sunder ein wüssen 
darumb von im haben AvoUtend, da zeigt und nampt er inen 
die fünf yar uss für sinen erben sin elichen gemahel frow 
Ellsbethen geborn grävin von Maisch, und doch nit allso, das 

10 sy sin erb über sin land und lüt sin sollt, denn allein, do die 
von Zürich ein erben haben woUtend die fünf yar, do zeigt er 
inen sin wyb ze einem erben und nitt fürer. Daim alle so by 
im warend vor sinem tode und in sinem todbette und uss 
mänigen Sachen mit im redtend, verstuond nie nieman von ime 

15 das sin meinung je wäre, das die egenanl sin frow sin erb sin 
sollte über sin land und lüt; denn das er rett, ob sach wäre, 
das er doch nitt meinte ze tuon, das er sy zuo sinem erben 
über land und lüt und erbschaftY machete, so bekante er doch 
wol, das er sy anders und bas und an sölichen enden besorgen 

•M müosde, das sy habend wäre denn er l^te ald getan halte. Je- 
doch rett er daby, das sin meinung wäre, ^ns sy wol besorgt 
werden sollt umb ir vätterlich und müterlich erb und dazuo 
umb ein bescheiden lipding von sinem verlaussnen guot, und 
bestuond daby und schied daruff v^on diser zyt. 



25 -j. 

Das grat Fridrich von Toggenburg starb und sich 

die stöss anhuobend. 

Do man zallt von gottes geburte MCCCCXXXV jar an 

dem mayenabend da starb grave Fridrich von Toggenburg ze 

ao Veitkirch ; da gedacht jedemian siner sach nach, beide die von 

1. L'tznan^. Utznaii^rerbpr^. V2. nit anders iiodi fiiror. 20. das sy 
daran habend wUro, denti er ^etau odor bisshar ^etiin hütte. *24. (iott tröst 
die seien nnd sye inen barmherzig. 28. Die Handschrift liest z^-nr jetzt 
MCCCCXXXVI, aber der Strich hinter V ist später beigefügt, wie schon 
aas der verschiedenen Farbe der Dinte zu erkennen ist. Auch T, liest 
MCCCCXXXV. 



.> 



Zürich und von Swj-tz. Die von Zürich die gedachtend und 
warbend, das die von Toggenbur^ in ir statt gen Zürich kam ; 
si gabend ir die Sachen guot in mund, meintend daby, sv wäre 
des von Toggenburg iera gemacheis säligen erbe über land 
und lüte, und vordrottend an sy, inen umb die dienste, so sy » 
dem von Toggenburg und ouch iera getan hettind und noch 
tuon und iera hillflich sin welltend, zuo allen landen und lüten 
voruss geben und zuofügen AvoUt Utznang statt und vesti den 
Ütznanger bcrg und das dorf öchmäriken und Avas darzuo ge- 
hörte. Des nu die von Toggenburg nitt Avillig was ; jedoch die lo 
von Zürich übtTretten si, das si sich bevogtet mitt junkher 
fVidrichen von Ilöweu fryherren, der iera doch von sipschaffit 
wegen nitt so nacli was, das er iera voggt mit recht sin sollte 
oder möchte, und mitt demselben ierem voggte übergab sy 
do den von Zürich Utznach als vorstat, verschreib und verbriefett is 
in<.Mi das, und darinne ouch ufF weihe zit die von Utznang denen 
von Zürich gohult und gesworn haben söltend. Aber des von 
Toggenburg lüle allenthalben, als davorslat, entsassent die von 
Toggeuburg und die von Zürich iren gewalt und ir straf, und 
grdaclitend aber dem nach, wie ir gnädig(»r her von Togenburg ^o 
by sinem leben sy „bedacht hatte ze versorgen, das sy unrechtz 
gewallz mochlr*n vortragen sin, und wurbend an die von Sw}i:z 
crnstlicli, daz sis in eide und zuo ieren ewigen lantlüten an- 
nenien \vt*llleiid. AUso verzagend sieh imn die Sachen von dem 
mayen hin, als dt'r von Toggenburg abgangen was, untz ze der « 
nilchslen wyenächt. lliczwüschend verlufF sich vil red imd 
werbens. Da nun wienächt kam, do schikten die von Zürich 
ir hotten uss über den Walensew in Sanganserland und 
namend da etliche dcss von Toggenburg pfandlüt in eide und 
ze bürgeren. Sie namend ouch in eide und ze burgern ettlich 30 
in Sanganserland und ze Walenstalt, die graf Heinrich von 
Sangans, der ze Swytz lantman was, eigen warend und wyder 
desselben graf heinrichs willen und über das, daz er inen 
verbot, und si batt, das si im die sinen nit annemind, ze lant- 



12. nit so nach was an d^m sibblutt. 17. der von Toggenb. u. der von 
Zürich. Schill.: der frowen u. der von Z. 3f». widerred. 31. Sant^ans. 
geil oder UiiiterKesHen. 3:$. TNehndi: ze bnr;B;em. 



lüten. Si würben ouch an die von Wesen, das si inen s^vuoren 
und dess glich. Da nu die von Sw^iiz inna wurdend, wie die 
von Zürich umbfuorend und wolld rottend im Oberland, do 
gedachtend si iren sachen und dem verschaffen nach, alls dess 

* von Toggenburg meinung gesin was, ouch der Werbung so dann 
dieselben lüte an si bracht hattend, ouch was inen an den landen 
und lüten gelegen was, ouch was inen daran gelegen gewesen 
war Strassen und köffen halb, ob die landen und lüte nitt zuo 
iren banden kommen Avärind: und scliickteiid ouch daruff ir 

'® betten uss beide gen ütznach und allenthalben in die örter für 
die gemeinden und namend die lüt in cid und swuorend inen 
die lüt allenthalben ein ewig lantrecht alls dess von Toggen- 
burg irs herren säligen meinung gesin was. 

3. 

1^ Das die von Zürich erzürnt warend und das die von 
Swytz ein zug volks in die march leitend. 

Die von Zürich wurdend gpwar, wie die lüte den von Swytz 1437 
geswom hattend und lantlüte worden warend, und beisonder die 
von ütznach, über das inen die von Utznach übergeben warend 

» von der von Toggenburg, und wiirdent bas zornig und meintend, 
an sämlichem sölt nüt sin und welltend darzuothuon, das säm- 
lichs wider abkäme, wan Utznacli wäre ira und wäre ira recht 
eigenlich guot, und trowtend vast. Umb sölichs leiteut do 
die von Swytz ein zug volks in die march und ettlich gen 

«* Utznach zuo den von Utznach iren nüwen lantlüten ze sehen, 
ob die von Zürich dheinen gewalt an si welltend geleit haben, 
daz si inen das dann zum besten hettind gehulfen vor sin, 
und buttend den von Zürich recht, ob sis anspracli nill möoh- 
tind erlaussen nach iera geswornen bünden sag. Die von Zürich 

so warend zornig und unruowig, nülzit dester minder weitend die 
von Swytz von ierem recht noch von ieren sachen laussen, 
und buttend allweg den von Zürich recht nach der geswornen 
bünden sag nach inhalt der brieten, so sy harumb hatten, ob 
die von Zürich si ansprach nit erlaussen welltind oder möchtend. 



3. umbfuorend und iren gewalt tribent. 23. eigen. 



Hariii ward- nu menger hand gesuocht und geworben, es ward 
oiich vil tagen geleist von der eidgenossen hotten, wie man die 
Sachen ziio guottem brächte und meintend die von Zürich, die 
von Swytz bettend sy ir eigenlichen guotz entwert und sölltend 
si des ersten wyder beweren. Die von Swytz blibend allweg ^ 
ufF ir antwurt des rechtbietens. 

4. 

Von einer gemeinschafft des von Toggenbnrg landen 

und lüten verlassen gruots. 

Da nun die Sachen allso stuondend, do brachtend die von lo 
Swytz an gemein oidgnossen, das si sölich obgeschriben land 
imd lüte mitt intni in j^em einschafft hettind; und welltind ge- 
mein eidgnossen die lüte mit inen hau gehept in gemeinschafft, 
were denen von SAvytz lieb gesin und hettind si gern darin 
gelaussen. Si wurbend euch an jeklich ort bysonder, ob gemein i^ 
eidgenossen sicli der landen und lüten mitt inen nitt in gemein- 
schafft underwinden welltind: welhes ort dann, es wäre statt oder 
lant eins oder mer, zuo inen stan wollt in gerne inschafft, dem 
und den welltend si des wol gunen und si die land und lüt mit 
inen laussen haben, darimib das nieman gedenken sollt, das si '^•' 
sich wider jemand gevarlich sterken welltend, dann das si 
darinne der oidgnossen willen und gemeinschafft geheppt bettend. 
Semlichs ward inen von gemeinen eidgnossen abgeschlagen, das 
si der gemeinschafft nitt enwoUtend. So wolt ouch kein sonder 
ort von stetten und lendern sich mit den von Swvtz der landen '-'•» 
und lüten undcrwinden in gemeinschafft, dann si villicht do- 
zemal beduocht, das inen die land und lüt ze ungelegen wärint. 
Allso bestuondent die Sachen by denen von Sw^iiz, denn so vil 
mer, das die von Swytz ier lieben eidgenossen von Glariss von 
sonder liebi wegen zuo inen in gemeinschafft der landen und w 
lüten kommen lassen, und denen von Glarus als inen ouch 
ein ewig lantrecht sweren laussen haftend. Allso gestuondent 
und belibent die land und lüt mit dem lantrecht bv denen von 

1. iiieii/jerley. 31. der landen u. lüten und voii ir bitt we^eii liessend 
kuiuinen (als inen erklärt St. riclitig: gleich wie inen, denen von Sehwyz). 



Swytz und von Glaruss. In sämlichem do begondend sich die 
von Zürich ab den von Swytz vast und vil clagen, und verun- 
glimpffotten die von Swytz allenthalben vor herren und stetten 
wo sy kondend. Sölichs ouch na den von Bern und Lucern 
^ und andren eidgnossen tälichs fürwuchs. Dieselben eidgiiossen 
warend mitt den Sachen bekumbratt, und entsassen nach dem 
tröwen, so die von Zürich tatent, und nach ierem clagen künftig 
krieg und misshell, so zwüschend den von Zürich und den von 
Swytz erwachsen möchtend, ouch zerwürfniss gros inbruch 

10 und zergengnisse der gantzen eidgnosschafFt, und tatend als 
die frommen je und je getan hand und leistetten tag und be- 
trachtettend ze mengem mal weg wie si die Sachen zum besten 
end und früntschafften brächtend, und leitten daruff kost und 
arbeit, und wurbend an beid teil Zürich und Swytz, das si die 

15 gedachten land samend in gemeinschafFt hettind, das wäre 
das früntlichost das si beduochte, und retten das so getrungenlich 
mitt beiden teiln, das die von Sw>i;z den eidgnossen der 
gemeinschaift nitt ussgangen wärind. AUso ward es ouch an 
die von Zürich ernstlich vil und dick bracht und geworben, 

20 aber die eidgnossen rettind vil ald lützel es enhalf nüt, dann 
das si daruff blibend, si enwölltend kein gemeinschafFt mit den 
von Swytz nitt haben, wan si hettind allein recht zuo des be- 
nempten von Toggenburg landen nnd lüten und sunder zuo ütz- 
nang und nitt die von Swytz. 

25 5. 

Wie das den von Zürich wäre Utznach vomss worden 
und das ander ingemein und ouch nitt enhalf. 

Alls imn sölioh gemeinschafFt nit gan wollt, darumb liessen 
die eidgnossen nitt ab und brachtent fürer an die von Zürich, 
M das inen ein vorteil an den landen und lüten beschuhe und das 
übrig mit den von Swytz in gemeinschafFt liettind. Si waren 
all weg hert an den sachen und woUtend davon nütt hören reden. 
Da fuorend zuo der von Bern bottschafften, nämlich der streng 
ritter her lluodoUf Hofmeister Schultheiss und sin mitgesellen 

5. te^liehs. 



s 

von Bern, und wultfiml sich f'emäciitigett haben und ;^ewaltx 
aiigenonieri lilr diu von Swytz, das df.n von Zürich vornss allein 
blihen wäre Ulznacb, darutf dann die von Züricli so grttlioh 
lageiid, und im andern luiL den von Svvyt» hettind gemeiiisobafft 
gehebt. Es bt'schos nütüit, si lueintend je allein der landen * 
lind liiten mächtig und herren y.e sin, und nitt die von Swyt», 
wan si bettend recht darzuo, und ritt«nd allao die von Bern 
und von Lucern vast darüuo und rettend in die saehen, und 
haltend des grossen eosten und iirbeit, wie si di» saoben in 
früntschafft ane das bloss recht niüobtend verriebt haben. Da ^ 
nu die von Hwyts saobend, das kein vorteil noch früntsohaßt 
f^egen den von Zllriob nitt liallf, da trostent si sieh ters rechten, 
so si in den saehen haben nieintend und blibent allweg uff 
ir antwurt; ob die von Zürich meintend, das die von Swyt» 
inen iendert unrecht getan' bell ind, darumb welltend si inen i 
gerecht werden nach der geswornen buntbrief sag, nnd buttend 
inen das volkomenlich. Also verlengtend nnd vertilgend sich 
die saclien das s'i sich wenig bessrettend zwiischen beiden 
teilen, wie wol luanig tag geleisf, und gros gell( durch die 
von Bern und von Lucern ouch aum teil durch die andren eid- » 
gnossen danifT verzert und verton wai'd. 



Das die sachen zuo dem rechten vertädingett wurdent 
und von dem veranlassen der Bachen. 

Da nu die IVouil-ti eidynossen von B..:rn von Lncern und die •, 
andren marktend, dan kein früntschafft in den sachen m vinden 
was, wi>n das sich die saclien kuo noch grösser vyentsohaSt 
machen woltent, davor nu die eidgnossen geni gesin wärind 
und by der zite gewprt betiind, da wurbend sy gar, ernstlich 
an beid teil, das sy ier sachen nnd stössen kämind enm reebten i 
nach der geswornen blinden sag, als die von Swvtz das vil und 
dick gebotten hattend, und war inen zemal lieb gesin. Die von 



8. V. Lurcrn nnd antrr ir riigumtieü um Ire v»n rnUrivaltlPR nnd 
von Zne va«t nnd lil nnder Air fwlifn. II. url^il. li». ud^r ViK ii« tm 
Zärirli nn «i ip •i|irc('hpn bpttend. 30 St, : nuib ir ». d et. Vgl. S. 11, 

34: u. kameji rirr sHrbet) fär recht: >. oacli S. 16, 3T. 



Swytz äeitteiit sömlioh recht und fUrkomen den eidgnossen 
volkomenlich zuo: aber es wurde kurz oder lang an die you 
Zürich geworben gesuooht und bracht, da wollend sy darumb 
nitt farkomen nach der gcswornen blinden sag, und ze yungst 

& buttend si recht ufF sunder lüt und hotten in der eidgnossohatrt 
in statten und lendeni. Die eidgnossen retten ernstlich darzuo, 
aber jetwedrer teil wollt uf siner antwurt stau, die von Swytz 
nach der bünden sag und die von Zürich uiF den botten. Alsn 
liessend die eidgnossen nit ab, denn si ruocht, uff wedres die 

M Sachen konien wärind, das nitt mer kumer darvon erwachsen 
sonder ze guotem ende bracht worden wärind, und rettend 
mitt den von Swytz und batend sy so verr, das die von Swytz 
ze jungst durch der eidgnossen willen ir gebett angesehen 
und inen ze lieb von dem rechten nach der bünden sag liessend, 

li doch den bünden und bundbriefen und ouch inen und iren nach- 
komen nnvergriften und ane schaden zuo allen andren sachcn, 
und begabend sich ouch gen den von Züricli uflF die hotten 
usserthalb iren bünden zum rechten ze komen. Nu bettend 
die von Zürich den botten harin gern niinn und rechts getrüwell, 

» aber die von Swvtz wolltend nüt dann das bloss rechl darüber 
laussen sprechen und kein minn. Also wurden! dir stüss und 
sacken zwüschent den von Zürich und den von Swytz, •)ne.li so 
ver die Sachen die von Glaruss beruortend, und mit werten als 
si dann darin gez4)gen wurdent, vertädinj^etl und gesetzet uft' 

1» die botten von stetten und lendren der eidi::n«)ssehaft*t, dera warcnd 
xviiii der wysosteu, zuo einem blossen und unverzojrenen recliten, 
imd gabent darumb zuo allen teilen iertMi anlassbri«»f versigell. 
wie das dann notturftig was. 



30 Von dem rechttage ze Lucern und da4B die von Sivy tz 

in den sachen recht gewunnend. 

Diebutten, uflFdie [tlie) st össoi^veranl aussei wurdenfl nach inhalt 
der Sachen ze dem rechten gesetzt und veranlaussett wurdent, 

6. endlichen. 7. bestan. \K iloun si riiiK-liI d. i. e> war ihrö Sorge. 
Bei T. laotet der wahrsclu'inliih uiis>vorstrtiidiMn^ Satz: denn si ^moeht 
kette!« uff wederN h\ kommen wnnlent, das nit nierer n. grosser nnlnst er- 
wachsen, sondern zn ^tem eud pebraeht were worden. 13. bitt willen n, 



verzugent die saohi-n iiiti lang und siizfrtid hoiden parthycii tag 
gen Locern in die statt in der vasfen, und kainend ouch die 
hotten dar und sassend nider zum rechten und swuorend und 
tatciid alls zuo den sachen gehört, inid namend daruffbeid teil 
föi' sich nnd verhort.end da beder teil anclag ansprach antwurt ^ 
red und widerred und alles das, so dewedcr teil kond wolt oder 
mocht filrbritigeii und wes im angedacht ze geniessen; das na- 
mend die botteii alles in geschri£Fte und ee das die botten die 
Sachen in geachrifft neiuend, da lies man sy ze allen teilen gegen 
einander stan und reden. Das gieng nu unfrüntlich zuo, wau i 
da giengen unfrüntliohe schalkhafftige wort., und wer wolt den 
lies man zuohören untz ze jungst, das die botten sy nitt mer 
wolltend lassen gen einandren stan noch reden, das jederman 
sin clag und antwurt^ in geschrifTt setzen and inen das antwurten 
musst. Der schrifften und machen ist nu so vil gesin, ouch der i 
schalkhatTtigen wortten die sich da verlnffen, das ich davon hie 
nüt schrib. Gott wellt daz iera da ouch enboren wäre. AUs 
nu die saehen zuo allen teilen beschlossen wurdend, do namen 
die botten die Sachen und sclirifflen fürhand, leittend die für 
sich und sassen darüber bedacht^nklich als inen geburte, und a 

inen i« Iwb, 33. Die mistreitig vernchriebBDBi] Wort« suheiopo tiiii 
Iciuhtegten verbessert zu werden durch ein eiiigHsntites ,,ilip" nn<I dnrcli 
Ktreichang der ans der folgenden Zeil« wiederholten Worte „veranliraMt 
wurden". T. schreibt eben mi anverständlich: di« Boten nlT die so dif «tXm 
n. »ehfii inm rfchtfn psetit n. veraalaxset waren. St.: di« R«trn m af 
dixem MOM u. vpaa Eem rechten veraslasiiet waren. 

6, T. hat hier folgoiidon erweiternden Zanatx: Und hnobmit die von Zttrioh 
OD ond dattend ir clag durch ireu fürleger Michel Grafen den Ktattsscbriber 
nnd hern Budolff StGssin ritter nnd ander ir machtbotten mit gar vil scharpffar 
und DofrOntlicher werten, die nit not hie se schriben gewesen sint. Daroff 
die obgenanten von Svrytz und von Olarns dnrch iren filrleger den fromeu und 
wiaen Itd Beding den elltfireii kntamau ze Swytz und Hansen Abiberg «ilent 
■mtnan nnd Ulrichen Wagnnr und ander ir mscbtlioten von Swit;r nnd Glams 
sülich der von Zflrii^b dag und fürbringcn nach aller nottorSt mit gaotetn 
glimpff und eren in allen etuclien verantwurtt, als sieb das in der hoiitaach 
mit recht nach Inhalt de» rechb^pmcbs redlich erfunden hatt. Und uxdi 
allem dem bekanten «ich die reditsprccher, das beid obgenant parttpeu uit 
sllso under ougen und vor menkitcbem nnd ab man dozemal offenlich taget, 
ir red clag und antwart tuon sällend, besunder inen die in geschrifft Gber- 
antwurten amb vonneidnng solieher obgemelter scharpSer nnd unfrSntlicher 
wortten, so sich darnmb (urer begabcD bette. 
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tatten daruff ir erkenntnusse und gabend ieren üsprnch ze dem 
blossen rechten, alls der ein sprach wysett und seit: darinne 
nu ein urteil i\TS^t: Ob die von Swvtz kuntlich machen und 
usbringen möchten, zuo zilen und tagen und alls recht Aväre, 

5 von der verschaflFung des von Toggenburg landen und lüten, aUs 
ire wort und furbringung darinne jQ^esin was, und sich die 
hotten erkanntend, das si dess billich nach dem rechten geniessen 
söUtend. Und uiFdas mid nach derselben urteil sag brachtend 
ouch die von Swytz uss und bewystend [mit] geswornen eiden mitt 

«« erbern globsamen edlen und unedlen volkomenlich ir sachen, 
das die hotten benügt und darunib aber ieren urteilbrief und 
Spruchbrief gabend, die dann beid teil darumb versigellt iinie 
band. Und behuobend allso die von S^vytz ir sachen mitt den 
rechten und gewunnend recht, und erfand sich mitt recht, das 

>^ sy recht zuo den landen und lüten hettind iukI nitt die von 
Zürich: und was die von Swytz und ouch die lüt der vorgi*- 
schribnen landen und gebietten getan hettind und fürgenomen, 
das sy daran recht und nitt unrecht getan hettind. Von der 
von Glarus wegen, es were von costen und andren sachen wegen, 

5W wie darumb gesprochen Avard, und von der von Toggenburg 
wegen von derawegen die von Zürich ouch clagtend, las ich sin 
alls es ist, die Spruchbrief sagend darunib eigenlich. Allso 
solltend die sachen lui berich und verschlicht sin und fuor 
daruiF iederman Avider heim zuo dem sinen. 

20 8. 

Das sich mit recht vand, das die von Toggenburg 
des ubergebens den von Zürich dheinen gewalt 

noch macht nitt hatt. 

Hie sol man merken, alls die von Zürich meint ent, das die 
30 von Toggenburg inen Utznach zuo übergeben liette, das si des 
nitt gewalt noch macht hatt; wan des von Toggenburg erben 
namend darumb die von Toggenburg für mitt dem rechten und 
clagtend sich von ier, das sy inen ir guot den von Zürich über- 
geben hette, und kamen der sachen für recht Jills uff die vier 

4. und fehlt vor „als recht w.** 9. das mit. 12. ho die von Switz ver- 
sigelt. 19. und ouch von des costens und ander sachen wegen. 



und den fünften; luid Wiircn uff der herreii und erben teil sohid- 
lüt Hans von Ast und Hans von Nidegg burger ze Ravenspnrg, 
und uff der von Toggenburg teil Heinrieb von Liechfoustein 
udelkneobt luid Ounraf Hör altburgerraeisftir kuo Öant G-allen, 
und der gemein inini der fürnänie Ital Rediiig der ellter land- i 
nman sse Swyta, Vor dem rechten wart bekennt und wart 
die urteil geben, das die von Toggenburg den gedachten land 
und lüten nitt erb war, und des übergebens so sy getan hatt 
den von Zürich keinen gewalt noch macht nittan hatt, und 
das sy den herren des von Toggenburg erben das erwidren und •■'■ 
sy danimb entschädigen sollte nach glichen utkI billichen dingen 
nach lut derselbigen urteile. 



Das man nun widerumb kome uff die sacbeiL. 

Daniach und der Spruch ze Luceni geschach als vondat, *'■ 
wurdeiit die von Zürich vast unrüwig, und wiewol die sachen 
mit recht usgesprochen warend, so verluffend sich doch vil 
UnfrJintUcher Worten und ward menigerley gerett, das den eid- 
gnosäon nüt geviel, und rettend mit beiden teilo enistlich: die 
von Zürich und die von Swytz wärind uidgnossen, und war ir ' 
aller ernstliche und gaiitze meinung das sy by irem spruch 
blibent, und hello deweder teil von sin selbs sitir bürgern oder 
lantlüten wegen an dein andren teil Utzit ze sprechend, darumb 
si5lt«iid sy sich von einandren rechtz benUgen lassen nach der 
geswonien bundbriefen sag. 

1(1. 
Von dem ersten zog, als die von Zürich in das Ober- 
land und gen Pfäffifcon und die von Swytz darumb 
g'en Einsidlen und in die Meirch zugend. 

Nach dem reehttage zt- Liicem gar bald ze oslrcn und i 
angendem meyen amio Dui. mccceixxvü do nieintend dia T( 
Z&iich aa ziehen in das Oberland über den "Walensew uff VÜtm 

2. »an .KtMh. a. d» vesten. H. v. L. edelliit. IJ. bekrimi nitch vü 
BRd widerred. 9. gekeppl h«tt«. 1&. Damach »Is. 
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die herrschafft, von Oeatemch ndev über ir land und löfe. 
Warumb oder durch was oder mitt welhem gelimpf und rechl 
sj- das taten oder was sy daselba guots schutFend, davon schrib 
ich nitt vil, dann ich law das alles siii alls es ist. Es ist sid- 
s har wo] offenbar worden, sy band ouoh des niti vil genossen. 
üiid sy raanottend alle eidgiiosstin durch ir hotten und brief, 
das sy mitt inen zugind über den Walensew utF, und inen hulfiiid 
der herschafft liif und guot schadgen. Sy wurdend gebeten 
durch die etdgnossen, das sy die reis und den zug underwegen 

lo liessin, man weite inen behulf'en, das inen widerkert wurd und 
abgeJeit und inen recht vollangele nach der richtung sag, alls 
awüscheu der herschat'l und der eidgnosschaffi vor zitten ge- 
macht, wie das glich billich und recht wäre. Es enhalff nüt, 
sy wollend je die reis tunn. Da nu die eidgiiossen sahend, das 

,5 3y je drau woltend, da leisteten die eidgnossen tag und ver- 
härtend eigenlich ir hunthrief und die richtung brief zwüachen 
inen und der herschafft von Oesterrich. Und nach innehallt 
der bündeu und der richtung beduochl sy nitt, das sy den von 
Zürich des zogs pfiichtig wävind, oder sy uff die herschafft 

jo ziehen, sonder so weitend sy die richtung und fridbriefe halten, 
und ward den von Zürich die hilf abgeschlagen. Nützit dester 
minder woltend die von Zürich ieren Sachen nachgan, und sohick- 
tend ir ratzbottschafft gen Swytz für rat und gemeinden, die ze 
bitten und inen ze sagen, si betten vor ineu ein zug ze tuonde, 

M als voratal, und sis Hessen ziehen durch iere gebiete für die 
March hin für ütwiach hin durch das Gastal durch Wesen und 
den sew nff, so woUtend sy inen versprechen inen und allen 
den iren allenthalben und nämlich grat' Heinrichen von Sangans 
irem laotman und allen den sinen gantz unschädlich ze ziehen ; 

a) und das verspraclien die hotten für sich und ier herren von 
Zürich treffenlioh den von Swytz, Und uff säraliohs versprechen 
da gonden inen die von S^vyt^z den zog zuo tuonde alls da 



1. ir I. n. tüte, sIn m npinlriul xnii ilrmi pfnmlNrhaft recht te habend. 
M Irr )'Di TAKj^eubnrg dai«!W<lbii e^lK'pK h»tt. ll> behalfen xio. li a. der 
eidgen. und dm rünfziKJprispn TridenM sitc. su vnr zitteii ^eiuurht wrrr. 
10, die bundbrieff den friden ur.d die richtung brief. 19. bi ieniDd. 35. n. 
MK UtKitea — der Satz würde verstündliclier, wenn es ,,lifNs^ii stN" hiesse. 
iG. UtxDadi bin für dir Uarck direli dea tiaHtri. 39. le tooade mit in warttcii, 
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vorgeschriben stat. Allso da zugend die von Zürich mitt einem 
starken gezüg ouch mit buchsen imd andrem in das Oberland 
und woldrottend in dem lande und stunnlend an Nidberg 
imd an Frödenberg. Die zwo vesten gewunnent sy und 
brantent die, namend der lierrschafFt lüt und guot in und ward :. 
ouch graf Heinrich von Sangans geschadget dardurch an land 
und lüten und an guot über sämlich Versprechung, so sy hie 
nidnan den von Swytz getan hatt^nd. Die von Zürich leittend 
ouch ein macht und starken züg gen PfäflSken an den Zürich- 
sew und lagend allso stark im veld mit ier machte an zwein lo 
enden. Die von Swytz mochten darinn der von Zürich meinung 
nitt eben wissen, was meinung sy betten, do sy sich mit einre 
macht gen Pfäffikon leiten über sprüch und richtungen, so by 
unlangem ze Lucern beschechen warent. Und nach dem 
Iröwen so inen fürkam, da sorgten sy der iren ze Utznach und i'^ 
an andren enden, und zugend ouch uss mit ir macht und leittend 
sich gen Einsidlen, ein teil in die March und ein teil gen Utz- 
nach in die statt und vesti : lagend allso gen einandren und 
lossd ietwedrer teil uff den andren. Und hetio die von Swytz 
•beduocht, die von Zürich bettend nitt bedürfen jemand gen w 
Pföffiken ze legen. Indem und sy nu allenthalben stark lagend, 
ergiengend sich vil unfrüntlich Worten und, alls iclis verstanden 
hab, so hette die von Swytz ettwe dick wol gelust, das sy 
an die von Zürich ze Pfaffiken im velld durch sich selb ein 
antwTirt erfordrett hettind, ob die von Zürich sich von den von 2:. 
Swytz von ir selbs und ir bürgern wegen rechtz benügen laiissen 
welltind und von inen und ieren lantlüten n<ach der geswornen 
buntbriefen sag, «alls die eidgnossen mit inen gerett und die 
von Swytz den eidgnossen zuogesait hattend, und ob sy und 
die ieren daruff allenthalben sicher sin möchtind bis uff säm- 30 
lieh recht oder nitt; wan den von Swytz des nie voll antwurt 
worden was von den von Zürich. Und allso dick vor inen die 
von Zürich selb ze fragen hatten, so rettend all wegen die wysen 
darzuo, das es nit geschach. Da nu die andren lieben und ge- 
trüwen eidgnossen, nämlich von Lucern von Ure von Under- 35 



3. pranpiiertend da. 14. by nnlan^n zitten. 15. in der mareli a. a. a. e. 
19. St: Q. hat ietweder teil ein nffsehen n. d. a. 
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Waiden und von Zug, die mit inen von Zürich und von Swytz 
in eim buntt sind, die Sachen vernamend, sy wurden bekumbert 
als vast als ie, und berüofFtend die von Bern und von Solotuni 
zuo inen, und fuorend zesament tag und nacht und ratschlagoton, 
5 wie sy ir eidgnosscn ussenn veld und die Sachen ze früntlichem 
ende brächten, wan sy darinne merer und grösser ouch künftig 
krieg scliaden kumber und gepresten ersorgtend, und wurdent 
sich sament underreden ein manung an beide teil zuo tuend. 

11. 

ii> Von der ersten manung und den manbriefen an beid 
teil beschechen nach der pünden sag. 

Und also verhortend die eidgnossen die bundbriefe, so sy 
mitt den von Zürich und mit den von Swytz hattent und 
machtend einen tag gen Beggenriede und santend dahin ir hotten ; 

15 die stalltend und machtend da die manbrief, und fuorend allso 
die hotten dem tag mit den briefen zuo beiden ieiln zuo den 
von Swytz und von Züricli, und mantent sy usserm veld und 
das sy soltent das velld rumen mid heimziehen, und wysdent 
die manbriefF ufF die meinung: hette dewedrer teil von sin selbs 

20 sinre burgern oder lantliiten wegen an dem andren ützit ze 
sprechen, darumb sölltent sy von eiiiandren recht nemen nach 
s'.cr geswomen bünden sag, und sich des von einandren benügen 
laussen. Die von S>v}'tz retten den eidgnossen nüt darin, 
dann sy von anfang der Sachen und stössen nie anders begerteii 

20 noch begert hattent, und wannid den eidgnossen der manung 
ghorsam, retten aber daby ernstlich mitt den hotten, das sy 
desglich mitt den von Zürich ouch rettend manten und sclmffen, 
das die ir antwurt ouch allso gäbent und den eidgnossen ge- 
horsam wärint, und batent daby die hotten, das sy inen sänili(5he 

30 antwurt von den von Zürich noch hüt by tag gäbind und brach, 
tind, die inen doch vormals nie worden was. Die hotten tattend 



16. T., Tschndi: von d. tag. 22. benugen und eiiiandren nnbeknmbret Iahwü 
und keinen lirief; anfahen. 23. seilten den eid^. das volkomenlieh zne, nnd 
ob deweder teil inen hierinne nitt jirehorNani sin wollte, m wollten Ny dem 
jCehorsamen beholffen und beraten sin nff des nn^ehorsamen sebaden, nnd 
ii des ze wysen. Denn sy von anfang etc. 
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alweg als getrüw fridmacher, und battent die von Swytz, alls 
sis so emsÜioh ankamend umb die völligen antwnrt, das sis 
umb die antwurt weitend lassen anstan gtiotlich ; denn si bettend 
vor inen, einen tag ze leisten ob dem Walensew zwüschent graf 
Heinrich und den von Zürich von der lüt wegen die sy ime s 
in eide und ze bürgern gnomen hattend gantz wider sinen willen, 
als hievor geschriben stat ; da und ufF dem selben tage wöU- 
tent sy die Sachen in sämlicher masse fumemen, das [sy] ge- 
trüwten das die güotlich sollten betragen werden. Es ward 
euch durch die hotten zwüschen graf Heinrichen und den von w 
Zürich gerett so verr, das graf Heinrich ein friden und täding 
ufnam. Wie guot ime der frid wäre, laus ich sin alls es ist, 
er ward des wol innan. Die von S>vj^z schicktend die hotten 
hinuf über den Walensew, die antwurt;, von dera hievor ge- 
schriben stat, an der ^idgnossen hotten ze ervordren, als si i'i 
hienidnan von inen gescheiden warent. Es verzech sich, das 
inen kein völlig antwurt nit ward. Indem und hiezwüschend 
hattend nu die von Swytz und von Zürich das veld hie nidan 
gerumpt und warend abzogen, und tröstend sich die von Swytz 
vast und wol, es sollte by sämlichera bliben der von Zürich w 
halb als irhalb, als sy gemant warent by dem rechten nach 
der geswornen bündten sag als obgeschriben stat. 

12. 

Daz die von Swytz ir eidgnofiflien von Züricli ze ta^en 
mantend ^en Einsidlen nacli der pünden sag: von des 2.-. 
Oberholtzera iera lantmans we^en. 

Wie doch das die von Zürich und die von Swytz ir Sachen 
stössen und misshellung zum rechten kamen und mitt recht 
entscheiden warent, und nach der manung so auch beschach 
nach der geswornen bünden sag, an dem allen nu die von Swytz 30 
ein guot benügen hattend und sy euch wol benügt hette : sölichs 
aber der von Zürich halb nitt sin mocht, alls ir hören sollend. 
In den von Zürich hegend ir muot vast brünstigen und in inen 
der Zoni vast ringen, ouoh begondend sy denen von Swytz und 



2. antwurt ze envartfn. «34. begond Ir nmot^vill und ir zorn vant 
riigen. 
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von G-larusB und ilen obgesoliribnen nüwen lantlüten vast vyend 
werden, und fiengend mengen widersat/ gegen inen an. Des 
ersten, das sy's über säniUcli toohtapnich und urteilen verun- 
glimpttent und inen übel zuorettend vor Herren und stetten, 
"• vor edlen und unedlen, ouoli grob umi ungewöhnlich uffsäfKe unil 
Ordnungen wider sy nnd uif' sy niaoiitend in ir statt und uff 
ieren markten allenthalben in kofferi und verkoffen, und den 
von Swjtsi und Glaruss und ieren nüwen lantlüten köff ab- 
wurfend, und des nchs Strassen bescblussent. Und darzuo einon 

1" der von Swyt/. lantman, hiess der Oberholtzer, in der grafscbaß't 
Utznacb und an denen enden, da die von Swytz meintent, das 
er in ira gerichten und mit in ilera von Zürich zwingen ge- 
sessen wäre, unervolgt des rechten fiengen, binfüorten und um 
CO. ff halr beschatztent uml straftent; euch einen andren an 

1% denselben enden von dem sinen getribeii, das sin genomen und 
in dess entwert ane recht, und inen vil anders unlustz und 
unrechtz ouch trangs (atend wider recht, das die von Swytz 
beduooht inen vast überlegen von ir »elbs uml der iren wegen. 
Und durch ir meron rechtz und glimpts willen da schrihon 

w die von Swytz den von Zürich früntlich von des Oberholtzers 
wegen. Ouch kam bottschaft von der von Swytz wegen an 
die von Zürich, das sy den Oherboltzer ntf erber trostung und 
gewonlicb urfech ussliessend, und gen Inen zuo früntlicben tagen 
kämind, und da liessind beschehoii (das) ietwederer teil sin kunt- 

»-. schafft und anders von der kreis wegen, da der Oberholtzer 
gesessen was, oh sy sus eins, ane recht, möohtend wonlen sin 
umb undergeng und anders. Man sohrih, man tatt bottsohafft, 
man leistete tag, es enhalfnütz: die von Zürich [woltenj hj ira straf 
und erkanntnusse beliben. Da nu die von Swytz [sahenj, das 

»I kein früntschafft nüt holfF, beduocht sy, es wurd mit inen und 
den iren gerauotwillet, und namend ira geswornen buntlirief 
für sich, verhortend die und erkanntend sich uff ir eide, das inen 
und ierem lantraan so unrecht geschäch von den von Zürich, 
danmib wol ze tagen ze vordren und ze manen hettind nach 



17. unrechtz nnd grwaltz. 18. beduocht and ioeo vast nbUp von ir 
Mlbs D. 8. w. 34. liesscnd heHM-lirn — das fehlt. 2H. T. ergänzt: WiiltHi, 
3!t T «rgiinüt^ ksIipü 34. da-« »y damnb die vnn Ziirirli wol ef 



dem als das vormals der eüignossen meinung und manuiig gsiu 
was, ob sy stöss hättind oder gevmnnend, als da vorstat. Üud 
sordrottend und manottend die von Zürich mit ihr ofFueii versi- 
gloten manbriel'en kb tage und ze rechte ae der apptye des 
gotehus zu den Eiiisidleii, als buntbrief wysent und sagend ze i 
tagen ze komen. Und die von Swytz schiktend ouch dar ir 
schidliite und füiieger, alls dann darzno gehurt. Bas was and 
Igj' besobacb am achteiulen tag nach des beiigen oriitz tag ze berbsl 
Spptb und was die engelwyhi ze Einsidlen desselben jars mocccixxvüi. 



13. I 

Daa die von Zürich nitt woUtent zum rechten komen 
nach der gresworuen bänden sag nach Inhalt der ver- 
sigleten brieten ; darvon aller krieg komen und alles 
kriegB Ursprung ist. 
Uff sämlich der von Swytz erkantnuss und mauuiig, so sy ii.J 
geu den von Zürich für sich genommen hatteud, schleohtylioli 
und ufrechtlich nach der gesworneu buntbrieten sag, und allso 
des rechtes und tages ze Einsidellen wartende waren, do sohri- 
bend und soliiktend die von Zürich ein schalkhafftigeii booli- 
mütigen brief mit sohalkbatftigen worten, darinne nun under t 
vi] andren worten stuond uä' siimlich meinung: das der von 
Swytz manung uS kein rechten grund des bundbriefs nit ge- 
sezet wäre, ouch das iera erkantnusse nit rocht gesin wäre 
und kein kraft haben möchte, und sobluogend denen von Swytz 
das recht garitz ab mit irem unfrüntlichen scharpffen scbriben, i 
und wollten nitt zum rechten komen nach der gesworneu bünden 
sag, daruff sich aber die von Swytz uff ir eid erkent hattend, 
als dann recht und gewonlioh in der eidgnossachafft untzid har 
gewesen ist. Und biittend die von Zürich denen von Swytz 
recht für unsern herren den künge, mitt inen fürzekomen zuo ■ 
einer erlüterunge der puntbhefen und der manung und woltend 
inen der manung ussgan, alls sy ouch taten mitt ieren hohen 
Worten als der brief wyst; davon ich nu nitt vi! sohrih, wan 
derselbig briof nit verlorn, sunder alls mich versieh, wol ge- 
halten ist. Die von Swytz hettind geweilen, daz die von Zürich »* 
werend der manung nachkommen und ouob ze tagen komen, alls 



sy bewysdenil, danii sy schribenil dwien von Zürich hinwider 
früntlich, si getrüwtind, sy bettend sich recht erkennt, und ir 
manung und briel" recht gesetzt und gestellt, und getrüwtind 
uoch wol, sy kernend ze tagen und schicktencl euch iere schid- 
lüt dar, alls ilie buntbrief wyadend und giengen iles rechten 
nitt uaa, und Hessen von sölicheni, das sy iendert für einen rö- 
mischen könig fnrkoraen söUtent umb'ir stöas, wan die punt- 
brief hieltent das nit in, ITml antwurtent denen von Zürich 
in masseu, als sy gedacbtend ir glimpf und ere sin, alls denn 
der von Swytz brief oucb inne hielt. Die von Zürich sohrlbend 
anderwerb berwider, sy warind nitt pflichtig der manung naoh- 
zegan, und Bohluogfnd die manung und den lag scbavpff ab. 
Die von Swytz Hessen das nitt niiverantwurt und schribent den 
von Zürich kurz und treffenHch, sy bettend inen ein manung 

IS und vordrung getan uff ir eide, alls dann die manung wysde 
nach innehält der geswornen buntbriefen, daby sy ouoh meintent 
ze pHben, sy hettind auch ir scbidlüte und fürleger ze den Ein- 
sidlen, die söltend oucb ira dess tags und der sacb zuo recht 
bis ze end usswarten, und dem voUenklich nachkomen, als die 

w geswornen brief wiadend. Also erwartottend der von Swytz 
botteii zuo Einsidlen des tages und der von Zürich untz zuo 
ende des tags. Die von Zürich schluogend das recht usb und 
abe, und kamen d der von Swytz manung nitt nach. Also 
fuorend die botten von Swytz wyder heim, und nam sy sölich 
verachten und ussscblaben des rechten gor frfimd und unbilliob, 
und von dem tag bin wurdent sieb die Sachen je biJser und 
böser machen. Sunder darumb den von Swytz lag ob, das die 
von Zürich meintent und zwurent in eim brief die von Swytz 
lögnoltend, sy hetfenl sich mit recht erkennet, und raöobt ir 
manung mit recht nitt bestan, und betton sy um die sacb von 
des Oberbollzers wegen nitt ze manen, und müsde by ir straf 
und erkanlnusse bliben, die sy zuo Zürich in iera rate getan 
hettind ; daby und damite nu derselbig knecht allweg in swärer 
gevängnusse lag. So lag oucb den von Swytz an das getröw, 
das sy tattent, das verunglimpfen und das ■ verclagen und die 
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öden wort, 30 ay inen zuozugend, ouch der gro3 trang, so sy 
gen inen furnainent mit koffen, gevärlich Ordnungen und frönid 
ungewonlich und ungehörl. glüpt und eide, (darinn) in ir (eine) 
statt [und] uff ir markt uff ilie von Swytn und von G-laruss und die 
ieren ze setzen, ouch ein teil der von Swytz und von Grlaruss ' 
nüwen lantlüten, als den im Gastal, von Wesen, von Utziiach und 
andern, köff abwurl'ent und die Strassen besclilussent, und inen 
über ricbtungen Spruch und urteiln, über beredungen und ma- 
nungen vil gewalts und Übels zuozugend, das durch kürtzrung 
willen der rede und sach nitt alles sobrib und dooh vil davon i 
ze Bchriben wäre, und darumb, noch uiub dekeine sach geu den 
von Swytz nie zum rechten komen wolltend nach der gesworneii 
bünden sag, als da vorstat. 



14. 
Das keyser Sigmund uud küng Albrecht nach im den > 
von Zürich gebuttent, den von Swytz und den ieren 
koff ze geben und des richs Strassen offen 
lauBsen bliben. 
Hievor und in sämlioliem als die von Swytz und von Zürich 
mitt rechte entscheiden warend, und die von Zürich die von i 
Hwytz und die ieren darüber trangtend in köffeii und mit ab- 
werfen und beschliessuTig der offen richsstrassen, da wurbend 
die von Swytz an den allerdurohlnchtigosten hochgebornosten 

I , die bögen wurt. ,'). oder eide — dnrin uod eide Tehlt in T. 5 geMtil. 
13. T. hat noch Mgrndm Zuauti:: IndRü aU die voD SwyU and ir lantlUl 
allentli^ben gar |;rabUch mit kfintTe» [bcaDliwert wardenl nnd den helgtui 
richs NtrasNen and der nirrkt''D nnderAnonden inen vorzehalfin wider rethl 
Dnil wider glich billitli ordnnng, die sy inen aber narh billickeit gern gt- 
faorsam werend gewesen. IIa gedachten ny iren wtchcn narb, nnd enipfnlben 
irfm amiiian etlieh weg ze betrsehlen, das oDi^h beschneh, anri tvarden mit 
de» erwirdigen herren hern F.glolT doiemal appt des wirdigen (intEhn^ zt> 
Kant Uallen eins, das er sieh nitt den bürgern nnd der statt Wyl und der 
re«te Yberg nnd allen tiotzhnsISten, gn in de« von Toggenbure lanilea nnd 
gebietlen geHenNen, eins landrechlen zwensig Jar verpinten. das nnn inen 
znn briden teilen wol ersehusoen hatt: nnd swuortnt nllso die von Wyl nnd 
giitElmslHle dni: Lundret-ht, und ivard oneh von beiden teilen trUwIieh ge- 
halten, und hatt nneh Inen hoI erschossen von den gnaden golx. 



4 
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ftirsten uml herreii, hern Sigmunden von Gottes gnaden römi- 
schen keyser, zuo allen ziten merer des richs, und ruot'tend den 
an, inen darinne als ein glied des richs ze hilfe ze komen. 
Er erzoigte sich darinne gen inen als ein gnädiger keyser und 
i gab inen ein gebottbrief an die von Zürich, dei- stuond allso. 



15. 
Des römlBolien keysers brief lut also wie hernach stat. 

Wir Sigmund von Gottes genaden römischer keyser, zuo tr67 
allen ziten merer des richs, und ze Ungern, ze Beben, Dalmatien, 
10 Croatien eto. küng enbietten den ersamen Burgermeister und 
rate der statt Zürioh und andren stetten, markten, dörfern und 
amptlüten der anstossenden lande unser gnade und alls guot. 
Uns hat lassen fürbringen der amman und lantlüte des lanfies 
von Swytz und die zuo inen gehörent, unser und des richs 

IS lieben getrüwen, wie das ettliche in den anstossenden gegen- 
den dess heiligen richs Strassen betwingen, und den genanten 
von Swytz und ieren landen nitt laussen auofüren getreide und 
andre nottürftige fry und lidenklich, als dann des richs recht 
ist, und vormals euch by [üoh] gewonlicli herkomen ist, und 

n nämlich ir obgenanten lieben getrüwen von Zürich nioht ge- 
stattet, den lantlüt^n von Swytz, und die zuo inen gehören, nss 
iiwer statt oder ouch anstossenden gegenden, da ir dann söliohs 
vermiigt zuo werren, getraid zuo füerend anders denn ein person 
ein mütt oder zwen, und ettlichen der ieren gar nichtz, und die- 

»i selben personen, die das von üch und der anstossenden gegent in 
das land gen Swytz oder in ir gebiete fueren, verbindet und 
verpflicht, das sy iren nachpuren davon nicht reichen, verkoffen 
oder geben türren, und siinst manigvaltenklich beswert, und 
habend uns angeruoffett, sy darinne gnädenklich ze versehen, 

ga Und wan nu billich ist, das des richs Strassen allen des richs 
^horsamen offen und iry sin sollend, harum begeren und ge- 
bietten wir üch ernstlich und vervänklioh euch vestenklich 
8ölich nüwikeit und beswärung, und ob icht gebotte wider sölich 
obgeruerte Eryheiten der Strasse durch üch oder üwern gwalte 
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geschehen wäre, ab zuo luon an verziehen, alla üoh diese r unser 
brief gezoigt iivirdet, und verbietten ouch allen und ieklichen 
des riohs undertanen in den gegenden, das ier deheiner durch 
deheinerley gewalte Jenseiben von Swytz und den ieren, noch 
nieman der inen zuofuore, an gebruchung der Strassen und der ' 
markt« irre noch liindre, sunder sich dera fry und lidltlich ge- 
hruohen lasse alls pillioh ist, als liebe einem jekliclien sye unser 
hulde ze behalten. Mit urkund dias briefe versigelt mit un- 
serem keyserlichen anhangenden ingesigel geben ze Eger nach 
Gristz geburt vierzehen hundert jar und darnach im siben und » 1 
drissigosten yare am nßchten fritag nach Sant Feierst^ ad 
vincula, unsers richs der ungerschen im ein und fünftzigosten 
Jare, des römischen im siben und zwent/igosten, des behemschen 
im aohtzehenden und des keysertums im fünften yaren. 

Ifj. I 

Von künig Albrechts gebottbrief den von Zürich. 
1-137 Nachdem und keyser Sigmund von diser zite gescliied, Jo 
■ ^^'^ ward bertzog Albrecht von Oesterrich romischer künge. Der- 
selbe kling Albreoht gab ouch do den von Swytz einen gebott- 
brief mit sinem künglichen anhangenden ingesigel an die von 3 
Zürich und an die gegenden von kÖtTen und des rioba strass 
wegen uff samlich form und meinung als keyser Sigmunds brief 
1437 stuond. Sarumb so las ich durch kürt^rung willen der sach 
V. «niii.hie underwegen ze schreiben. 



Das die von Swytz dieselben brief zögtent. 

Daruff schiktend do die von Hw/.U ier., bottscliafft mit don 
briefen gen Äiirioh, gen Winterthur, gen Rapperswi! und ouch 
an andre ende, und ziigten die und liessent sy hören und gc- 
trliwtend dera gar wol ze geniessen. Aber der kürtzi nach, t 
die von Zürich weitend sich ilaran nitt vil keren und hulfend 
sy die brief wenig gen inen, weder umb köffe noch des riehs 
Strassen inen noch den ieren offen lassen ze sin. 



5. ifmanä. 33. lass ich den hie. 
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18. 

Nu das wir wlderumb komen uff die aachen, do har 
denn die wurtz langt. 

AJls nu die von Swytz die von Züiicli ze tagen gemant 
i hattend nach der geswonien bünde sag, und die von Zürich die 
mariiing abschluogeud and dexa iissgiengend, die von Zürich 
inen ouch unfrüntlioh geschriben hattenf, ir manung möcht milt 
recht nitt be^tan, dann sy bettend die iiss keinem rechten gruiid 
des pnndes nitt gesetzet, und die von Swytz damitt und mitt 

10 andren u^ätzen und Sachen ilrangtend, darumb dann die von 
Swytz keines gemeinen glichen noch pillichen rechten gen inen 
nie bekomen naoohtent, wurdent sich die saohen von tag ze tag 
ye unfrüntlicher und böser enzivüschen beiden teiln und deu 
ieren naachen alls werten und werken halb, davon nu nit vil 

iB ze schriben ist, als aber wo! not were. Sich clagte ouoh iet- 
wera teil vom andien vor den eidgnossen und andern uff tagen 
und an andren enden. Es ward tmoh raanig tag hienwüsobend 
geleistet von der eidgnossen hotten, darauo ouch ettwe dick der 
stette hotten kaniend, und raänig weg suoohtent als die fromen, 

30 den leid was sämüch unfrüntschafft, wie sy die zerlegen kön- 
dent; das sich aber die von Swytz ye weltent laussen von ir 
manung tädingen anders dan hernach geschriben stat, woUtent 
sy nitt tuon denn dem atraken nachgan, alls die buntbriefe 
wysend und sy von anfang gebotten und begert hattend. 

Das ein bestand zwiBchen inen abgerett und 
gemacht ward. 

Den Unwillen, den nu die Eidgnossen verstuondent, und das 

ei'börren von beiden teiln; Da fuorend die eidgnossen zuo und 

3« wurbend an beid feil umb ein friden ettwaa zites an der saoh. 

des nu beid teil nitt willig sin woUtend, ob man ettlichen weg 

in die saoh kernen möchte, das darnss nitt krieg erwachsen 



32. tMingoii anilei's ilaiin ir Ijornnh liürcu werdet. 23. im 
S9. teÜD ilailarcliüi beknubret waren t. W. amb <Infl, ob man jeuaat it 
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wäre. Und iiiachteiicl also zwüscheii beiden teilen ein bestuml 
an der saoli bia ze des heiigen oriitzes tage im meyen darnach 
allernächstkünftig, und denselben lag allen; und wurbent und 
suochtend doch hiezwiischent iiützit desterminder uiub t'rüntlich 
einong und richtungen. Daiuitt nu das zite hiuet, und wie vil s 
und maniger bände Werbung gesuocht ward, das doch der von 
ZUriob halb vil ward abgesohlageii — meint villicht jetwolera 
teil, das der ander teil sovil unrechtz und Unwillens bt-gieng — 
damitt des heiligen crützes tag nahet uud der bestand ussgieng, 
da aber nüt frlintliehors leider nitt funden wart. i 



Von dem ersten kriege am hohen Etzel ze 
Sant Meinrat. 

In sämtichem kamen bottsobafften und märe, ouoh warrjuugeii 
gen Swytz, das die von Zürich hettint Pfäffiken stark besetzt '* 
ouch das sy gen Ffäf&ken zuozugend und sich stärkten, und 
rett man daby manigerley wort von Lftznacb, der in der Maroh, 
und andrer wegen, so gen Switz und gen Grlaruss bortent, und 
wie die von Zürich usax-ngend und kriegen wöUtend. Allso 
zugend die von Swytz uff sölich Iröw ouch uss mit ir pauer »" 
und macht zuo den ieren ko sehen, jr lieb landlüt und guot ze 
retten und ze schirmen ull' sämstag vor des heiligen crutz tag 
'J im meyen, do man zalt vonUottes gepurte tusend vier hundert 
' und in dem nun und trissigosteii jare, und zugent zuo Sant 
Meinralz capell uff den Etzel und leitend sich da ze velt. Die " 
von Swytz gabend ouch denen uss der March einen hoptman, die 
schluogend sich ouch nesamend. Ouch kamend gen ITtanach 
durch den wahi her ein teil usserui Turtal und die von Lieobten- 
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5. St alHO gin^ <lif zyt binwÄg. K dei midur »n im MtviL '.K uttgivng 
d« alt friiiitlklierN datwÜMhen ruiiileii waz, als dir vod Wil «n von ftwytt 
lantlät wnrdtnt. 16 T. deH^licboB, dai »i «n«ut d«in S«w ze Bnbikea uid 
Ke ItUti nud ourli ze Wald luzagen. w. Hiruh twn lio{|tuiau, oaulich 
lülricli Wspuer V. SwjW, 27. Die St. Galltr Hdsihr. vi.n J. G Steineggir 
ergänzt nach dun Worten »«ich oncli zasamr-iid" nonli Fiilgendea; oni'li b«- 
HKtEtead Kj ft/Baeb, and was iui (Itznsrhrrbprf nnd in der Stal wu. 
Mbla^nd sirb zeMmen. 27. UtEnucli barSber. 



ateig mitt, ir venu. Aber die von Wyl und die im Nekertal 
xngend sich ouch zesamen und hatten iere huoteu eiienthalben. 
Und undnen im land lagund die von Karen die edlen mitt irein 
ziig by den von Wyl, Allso hattent die von Swytz ir sacben 

. allenthalben besetzet zum besten. In dem atarktend sich die 
von Zürich ouoh vast ze Pfäffiken. Die von Swytz manfend 
all ir eidgnossen mitt botten und briefen, das sy welltend uss- 
zieben, und inen behuli'eu wärind und zuo inen zugind, die von 
Zürich ze wysen den geswomen biinibriefen naclizekonien, 

I und das inen ir schad und unrechter gewalte, so inen von den 
von Zürich zuogezogen und. beschehen wäre, widertan und von 
inen abgeleit ward, als dann sölich manbrieve mitt mer wortten 
inne hielten; und lagen allso ze velde und ze kriege gen ein- 
ander, und die von Swytz besfitzten ouoh von stund an den hohen 

i Etzel ob Sant Meinrat mit ein teil endelicher knechten. 



"Wie die von Zürich denen von Swytz unfrüntlich 
schribent von Pfätökon hinufF an den Etzel. 

Am Mentag nach mittemtage nach des crützes tage ilo 

I sobribent die von Zürich von Ptaffikon lieruff an den Jjtael 

denen von Swytz unfrüntlich offen versigelt briefe, und schribent 

inen darinn nitt me eidgnossen, denn Mos und schleohtlich : dem 

lantaminan, den rät^n alten and nüwen und den lautlüten zuo 

Swytz; weder eidgnossen, gruos noch dienst, noch desgÜchnützit. 

, Derselb brief wysd uff die meinung, das sy schribent, die von 

Swytz wellten sy von ir stattrecht, gericht, sitteu und guotten 

gewonheitt«n trengen, über das sy sämlich in den bünden zwü- 

schend inen gemacht inen selb vorbehept, und über das die 

von Swytz sy dann daby ze handhabend und ze schirmen ge- 

I loppt und gesworen bettend. Und under vil andren Worten 

butten sy denen von Swytz recht für ein ramschen künge; 

meiiitent allso den vollen gebotten haben und schrybent darinne 



2, T hatten iere huutcn nndrii quiI enenilhalb jui liind, ä. Min herren 
vnn Baron berrPQ zuo Toßgenbarg lagenü mit ir !:tr,'dg nnd uiit den irtn 
by d«i von Wyl, 21. einen nnfrUntlivhen offen brief. 



ziioletste; das sy von denen von Swyz, inen und düii ieren, uff 
säinlioh recht meinlend Sicherheit zuo haben, und wan das wäre, 
das die von Swytz inen by demselben iera der von Zürich 
hotten und nitt by der von Swytz botteii antwurteii, in raassen 
das sy und die ieren Sicherheit haben möobteut, so wellten i 
sy mit hilff des aliuechtigen gotz inen selbs Sicherheit vor iueu 
Schäften, und wie ver und war sich die Sachen machen wurdent, 
damitt wollend sy ir ere bewart haben, alls dann ir brief mitt 
nier wortten inne hielt. 



Der von Swytz anfwnirt und ouch Ire rechtgebott uff 
der von Zürich Bohriben. 

Die von Swytz antwurtent den von Zürich, und buttent inen 
für recht, und schribent inen ze stund ein offen brief hinwyder- 
umb. Dem Burp-errae ister, den rätten, den Zunftmeistern, und '*M 
dem grossen rat, den man nerapt die zweyhuiidei-t der statt Zü- 
rich, nnserneidgenossen,tuon wir der hoptman, der venner, und 
die rätte nüw und alt und die lantlüt gemeinlich zn Swytz, 
als wier dann allhie off dem Etzel ligent, zuo wissen, das wir 
den brief, den ir eim lantamman raten, nüwen und alten und ' 
den landlüten gemeiiilioh zn Swytz unsem herren und frlinden 
geschriben hand, durch des besten willen allhie von üwerem 
botten empfangen und verhört habend, darinnen ir nu ettwe 
manig stuck meldend, und bysonder in einem artikel uns ze 
unglimpf rüerend, wir wellen uoh von iiwer statt recht, gerioht, ' 
Bitten und gewonheiten trengen, über das ir sölichs in den bünden 
zwischen üch und uns gemacht Üch selben vorbehept, und über 
das wir ilcb daby dann ze handhaben und ze schirmen gloppt 
und gesworen habend. Alls denn üwer brief in dem artikel 
wysett, nimpt uns an üch ettwas unbillich; sider ir wol wüs- i 
send, das sölich land und lüte, dnnnenhar die Sachen gewachsen, 
uns mit eren und rechte ankomen sind, und sich das mit ereii 
und recht, und namlicb vor dem rechten, das ir butt-end, redlioh 
erfunden hat von den gnaden des almechtigen gotz. Ir wüssend 
ouob wol, in welher masse ir uns darumb so swarlich fürnamend • 
und mitt mangerhand sachen und scbarpfer onfrüntlicber werten 
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ersuoclileut, und do wir üch -recht buttent uud füi-schhiogent 
naoli üwer und unserer gesworuen blinden sag, alls wir meinteiid 
uud nooh nitt anders wüsseiid, nooli wüssen könent dan das wir 
ücb, und ir uns pfllclitig syent, gautz abschluogent, und des mit 

s uns zuo recht käraent alls ir ilas buftend und nitt wir, und wie 
dariiiub hy geswornen eiden geurteilt ward, als vorstat. Sidhar 
und biezwüschend uiitz uff hüttigen tag sich nu mengerbanil 
unfrüntlicbs ereuochens und werbens von üob über samlieb urteil 
und rechfsprücii ergangen haut, das ir uns an vil uud mengen 

in enden, alls wir eigonlioh vcrnemend, verclagt und verunglimpfet 
band unverschulter sacb und noch nitt ablassent, oucb sidhar 
uns und die unsern swarlich getrengt hant und trengent, daa 
ir uns und den unsern koff gäntalich abwerfent für ein stuk, 
nud grob ungewonlicb uffsätz und Ordnungen uff uns und die 

" unsern setzend und machend filr das ander stuck, und das 
grober and ungewonlichur, denn wir mit iloli oder ir mit uns in 
die bände komen syent, alls uns bedunket; und umb andre ettwe 
manig stuok uns und die unsern berüerenile, damit ir uns dann 
anfrüntlioh ersuocbt, und uns oder den unsern zuogezogen band, 

M des wir von üch lieber vertragen wärind gewesen, und wir 
nu nit fürer liden noch vertragen mögend noch wellend, und 
uff sölich üwer schriben, so ir uns als vor jetz getban band, 
das uns unfrüntlioh von üch bedunkt, gepürt uns darinu unser 
[er] ze verantwurtten von not, darzuo ir uns trengent. Allso 

M mag üch nitt vergessen sin, dann das wir von aofang der sach 
nie anders umb alle Sachen, wir hettind mitt üch oder ir raitt 
uns stöss oder missbeUe warumb dag wäre, begert haben dann 
glicher und gemeiner rechten, und mit namen und sunderlich 
des rechten nach üwer und unser geswornen buntbriefen lut 

«0 und sag, die doch elärlicben bagriffend, ob ir und wir stöss oder 
misshölle samen gewunnen, warumb das wäre, und da kein sach 
sundert, an welbe end und für wen wir des ze recht komen, 
und ouch denn daby bliben sollend, des wir allwegen begert 
habest. Und ob uns sölicb recht noob Ijüt by tag von üch 

■s gau möcht umb all sacheu alls vorstat, so wellte uns von üch 
wolbegnügen, imd darumb mit üch nitt ze krieg komen. Daby 
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ir nii aelbs und meiiglieh wol verstau mag, das wir üch von 
liwer statt recht, redlichen fryheiten und gerechtigkeiten nie 
begort haben ze trengen, sunder das ir uns darinne ein un- 
frUntlich verclagen zuofUgend. Nu band ir uns recht gebotten 
für unsern allergnedigosten herren den römscbeii küng ; möoht ' 
villioht guot sin, aber unser bünde lialtent das nitt, ^inaunder 
das wir ein ander berechtigen sollend in maaaen, als dann die 
bünde wysent. Ist war, das wir von den gnaden gotz gehörig 
sin an das heilig rieh und uns zun sinen künglichen gnaden 
aller eren und fruchtbarkeit uns zuozefügende wol versehen i 
mugend; aber als wir die bünde verstanden, oucb ewenklioh 
glojipt und gesworn habend, meinend wir üoli das nitt pflichtig 
sin, meinent ouch nitt, das ir ald jeman allso gefryt syend, 
uns allao gantz koff abzewerfen, oder samlioh ungewonlich und 
ungehört Ordnungen ufF uns oder die unsern ze setzen, alder il^ 
jemant der eidgnossen das dem andren zuotiigen solle ; so sind 
wir oHoh weder bänuig noch ächtig. Wie aber dem allem nu 
sye, so kriegen wir nitt gern mitt üch. und begerent noch hat 
by tag, das ir umb alle üwer und unser stösse und misshelle, 
als davor gemoUt ist, gen uns zum rechten komenf nach üwrer «| 
und unser büden sag, das uns allerliepst ist. Mag ouch das 
gesin und ir uns das zuosagenf, will uns wol begnügen ; wolltent 
ir aber das nitt tuon, — das ir dann sehent, das wir keins unge- 
meinen nitt begeren, doch üoli und uns nu und hienach an . 
üwren und unsren bünden und buntbriefeu gantz unschädlich " 
und uiivergritfenlich, — so biettent wier üch recht uff gemein 
eidgnossen botten stellen und lendren, daz da jeklich statt und 
lande zwen die schildlichosten, die sy üch und uns in den saohen 
allerglicbest und gemeinest by iren eiden bedunk, darziio scbiben 
recht um [recht] zuo halten etc. War üch das nitt eben, so w 
biettent wir üoh recht uff den sohultheissen rat und den grossen 
rat der statt Bern, uff den strengen vesten herm Ruodolfen Hof- 
meister ritter scbultlieisseu, oder utf die vesten Uolrichen von 
Erlaoh, oder uff Ruodolfen von Rinngoltingen, der jeklichen als 
einen gemeinen mitt gelichem znosatz, recht umb recht zi 



t lunn, wu wir iliicli äfb iiitl i^ctrüivcii. :;i:. ihtr/iuii'hH'krii. ' 
itu dem Text gefnllen. 



halten. Dann fürwar, wenne das war gesiii, rla3 ir angesehen 
nnd betraolitett hettind gemeinlich piilich Ordnung von köETen 
wegen je naoh glegenheitt der köSen darinii grempler und 
pfjrageii vermitteii worden wäre, und nitt allso uns und die 
unseru so ze grossem trang und unluyt komeu wäre, hettind 
wir üch wol geguunen und hettind üch darinn und in gemein 
pillich Sachen ungern gerett etc. Und getrüwend das wir üch 
harinn glich und gmein recht gnuog fürgeschlagen und gepotten 
habint, und das ir ettlicher der rechten eins ufnement und 

> pilliohen ingangind, und üch damitte von uns benügen lauasint. 
Und lassend uns harurab üwer unverzogen antwurt verschriben 
ze stund wüssen hy disem unsrem hotten, der mit dem üwren 
zuo üch kompt, und nitt by üweren hotten: ob ir der vurge- 
Bohribnen rechten ettliohs gen uns ufnemen und ingan \vellind ; 

i und ob ir der rechten theins nffnemen meinent, uns mit dem- 
selben Üwerem sohrihen zuozesagen, und uns sölich Sicherheit uff 
söliohs recht zuozeschriben, umb das wir und die unsren uns 
damaoh wüssen ze halten; und ouch ob wir und die unsren 
allenthalben uff sölich rechthieten vor üch und den üweren 

I sicher syen libs und guotz oder nitt, dann wie uns kein ant- 
wurt by disem uuserm hotten von üch nitt kumpt uff diss 
unser schriben vordrung und rechtbietten, damitt wir Sicherheit 
von üch und den üweren wüssen und verstan mugent, oder säm- 
licher rechten eins, als vorstat, nitt gen uns ingangent, ao woUent 

1 wir üwer Unsicherheit nitt me erwarten, bisonder uns dar richten, 
das wir uns selbs mitt der hilf des almechtigen gotz Sicherheit 
schaffen. Und war und wie verre sich die Sachen maclieu 
werdent, so wellent wir doch mit disem unsrem briefe uns und 
der unsren ere allenthalben gäntzlich und redlich bewart haben. 

> Ze urkund versigelt mit des namhaften und wysen Ital Redigs 
des eitern lantanians zuo Swytz unsers boptmans ingesigel, by 
end der geachrifft harin gedruckt von unser aller wegen, und 
geben uff mentag ze ahent nach des heiligen orütztag im meyen 
mcooixxix Jar. 



?. g. b. ordnnng von köffMi wegpii 
naebfo. ilarin {Cremplerf^ und pfrager 



i« nai-h gelegetiheit der IftnlTnl, 
•2G. darnMii richten. 



23. 

Wie das die von Zürich aber denen von Swytz schri- 

bent und inen antwurtent uff ieren schriben hinuff 

gen [Einsidlen]. 

Ein sämlicli redlich atttwurt schribent die von Swytz den s 
von Zürich, und meltent sy darinn für ir eidgnossen, und achikteii 
inen den brief by ir eignen botten hinab gen Pfäfliken, uiul 
was ouch (lamitt uff der nacht. Die von Zürich schribent ein 
andren brief und antwurtend den von Swyta kurtz und scbik- 
teiid iren botten raitt der von Swytz botten liernff mitt dem i 
brief in lier nacht; der wysJ nff sämlich form und meinung, 
wie (las die von Swytz inen uff ir schriben iiützit geantwurt 
liettind, und nachdem und sy den von Swytz geschriben heltind, 
dem schriben welltent sy ouch nacbgnn und tlamitte ir ere 
bewart han. Das war ouch ein offner brief und ein form eines i 
absagebriefs. 



Das der krieg offen ward und aman Beding die sachen 
wol bedacht. 
Die von Swytz marktend wol, das sy kein rechtbietteii nitt s 
eiihalf, und das die von Zürich mit inen kriegen wollt«nt, 
uiiil der krieg offen worden was und offen stuond nach d'rr von 
Zürich schriben. Der vorgenant boptman von Swytz der schlief 
nitt in diaen saohon, wan im die wacht und sorg empfohlen 
■was; und nachdom und die kuiif schafft ab dem hohen Et^-el » 
von den knechten uml anderswa harkam, wie sich die von 
Zürich erbütten, und hufen machten und ein grosse maohtenen- 
halb an lien hohen Ktzel geieit 1 ette I u d der gros 1 if ze 
Pfiiffikon meintend in die Marcl ze .iieli- da v rde ( di \ou 
Swytz ze rat, und zugeiid zuo re k et^hte iff le lohi, Et^sel j 



■i3. T. Der ubcciiniit IMiu^ ilei o bt)tii h }itn n Ue u I« < 
BBil der kri»s van aufKne i' nn<l ii^ Icids i nr'u <■ n<l 1 1 

rnnpfohkii wax nl« i'inrm hnirfnian, nnl narlikn tkh llr kn Urhain c 
vlnU, VÄrüi^hrii-bpo nun i-rlHirti'a .nl". 1 I ■• t s v «1 nln 

xM^m. biramkli&r maclieu." 
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derselben nacht, und lagent da uut?. morndes an «len zinstag 
fruü und wartettend, wa mau sy angriffi da und anderswa. Sy 
wartettend oucli vast, wa ir eidgiiussen kämind und zuo inen 
zugend ; aber da kam nieman, und was uff die zit nieman trömder 
' by den von Swytz wan v kneoht, die warend atiderswa liei- 
denn US irem laut zao inen komen. 



Das die von Zürich die von Swytz angriffend und 

der von Zürich ettwe menger verlor am hohen Btzel, 

und von der ersten manschlaohte des krlegs. 

Nu liörent, wie not den von Zürich über die vun Sw-yta was, 
Alls nu am iingtag fruo der lieohte morgen hargieng, in dem '^■'^. 
warent nn komen deren vun Ure und von Underwalden botten 
zuo den von Swj'tz, uTid begerdfen inen ein gemeinde ze haben, 

■ alls ouch gesctiacli. Die knächte, die an den huoten und an 
den wachten lagen wyder die von Zürich hin enenthalb im holtK, 
gnempt daa krimholtz am hohen Etzel, die lieg man ouch in 
den huoten und ufl' den wachten pliben. Allso batent und be- 
gertcn die bott«n ernstlichen an die von vSwytz, das sy ufl' dem 

' im bliben und kein angriff nitt täten: sy getrüwten wol, das 
ir herron und fründ bald zuo inen kernend, und die Sachen noch 
in ein guotz bracht wurdent, als dann ire wort warent. Des- 
glich und indem kam euch ein löffei' mit eim brief von Lucem, 
die ouch desglich und uff Bölich meinung schribent und hatten; 

i darinna ouch meldeten, es wui-d oder es were ein tag zuo Lu- 
oem, daselbent furgenomen werden sollt üuo den saclien zc 
sohiken, das die noch ob gott wollt zum lichtesten zerleit werden 
söltent. Die o[b]gedachten botten rettent soverr mit der ge- 
meind uff dem hohen l-ltzel, das inen geantwurt ward, man 

" weite sy ir gepette eren, also das man noch in einer oder zwey 
stund kein angriff tuon wellte, es war denn sach, das an inen 
oder an den iren dhein angriff besohähe. Wa das wäre, denn 
so weltent sy inen nützit versprochen haben. Und in sämlichem, 
ala der houptraan mit den botten reit, und einer begond hin 



17. (las kmnbalz, 34. nh der annuau Htuml nnil. 



gau, der ander her, so kurapt ein ruoff und ein geaolirey, die 
knecht in der huot unil in den wacliten syen angegriffen und 
schlahen einandren. Allso ward ein glölT einer dem andren nach 
und zooh die paner und der imff hin nach durch das holtz nider, 
und da gewunnent die von Zürich die flucht hinder sich durch i 
das hoUz nider, und verlurent da der von Zürich ettwe maniger 
alis man seit; doch einliff man die plibent da ligent unverr 
von einandren. Ettlich nieintend, da wurden ine wund, die da 
entnjnnend und darnach sturbind; aber ich sobrib von einlifen, 
die sach ich daügen usgeiiogen, und die zait ich. Da man na < 
für den wald us kam, da warent die von Zürich, der huff, vom 
holt« ein guoten weg hinder sich und nid sich gewichen, alls 
der schreck in sy komen was, hatten sicli da gestellt, und 
stuondent allso beidersits gegen einandren. Die ohgenannten 
bütten rettent, battent und latent darin ir bestz, sover, das die i 
von Swytz, alls si ouoh gestellt hattent, sy aber eretent und 
widerumb uff den Etzel zugent. Allso gesehach uff der von 
Swytz teil hie niemand kein leid, denn zwen wurdent geschossen 
einer durch ein bein ob dem sohuch, der ander zum hals, die 
genasent ouch beide. Allso zugen die von Swytz wider hinab *•■ j 
ab dem holten Etzel zuo Sant Ueinrat, und wolltent da Iren 
Sachen fürer nacbgedenken uff die von Zürich ze kriegen. Das 
gesehach am ;!instag nach des heiligen orützes tage im meyen 
alls vorstat, Dtf ward ouoh mengerhand zngs gewannen von 
hämisch, mortbiel, armbrust, spiess und ein vennli und anders u| 
das sie liessent vallen, und hangett dasselb geselscbalft venu 
ze Swvtz. 



2i;. 

Das her Huodolf Stüss BurgermeiBter Zürich hopt- 
man und der gross hilf ze Pfäffikon gegen : 

der Maroh zugent. 

Uer Kuoduir Stüss lütter BurgernK-ister, der von Zürich 
hnuptman, der zoch mitt einer grossen macht von Pfäffikon mit 
Wuhnen und buchsen gegen der Maroh desselben morgens am 

y. tturbniil, abrr lür warJrnt du iiMnoern. '2'': mllni nml »llr< iu 
gntrhrilR ^cDOMBifit, onth flu gpwlwballt vennli. 
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zinstag, und woUtent da ouoh angegriffen han, alls sy denn am 
abent geordnett und Iren anschlag getan hattend, die von fci wytz 
an zwein enden anzegriffen. Und da sy hinuff kamend durch 
das eichholtz untz an das bächli gegent Bemhartz turn, da der 

1 in der March gebiet angat, und die in der March mit ir liopt- 
man von Swytz stuondent ob ira letzinan und iera wartetent, 
do kam der gescbrey und die Wortzeichen inen nach, wie es 
inen am Etzel ergangen was und inen die sach gevält liatt. 
und kertend ze stund umb und zugend wyder in gen Pfaffiken 

in das dorf mit ir züg. 



27. 

Das die von Swytz den in der Maroh und ouch andren 

die getate ze wüssende taten. 

Alls nu die von Swytz wyder zuo Sant Meinrat (wyder) 
>& hinabgezogen warend und den hohen Etzel wyder besetzt hat- 
tent, alls vorstat, da liessend sy ze stund die saohen und dit* 
getate hein gen Swytz und ander ir eidgnossen, Luoem, Bern 
und andren, schriben und zuo wüssen tuen, und santent botteii 
zuo denen in der March hinab, ouch gen ütznach und an ander 
M end, inen ze verkünden wie die sacken stuondeat, das sich jeder- 
man desterbas darnach gericliten könde. 



28. 

Das die von Olaross und die im Qastall mit iren 

paneren kamend und zuo den von Swytz zugend, 

inen hüfliöh und bystfindig ze sind. 

Desselben zinstages nach mittemtag do kamend die von 

&lams8 mitt ierem paner imd die im Gastell mitt ierem paner, 

ein sohöner züg, zuo den von Sii\ytz uff den Etzel. Allso seitend 

die von Olarus den von Zürich ab mitt irem offnen sagbrief, 

aber die im Gkstell lies man wyder zuo den von ütznach inen 

sno tioete nahen* 

3 
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29. 

DaB die von XJre und von XJnderwalden oueh mit 
ieren panem kamen und zuozugen und legroten sich 

uff Eggen neben Sant Meinrat. 

Die von Swytz hattent alle ier eidgnosseii gemant, als hievor ^ 
stat, und warent aber nitt alle einhellig den von Swytz liilfflich 
zuo sinde wyder die von Zürich, wan die von Zürich hatten! 
ouch die eidgnossen gemant uft* die von Swytz und uflf die von 
Glaruss, und bedat-lit ettwer, sollt man den von Swytz han 
gehulfeu wyder die von Züricli, oder den von Zürich wyder *• 
die von Swytz. Danmder warcnl die ^on Glaruss gemüschett 
etc. wa das die bünde helto geriiert, und rett man do vast, 
das ettlich hie usshin, der ander dort usshin sinnite. Jedoch 
trostcnt sich die von Swytz vast der iditorn bänden, das die 
vorgan sollten, und stuondent die saclien wunderlich. Doch gar is 
bald giengen die von üre und von l-nderwalden der manung 
nach, und kamend mit iera beida lantzpanern und die von Ur- 
särren mit ir vunnli zuo den von Swvtz uff den Etzel. Man 
empfiong si wol als pillich was, und fründ gen fründen tuoud. 
In dem rittent nun stark und vast tag und nacht zuo der eid- *> 
gnossen hotten. Die von Swylz würint alwegen gern iren Sachen 
tiirer nachgegangen, battt^it die von IJrc und von Underwaldeu 
vast, das sy inen hullind ein zug anh'gen uff die von Zürich 
zuo zielien. Sy begcrten, das man sy Hesse die geswornen 
buntbriefe verhorn. Das tett man, und in sämlichem viel gross ^ 
regenwetter in. alls vi J licht gott wollt, von regen tag und nacht, 
und rittend die botten entzwüschend denen von Swytz und den 
von Zürich und rettent zwüschen die Sachen, und was doch jet- 
wedrer teil hert und uiuuilt an den Sachen gegen dem andren teil. 



30. 

Das vil der stett botten zuo den Sachen retten uff 

friden ze machen. 

Es kamend onoh in den kriege und buo den aaohen ty^ 
tend vil erberen statt botten: Ton Strasburg her Barkhart von 



35 

Mohein ein ritter, Adam Riff, ouoh von Basel, von Rinfelden. 
von den stetten im Argöw, von Sant Gallen, von Sohafhusen 
und von vil andren stetten ziio der eidgnossen botten, \iml ril- 
lend und giengend uff und ab spat und fruo, und rettend anc 

■» anderlas mitt jetwederem t^il, das er uff ilem sineu blibe und 
er kein angriff an dem andren täte. Si machtend euch mengen 
satz und bestand an den Sachen zwüschent beiden teiln, und 
kurtz friden von fruo bis ze nacht, dann die nacht bis ze sunnen 
uffgang momdes, daim von morgen bis zuo vesperzit, und des 

10 gelich, und wanl jet weder! eil des ie kum erbetten. Es wurden 
ouoh dazwüschen schrifften nnd die sachen verhört von eim an 
das ander, und ward dazwüschen manig weg gesuocht, wie man 
beid teil usserm veld und abtunandren brächti, und liatten die 
botten gros arbeit und boltrottend sich die sachen allwegen in 

IS ruchem durch einandren von des heiligen crützes tag hin bis 

zuo der uffart nächst darnach künftig. 1440 

14. Mai 

31. 

Das ein frld an dem krieg gemacht ward durch die 

genanten botten. 

M Ze jungst da nu die botten mengerhant wurbend und suoch- 
tend und ouoh gesuocht und go\Yorben liatten, und dewedrer 
teil nitt wollt gelolgig sin, wand das ist war, alls die von 
Swytz von anfang und all weg daruff lagent. das sy begei-l 
hettent, das die von Zürich geantwurt und inen zuogeseil hell int, 

M das sy umb all ir stöss und misshell gen inen zum rechten 
komen wärint nach der geswornen bünden sag, alls da vorstat , 
und daruff warent, das sy je meintend v.'\\\ autuurf darumb vuii 
inen ze haben, und aber do der vorgenante Adam Kiff von 
S|trasburg von sin selbs und der bottt'u allerwegen ollcnlirh 

•0 lett, und von den von Zürich die antwurt braciil und spraoh, 
das man denn den erberen lüten von Swytz kcins berg, und sy 
hierinne nitt verkürzet werden, das dann die von Zürich umb all 



1^ MIlhAfai. Eidg. Absch. IL 211. Mttlnheim. 1. und ander von Basel, 
Oipenill md sin mitgefellep. 31. den e. I. von Swytx die warheit 
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Sachen, als die von Swytz begert haben, zum rechten kommen 
wellind nach der geswornen bünden sag, des wellent sy keiss 
nitt tuen, das ist glich kurtz, durch sölich antwurt die von 
Swjrtz nitt vast milt wurdent ; doch wie dem, die hotten liessent 
nitt ab, und wurbend fiirer meniger liand weg, die ich durch * 
kürtzrung der sach nitt alle schriben; ein jeklicher mag sichs 
sus wol versähen, was mau in sümlichen Sachen wirbett; so 
verr das es zuo einem frid betädingett wart, und ward ein 
frid von den hotten betädingett und gemacht, der huob an an 
dem heiligen uffarttag unsers herrn ze sunnen uffgang, und lo 
sollt wären ein gantz jar darnach nächst künftig und denselben 
tag allen, und ward uff dem Etzel ein nottel des friden be- 
griffen, wie der frid abberett was an dem uffart abent, und 
fuortend denn die hotten hinab gen Ffäffiken und brachtend 
den an die von Zürich. Da gnamend sy den friden ouch uff i& 
in massen alls der nottel wysd, und solt man da den friden 
versicheren mitt schrifft, mitt b riefen und mit ingesiglen nach 
notturft darnach ze pfingsten uff dem tag ze Baden. Und 
ward da jetwederem teil der richtung ein brief geben daselbs 
ze Baden durch die hotten, die dahin kamind, under her Burk- 20 
liartz von Muheini von Strassburg und hern Heinrich von Buben- 
berg von Bern der zweyer rittem ingesiglen. Wie nun die 
richtung gemachet wurde, daby lass ich das pliben; die brief 
1440 sagent die. Und allso uff den heiligen uffart tag da rumt 
man daz veld, und zoch iederman wieder hein. ,5 

32. 

Des vorgeschribnen krlegs ein ende zum 

kürtzsten begzifFen. 

Nun band ir die Sachen alls von dem ersten krieg, der dar- 
ruert und erwachsen was von des von Toggenburg landen und ^ 
lüten wegen, da nun die wurts gesin ist, und haa die saohen 
uff das allerkürtsist, so icli kond begriffen. Dann sollte ich 
alle die saohea sohrifiten und beradnngen, die sich da verloffen 
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hand, herin verschriben haben, alls villioht nottürfftig gewäre, 
so were es gar lang worden und möchte ettwer daran ein ver- 
driessen gehept han, und han es by dem nöchsten laussen bliben 
und by dem nottürftigosten. Ouch darumb das mich in disem 

A schriben niemand arkwänig hab, das ich jeman sin glimpf und 
sin recht von oder zuo mindern oder meren solle oder welle; 
wan wer dise Sachen verstau wil, der mag darinne vinden und 
erkennen, ob er wil, was glimpfe und rechtz ietwederer teil 
gehept, oder wedrer teil den andren gedrengt hätt. Denn eins 

10 das ist war, habent sich die Sachen gemacht, wie sy wellent, 
wärint da die von Zürich am ersten gegen den von Swytz zum 
rechten komen nach der geswornen blinden sag, des die von 
Swytz begerten und sy mantent, als vorstat, so wäre nie kein 
krieg zwüschen den von Swytz und den von Zürich nitt worden, 

> ft alls ich glob. und damitt uff ein ende des kriegs halb, anno 
dm. mcccczxxviiii etc. 



14. ob Gott wollt hanunb mer erwachsen. 
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33. 

Von dem Ursprung und Anevang des andren kriegs 
aber zwüschen den von Zürich und den von Swytz, 
harrürend von Graf Heinrichs wegen von Sangans, 
der ze Swytz lantman worden was, und darumb die * 
von Swytz von sinen wegen in Sanganserlant zugent, 
und von den Sachen wie sich die machetend etc. 

Ir haiui vor iin iTsleu kriege wol gehört, wie das die von 
Zürich «len t^dloii wolgeponieu graf Heinrichen von Werdenberg 
gnivcii und lierren zo Sangans, der von Swytz lantman, sin lüte »^ 
von Saiiganserlan«!«' zt* burgern unil in 4*i(l g(Mioraen hattend 
gantz wyder sinen wiüen, und über (las er sin bottschafFt gen 
Züricli in den rat tett, und sy batt in des zuo überheben, des- 
glieh den vnn Zürich im Oberlanl verbot, das sy ime die sinen 
niti in fid»' nämont, es were nitt sin wille. Daran sy sich nu '^ 
lützi.'l kerlent, sy tatend, das sy woltent. Graf Heinrich von 
Sangans clagt es denen von Swytz und den von Glaruss. Die 
von Swytz und von ülaruss die brachtend nu die sach im 
rechten, da sy mit den von Zürich rechtotent, ouch uff allen 
tag<-n von ir lantmans wegen für die eidgnossen und der eid- ^ 
gnoss*'n hotten, uml clagtent sich getrüwlich getrungenlich und 
vast, und batent rück und vil und uff alh^n tagten die eidgnossen, 
das s}" mit rlen von Züricli so vil rettind und schuoffind, das 
sy graf Heinrichen die sinen ir eyden und burkrechtes ledig 
Hessen. Es half so vil und es mocht, die sach verzoch sich »^ 
mitthin alls die andren sachen. Graff Heinrich manglett damit 
allweg sins rechten. In sämlichem (mch nu die von Zürich 
von S^vytz und von Glaruss in stösse und ze krieg kament, 
dadurch nu alle eidgnossen grossen knmer cost mü und arbeit 
hattent, und beduocht sy villicht die sach so gross und so hert. ^o 
alls gy oucli was, das inen allermeist oblag, wie sy die von 
Swyts Zflrioli und von Glaruss samend verrichten. Dan wan 
die Bsdh briöht worden wAre, so meintend sy villicht, das dann 
gnf HiBiiiiidhs ssoh ouch sollte g^otlich betragen werden. Da- 



^ Ml III vil, wie ffl iiir ymI 4as des Eid^BMses ze hirtzen 
, «iir wie Mii in icBSits wire; ias eye lUs efi isl. 
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mitt DU die sach hangett. Und ouch by eim sämlichen friden, 
als die hotten ob dem Walensew zwüschent graff Heinrich und 
den lüten, so die von Zürich in eid genomen hattent, wie 
der fride graf Heinrichs was ufzenemen, lauss ich sin als es ist. 
* Dann ich han hievor davon ouch geschrihen und ward dennoch 
sölichem friden gegen graf Heinrichen nitt volkoraenlichen nach- 
gangen, als das am tag lag, das dieselben lüte graff Heinrichen 
ierem herren nitt genuog taten nach derselben richtung sag, 
des sich graf Heinrich stets von inen erclegt. 

to 33. 

Das Ghraf Heinrich denen von Zürich manig rechtbott 

tett und fiirBchluog. 

Voll anfang alls die von Zürich graf Heinrich von Sangans 
die sinen in eide und ze bürgern genomen, und mitt in gemuot- 

15 willet hattent, alls vorstat, und ouch indem alls die Sachen und 
kriege zwüschend den von Swytz und von Zürich umb die weg 
giengend, da bot Graf Heinrich den von Zürich vil rechtz, da 
kein bitt noch gebott nitt halff. Er bot inen recht mit inen 
fürzekomen, recht' umb recht ze geben und ze nemen für das 

ao heilig ooncyly zuo Basel, für unsern allergnedigesten den könig, 
für sin gnaden Statthalter des hclgen concyly, für sin lantvogte, 
flir ander vil mechtiger geistlicher und weltlicher fürsten und 
herren. Er bott inen ouch recht für vil namhaftiger fryen und 
riohsstette und ander stett, die ich durch kürtze nitt alle nem- 

15 men: er bott inen recht uff gmeiner eidgnossen hotten, uff ein 
teil der eidgnossen, imd uff bisonder lüt. Er bott inen ouch 
recht von anefang bis zuo end nach der von Swytz und von 
Zürich geswornen buntbriefen sag, sider er der von Swytz lant- 
man was, und wie er die gepieten kont solt oder mocht. Des- 

ao glichen die von Swytz imd von Glaruss von sinen wegen den 
von Zürich recht buttend uff allen tagen und ze allen ziten. 
Sämlioh rechtgebott alle die von Zürich verachteten und dera 
keins inen zuosagen weitend. Wol ist war, das die von Zürich 



3. (^nomen hattent, gemacht hattent, wiewol der friden graf Heinrichen 
■it WB8 uxenemmen. 
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durch sich und ouch denen im Oberlant verwiUgetend, das si 
graff Heinrichen ouch ein recht fürschluogent, alls das dozemal 
an ettlichen enden ein gestalt hatt. Da aber graf Heinrioh 
nitt beduocht im uffzenemen sin, allso hangettent die Sachen 
hin, dann die von Zürich und die ieren im Oberlande mit namen 
Peter Weibel, der dozemal hoptman was daselbs und sin barst, 
die da den gewalt im land füortent, leiten sich wider graf 
Heinrichen, hettent in lieber gautz vertriben, dem si gdich 
tatent, als ir hernach boren werdent. 

34. 

Dbb die von Swytz und ir eidgnossen von Olarou 

Sangans besetzt hattent. 

Alls sich nu die lüt in Sanganserlande so wunderlich und 
so unfrüntlich gegen iren hem graf Heinrichen erzögten, durch 
dera von Zürich hillf und zuotuon, und graf Heinrich keins i» 
rechten gen inen noch den von Zürich nitt bekomen mocht, 
und damitte allweg sins rechten manglet, und die von Swytz 
und von Glaruss hienidna in krieg stuondent mit den von 
Zürich, da besatztent und besorgt ent sy Sangans mit iren 
knechten von Swji^^z und von Glarus, wan Peter Weibel und *• 
die in Sanganserland rettent und trowtent, das hus Sangans 
müsdi ouch herum, und Sangans müsdi ouch beschehen, als Nid- 
berg und Prödenberg und derglich werten, dardurch nu Graf 
Heinrich, ouch die von Swytz und von Glarus ein gross ver- 
driessen hattent. as 

35. 

Wie die von Züriöh die von Swytz trangtent in dem 

vorgeschribnen friden. 

Alls nu der frid zwüschen den von Swytz und von Zürich 
gemacht und bestelt ward ein Jar als der frid wissde, wolltent so 
die von Zürich nitt ablassen, dann dass sy sich, nach dem so 
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sy beidersit das velde gerumpt hattent, unfrünÜich erzseigtent 
gegen den von Swytz und gen den von Glamss, und besunder 
gegen den ieren von ütznacli, vom Gasteil, von Wesen, von der 
March, von Einsideln und ieren nüwen lanÜüten enent dem 

5 walde, den von Wil und andren, euch gegen graf Heinrichen. 
Darumb den von Swytz vil und dick grosse clegte ab den von 
Zürich kam, wie doch das es ein guotter frid sin solt, näm- 
lichen, das die von Zürich sy trangtend, anders denn die bunt- 
briefe zwüschen beiden parthyen wysend. Ouch das die von 

10 Zürich in dem fride inen des heiigen römischen richs Strassen 
beschlossen hettind, und inen weder zuo noch von theinerleye 
köffs nit liessent gan; ouch das die von Zürich in dem friden 
ettlichen der von Swytz lantlüten, geistlichen und weltlichen, 
clöstem und andern personen, ir eigen guote win und kom, und 

IS armen knechten und diensten ir lidlön und ander ding in den 
emnen und süss verleit und verspert hettind, das sy dez iren 
manglen müsdent. Item und ouch das sy dem vil genanten 
graf Heinrichen die sinen im Oberlant zuo bürgern genomen 
hattend gantz wyder sinen willen, als ich hievor davon ouch 

M geschriben han. Und derglich vil andrer clagen für die von 
Swytz kament, über das der frid gemacht was, als vorstat. 
Von sölicher und andrer Sachen wegen, die sich nun zwüschent 
beiden teiln erluflfent, davon nu vil ze schribent wäre, do mach- 
tent sich die Sachen von tag ze tag je unfrüntlicher und un- 

w früntlicher ouch mengerley meren wyder und für getragen, 
davon nütz guotz erwuochs. 

36. 

Wie dera von Zürich burger im Oberlant in der 

kilchen offenliche gebott tatent, das niemant Oraf 

30 Heinrichen kein stör noch siner gült nitt geben sollte. 

Peter Weibel hoptman im Oberlant, Cuontz Weibel, Cläwi 
Weibel und ander ir frünt und gesellen belfere anhangere und 
dera rate wandent herren im lande wesen und sin durch dera 



5. Hnmelwald. 13. weltl. liiten, g. u. sust ander recht versehlai^ii n. 
venp. h , das sy deren m. m. 25. ie unfrfintlicher nnd wnrdent ouch. 32, 
rite, woUtend herren im lande sin und werdeo. 



42 

von Zürich trost und mitt irem rat«, das sidhar kunÜioh mitt 
warheit worden ist, fuorent. zuo durch ireii unrechten gewalte 
und benügti sy nitt daraitl, das sy irera rochteii herren abge- 
tretteu und ze Zürich burger wollen wareat wider irs natür- 
lichen herren willen, und taten ein offen gebott ze Meils in '» 
der kilchen, das nieniant mer graf Heinrichen von Sangaus 
dehein stür, zins, nutze noch gült geben sollt, noch im von 
der gerichten wegen gehorsam noch gewertig um kein ding 
sin sölt. Das alles tatent sy ime über sämlich gebott des 
rechten, so er inen und den von Zürich und die von Swytz lo 
und von Glaruss von sinen wegen buttent und gebotten hattent, 
alls da vorstat etc. 

37. 

Wie grraf Heinrich die von Swytz und von Olaruss 
anruoft, und sy ermant synes lantrechtes, das sy im i& 
behiQfen wärint ze siner gerechtikeit. 

Do nu den edlen herren graf Heinrich von Sangans kein 
glimpf noch kein gebott des rechten gen den sinen im Ober- 
lanie, die die sinen warent und billich gewesen war int, noch 
gen den von Zürich nitt enlialf, wan daz grosser muotwill und ao 
unrechter gewalt an im beg.'ing(;n ward, das alles sament sidhar 
ussfündig und lantkündig worden ist, wen kunt der guot herre 
angeruoflen, dann sin allerliepsten uiul besten l'ründe und lieb- 
haber dos rechten und wie doeh das er vormals in allen »^tössen 
Sachen und kriegen sin sacli sou ilera vou Zürich wegen sunder r* 
den eidgnossen clagt und lurbracht, ouch den von Swytz und 
von Glaruss sinen vollmächtigen gewalt von mund und durch 
sinen besigelten brief geben und bevelht hatte von sinen wegen 
und in sinen namen ze erjagen, dann die von Swytz und von 
Glaruss, dera lantmaii er was, und ein ewig lantrechto mit der 30 
gTa&obaffl Sangans, mitt der herschafft Ortenstein und Beren- 
Iraig eto. an sioh genomen und vervangen hatte. Da ruoff er 
omh an dieselben von Swytz und von Glaruss, und ermant sy 
laatseoilteB erostlioh mitt sohrifften mit briefen und durch 
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am bottfiohafft vil nnd mer, das sy ime behulfen und beratten 
wäiint zuo gmeinem gliohem and billichem rechte gegen denen 
von Zürich und iren bürgern den sinen in Sanganserlant, das 
er doch nitt rechtlos gelassen wurd. 



5 • 38. 

Das die Ton Swyts und Ton Olanuss manigen rate 
hattent, wie graff Heinrichen geholfen wurde, und 
das 87 mänige achriffte tatent in das oberlant, euch 
das graf Heinrich vil und dick schreib den von 
10 Zürich, das in alles nüt hallf. 

Die frommen von Swytz und von Glaruss die rowan irem 
lantman, und betrachtetent dick und vil den unrechten gewalt, 
so an im begangen ward, und verstuondent sin anruoffen und 
sin manung wol, und hattent manigen rat, wie sy ime gehulfen, 

" das er nitt rechtlos gelassen wurde, und schribent manigen brief 
in das Oberlant Petern Weibel hoptman und der lantschafFt, 
die nu mitt hohen wortten euch in geschrifFt antwurtten mitt 
der von Zürich rate, den sy daby allweg hattent; wan sy be- 
huobent zuo guotem teil allweg die hotten, untz daz sy mit 

» sämlichen geschrifFten hinab gen Zürich und wyder heruf kament 
und rat gesuochtent. Desglich schrib Graf Heinrich vil und 
dick den von Zürich, sy antwurtent im daruf ettwen in ge- 
schrifFt, ettwen den hotten. Wie nu die geschriflFfen syent ge- 
wesen, die sich ergangen hant, las ich sin alls die sind, die 

^* brief wysent es wol, der sy merken kond oder wollt. Aber 
die von Swytz und die von Glaruss und ouch graf Heinrich 
schribent vil ald wenig, die von Zürich noch die im Oberlant 
gabint nützit darumb, dardurch er aber sins rechten manglen 
musd. 
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39. 

Wie die von Swytz und von Olanui die sach und 
andern tranng, so inen die von Zürich im friden tatent 

den eidgnoBsen dagtent. 

Die von Swytz und von Glaruss clagtent sich vil und dick * 
und uff allen tagen von dem unlust und von dem trang, so die 
von Ztirich inen und iren lantlüten allenthalben zuozugent über 
den friden, so zwüschen inen gemachet wäre; ouch von g^f 
Heinrichs ires lantmans wegen, ruoftent die eidgnossen an, und 
batent sy dick, das sy zuo den Sachen tätint, mitt den von lo 
Zürich schuofFen, das sy semlichs trangs überhept wurden, ouch 
daz sy graf Heinrich irem lantman glicher pillicher recht nitt 
vor wärind, wan sy mitt den von Zürich nitt gern me ze kriege 
kämind ; und allso boltrotent sich die Sachen durcheinandren, das 
sich ein sach durch die andren zoch, und clagte sich jetwedrer is 
teil ab dem andren, die von Zürich ab den von Swytz und den 
iren in ettwe mänigen artikel, darinne sy inen ungüotlich tatent 
und ze kurtz, die von Swytz von den von Zürich, als lüt, die 
einandren nitt gar hold sind; wan der vordren sach war noch 
nitt vergessen. Darumb so ist ein alt gesprochen wort : nassem ^ 
ist bald geregnat. 

40. 

Das die fromen eidgnossen in den Sachen bekumbrett 
warend, und aber mengten tag leistend 

Die frommen eidgnossen von stetten und lendren marktent as 

wol, das sich die früntschafFt zwüschen den von Zürich, Swytz 

und Grlaruss und den iren nit vast bessret, und entsasent, daz 

die gach herber und schwärer wurde, dann sy von je gewesen 

wire, und waient mitt den Sachen bekumbrett und beladen, 

und foorent sesamen und leistettent mängen tag, verhortent ao 

sh vS dkmliclien tagen beide ze Bern und ze Lucem beider 

und fürbringen, und machtent u£F berednissen und 

1 statt SB statt, von laad se land, für rat und gmeinden, 

!li Mit in T. ^ ab den tod Z. 32. maohtent danüT. 



46 

and huobend inen sämlich berednissen für, batent sy die nfize- 
nemen und denen nachzevolgende, und rettent darzuo was sy 
beduochte guot und notturftig sin. Ein teil genam die, der 
ander teil nitt, alls dann jeden teil beduocht im komenlicb ald 

5 eben sin. Und battent allso die eidgnossen vil arbeiten. AUso 
hinetent die Sachen, und verluff sich die zite der sumer und der 
herpste unz in den winter. Do rittent aber der eidgnossen 
betten gen Zürich und gen Swytz, und rettent mengerleye, das 
sy notturftig beduocht. Allso ufF unser lieben frowen tage ze 1440 

10 der liechtmesse do kamend aber aller eidgnossen hotten von ' ® ' 
stetten und lendren gen Swytz für ein gmeinde, und rettent da 
ernstlich und getrungenlich, das inen von iren herren und obren 
empfolhen war. Da wart aber mit inen gerett, under andren 
werten sunder von graf Heinrichs wegen, und nach irem für 

1» bringen da begerten die hotten einer antwurt, und das man 
inen die in geschrifit gäbe, das euch beschach. 

41. 
Der von Swjrtz antwurt nach der zedeln sag. 

Item unser der von Swytz anwurt stat kurtz uflF sölich 

so meinung, und uns ze dem unvergrifTenlichosten. Sider daz unser 

lieben eidgnossen meinung allso ist, und ire erbern wysen hotten 

von stetten und lendren das mitt uns redent und sprechent, 

wir und die von Zürich sollend eidgnossen sin etc., so ist 

unser güotlich antwurt und meinung, das sich die von Zürich 

u für sich und alle die iren uns und alle unsre lantlüte und alle 

die unsem und alle die so zuo uns gehörent, wer und wa die 

syent, gantz sicher sagent beide lib und guotz untz uff recht 

nach der von Zürich und unser geswornen bünden sag. Und 

ist dann, das dieselben von Zürich oder die ieren, wer und wa 

» die syent, mitt uns oder mitt unsem lantlüten, wer oder wa 

euch die syent, stösse oder misshell habend oder gewunnent, 

nu oder hienach, warumb oder umb was Sachen das sye, nützit 

hindan gesundert, das sy und alle die ieren gen uns und allen 



3. Bin. Die von Swytz ^enamens and ^urdent gehorsam. 4. die von 
Zflrich teil, nitt. 17. beschach ; nnd was die antwort als ein zeddel wyset, 
der hienach von wort zu wort gesehriben stat. 
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ansern lantlüten und gen allen den, so zno uns gehörent, an 
alle füi^'orf. zuo dem rechten komen, wenn wir sy darumb er- 
fordren und ermanenf nach ira und unsern geswomen bünden 
sag umb alle Sachen und ansprachen, und das sy sämlich 
rechten nach der pünden sag gehorsam syent, sy daran benugen :> 
ze laussen und dem volkomenlich nachhangend an den statten 
und mitt zuosätzen, alls unser bünde wysend. Und ob sy das 
tuend und wir darumb von ierii wegen versichert, werden nach 
notturft, so wil uns von inen ouch heutigen, und wellend wir 
glicher wyse uns des gen inen oucli begeben, und inen des lo 
rechten, alls vorstat, gehorsam sin. Und wenn uns sämlich 
antwurt von den von Zürich volkomenlich werden mag, in 
massen, das wir uns daran wol gelaussen mögen uiul getörrent, 
so wellend wir ouch dann für uns und die unsern, sy und alle 
die ieren, ouch sicher sagen libs und guotz untz an ein recht ^ 
nach ira und unsern geswornen pünden sag. 

42. • 

Das der eidgnossen botten gen Zürich rittent. 

Die botten rittent gen Zürich, und meinten ob gott wil die 
Sachen gar guot ze machen. Allso bestuondent nu die Sachen so 
an und an, und clagtent sich der von Swytz Jantlüt und die 
ieren, wie clie von Zürich iemerdar trangtend, inen das iera 
ze vorheben und ze versperren, ouch das die von Zürich den 
von Swytz des heiigen richs Strassen beschlussent, und mitt 
vil andern unfrüntlichen sachen, davon vil ze schriben wäre, u 
trangten und inen sämlich antwurt von graf Heinrichs noch 
andrer sachen wegen nie volkomenlich werden kond noch mocht, 
das sy und die ieren möchten sicher sin; dadurch die vintschaffte 
von tag ze tag erwuochs, xuid in grossen unruwen sassen und 
sich sorgen mosden nach sämlichen erbüren, und nach säm- so 
liohen samnongen, so die von Zürich im friden iillc den summer 
und alle die lite geheppt hattent und ouch tatent, und nach 
■imlifthan wannuigen, so den von Swytz und den iren allent- 
*> kunent und beschahent, das sy zuo inen selbs wol ge- 
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43. 



DasB die eidgnossen ein treffenliche manung tatend 

an beid teil. 

Wie nun die eidgnossen die Sachen an den von Zürich fün- 
ft dent, oder wie inen die von beiden teilen ze gevallen stuondent, 
das wusstent sy wol. Und alls ich verstanden hab, da fuorent 
sy zesamen durch des besten willen und betrachtotend die Sachen 
und die löf vil und vast, wie sy darin käment, das sy beid teil 
gestiltent und gestillen möchten, umb das merer kumber und 
10 kriege daruss nitt erwuochse, und staltent da ein gross hefftig 
manung mitt iren besigelten briefen, die sy nun an beid teil 
brachtend. Zum kürtzesten, da genamend die von Zürich die 
manung von den eidgnossen. Alls nu die eidgnossen die manung 
an die von Swytz brachten, sy warent nitt willig, die ze nemen, 
15 dann sy allweg wol benügt hette, wenn inen möchte ein voll 
antwurt worden sin von den von Zürich, alls ir hievor gehört 
band. Es war nitt not gesin, die von Swytz ze manen. Und 
wie nun die manbriefe gestellt wärint, oder wie sy wysdent ald 
seitent, das las ich stan und by ir inhalt beliben und verruken 
w die nitt mitt miner geschrifiPte. £s ist euch nitt notturftig ze 
sohriben; wan alls sich die Sachen sidhar gemachett haut, so 
sind dieselben manbrief und ander manungen von beiden teilen 
den eidgnossen hinussgegeben; «jedoch so ward der eidgnossen 
anmuotung von den von Swytz und den hotten abberett, daruff 
a& euch die von Swytz die manung genament und dera ouch in- 
giengent. Uff sölichen d^r eidgnossen rate, alls das in geschriffte 
in einen nottel geleit ward uff den tag und in dem jar alls 
derselb nottel von wort zuo wort hienach gesohriben stat, und 
wysett allso: 

80 44. 

Die abgreschriflte des noteis stuond allso: 

In dem Jare do man zalt von gottes gepurte vierzehen hun- 1440 
dert und darnach in dem vierzigosten Jare uff Sunnentag nach ^^^^ 

MaukiM» 

17. manen. Alls nun die manbrieff anders gesleilt warend denn vor- 
mals, wand alls sich die sachen siderhar gemacht band, so sind dieselben 
manbrieff nnd ander manung von beiden teilen den dd^noisei Unnisgtbei. 
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Sant Matthis tag des heiigen zwölf botten da was einre gantzen 
gemeinde, nämlich was do ze mal von mansnamen xvi yam 
alt und darob alt was, zesamen verkündet ze Swytz in die 
kilchen ze Sannt martin von treflfenlicher sach wegen unser, dera 
von Swytz, und dera von Zürich. Und da für uns komen * 
gmeiner eidgnossen von stetten und lendem erberen wysen und 
treflFenlichen Ratzbotten, und da mitt uns ernstlich gerett, 
uns sye wol wüssend, wie und in welher mass wir von den 
eidgnossen gemant syent nach allen ergangnen Sachen nach inne- 
hält der manung und des manbriefs, des datum wysett und geben *<> 
ist uff samstag nächst nach unser frowentage ze der liechtmesse 
anno dorn, mccccxl, und wir habint die wol vermerktt. Allso 
syen ouch ire herren und obren von stetten und lendren darob 
verdachtenklich gesessen, und habent die selben manung be- 
trachtett, und habent allso by ir eide und uff ir eyde nitt is 
anders noch bessers können noch mugen vinden, sunder sich uff 
ir eide erkennett, dann das wir derselben manung billich iu 
und nachgangent, als die wysett und seit, wan sy bedunk by 
ir eid, das uns die erlich und an keinen stucken des geswomen 
bundes, so wir und die von Zürich samen band glopt und ge- m 
swom, schädlich oder vergriffenlich sye. Sy habent ouch nie 
anders verstanden, dann das wir allwegeo geantwurt und begert 
haben, dami die bünde ze halten nach allem ierem innehält. 
Und nach vil und mänigerley^wortten, so sy rettent und in- 
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jsugent, die hie gar lang ze schribent wurdent, so hat der botten 
jeklicher bisunder, einer nach dem andern, uns so ernstlich so 
getrungenlich und treffenlich, als iemer kündend oder mochtent, 
uff die rede anmuotung und begerung gebetten, aller der liebe 
5 und friintschaft so sy uns alls wir inen je getan habind, und 
all des guotten des wir uns zuo inen ze öwigen ziten versehen 
sölleiit und mugent, das wir als güotig sin, und der vorge- 
schribnen manung, als dann die manbriefe inne hielten, so die 
von Lucem Ure ündenvalden ob und nid dem wald und von 

10 Zug gemacht hattent, ingan und die volkomenlich zuosagen 
wöUtent, sider die vorgenanten von Zürich die vormals und 
vor uns ouch volkomenlich zuogeseit hettint und dera inge- 
gangen wären; das sollte ein sölich sach sin, dera sie uns ze 
öwigen ziten ze guotem niemer vergessen welltind. Ouch sollte 

15 es ein söliche sach sin, die uns erlich und nutzlich sin sollte 
uns und unsem nachkomenden und allen den unsern; dann 
wüssdend oder verstuonden sy oder iere herren und obren, das 
sölichs iendert an theinen stukcn >vyder unsem glimpf ere oder 
recht were, sy wellten uns darumb ungern bitten, manen, heissen 

30 oder raten; und wir da ansehen weltent, das wir von anfang 
der sach allweg glimpf gehept hettiiid, das wir den noch be- 
huoben, des weitend sy uns ze guotem niemer vergessen. Also 
sind die botten von uns getretten, und habend wir uns bedach- 
tenklich sament underrett ouch eigenlich und wol, habent ouch 

25 den geswomen buntbrief zwüschen uns und den von Zürich 
verhört, die artikel so darinne begriffen sind, so wir eigenlichest 
kondend, vermerkt, der manbriefen einen, als wir ze Einsidelen 
ab dem veld gemant wurdent, und aber der manbriefen einen, 
als sy uns nun ze jungst gebetten band inzegand, ouch von 

80 den Versprechungen und beredungen, so uns von unsern eidgnossen 
gemeinlioh vor allen manungen beschach, diewile und die Sachen 
gewert band, versprochen (was); und was uns denn notturftig 
beduocht. Und nachdem und wir dann einandren eigenlich 
erkennet band, so syend wir dess einhellenklich ze rat worden, 



21. den nnii noch. 23. von uns geritten. 29. inzegand oaeh erlesen, 
verhört. 31. diewile u. d. s. gewert hand versprochen: (was fehlt). 32. 
und was [ward?] ouch Lerett was nns notturftig sin beduchte. (Man muss 
entweder mit T. was nach „ versprochen**, oder das vorhergehende beschach 
itreichen.) 

4 
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die vorgenanten unser eidgnossen tx)tten den vorgenanten bunt- 
brief, bisonder das stuck und den artikel, darin begriffen, wie 
wir und die von Zürioh gegen einandren zuo rechten komen 
sollend, ob wir stöss ald misshell samend gewunnent, und oucb 
den manbrief, als wir usserm veld ze Einsidelen gemant wur- > 
dent, lassen verhören, als euch beschach, und habend da mit 
einhelliger stimme mit den betten laussen reden: Sy und all 
ir herren und obren von stetten und lendren wüssen wol, das 
wir von anfang der sach anders nie begert haben gegen den 
von Zürich dann recht umb recht nach ir und unser geswornen lo 
bünden sag, und dem volkomenlich nach ze gan als wir ge- 
truwen, das wir dieselben und all unser bünde je volkomenlich 
gehalten haben, und die fürbas, ob gott wil, ze öwigen ziten 
getrüwlich halten wellent ; sy daby ze bitten, das sy des indenk 
sin wellent, und das euch an ir herren und obren, stett und is 
lender, getrüwlich bringen; euch indenk sin wellen sämlicher 
manungen beredungen Versprechungen, darinne sy uns allwegen 
gehorsam funden haut ; euch was glicher und gemeiner rechten 
wir darzuo den von Zürich usserthalb unser pünden dick und 
vil gepotten und furgeschlagen haut, als wir inen des wol ge- ao 
truwen; und das sy sehen, das wir inen in allen Sachen gern 
ze willen kämind, wie schwer uns ioch das oblig, xuid wie uns 
duooht bette, das nit pillich noch not gewesen wäre, uns also 
se manen nach dem und wir allwegen geantwurt band, so 
wellend wir doch ansehen ir grossen cost muy und arbeit und ^ 
bitt und ernste, so sy lang zit gehept und sonder ietz hant, 
und sye sach das sy betten alle von ir selbs, ir herren und 
obren wegen, von stetten und lendren, uns raten und geraten 
turren by ir eiden und eren, das ynr der vorgenanten manuug 
ingan und die zuosagen sullen, und mis und den unsern das an ao 
dem geswornen buntbrief und an allen artiklen und bysonder 
onoh an dem artikel von des rechten wegen nach des puntz sag, 



7. mit «ah. itinuii gAMm ud geheisseB den finiehti^eii und wyMn 

IM Belfaig im dterei, uuen lieben md getrlwen land amman, oneh h51- 

tatlnc Tcnpnchuig ud Mch Terlesing des pnnts nnd der mannn^, 

«I Bit Im nrgtiaitei boten sn reden. 24. geantw. haod, das wir 

nmmmm briefes geng tu wtOeid nach alleii iren inbalt nnd andern 

0HtMb«t 



und an allen andren unsern gereohtikeiten unsohädlioh und gantz 
nnvergrifFenlioh sye, nu und hie : als verr sy sich des verstanden, 
80 getrüwen wir uns inen ein sölicli antwurt ze geben, das sy 
ein volkomen benügen haben sollen. Daruf sioh die botten be- 
i dachten and antwurtend uns einheUenklioh in eim rate, und 
dennocht ein bottschaft vor die ander nach, bisonder von Btetten 
und lendren, und rettent : In massen und si uns gemant hettind, 
und die manbrief von ir herren und obren, von atetten und 
lendren, wysdend, und sy nu mit uns gevett und mit gantzeni 

10 ernste gebetten liettind, die zuozezagende und dera inzugande, 
und wir mit inen gerett hettent, also gelörstent ay für sich 
selber und ire herren und obren, von stetten und lendren, uns 
wol gerauten und rieten uns ouoh sy alle und ir jeklicher bi- 
sunder uff ir eyde, und das wir der manung ingan, und die wol 

li zuosagen sölltent und möchtent, und das sollte uns ouoh erlich 
glimpflich und unvergriffeidich sin, und das sy sioh ungern uf 
ir eyd erkennen wöUtent des, so sy uns nit geraten getörsten. 
Und uf sämlieh ir ernstlichen bitt« und iren getrüwen rate, 
so haben wir inen ze liebe oucb zuogeseit der manung inzegande, 

M und ouch mit sämlichen worten, das sy nun darin besorgen und 
ir bestz tügent uf beider syt, ein teil als den andren, das wir 
und alle die unsren, und namlioh die von Wil und alle die kuo 
uns gehörent, sy und alle die ieren, vor einander sicher syent. 
Ouch von unsern eidgnossen von Glarus wegen, wie da mit 

si uns von den sachen gerett sye, das aber da der von Zürich und 
von Glarus stösa usgetragen werdent und daby bestandent nach 
der von Zürich und Glarus punt, den sy insonders band, hant 
die botten geantwurt, das daz ouch ir meiuting sye, und uf 
solich form sind die sachen abberett in dem Jar und uf den 

'" tag, wie voratat, in dem namen gottes. 



4. haben Eoüen, als derselbe nuser lanilainmun Jnrn (las mil. mfr ivorUn 
eig^Dtliirber nnd Dottiirrtiklivhpr niilerschied. Damf eicli die boten gar 
körtzlirh bedachten. 10 inzugande, nnil nachdem and npser amman mit 
inen grrrtt nnd od kj bracht bette als voratat, eo getr. 
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45. 

Das die botten heim faorent, und wandent, eu sölti 
by den manungen bestanden sin, als obstat. 

Uff sämliohs als du die von Zürich und die von Swytz der 
manung ze beiden teiln warent ingegangen, so meintent sy ouch, s 
es sollt daby bestanden sin, uiul söUtend oucb beid teil der 
manung nachgangen haben. An wem nu das abgieng oder wer 
die verachten wurde, mugend ir hernach merken und verstan. 

46. 

Das die von Swytz an der manung benügt bette, lo 
möcht es der von Zürich halb daby bestanden sin. 

Als ichs verstanden han, so hette die von Swytz an der 
manung wol benügt; möchte es daby bestanden sin der von 
Zürich halb, so wärint die von Swytz dera gern nachkomen, 
wie die manung wysde und sy zuogeseit hattent. Aber über 15 
sämlich manungen do wurdent die von Swytz und von Glarus 
und die ieren von den von Zürich gedrengt von tag ze tag mit 
sämlichen Sachen, von den ich liievor geschriben han und mit 
andren der gelich Sachen, cils das alles leider offen und an dem 
tag lag, darumb ich hie durch kürtzrung willen der sach nit so 
schrib, wan es ward vil ze lang, und man mocht dannocht dar- 
durch wol erkennen den grossen drang, so die von Zürich und 
die ieren an den von Swytz und von Glarus und den ieren 
begiengend. Ich glob euch wol, das die von Zürich und die 
ieren sich von den von Swytz und von Glarus und den ieren 15 
vast clagtind, und ira gelinipis allenthalben wenig seitent; was 
ouch gerett was und gerutt ward von graf Heinrichs wegen, 
das was alles mususs ; er enniocht keins rechten gegen «den 
von Zürich noch den im Oberlant nie bokomen, als vorstat. 



6. uud ouch deren nachgegaugon werden. V2. alls nu das volgieng oder 
VOlfieng. (Die Li>sart hängt zusaiuincn mit dorn im T. sichtbaren Bestreben, 
überhaupt alle Stellen zu i^ndern, in welchen Freund in erster Person von 
sich spricht, daher auoh weiter unten statt: von den ich hievor geschrieben 
han, T.: „wie hievor j^esehrieben'* und ^tatt: ^darumb ieh — nitt schrib** 
T.: Ndarumb — nit gCMhriben inV') 
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Es hettent onch gemein Eidgenossen enkein gevallen daran, das 
die von Swytz in ze lantman genomen, und den adel zuo inen 
gezogen hattent, der inen nie vast wol erschossen hatte. Also 
giengend die Sachen durcheinandren wunderlich. Die von Swytz 
» schribent aber des sumers dick und viL denen im Oberlant von 
ir lantmans wegen graf Heinrichs, er schrib euch gen Zürich; 
inen mocht nit vil gelangen, dann hohe wort, als vorstat. 

47. 

Das sich die von Swytz einbärten {inan selbe und 
lo allen den [Iren] behiQfen ze sind zuo glichen und 

billichen rechten. 

Als nu die von Swytz und die ieren, geistlich und weltlich, 
clöster, edel und unedel, also getrengt wurdent von den von 
Zürich, als ir davor gehört haut, und nach allen ergangnen 

IS Sachen sy, noch graf Heinrich ir lantman, keines geliehen noch 
pillichen rechten nit bekomen mochtent nach ierem bedunken, 
da wurdent sy ze rate, nach sämlichem, als sy vast unruwig 
warent und unlidenlich in den Sachen, und einbärten sich, das 
sy mit der hilf gotz inen selb und allen iren lantlüten be- 

ao hülfen und beraten sin wöltent ze glichen und pillichen rechten; 
und das graf Heinrich ir lantman noch ander ir lantlüt, an 
den also überton wurde, nit rechtlos gelassen wurde; und das 
sy iren Sachen nachgedenken wöUtent ze dem fürderlichosten. 
Und nachdem und die im Oberlant graf Heinrichen sin nutz 

» stür und gült mit irem offnen gepotte ze Meils in der kilchen 
verleit hattent, und nachdem und die von Swytz darumb vil 
geschriben und bottschafft getan, euch sy und die von Zürich 
mit einandren rate, darumb G-raf Heinrichen und den von Swytz 



1. Es hettent — ersehossei hatte ist von T. ausgelassen. 4. Also er- 
boltrottend sich. ^. bottsch. getan. Die folgenden, durch Auslassungen 
nnTerständlicheh Worte sind ans T. folgendennassen zu ergänzen: euch sy 
(die im Oberland) nnd die von Zürich Hiteinanderen rite (gethan), darin 
(sy) Graf Heinrichen nnd denen von Swytz hoch antwnrtent, nnd nachdem 
nnd (oder, nach Frennd, darnmb) die von Swytz nnd von Glams von graf 
Heinrichen vi! nnd dick ermant warend dnes landrechts, das sy im behnlfen 
Wärind, das er by s. etc. 



54 

und ^on Glams von irem lantman graf Heinrichen vil und 
dick ermant wärint, das er by sinem väterlichen erbe belibe 
nnd davon mit gewalte und ane recht nit gedrengt noch des 
sinen entfrömdet wurde, und kein gebot des rechten nit enhalf, 
da woltent die von Swytz und von Glarus graf Heinrichen 
iren lantman nit rechtlos lassen, ob sy möchtent, und schriben 
und seitent damit denen im Sanganserlant und im Oberlant 
ab, als hienach ein absohrifte des absagbriefes wyset. 



48. 
Ein abgeschrifte des absagbrlefis in Sanganserlant. lo 

27. Wir der lantaman, rat und gantz gemeinde ze Swytz fiio- 
1440* g^nt üch dem hoptman, rat und der gantzen gemeinde in San- 
ganserlande, so in des edlen wolgepomen unsers gnädigen herren 
grafen Heinrichs von Sangans unsers lantmans gerichten und 
herschafften in Sanganserlant gesessen sind, ir syet sin eigen is 
oder sin hindersässen, ze wüssen : Als von sölichs grossen trangs, 
Unrechts, übels und muotwillens wegen, so ir an ime begand, 
und im ungehorsam sind mit sämlich gerechtikeit als üwer 
jeklicher im schuldig ist, das wir ja meinen mit lib und guot 
und mit hilf des almechtigen gottes darzuo zu tuende, das selb w 
unser gnädiger herre graf Heinrich von Sangans, sölichs grossen 
gewaltz, sohand, Schadens, unrechtz und muotwillens von üch 
entladen werde, imd üch ze underwysen, das ir in an siner 
herlichkeite und gerechtikeite, und uns an unser pfantschafft 
Sangans ungesumpt und ungetrengt und ungeirret lasset, und 25 
ir ime und der herlikeit Sangans tuogind, als ime schuldig 
und pfliohtig syent, er sye sin eigen oder sin hindersässe, ein 
eigen man als ein eigen man, ein hindersäs als ein hinder- 
sässe, als das billich und rechte und von alter har komen ist. 
Und wie nob die saohen machen werdent, damitte wellent wir ao 
miMr und aller der unsem und aller unser helfer und helfer- 
liaUur eie gen floh wolbewart haben. Mit Urkunde dis briefs 
i md bengdt mit UDsezs gemeinen landes uffgetrucktem 
ligil hy ende diser geschrifte, uf mentag vor Simonis 

s MDO dm. moooozl. as 



Das der krieg offen 'was, und das die von Swytz und 

von glEuruB In Sanganserlant zugend mit elm 

gezüg uff die absagung. 

* An dem msnta^ ze abent vor Sant Simons und Sant Judas 37. 
tage der heiligen zwölf boten, da hat sich aman Beding hopt- i^' 
man ze Wesen mit viiic endlicher mannen, redlicher endlicher 
lüt von Swytz, von Glarus, von Einsidlen, us der Maroh und 
andren den iren gesamlet, und morndes uff den zinstag fruo 

10 warent die schiff wolbereitet, und mit frölichem muot und in 
dem namen gott^ da zugent sy dahin in Sanganserland den se 
uff, und liesaent ae land nebent Walenstatt uff die rechten band 
unter dem Gumelstein. Also da kam ein gesohrey, da war 
ein angriff beschehen an den ersten, die hinuf warend ze fuos 

15 und ze schiff, also ward ein wiHs zuolassen und stuonden der 
vyenden ein teil uff der höhe, heisd die Rüischib, und wusset 
das Volk nit anders, denn sy welltent ira da gebeitet han, 
und hattent sich ze were gestellt. Also zooh das volk die 
richfi uff gen inen über die Rüisohiben; da kertent sy sich umb 

» und nament die flucht in die statt hinin gen Walenstatt. Also 
zugeud [sy] fiir Walenstatt uff in das land und brantent hin 
und her hfiser und schüren und robtent und tatent als man 
denn üiot. 

50. 
^ Bas Feter Weibels und dera in Sanganserlant gewalt 
US was, und das man das lannd innam. 

Peter Weibel hoplnian und ander sine fründe die Weibel 
und ir belfere, die den gewalt gefüort hattent, die hattent vor- 
mals diok gerett, als man seit, sy welltent allen eidgnossen 
w uff ein tag gnuog geben, und begertent nit anders, wan das 
die von Swytz und von Grlarus kämind, oder aber sy vrelltent 
zuo inen komen. Die entronnen alle, do man in das lant kam 



I 



15. wilds znoIanfTen. 16. RUsrhib od. ßStwhib. 30 Walenstat, und 
ksnifiiil irer ettlifhpD umb an dfr statt (Srh. an der flacht). 22. rohtaot 
rttlii'li. als ^ol gescUpn ttmnd in silltch sachen. 30. kriegH genuog. 
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ir de keinre getorst gepeiten. Also zergieng ir gewalt, so sy 
begangen hattent an irem herm graf Heinrichen. Die von 
Zürich, die sy vast au der sach gesterkt haltend, die wussdent 
von dem zug wol, aber sy tatent nützit darzuo nnd hnlfend 
inen nüt. Sy zngend do das lant uff nnd erobrotten es. In « 
dem zoch un graf Heinrich von Sangans mit den sinen inen 
entgegen mit irem paner, und empfiengent sy wol als frfind 
einandren tuend, und zugend mit einandren gen Sangans in 
die statt Also was nu Sanganserland erobret, das darumb 
nie kein man wund was. lo 

51. 

Das Feter Weibel und die lüte allenthalben im land 
kamend und sich ergabent, euch swuorent und 

gehorsam wurdent. 

Als nu die von Swytz und von Glarus ze Sangans lagend is 
und das land erobret hattent, da wurbent die lüte allenthalben 
an die von S^ytz und von Glarus, das sis begnaden wöUtent, 
so welltent sy swerren und tuen, was sy tuon sölltent, das ouoh 
geschach. Also kament sy hiehar und dahar, dahin sy ge- 
wichen warent, und swuorent und wurdent gehorsam und muos- » 
dend vorab von dem burkrecht ze Zürich laussen, euch muos- 
dent absin alle gepott und alle richtung und brief, die sy vor- 
mals mit oder wyder graf Heinrichen iren herren gemacht 
hattent, und swuorent damit gen Swytz und gen Glarus mit 
mer werten, als denn der eid an im selbs ist, den eid ich hie '* 
nit lütem, und ward darinne menglichem vorbehept, er ge- 
horte an ein herschafft von östarrioh oder herschafften, geist- 
lichen oder weltlichen, oder gotzhüsem zuo, euch edlen und 
unedlen, die dienste und gereohtikeit so man inen von recht 
■ehiJdig wttr. Wan die von Swytz und von Glarus hattent » 
H Tor inen, das sy jemant sin gerechtikeit abbrechen welltint. 



füt ni IslhH, ■• 9j Hgaag«! hatteid aa itm fttmmth hitrre n 
ii^ nilM « gil lit Her ver t rag m wolt 5. n. erobrotten dag 
nr Mh PMr WeiM, uA fra^nd w» ni 8ia ^. 
wwtCB. DiHtt loeh etc. 9. daramb ai mtena 
■Ibia m Im tifhiM, das er ^ kguden w61te. 
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denn allein graf Heinrichen irem lantman ze siner gerechtikeit 
ze helfen, das sy onch getan hand. und also hant die von 
Swytz und von Glams irem lantman graf Heinrichen zuo sinem 
väterlichen erbe und zuo siner gerechtikeit mit ir gwalt und 

5 macht und vorab mit der hilf gottes gehulfen, davon die von 
Zürich, Peter Weibel und die in Sanganserlant in understuon- 
dent ze trengen mit ir eignen gewalte ane recht, und darumb 
er gen inen zuo recht nie kommen mocht, als ir dann hieven 
gehört hant. Und diss alles geschach inrent vier tagen do man 

10 in das land kam. Wan es ist ein alt gesprochen wort: un. 
rechter gewalt wird selten alt. 

52. 

Von der von Zürich grossen büchsen, die ze Walen- 
statt fanden und gewnnnen wart. 

15 Als nu das Oberland erobret ward, und die lüte gehorsam 
gemacht wurdent, und die Sachen ze end bracht warent und 
bestellt nach irm Willem, und do hie nidnan die von Walen- 
statt und Peter Weibel euch geswuorent, do lag ze Walenstatt 
ein grosse buxs, was dera von Zürich. Warumb oder durch 

90 was die selb büchs da hinufF, und über wen die gefüort wäre, 
das lass ich an dem ende. Wan da die von Swytz herabfuo- 
rent wyder usserm lande, da namend sy dieselben buxsen mit 
inen ze schiffe, und faortent die in die March, da dannen gen 
Swytz, da sy mengen tag lag, untz das die wyder herus gen 

95 FfäfGken kam, da sy die lang bruchtend, untz das [die] von 
Zürich inen die wyder abgewimnend mit gewalte, als ir har- 
nach wol hörende werdet. 



9. gehört hant nutz das die von SwytJS und von Glams im land nnd 
lit gehorsam gemacht,, und im als irem herren, als denn jetliehs eid ist, 
aller herlikeit nnd gerechtikeit gehorsam nnd gewertig ze sind, geschworen 
hand. Und diss alles etc 24. f,da s^ mengen ta^ — hören wendet" hat 
T. ansgelassenr 
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53. 



Nun Inixnen wir wyder uff den naohgenden kriege, 
der da gregenwürtig: was gegen den von Zürich, und 
das die von Swytz mit irem paner und mitt aller 
ira macht euch uszugend und sich ze Sant Meinrad > 
und uff Eggen und dawider selbe ze velde schluogend 
und da lagend, diewil das volk im Oberland waz. 

27. XTff mentag vor Sant Simon und Jndastag anno dm. moooczl 
1440* ^ ™^^ ^^ ^ Wesen znogezogen und uff momdes am zins- 
tage in das Oberlande, da ward wol gedacht, die von Zürich >o 
Sassen darinn nit als still, dann sy täten iren burgern hilf, 
und wurdent villichter hienidnan zu nächsten sich rechen und 
ouch zuo den Sachen tuon; darumb so zugen dieselben von 
Swytz uff denselben mentag fruo nach der messe mit ir paner 
US untz gen Einsidlen, momdes fruo ze angendem tag hinus >^ 
nff den Etzel und leitten sich uff Eggen, daby den iren in der 
March, ze Einsidlen, ze Utznach und allenthalben ze trost und 
uff sy ze sehen, ob sy die von Zürich bekumbem welltent. 
Also was es vast kalt und ward ouch vast schnyen. Indem 
kamen nu vil Warnungen von der von Zürich wegen, tag und so 
nacht, wie man die in der March und ouch die von Einsidlen 
angriffen wölt. Also wurdent die wachten und huoten allent 
halben wol besorgt. 

54. 

Das die von Olarus mit ir paner zuozugent zuo den 2& 
von Swytz oben herab durch die Maroh und kamend 

zuo den von Swytz uff Eggen. 

28. An Sant Simon und Sant Yudas abent, da asugend die von 
^^j^* Olams mit ir paner obenherab durch die March und kamend 

ano den too Swyti nff Eggen, und leitent sioh die von ßlarus «> 
nff den Etzel nff den selben abent. ümb mittentag da sturmpt • 
I IBhisifllffli nnd kam ein gesohrey, es war ein hufFen 

rit riMH nSk iff Weeei iims« 10. am linst fk*iL 

1^ (humt TOn BwytE eingeieiclinet.) 20. Also 

■n eCo. 89. (Paaner tob Glams eingeieichnet.) 
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Volks für die Schindellegi ingezogen und brannten und wnostent 
Einsidelen und ward ein wild gelöff. Da man die Sachen er» 
faor, da waren es niderländisch bilgri mit langen stäben gesin, 
und was nützit. 

» 55. 

Das die von Swytz all ir eidgrnossen mantent 

um hilf, 

üff die zit| do die von Swytz in das Oberlande und ouch 
mit ir paner nsziehen woUtent, do manetent sy all ir eid- 

><^ gnossen mit ir offnen manbriefen, und batent um hilf wider 
die von Zürioh, nachdem und die von Zürich inen und den iren 
übertan hettind über manungen, beredungen und Versprechungen, 
und graf Heinrichen recht absohluogend, als ir hievor gehört 
band, und diewil man uff Eggen lag, da ersuochten sy die 

" eidgnossen fürer mit schrifften und hotten, als es sy beduocht, 
das es inen not täte und nottürfüg wären. 

56. 

Das die märe kam, das das Oberlant gewumien 

wäre und erobret. 

90 Do man sich uff Eggen ze veld geschlagen und man da 
mit der paner lag, bald da kamend oben herab trostliche mere, 
das sy das Oberlant hettind erobret und meister im land worden 
wärint, als ir hievor gehört haut. Und schikt man also tag 
und nacht hotten und schrifften uff und ab, das ietwedren teil 

w allweg vom andren wussd, wie es umb in ein gestalt bette; 
dannocht warent die von Zürich mit ir paner nit ussgezogen. 
Es zugent aber die in den höfen und die seelüte vast ze Pfäffi- 
ken und ze den höfen zuo; von dien den von Swytz dick hert 
und treffenlich geseit wart, sy welltentz angriffen, dann fruo 

30 dann spat, dann tags dann nachtz. 

57. 
Von der eidgrnossen botten, so zno Einsideln lagend. 

Diewile nu die von Swytz und von Q^larus im Oberlant 
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warent, und aber der buf mit den panem uff Eggen und uff 
dem Etzel lagent, alle diewile lagent der von Bern botten by- 
sonder ze den Einsidlen, ouch ettwene der von Luceme by inen, 
oüch ettwene andrer eidgnossen botten und rittent zuo gaoter 
masse alle tag einest binuff fiir hoptlüt-räte, ettwen für ge- > 
meinden, und rettend mit inen, das sy guot duocbt und oucb 
das sy guot sorg hettint und nütz anfiengend nocb kein angriff 
tätint, sunder das sy sieb uff dem iren entbielten, untz das die 
ieren uss dem Oberlant berab zuo inen kämind; es wurde dann 
an inen ützit angevangen, oder an den iren, dann söUtent und ^^ 
mOcbtent sy darzuo tuen als biderb liite. Wenn wan die ieren 
berab zesamen kämind, so welltend sy zuo den sacben noob 
reden und tuen, das sy getruwtent, das die zuo allem guoten 
kämind und komen söUtent. 

58. t» 

Das die von Wäggis trostlioh zuozugent mit ierem 

venlin als alt gnot eidgrnosseiL 

Diewile man uff Eggen lag, da zugent zuo die fromen eid- 
gnossen von Weggis mit irem venlin, ein hüpscber redlicber 
barst, den von Swytz zuo hilf und zu tröste von der von Swytz » 
manung wegen. 

59. 

Das die von Sanen by l2udi oder Izziiii man ouch 
wolgewapnet trostlioh zuo zugend. 

Indem zugend oucb den von Swytz zuo, da sy uff Eggen u 
lagend, von Sanen ein redlicber wolgezügter barst ze ross, wol 
off Izxü oder Ittiiü man reisiger, oucb den von Swytz ze bilf 
und BUG trost. 

60. 

Das die von Oersaw oooh zuozugrent als from «> 

biderb lüt 

Ei sngent on^h zuo die von Gersaw als &om biderb lüt 
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den von Swjrtz zu hilf und zu tröste mit der machte die sy 
dann hattent. 

61. 

Das vil endlicher gr^oter gresellen usserm tritteil zu 
& Underwalden euch znozugent. 

Es zugent euch vil gaoter gesellen und endlicher reisiger 
lüten usserm dritteil voii Underwalden den von Swytz zuo, inen 
ze helf und ze tröste, euch als man uff Eggen und uff dem 
Etzel lag. 

10 62. 

Das das volk von Swytz und von Olaros nss dem 

Oberlant herabkament. 

Damach uff allerheiligen tage da kam das volk ussermi.KoT 
Oberlant herab mit irem' roten venlin und zugend in die Maroh^^^ 

15 gen Lachen zuo, ein schöner züg wolbereitet, und stuondent aller 
eidgnossen hotten hie ussen by einandren, euch andrer erbem 
stetten hotten, und besahend das volk und hattent darin ein 
guot wolgevallen, als ich selbs das von inen hört und ver- 
stuond, und plibent allso ze Lachen und leptent wol und warent 

90 jErölich und wolgemuot. Momdes nach allerheiligen tage da wart 
bestellt, das die beiden paneren von Swjrtz und von Glarus 
und der huff ab Eggen und ab dem Etzel fruo herab zugent, 
uff Bildstein, und zoch das volk in der March euch hinuff zuo 
den panem zesamen. Da mag ich mit warheit sprechen und 

^ schriben, das da ein gross mächtig volk zesament kam, xmd 
wurdent sich da sament underreden von den Sachen, und wie 
sich die Sachen im Oberlant gemacht hattend, und was inen 
beduocht nottürftig sin und fürzenemen, nach dem und die 
Sachen stuondent. Wan hette amman Beding nit vast gewert 



1. zu tröste Ton der von Swyts naniuig wegen. 13. kam amM RediBg 
und. 23. uff Bildstein, nnd soeh amman Reding mit sinem Yolk hinnff nnd 
die in der March nff Bilstein, das vil Tolks znosamen kam, nnd wnrdent 
sich sament nnderreden etc. 28. nottürftigEe sin von den sacken se reden, 
nnd fürzenemmen. 29. gerett nnd gewert, man mScht das volk knm bekept 
kaben, 87 wären. 
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Von dem beiligec oodcüt x&r. BaacL x^cc: Fiybcir ia Üoekt* 
IatjA, toc. Ben- toi: L:iofni zad t:c *=iiir«c. eügDoasen und i« 
erbersT stette bottcn kamez izff Bill^cin f^ smi:txe gemeindai, 
retttTit uMn^^rler. so izten rom keilig«i oodcüt. azidz«ii ieieo 
kern» und obren ercstlieh ecpfolcht vis swüsclcut Idczi und 
d^j TCA Zürich off friden nni x^ff fridlicb siches, als dann 
from bklerb lüt tnood. I>er red nn tu und manigerley was, >* 
nnd wnrbeot das mit gantaem getnmg^^cem ernste. Die von 
Swylz liessent inen vorerzellen ir sachec« iren knmer and iren 
gepreßtsten der inen anlag, ouch das unrecht den gewalt und 
den trang so inen und den iren von den von Zürich zaogezogen 
arid beschehen was, and von der ansicherheite dera sv and die ** 
iren allenthalben erwarten maosten. and was st dann ir not- 
turilt bedaocht sin. Al^o nach Til reden da bestaond ze Tongste 
daby, das die Ton Swvtz and von Glaras ir sachen gegen den 
von Zürich ze end and abkomen welltent and ein wassenheit 
halK;n, ob sy by iren geswomen puntbriefen pliben mCfehtent ts 
O'ler nit. Also schiedent die hotten hinweg and schuoffent 
nUtzit. Dardurch nu die hotten erschrakent, and wurdent da 
die von Swytz ze rate, den von Zürich abzesagen. Also ssagent 
b<5ide paner wirler uff Eggen und uff den Etzel, and das volk 
wider in die March, das oben herab komen was. Da schrib ich 3^ 



10. Lucfsrn, von lladerwaldea lad von Zig a. a. 20. dera sj über und 
widf r N^lirlie rftrhtbott, M m iaea pir diek Debatten hatten, beimnder nach ir 
lMldi*r f:i>Nrliwarnfn bttnden nag, and die iren von inen allenthalben etc. 
25. hunthriffftn biM nlT refbt sicher pl. m. 29. Stiel nnd awnan Beding 
Mit Mini*» volk, NO IHN df M Oberland komen warend, wider kinab gen Lacken. 



die absagbriefe und wysd der absagbrief den ron Zühob ge- 
sant also kurtz. 



Die abgesohriffte des absegbriefs den von Zürich 
1 gesaut. 

Wüssend burgermeister, rate, grosser rate und burger ge- 
melnlicb der statt Zürich, das wir, die lantaman, die rate und 
die gantze gemeinde ze Swytz samliches grossen gewaltz und 
uurecbte, unfuogs, uiilustz, trangs und groben sohadeiis wegen, 

10 so ir und die üwren uns und den unsren zuogezogen und getan 
haut, wider glimpf, er und recht, und über geswornen bunt, 
darumb wir glioher gmeiiier und billicher recht gen Üch nie 
bekomen moohtent, üwer und aller der üwem vyent sin wellent. 
Wie sich die sacben gen üch und den üwern fürbasser machent, 

u damit so wellent wir unser and aller der nnsem, und aller 
dera, so jetz mit uns in den saohen sind und fürer darin kernen 
werdent, ere gen üch und allen don üwern redlich und wol 
bewart, und üch gnuog geseit han mit disem unsenu brief, 
siner urkund versigelt mit des fiirsichtigen wysen Ital Kedinga 

>a unsers lieben lantammans ingesigel gepresten halb unsers lantz 
ingesigels, und 
mccccxl. 



65. 

Das die von Sanen von Wäggis und von Gersow ouch 
K denen von Zürich abseiten mit Iren brieten, und ouch 
wie es dem botten gieng der deja brief truog. 

Die von Sauen liessent inen ouch einen absagbrief schriben, 
desglioh die von Wäggis und von Gersow, und giengent also 
die dry brief mit einandren hin. Nu truog die trief ein bot, 
X» hiess Cuoni Möderli, der fuor von Lachen hinüber, und wollt 
enen nider sin den nächsten gen Zürich gluffen. Morndes uff 
dem weg vemam er, das die von Zürich indem warent mit 



H. und 
fürnenen werdend, 
wer die syent, ere 






machend oder da« wir 'gen üch niid den Sweren 
17. nnd oller nnsrr helTer lud helTerBhelTer, wa und 
- 16. und luemit. 



64 

ir gantzen maclit gen Pfäffikon gezogen. Also macht er sicli 
ze stnnd herwyder über gen PfäfGken, und antwurt dem Stüssin 
die absagbrief. Stüssi und die andren wurdent zornig, darumb 
das er die brief nit in einem stecken tmog, als sy sprachent ; 
won die briefe, als sy den von äwytz an dem Etzel abseitent, » 
die bracht onch ein bot in einer täscben und nit in einem 
stecken. Also schiktent die von Swytz inen iren brief euch 
by irem löffer, der euch ir buxsen truog. Die von Zürich 
viengent den boten xmd faortent in ze FfUffiken uff dem graben 
hin xmd her, stiessent und boltrottent in umhin und anhin, ><^ 
trowtent in ze ertrenken, ze erstechen, sprachent zuo im: wiä 
kunt es dir allerrechtost? so stossent wir dich überin, und 
erbuttent im andern schalk vil, als der böte seit, den sy ime 
erbuttent, behuobend in also by inen den donstag: doch be- 
dachtent sy sich ze yungst, das sy in liessent loffen. » 

66. 

Das man dem von Baren herren ze Toggrenborgr und 
denen von Wyl ze wissen tet, das man hat abge- 
seit, und der kriegr offen wäre, und sy ouch solltent 

angriffen. so 

In derselben* stund schrib man dem von Baren herren zu 
Toggenburg und den von Wil ein abgeschriffte, wie man den 
von Zürich abgeseit hätte, und tet man botschafft zuo inen, 
das der krieg offen wäre und das sy ouch wöUtent absagen 
und uff die von Zürich ziehen, und sy schadgen als ire vyent, ts 
als sy ouch redlich tatent. 

67. 
Wie das man uff die von Zürich zoch mit machte. 

4.N0V. Am fritag fruo nach allerheiligen tage do zoch menglich 
^*^ uss der March von Lachen hinuff uff den Etzel, und zugent do w 
die zwo paneren von Swytz und von ßlarus zesament und 



12. was ist €8 dir aUerebiiigt — St wai kiapt es dir am ebinitoa? 

80 8t. 
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wurdent da einhellenklichen ze rate, das man sölte uf die von 
Zürich ire vyende ziehen und sy angriffen und schadigen an 
land lüten lib und guot. 

68. 

& Das die von XJre und von XJnderwalden warent us- 
gezogen und ire boten rettent uf der gmeind, das 
sy nit vast willig wärint fürer mit ir paner uf die 

von Zürich ze ziehende. 

In sämlichem warent nu die von Ure und von Underwalden 

10 usgezogen mit ira paner n, und hattent sich unterm Etzel by 
der Silbrug by den hüsem ze velde geschlagen, und tatend ir 
botschaft heruf uf den Etzel für ein gmeinde am fritag, als 
man ze rat ward, uf die von Zürich ze ziehen als vorstat. 
Die retten nu vast uf sölich meinung : wir söltint uf dem unsern 

15 pliben und nit uf die von Zürich ziehen, und das wir inen zuo 
verstau geben was uns an sy gepreste, das wollent sy gern 
werben und darinne ir bestes tuon ; und rettent also vil söliclier 
Worten. Und under ander Worten rettent die boten, si woUtent 
nienan nüt mit den von Swytz und von Glarus ziehen, naoh- 

20 dem und sy die Sachen verstuondint, und rettent eben grob. 
Warumbe oder durch was die boten söliches rettent, mag ich 
nit eigenlich wüssen. Als sy nu vil red getriben und man 
wol verstuond, wie sy gerett hattent, sy welltent nienan ziehen, 
da wart inen geantwurt : Sy hettind uf Bilstein wol verstanden, 

** was dien von Swytz an die von Zürich gepraeste, desglich 
vormals, aber in möchte kein ganz volkomen antwurt von 
Zürich noch von inen von ir wegen nie werden. Also bettend 
sy inen abgeseit und werind ira oflfen vyend, und welltind gott 
den allmechtigen zuo gehilf nemen mid iren Sachen nachgan 

80 und ze ende komen, anders so wäre nüt mer daran. Also 
schident die boten von dannen wider nidsich zuo den iren an 
die Silbrugg. 



13. (eingezeichnet das paner von Uri.) 27. (eingezeichnet das paner von 
ünterwalden.) 32. Also — Silbrugg bildet bei T. den Eingang des filgenden 
Abschnitts: „Und also kerten ach die hotten wider nidsich zu den iren.^^ 

5 
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m. 

Dm mm ttfhneh imd in der tob Zftridi kuid woA 

mid man my nn sdiadgetw 

f 'ri4 al«r of du stak da bneh das rolk vf in dem namen 
fpAUm mit pfifeo and mit frölicbem moot and zogeod dahin > 
ab d^rm Etz^l wjrder Eotznow ofhin ob den Ton Ure and ünder- 
irald^i hin, and namend di^; Sachen dorch sieh selber for, and 
seliabst man das Tolk ander beiden psnem ob mm mannen, 
arid nfi^i Kntsnow da s wu r eiit alle die so dennocht dem hopt- 
man nit genwom hattent, and rastent sich die Ifite mit hopt- m 
gtuchir and werinen zao and staondent von den pfariten; and 
warerit by cc mannen über den hohen Etzel in geomet, and 
7Mri9A.\nA sich die lüte an beid syten vor den panem hin mit 
Arnn hoptman, and ssagent des darch nider in der von Zürich 
gftbiK marilich durch heg, durch graben, über stock and stein, >& 
glichcr wis als da gros lowina gand, also wolend sy überin; 
und kamend die co. man glich enent dem Etzel vorzuo dem 
huf<3n, und zugent des durch nider untz uf den boden, da mans 
nonifit uf Moson. Da luff man durch die hüser und robat man 
das, m man dann da vand, hüner swin und sämlichen vasel, 20 
das liatt aihm den hals verlorn. Nu hegond es sin um vesper 
Kilo, das Nicli dio sunne gund hinderschinen, und warent die 
Uli lituigrig und müde, und sohluogent sich uf Mosen nider, 
Noliranl/iliuit. da diu laden von den hüsern und viengent an hie 
und da din j^äduK^r und die stalle brennen. Ouch schikt man ^ 
ninon harst uf den abent hinder sich an die Schindellege, die 
din hrugg, ouoh ertliche hüser und gädmer daselbs brantent. 
AIIh» fA^ stund do sohiklend die von Ure und von Underwalden 
ir ritondi)!) boton hornaoh uf Mosen, das man gmach täte, sy 
hnttind ir absagbriof ouch gesohriben, deshalb sich die sach ao 
vorsogon hotto, abor sy worind uf dem weg zuo uns ze ziehende. 
Unii glioh bald da kamend die zwen boten mit den briefen 
und boido panor den briefen nach, und zugend ouoh zuo dem 
Volk uf MoHon. Also luffent die boten glich fUr nider mit 
don brit^fon giui PfUflikon cuo den von Zürich. In dem wart u 

8, T. MmM (dlKK>), 16, gtnd iid der wild als» Ttr iMi wilet 
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man ze rat, das man die naoM uf Mosen bliben sollt, als ouch 
geschach. Nu warent die von Zürich desselben tages von Pfäf- 
fikon US dem dorf beruf zogen ob das dorf uf den wyssen acker. 
Da stuondent sy nu, da man sy wol gesach, ein gros schön 

* wolbeztigt Volk, wan die sunne am abent ebent in si schein, 
und hant die geseit, so dozemal by inen und den Iren dennocht 
warent, das man sy usserm dorf zalt, als sy dozemal hinus 
zugend, das ire wäre viim man, und hattent vil grosser hufen 
holtzes da zesamen geleit und die heg und zun zerbrochen, 

10 und wusset noch versach sich niemant anders, wan das sy da 
der von Swytz und von Glarus sich weren und sy da bestan 
wellten. 

70. 

Wie sich jederman nach mitternacht znorust, das 
15 man ze angendem tag hinab ziehen und 

sy angriffen sollt. 

Nach mittemacht, do hies aman Beding hoptman von ge- 
sellschaft zuo gesellschaft sich jederman rüsten und zuobereiten. 
Wellte ouch ieman enklein essen, der möchte es tuen, das 
»0 man die von Zürich fruo ze äugendem tag angriffe. Also was 
jederman willig und brunstig über das volk und vestmuotig, 
und was ein wildes getälle, spies und halnbarten, pfifen und 
trumen, und was ein wilder kardumel, untz das der tag bar- 
gieng und man mit den panern begund ze weg ziehen. 



25 



71. 



Das die von Zürich von Pfäfflken zngent, und die 

von Swytz und von Glarus inen Pfäfflkon Wolrow 

die höf mit land und mit lüten angewunend. 

Als es nu ertaget so vil, das man ab Mosen hinab gen 

ao Pfä^Ji^on an die von Zürich ziehen wollt, do man sy am abent 

gesehen hatt, und man sy wand finden, und das volk sich bereit 

hatt ze vächten, so kament märe, das die von Zürich da dannen 

syent, und sy fliehen. Man wollt es nit globen, also luffent 



3. acker zenlehst ob dem dorf. 22. teilen« 
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die gesellen hinus und sahen hinab. Als es dennooht fruo am 
morgen was, do sach man vor Pfäffikon so vil schiffen am land, 
und die von land giengen mit lüten, die sy zalten, das ira 
wärint lii die dahin scharent über see an das ander land und 
des durch nider gen Zürich. Nu rett einer hin der ander her, 5 
einer sprach, sy zujgent enweg, der ander sprach, sy fluhent 
nit, etlicher sprach, sy wöltend ein gezök machen und ein huot 
stossen. Es was ouch als fruo, das man kein spiess waten noch 
hämisch erkiesen kond. Als nu jeder man bereit was, und 
man ufbrach und dahin zoch, so kompt botschaft, das die hof- ,0 
lüte zuo guoter massen alle wärint ze Pfäffikon im hus, und 
wärint die von Zürich von inen gewichen und batent da, das 
man ira schonete, und man inen ir hüsli nit brannte noch 
sy ungewonlich schadgete, sy weltent sich ergeben und hulden, 
und tuon was sy tuon söltent. Also zoch man iemer dar für 15 
sich untz hinab uf den wyssen acker ob Pfäffikon, da die von 
Zürich glegen warent, und die hufen holtzes lagent; da ge- 
stuond man. Da reit aman ßedig und etlich mit im hinin in 
das dorf für die bürg ze Pfäffikon und rett mit inen, so ver 
das sy im zuoseitent, sy weltent sich ergeben, und das man 20 
zuo inen schikte, so weltent sy sweren. Also kert er umb und 
reit wyder hinus zum volk und seit inen, das hus Pfäffikon 
und die lüt erobret wärint, als ir dann hievor gehört haut. 
Und uf das do schickt man do lüt hinin in die bürg und nam 
die lüte in eid, und swurent die lüt, den [von] Swytz mit aller 25 
gerechtikeit gewärtig zu sind, so die von Zürich da gehept 
hettint und ouch anders als dann nottürftig was und ir eide 
wysd. In sämlichem so kament die von üre un.l von Under- 
walden hernachziehen mit iren panern und volk herab ab 
Mosen und zugent eins wegs, als sy hortent, das sicli die lüt 30 
ergeben und gesworn hattint, gen Pföffikon in das dorf, und 



4. die fluchend dahin über see an Jens land ^^f^en Stäfen nnd zoch eins 
dem andern nach nnd etc. 17. lageot onch daselbs. Do stund man ab und 
saut aniann Reding sinen sun, Ital lledin«; den jüu^ren, nnd etlich mit ira 
hinin für das hus ITarOkon. 23 als — hant fehlt bei T., dafür: und so 
das geschach, so kamend die von Ure und von Underualden harnach ziechen. 
2i. Also nam man da die eid an inen. 28. Die von Ure und von Unter- 
waiden zugen sich in das dorf Pfaffikou. 
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sohluogent sich da nider und staltent sich da grob und wun- 
derlich mit wuosten, über das die armen lüt gehult und ge- 
sworn haltend, des sich die armen lüte gar vast olagtent. Aber 
die von Swytz und von Glarus zugent eins wegs ab dem dorf 

* ze Pfäffikon für Fryenbach, für Wolrowe hin und des durch 
nider untz gen Richtiswil in das dorf. Da schluog man sich 
nider und da vand man win und fleisch, visch und was man 
haben sollt gnuog, und ward ouch da vil gerobet und us dem 
see und us den wyern gezogen. Also lag man vom samstag 5—7 

to ze abente ze Eichtiswyl untz an den mentage fruo. Hiezwü- ^^ 
scheut kament nu die us dem undem hof ze Wolruw und ander, 
so dannooht nit geswom hattent, und huldetent und swuorent 
ouch als die vordem ze Pfäffikon getan hattend, und hie wa- 
rent die frowen vast undertäniger. 

15 72. 

Von den von Richtiswyl und von den von Wädlswyl. 

Richtiswyl gehört zum hus Wädiswyl und gehörent dem 
orden sant Johansen zuo, und wan nu der wolgebom und er- 
wirdig herre graf Hug von Montfort meister sant Johans Ordens 

^^ in tütschen landen gar wol an den von Swytz was, do schrib 
er inen und begert an sy, das sy sins hus und der sinen lüten 
schonetent durch des ordens willen, darin die von Swjrtz ime 
ze willen stuondent, und die lüte weder ze Eichteswyl noch zu 
Wedeswyl nit in eyde nament, sunder sy deshalb liessent ge- 

w ruowet sin und sitzen; doch was lüten uf Wediswyl warent, 
die musdent herab, und ouch das die von Zürich keinen gewalt 
da mer haben sullent, wan die lüt das hus und die dörfer nu 
ein undermarch ist und sin sol, als das in die richtung gesetzet 
ward, da man es eigenlich vindet. 

10 75. 

Wie das die von Lucern kament und so trostlich 
zuo den von Swytz zuozugend, und von ieren 'trost- 
lichen und firüntlichen Worten. 

Am Sunnentag da kament dahar ziehen die notvesten maii-6.N< 



ti^ 



9. wyern vil fischen gezogen. 34. (eingezeichnet d. Panner v. LnoenL^ 
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haften !*t renken Ifit 4ift altea eldj^osaen voa Lacen mit ir lob- 
lichi^Ti «ratt paner and mit einem sfArkän mjcati:z^»i woIIm^ 
TÄg^Kti muorlißhftn voIk von EinsiArlen hems. arji zu^en oben 
her in dftn nächsten een Fryenbach, omi iclilTi3c»*nt sich da 
nwier. and taten von stamien an ir botachaft herab zen Richti*- - 
wyl zno den von Swytz. Dieselben boten rettent nn fruntlich 
nri^ tröstlich ari/i erzaltent da: sid dem mal and st je in den 
kriege möadent. so weren sv oägeTertiget zno denen von Swytz. 
irten behnlfen nnd beraten zno sinde wrder die von Znrich 
mit ir lib und mit ir g^t^ des st onch gantz willig wärint, m 
and weitend inen onch behalfen sin als iren gnoten fründen 
nnd lieben getrüwen eidgnossen, nnd vil andrer tröstlicher and 
frfintl icher worten, daran die von Swytz frod and gevallen nnd 
ein gaot benagen hattent, wan sr inen hilf and trjste zaoseitent 
volkomenlicher dan theins der andern orter der eidguosschaft, is 
als ichs ienan verstanden hab, wie doch das die andern alle 
gnaog getan hant, das nieman ze schelten ist 



Das man gen Horgen nnd gen Talwyl und des nider 
nntz gen Kilohberg zoch wider Zürich hin. » 

Am mentag frao da brach man nf nnd zoch man forbas 
wider Zürich nider für Horgen, für Tal>\'Tl antz gen Eilchberg. 
Da hielten die panner ob dem dorf ze Horgen nnd luffen die 
gesellen hinab in das dorf und stiessent Horgen an. Also hiess 
der aman Beding hoptman löschen und hören brönnen, anders ^ 
Horgen war gantz und gar verbrunnen. Doch verruchent den- 
nocht ii oder dry hüser. Indem zugent ouch uffem stuck die 
von Lucem mit ir starken züg und die von üre und XJnder- 
waldcn hernach und schluogent sich die zu Talwyl nider, und 
abf;r die von Lucem ze Büstlikon am Züiichsee ze nächst by so 
den von Swytz und von Glarus. 



14. Di«; Schlaüsbemerkang «waD sj inen — ze schelten ist** hat T. weg* 
gf)lafiii«ri. 
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75. 

Das man in denselben tagren das Fryampt innam. 

An demselben mentag do nament derselben von SwytzT.Nov. 
knächt, die sy der nachte von Eiohtiswyl hinüber gesant hat- ^^^ 
& tent zno den von Zug, mit denselben das Frye ampt inzenemen, 
als sy onch tatent nnd swuorent inen die lüt durch das ampt 
enweg allenthalben und lagent ze Kappel über nacht und bran- 
tent die hüser ufifem Albis, und griffent zuo und brantsohatzetent 
die gepuren, das sy guot ochsen brächtent. 

10 76. 

Das die von Bern ouch tröstlich körnend zu helf iren 
alten trüwen eidg^nossen von Swytz und von Olarus. 

In sölichem als man nu ufFem Kilchberg lag, do zugend 
die von Bern mit ira paner und mit einem starken mächtigen 
1' hufen Volks zuo den von Swytz, iren alten eidgnossen ze trost, 
über das Albis här, und leitend sich gen Adligeswyl in das 
dorf by der Sil nach zuo den von Swytz, iren lieben eidgnossen. 
Darzuo so hattent die von Bern noch ein paner und noch ein 
grossem züg mit lüten mit büxsen und mit andern Sachen ge- 
rn ornet an die von Zürich, die da soltent durch das Aergöv her- 
ziehen gen Zürich, und die warent ouch gezogen untz gen 
Hellingen, und mit in vil der edlen im Aergöw, ire burger, die 
da alle willig warent, des die von Zürich warent inna worden. 

77. 

S5 Das die von Zug ouch zugend zilo ir lieben eidge- 

nossen von Swytz und von Glarus. 

Indem zugent do die von Zug mit ir paner und mit ir volk 
ouch zuo den von Swytz zuo hilf und tröste und leitent sich 
ze nächste zuo den von Lucern und von Swytz wydem vorst hin. 



15. (eiogezeichnet das Panner von Bern.) 23. inna worden und inei 
nit vil nutz gab; dessglichen oneh die von Solotnm mit irem volk und paner 
tröstlich zuo denen von Swytz zngend. 26. (eingezeichnet das Panner von 
Zng.) 
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78. 

Das man in der von Zürich land lag, und wie die 
von Zürich die von Lucern vast reitztent ab dem se 
und U8 den schiffen, mer denn die andren eidgnossen. 

Also lag nu jedemian mit siner paner und alle eidgnossen & 
jeklich ort mit siner maclite, als ir gehört liand, wyder die 
von Zürich ze veld von der von Swytz raanung wegen und 
woldrotent die lüte etwe dick. So braut man by Kilchberg hie 
und da by dem see ein hus oder ein trotten, und robtent die 
lüte win und anders, und füortenz hinweg und trunkent, und lo 
was ein wilder kardumel nacht und tag. Hiezwüschen kament 
etwe dick schiff von Zürich lieruf, mnotwillcr mit büxsen und 
mit armbrustren, und fuorent gwonlich gegen Rüstlikon, da 
die von Lucern am se lagent, und schalmutztent mit dien. Die 
von Lucern hattent guot tarras und liantbüxsen, und was inen «* 
ouch kunt umb den schimpf, und wandtent die von Zürich vast 
bald, das sy nit allemal zuo inen glustet schalmutzen. Dann 
man hat sy ouch daby gewennt, wenn sy gonden mit den von 
Lucern klepfen, so brant man hienidnan umb ein hus oder 
zwey, untz das sy nit me herus woltent. 20 

79. 

Das sich der von Raren mit den einen und die von 
Wyl im Thurgöw redlich hielten. 

Der edel junkher Peterman von Raren, fryherre zuo Toggen- 
burg, und die fromen burger von Wyl im Thurgöw, dera von «5 
Swytz lieben und getrüwen lantlüte, do man die manl ir lanl- 
rechtes, und man sy damit wüssen liess, das [der] krieg offen 
was, und flas [sy] söltent den von Zürich absagen und sy an- 
grifen und schadgen an lib und an guote, do warent sy schnell 



13. und furent uf dem Ke ^en Rüstlikon und an den enden nnd klapf- 
tent nnd schnssent zno inen. Die von Lncern hatten ir ^oten tarras nnd 
liantliUehsen nnd lirnchtent die vast, das si dester minder feinst mit inen 
S4*hulnintzen. Man seit onch dozemal für war, das einer in der von Zürich 
K<'hiff nider^enüssen von einem klapf der büchsen; nnd das demselben des 
^estüps worden were, das er weder band noch fnos mer ^emorte. 20. Also 
hat man alle ta;; etwas ze schaffen. 
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bereit und ouch willig, und tatent als die fromen, und zugend 
US uf die von Zürich und die ieren mit einre starken machte 
und rurapletent in dem lande und gewunnent Aelgöw das stättli, 
ouch Andolfingen, Ossingen und andre dörfer; item was zuo 

* Kyburg geliört, das swuor inen, zum verren Pfäffikon. Ouch 
brannten sy Lomos den turn, Liebenberg die vesti, ouch brant- 
schatzetent sy Gudentzen von Hofstetten, ein edelknecht, burger 
zuo Zürich, umb iiic rinisch gülden und war sy also in dem 
land zugent, da ergab sich menglioh an sy. Einer gab ochsen, 

10 der ander win, einer gelt, einer süss der ander so, und zugent 
do für Grüningen zuo denen, so die von Swytz mit einem vänlin 
von Kilchberg hinüber gesant hattent, ouch zuo graf Heinrichen 
von Sangans, der mit iiiic dargezogen war zuo den von Utz- 
nach und etlichen usserm Gastal, und swuorent inen die von 

15 Grüningen in dem ampte und in dem stättlin. Do richten sy 
ire büxen zu weg, und rustetent sich gegen der vesti. Do ga- 
bent Uesikon, Schwartzmurer und ander von Zürich, die daruffe 
warent, die vesti uf und giengent dar von. Also wart Grüningen 
ouch erobret, ouch so viengent sy etwe mängon der von Zürich 

ao Wächter uf wachten und in den huoten, die sy entplündertent 
ir hämisch und sy schiktent gen Wyl und gen Utznach in die 
turn, und sy darnach beschatztent und sy besorgtent mit ur- 
fechten, als dann zuo samlichen Sachen gehört ; und tatent harin 
als endlich lüte, und liessent nit ab, untz das inen geschriben 

2* ward von den von Swytz, sy söltent fürbasser nit me uf die 
von Zürich kriegen von sach wegen, als ir jetz hören werdet. 

80. 

Wie das die von Swytz denen von Zürich zwey gleit 

gabent, und inen die brief santent in ir stat, das sy 

80 gleit hettent für ir stat untz herus zuo den heiigen 

dryen küngen mit den eidgnossen und andren boten 

ze reden. 

Ich mag es mit warheit schriben, won ich ouch die gleitz- 
brief selber geschriben hau mit miner band uf Elilchberg. Als 



6. branteD sy dem Ln" iti was oach eines 

bur^rs yob ZiürUL f ■ do in tirU- 
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erber lüte von den statten zwüschent den saohen rittent, do 
begerten die von Zürich, das die von Swytz inen geleit gäben 
für ir statt nntz ze den heiigen dryen klingen, das ire rates- 
boten möohtent gereden mit der stetten und ouch der eidgnossen 
boten. Desglich sölltent die selben boten von den von Zürich » 
an das selb ende zuo sölichem tag ouch frid und gleit han. 
Das geschach und wart zwürent tag geleistet ze den heiigen 
6. Jan, dryen küngen und wurdent inen ouch zwen gleitzbrief gesant, 
1441 als vorstat, die wyl man uf Kilchberg lag. Dazwüschent wur- 
dent dry erstochen, einer us der Maroh, einer von Einsidlen, *<> 
einer us der von Zug gebiete und dennocht etlich us der March 
übel gewundet, die woUtent robwin und anders hinus füoren. 

81, 

Das sich die von Zürich an die eidgüossen ergabent 
und vU und mengerley rechten butent, und bysunder » 
recht butent nach der bünden sag, und ouch gehorsam 
wurdent gemachet und gewysd, darumb sich aller 
krieg erhaben hatte als ir hievor gehört hant. 

Die von Zürich die begonden bekennen, das sy sich ver- 
gangen hattent, und das die egenanten eidgnossen den schlechten so 
und rechten weg nach der pünden sag je gan und davon nit 
lassen woltent, und wurdent ghorsam und ergabent sich an die 
eidgnossen, und butent inen und den von Swytz vil und mä- 
nigerley rechten uf herren imd uf stette, mit namen uf herm 
Jacoben Truchsässen ritter lantvogt des heiigen römischen Richs ss 
in Swaben, ouch uf gmein eidgnossen und uf jeklich ort bysonder, 
und mit namen butent sy recht nach der geswomen buntbriefen 
lut und sag, des sy aber vormals ungehorsam worden warent, 
so vil und als ver das die andern eidgnossen von stetten und 
lendem beduocht, das die von Zürich in semlichen masse ge- so 



nin^crampt ^n Oosiow, und do schlii^end si Hich nider ze veld, und zn^end 
da nit ver von denen, [so die] von Swytz mit einem venu von Kilchberg 
hiniiber fiir Qrinin^n si zn belehren ges. h. 12. Ouch so kam graf Hein- 
rieh von San/^ns, der mit ce mannen dargezogen was [zno] denen von Utz- 
nang a. s. w. 

9. als vorstat — Das fibrige von «diewyl man ^ ffioren** fehlt in T. 
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wysd und so ver gehorsam worden wärint, das man sy nu 
darüber mit glimpf nit wol bekriegen möcht. Und batent also 
mit sampt andrer stett boten und braohtent an die von Swytz, 
das sy der gebotnen rechten eins, welches sy wölltent, ufhemen 
* und sich daran benügen lassen welltent. Die von Swytz be- 
daohtent sich und antwurtent inen, nach dem und die von Zürich 
des rechten nach der pünden sag gen inen usgangen und darvon 
vormals abgetreten wärint, und inen nu sämlioh recht butent, 
so welltent sy das recht gen inen gnemen uf den Truchsessen 

I® lantvogt in Swaben. Also beduochten die eidgnossen, das inen 
daz recht ze ver und ze usländisch wurd, euch den eidgnossen 
nach irem herkomen und gewonheiten nit gelegen wäre, und 
wurbent und rettent ie als ver. mit den von Swytz, das sy inen 
ze yüngst gonden und verhangtent in die Sachen ze reden. 

" Darzuo nu von herren und stetten boten ire ganz vermugen 
tatent, so vil und verre, das ein nottel ze Kilchberg im veld 
als uf ein friden und gantze richtung gestellt und gemacht 
ward mit beider parthyen wüssen und willen, und gabent euch 
bed teil den eidgnossen ir besigelten Schriften, wie der eid- 

^ gnossen boten, nach des nottels sag und uf die zite und tag 
als das abberett ward, die sach und richtung fürer staltent 
und verbrieftent nach notturft, das sy ze beiden syten das stät 
han soltent. Und uf das, do zogend euch die von Swytz und 
von Glarus ab und ander eidgnossen, und rumptent das veld, 

'* dann es wolt von den eidgnossen über sämlich der von Zürich 

ergebung nteman mer da wyder sy im veld pliben, und zoch 

mänglich von stund ab. Das geschach uf samstag nach sant 

Othmarstage anno mccccxxxx. 19. 

Novbr. 
1440 

82. 

ai Bas die von Swytz enbuttent dem von Baren und 
den von Wyl, das sy abzugend und fürer nit krieg- 
tent uf die von Zürich, es war ein richtung an der 

sach gemacht. 

Hiezwüsohent do schribent und enbuttent do die von Swytz 
•* dem von Baren und den von Wyl und andren iren lantlüten, 

7. gnemen ufiiemeii iiadi ir beider geschwomen bttnden ng nid keins 
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das sy Grüningen besor^tent und abzugend, wan der krieg 
wäre bericht, und gabent inen euch daby etwas ze verstau und 
ze bekennen, iif was meinung die richtung wysde. Das geviel 
denen nüt, so ze Grüningen warent und das erobret hattent 
doch so warent sy gehorsam und zugent ab in dem namen gottes. s 

83. 

Von der richtung und wie Grüningen und das Fry- 
ampt denen von Bern geschenkt ward. 

Von der obgemelten richtung und wie die von Swytz Iren 
eidgnossen von Bern schanktent Grüningen und das Fryampt, lo 
das aber do die von Bern den von Zürich wiederumb liessent, 
schrib ich nit vil, denn ir die richtung hören mugent, die hie- 
nach von wort ze wort geschriben stat und lutete: 

Disz ist die richtung von dem krieg uf Kilchberg 

gemacht, die ich vorgenanter schriber t^ 

mit Schrift vernottelt. 

Wir dise nacligenempten Heinrich von Buobenberg, ritter, 
Ulrich von Erlach, edelknecht, Rudolf von Ringoltingen und 
Hans von Muoleni von Bern, Peterman Goldachmid schultheiss, 
ITlrich von Hertenstein, amman, und Weriiher Keller und Hans 20 
von Wil von Lucern, Heinrich Arnolt altamman und Aerni Schick 
von TJre, Claws von Einwyl, amman, und Hans Müller altamman 
ob dem Kernwald, Hans Mettler altamman ze ünderwalden 
nid dem Kernwald, Jost Spiller amman und Erni Eberhart von 
Zug alle boten — » 

als wir von unsren herren und obren von stetten luid lendren 
zu disen nachgeschriben sachen und stössen si ze entscheiden 
geschiben worden sind, bekennent und tuond kunt oflFenbar mit 



lieber oder nf etc 8 das recht ze whwer nnd sieh ze lan^ verziehen würde. 
28. vor sant Othmarstage (in der St. Gallftrhaiidschrift ist vor in nach ver- 
bessert). .'U. die von Swytz dem hoptman and andren iren lantlüten oach 
dem von Raren. 

4. hattent und in den Machen onch ir bestes ^etan, daz sölich tedin^ 
oacb i^antz an Ir wÜN^en beschechen was. 
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dysem brief allen die in seohend oder hörent lesen: Als leider 
lang zit zwüschend den fürsichtigen wysen unsren sundern 
lieben guoten fründen und getrüwen eidgnossen, nenilich dem 
burgermeister rate grossen und kleinen und den burgern gmein- 
■^ lieh der statt Zürich an einem, den amman raten und land- * 
lüten gemeinlich der zvveyen lendren Swytz und Glarus am 
andren teile vil stös spenn und mishellung gewesen, die unsern 
herren und obren von stetten und lendren und euch uns je und 
je leid gewesen sind, darzuo die benempten unser herren und 

10 obren dick und vil von allen örtren ir erbem wisen troflFen- 
lichen botschaften getan und denen ernstlich sich darunder ze 
arbeiten, ob die stös (möchten) bericht möchtint sin, empfolhen 
band, das alles so vil nit beschiessen mocht; wand daz beid 
partyen am letsten gegen und wyder einandren ze veld gezogen 

t5 warent, und einander an lib und guot ze schadgen understuon- 
dent; und daruf die benempten unser eidgenossen von Swjrtz 
gegen unsern herren und obren sich gar swer clagteut, nemlich 
wie die benempten unser eidgenossen von Zürich si trangten 
für und anders denn die puntbriefe zwüschen inen beiden par- 

20 thyen wysdend, nemlich daz sy den iren des beigen römischen 
richs Strassen beschlossen hettind, und inen weder durch ir statt 
noch lande keinen kof weder zuo noch von wollten lassen gan 
noch komen, denn mit semlichen ungewonlichen intragungen 
und gedingen, das aber inen und den iren unlidenlichen were; 

35 Item darzuo so hettint dieselben unser eidgenossen von Zürich 
etlichen den iren, geistlichen und weltliclien lüten, clöstren und 
andren personen ir eigen guot, es werind kom lidlon wiu oder 
ander ding verschlagen und verspert, daz doch inen ganz un- 
lidlichen were ; — item so betten si einem irem lantman, nämlich 

80 dem edlen wolgebornen unscrm lieben herrn graf Heinrichen 
von Werdenberg herren zu Sangans die sinen wider sinen willen 
in dem Oberlant ob dem Walensew ze burgern genomen und 
hettind ouch die selben burger im Oberlant ein offen gebot in 
der kilchen getan, dem benempten graf Heinrichen irem herren 

85 kein stür nutz noch gülte nit ze gebende, noch umb kein ding 
gehorsam ze sinde etc. ; und möchtent si noch ir lantman d 
mit noch gegen inen zuo keinem geliehen noch pilliohen i 
me komen, und vil ander Sachen und mnotwilleuSi dar 
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lang ze schriben were etc. ; Und inöchtent umb das alles weder 
durch bitte noch manungen mit den benempten von Zürich ee 
recht nie komen nach ir beider partyen geswornen pünden sag, 
denn mit fürworten und gedingen, die inen aber nit eben we.nnd 
ond anders denn die pünd wisdent. Und die vilgenanten unser 
eidgenossen von Swytz die gedachten unser herren und obren 
von stetten and leodren by iren eiden, daruf si sich erkent 
hatten das inen daran unrecht gescheche, mit ir offnen versi- 
gloten manbriefen gemandt hattent der blinden und eiden, so 
si und dieselben unser herren und obren und wir öwenklich ' 
zesamen glopt und gesworen hant inen hilflich ze ainde, und die 
von Zürich ze underwisende von sämlichem ze lassende und 
inen wandel zuo tuonde, also Ter das die vilgedachten unser 
herren und obren die pünde, so wir all öwenklich zesato 
glopt und gesworn band, für sich leitent und da nit vinden i 
köndent, das sy und wir mit eren müchten absin, wand daz 
wir den oft gedachten unsren eidgenossen von Swytz nach ge- 
legenheit der sacke billich hiflich sin söUtent wider die dick 
genanten unser eidgenossen von Zürich nach derselben unser 
puntbriefen und der manuug sag eto. Und ouch daruf unser i 
herren und obren von stetten und liindren usgezogen wareod 
mit unsren offnen ufgeworfnen paneru miJ unser macbt den- 
selben uiisren eidgenossen von Swytz ze hilf wider uaser eidge- 
nossen von Zürich, und daruf die erstgeuanten unser eidgeaoss 
durch ir schrift und boten, so ay in das veld tatent, recht butent i 
uf gemeiner eidgenossen boten oder uf welichs ort in der eid- 
gnosscbaft die von Swytz wöltent, und vil anderer rechten, 
und nemlich under andren rechten buten sy recht nach iro und 
dero von Swytz bänden sag ane fiirwort uuib all sachen recht 
umb recht, also (das) ilaz do unser herren, so da im veld wyder i 
si lagend, beduocbt das sy in sämlicher mass gehorsam worden 
werind und sämlioh recht butent, daz sy darüber nit mer ze 
schadgen noch ze bekriegen wärint, und wurbent tuid rettent 
da durch ir erbern botsohaft mit beiden parthyen in die saoh 
also ver, daz die sach mit beider teilen willen und wissen au i 
einer richtung bracht wart nach euies nottels sag, der in dem 
veld gemacht und beiden parthyen vorerlesen ward, der onoh 
faienach eigenlioh gesohriben stat, und ouch beid parthyea des 



iogtengend, daz si daz zu beiden siten für sicli und alle die 
iren und ir helfer und ir helfershelfer war stet und unver- 
brochen halten sollten und wellten nu und öwenklioh, wie die 
boten so darzu geschiben wurden sy nach des selben nottelB 

5 sag verbrieften. Und euch daruf ein tag uf disesr bütigen tag 
gen Lucem in die statt berett und gesetzt ward, die sach nach 
notturft ze verbriefen und sa beschliessen, umb das kein arges 
me darin nsen möcbte. Denselben tag auch beide parthyen 
gesuooht und geleist baut durch ir erbren treffenlichen bot- 

m Schäften. Do verjehend wir, daz wir die obgenanten beid par- 
thyen mit ir beiden teilen willen und wüssen verriebt und ver- 
sohHcht band nach des nottels sag als hienaoh geschriben stat. 
Dem ist also: 

Item des ersten so ist berett, daz denen von Swytz und von 

15 Olarus öwenklich beliben sol alles das, so si obwendig dem 
Walensew gewunnen und erobret band, es sye ligentz oder 
varentz guot herlikeit und gewaltsami, so gemein statt von 
Zürich daselbs gehept hat, nützit usgenomen noch vorbeheptj 
und sönd euch die obgenanten von Swytz und von Glarus und 

^ die ieren so inen darzuo gehulfen und geraten haut, euch alle 
die lüt daselbs im land liberal von denen von Zürich nun zuo 
ewigen ziten ungefecht unersuocht und gantz unentgulten be- 
liben one alle geferd. So dann von des hus wegen Flums, darin 
sol dem gotzhus von Ghur und dem, der es in pfandes wise inne 

** hat, ir gerechtikeit behalten sin, doch in denen werten, daz 
daselb hus Flums wyder die von Swytz und von Glarus noch 
ir lantlüt nit sin sol nu noch hienach in dheinen weg, doch 
usgenomen und vorbehalten denen von Zürich die mm guldin, 
darumb si hinder denen im Oberlant stant, darumb sölltent die 

^ US dem Oberlant die von Zürich lösen. 

Item so sol euch den von Swytz mit namen und insunders 
beliben und fürwert hin öwenklich verfolgen alle die nutz herli- 
keit und rechtsame, so die von Zürich bishar gehept band an 
den hüsren den dinkhöfen und lüten ze Pfäffikon und ze Wol- 

>* ruw an Hürden und an Uffnowe, und an allem dem das darzuo 
gehört und was sy herlikeit von des für uf disent sews uiitz 



86. von des fOr nf Me diesent dem see. 
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an die Marcli und der von Swytz lantmarch gehept band, nützit 
usgenomen noch hindangesetzt, von den obgenanten von Zürich 
ouch nun und ze öwigen ziten gentzlich unersuocht und un- 
bekumbret. 

Item was aber süss die von Swytz und ir lantlüt an die » 
von Zürich oder die ieren ze sprechen haut, es sy von costen 
schaden oder ansprach jetzo oder in künftigen ziten gewunent, 
darumb söUent inen die egenanten von Zürich recht umb recht 
uinb all Sachen halten nach ir beider gesworner bünclen sag, 
und mit namen und siniderlich nach des artikels sag, der da *• 
eigentlich wyset, ob sy stöss oder mishell sament gewunnent, 
daz sy denn darumb ze tagen komen söUent ze der aptye des 
gotzhuses ze den Einsidlen und ietweder teil darzuo zwön setzen 
ouch gemein erkiesen, und die die stös und misshell betragen 
sollend, als das derselb artikel eigentlichen wyset ufrechtlich i* 
und schlechtlieh an alle fürwort ursuoch intrag und Widerrede. 
Desglich sol ouch denen von Zürich gegen den obgenanten von 
Swytz behalten sin ane argliste un l ge verde, doch harinn vor- 
behept den costen so vor der urteil so ze Lucern gegeben uf- 
geloffen was, der sol ouch nach derselben urteil sag berechti- ** 
get werden. 

Item ist ouch berett, <laz die obgenanten von Zürich den 
vilgenanten von Swytz und von Glarus und allen iren lantlüten 
so zuo inen gehörent des richs Strassen und markt allenthalben 
gentzlich ul'tuon und otfen lassen sollend, also das man inen » 
und iren lantlüten allerlev kofcs und kofraanschaft zuo inen 
und von inen füren möge, sy fürenz oder ander lüt, nun und 
zuo öwigen zitt-n, t'rylich und fridlich, durch ir statt lant und 
gebiet ane all liindernisse intrag und ge verde, also das die 
obgenanten von Swvtz und von Olarus und die iren davon » 
geben nn^i bezahl zoll gl«:it yme unil ungelt, als das von alter 
har komen ist ane alle nüwerungen ufsatz oder beswärungen. 
iJes^^licli söllent die von Swvtz und von Olarus den von Zürich 
ouch tuon gentzlieli an alle geverd. Doch so ist den von Zürich 
vorbehalten, das si durch ir stalt nit gebunden sin söllent keinen u 
frömden win lau>send ze gand, den allein elsässer, brisgövrer 

14. ouch gemeiu maon trki«:!*«:/!, di«. 
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und welsohen win. Aber süss allenthalben ussemhalb ir statt 
söUent si inen allen kof lassen gan*inmas8en als vorstat. 

Item aber umb all ander kof und verkof, so die von Swytz 
und von Glarus ouoh ir lantlüt und alle die iren in der statt 

^ Zürich landen und gebieten tuend, oder die von Zürich und die 
ieren in der von Swytz oder von Glarus und der iren landen 
und gebieten tuend, sollend sy beider sit einandren geben und 
volgen lassen in massen, als daz von alter har und ire vordren, 
ee sich die st5ss erhüben, einandren getan haut, alles früntlich 

10 und an alle gevärde. 

Item und daruf sollend die von Swytz und alle ir helfer 
das veld allenthalben rumen und die von Zürich an allem andren 
dem iren gentzlich unbekümbret lassen. £s haut euch die ob- 
genant^n von Swytz iren lieben eydgenossen von Bern, von 

>^ früntschaft und liebe wegen so sy zuo inen, euch von flissiger 
und ernstlicher pett so die von Bern an die von Swytz geleit 
haut, geschenkt und zuo iren handen komen laussen alles das 
so si den von Zürich abgewmmen band, und sollend ouch die 
lüt alle, so sy in eid genomen haut, ir eiden gentzlich quitt 

w und ledig sin, und den von Bern gehorsam und gewertig sin, 
als si vor, ee sich die stöss erhüben, denen von Zürich getan 
band, und das damite die von Bern tuen und laussen mügent 
als mit dem iren, doch vorbehept das Oberlant, Pfeffikon, Wol- 
row, Hürden, Uffnöw mit aller zuobehörde, als das vor gelutret 

9^ ist. £s söllent ouch alle die lüte, die also gehuldet hant, von 
denen von Zürich noch den iren uu noch in künftigen ziten 
niemer dester hertenklicher noch dester ungnädenklicher ge- 
halten werden weder mit werten noch mit werken noch in kein 
ander wis, sunder des gar imd gentzlich unengolten pelibeu uu 

w und zuo ewigen ziten, an all gevärde. 

Item und als die von Swytz mit den von Baren und mit 
den von Wil etwas verkomen sint, was dieselben g^unnent 
oder innement, da dera von Swytz oder von Glarus paner nit 
by ist, im veld, wie und was ire brief darumb wisent, daby 

^ lassend es die vorgenanten von Swytz und von Qlarus pliben ; 
doch söllent sy mit pett gegen inen ir bestes tuen, das si, ob 
sy also ützit ingenomen hettinti (ob sy) das denen von Zürich 
imd den iren gütlich mögen gevolgen lassen. Ob sy aber sem- 

6 
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licLs lit tuoc Wolter^, so mögen die ron Zürich sv dammb 
foiz^meij Lach der nm Swytz und von Zürich gesworaen banden 
sae. ^ier st dera von Swrrtz lantlüt sint. 

Item in diäer rieht nng ist gentzlich usgelanssen todachleg 
rob ozkI brant: und Ton der gefangnen wegen so die von Baren s 
mid die von Wil gefangen hattent, was dammb die brief swft- 
schect den von Haren nnd von Wil nnd denen von Swyta wy- 
atZit, dabi so lassent es die von Swytz onch pliben. 

Item onch ist nsgesetzt nnd vorbehept allen bvsnndren per- 
so&en, so dewedrer parthve znogehörent, alles ir ligend gnot, ■* 
es sient eigen oder lechen. nnd darzno alle geltschnlden nnd 
varent gnot. so noch vorhanden nnd nngewüst ist, das inen das 
alles wider ervolgen sol gütlich nnd ane alle Widerrede. 

Item so ist onch berett, was gewaltsami oder gerechtikeit 
die von Zürich nnzit har an dem hns Wedischwvl bi Züricb- i& 
sew gelegen, so nnsrem gnedigen herren graf Hngen von Mont- 
fort, meistern sant Johans ordens in tütschen landen, zno gehört 
nnd an den lüten daselbs gehept hant. wye samlich gewaltsami 
gewesen ist, das 'üe von Zürich davon g^tz nnd gar abtreten 
nnd fürbas niemer mer daselbs kein gewaltsami noch geiechti- » 
keit haben sollend weder an dem hns noch an den lüten in 
kein wyse, snnder so sol unser her der meister, sin nachkomen, 
und der orden das hns mit laud und mit lüten also inne haben, 
das den von Swvtz noch den von Zürich entwederem teil nn 
noch hienach in künftigen ziten von dewederem teil (noch des :is 
andern teils) kein schad noch kumber davon ufferstan sol; by- 
sunder das de weder teil hinfür kein gewaltsami daran haben 
sol nun noch in künftigen ziten, an alle gevärde. Doch hettind 
die von Zürich oder die iren dehein stür zins oder gült, daz 
sy oder ir fordren erhoffet und die inen dieselben lüt untz an » 
diesen krieg gegeben hettind: daselb sollend si und ir nach- 
komen inen fürbas onch geben an widerred und alle gevärde. 

Item was ouch deweder parthye der andren parthy oder 
den iren vor disem zug in gebot geleit oder sust verhept hat, 
das sol von beiden parthyen den, so das ir also genomen ald ss 
vorbehept were, gentzlich widerkert wenlen, und dammb be- 
schehen was recht sye. Was ouch yemand hinter den andren 
in disem krieg in trüwen geflöcknet hette, sol man inen ouch 
gentzlich volgen lassen. 
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Item von der Netzstaleren wegen ist berett, wie die rich- 
tnng, von der eydgenossen boten gemacht, zwtischen den von 
Ztiricli mid den Netzstalern wyset, und euch die Netzstaler den 
von Zürich die xic gülden bezalt band, daz euch die von Zürich 

5 den Netzstalem volgen und gelangen laussen söUent an allen 
intrag alles ir guot, ligendes und var^ndes, nach innehält der 
riohtung, wan si der krieg darinne nit anrüret, und des kriegs 
halb unengulten pliben. 

Item es sollen euch beid parthyen alle die manungen, so in 

10 disen löffen und von dyser sach wegen beschechen sind, den 
eidgenossen in iren gewalt antwurten, und zuo iren banden 
hinusgeben mit den werten, daz dieselben manungen ganz ver- 
nicht tot hin und ab sin söllent. 

Item es söllent euch die vorgenanten berednissen und artikel 

15 alle samenthaftig und insunders allen bünden der eidgenossen, 
so vor diser sach sament gewesen sint, unschedlich und gentzlich 
unvergriflFenlich sin. 

Item es söllent euch haruf alle die, so dewedrer parthye 
hilf zuoschub rat oder getat gegeben oder getan haut mit 

ao werten werken raten oder getäten, si syent geistlich oder welt- 
lich, edel oder unedel, wie die geheissen, genempt, wa oder an 
weihen enden die gesessen sint, von der andren parthye unge- 
vecht und ungehasset sin, und alle die, so zuo disen sacheu 
und dewederer parthye gehaft gewant oder verdacht sint, von 

35 der andren parthye und allen den iren [so] euch zuo disen 
Sachen gehaft gewant oder verdacht sint, gäntzlich sicher und 
unengulten sin und pliben an ir lib und an ir guot, alle geverd 
und argelist harinne gentzlich usgelassen, und sol hiemit gentz- 
lich ein verrichte und verschlichte sach sin. 

so Zu urkund haben wir obgenanten, Heinrich von Bubenberg 
ritter min eigen ingesigel für mich und üolrichen von Erlach, und 
Budolf von Eingoltingen min ingesigel für mich und Hansen von 
Muoleren, und wir Peterman Goltschmid, Ulrich von Hertenstein, 
Wemher Keller und Hans von Wil unser jetlicher sin insigel, 

•5 und ich obgenanter Heinrich Arnold min insigel für mich und 
Aemi Schicken, und ich Hans Mettler für mich und Clausen 
von Einwyl und Hansen Müller, und wir Jost Spiller und Erni 
Eberhart euch unser jetweder sin eigen ingesigel, doch uns 
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allen nnsehedlich, offenlich gehenckt mn disen brief sno merer 
rergicht und aller obgeschribner dingen, der wir obgenanten 
Uolrich Ton Erlach, Hans von Maoleren, Aemi Schick, daas 
▼on Einwyl und Hans Maller Tergichtig sint, daz die obge- 
nanten unser mitgesellen ir ingesigel von unser bett wegen & 
für sich und ans, doch inen und uns unschedlich, offenlich han 
gehenckt an disen brief. Wir die obgenanten burgermeistere 
rät und die bürgere gemeinlich der statt Zürich, und ouch wir 
die amanen, die rät und die lantlüt gemeinlich le Swytz und 
ze Glarus, bekennen und verjehen offenlich für uns und alle ^^ 
unser nachkomen, die wir mit namen vestenklich und öwenk- 
lieh harzuo verbinden, daz dise richtunge und alles daz, so diser 
brief wyset und seit, also und in der mass als vorgeschriben 
stat, mit unsrem gunst wüssen und willen beschechen ist. und 
darumb ze noch merer vestunge geloben und verheissen wir is 
für uns und alle unsre nachkomen, für aUe unsre helfer und 
helfershelfer und filr alle, die so dewedrer parthye halb harzuo 
gehaft gewant und darunder verdacht sint, by unsren eyden 
und eren, dise richtung und alles das, so diser brief wyset und 
seit, mit guoten gantzen trüwen war stett und unverbrochen so 
ze halten, und das alles ze volziechen und dem vollenklich 
nachzegand getrüwlich und ungevarlich : und darwyder niemer 
ze reden, ze werben, noch ze tuen noch schaffen noch Verheugen 
oder vei^nsten getan werden, weder durch uns noch nieman 
anders von unsren wegen, weder mit noch ane gericht geist- ^ 
liehen noch weltlichen, mit werten noch mit werken, heimliche 
noch offenlichen, sust noch so in dehein wise so hiewyder 
ieman erdencken konde oder möchte, alle geverd und argelist 
harinne gantz usgescheiden und hindan gesundret. Und darumb 
zuo noch mererem urkund so haben wir die obgenanten von m 
Zürich unser statt insigel und wir die obgenanten von Swytz 
und von Glarus unser lendren insigel ouch offenlich gehenckt 
an disen brief ze einre öwigen bestätung aller vorgeschribnen 
dingen, der zwen glich gäben sint ietweder parthye einer, am 
Donstag nach Sant Andrestag des helgen zwölf boten nach u 

^ ^' Cristi geburt do man zalt vierzehenhundert und darnach im 

1440 vierzigosten iar. 
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10 



Das denen von Swsrtz vil zügs wart uf Groningen 
von büxsen und pfllen und derglich dingen. 

Darnach da santent die von Swytz ieren boten gen Grü- 
ningen, der faort nu dannen was zügs zuo dem hus ghört hatte, 
es wärint büxsen oder bulfer, armbrost pfyl oder derglich, wan 
es beret was; und kam das alles herüber gen Pfäffiken uf 
das hns. 

86. 

Das die von Zürich den von Baren und die von Wyl 

fiimament nach der pünden sag umb daz sy inen 

im krieg angewunnen hattent, lant und lüt, 

als vorstat. 

Ir hant hievor wol vermerkt, wie die von Baren, von Wyl 

15 und ir lüte den von Zürich euch ingnomen hattent Aellgöw, 
Andolvingen, Ossingen, Bülach, Kyburger ampte und ander land 
und lüte, und was darumb nu die richtung wyset. Also na- 
ment nu die von Zürich sy nach der richtung sag für, und man- 
tent die von Swytz, das sys inen zum rechten hieltent gen Ein- 

90 sidlen nach der pünden sag. Das geschach, und satztent ouch 
beid teil darzuo ir schidlüt, und gabent da beid teil ir red 
und wyderrede in geschrifte, und wurdent darumb ouch urteilen 
gesprochen und ein gmein man getroffen, und bestuond do die 
sach etwas zitzs an. Damach kam die sach und beid teil gen 

SS Lucem in die statt, da ouch der gmein man mit der sach was. 
Und als man da tag leist, da ward darin als vor gesuocht, ge- 
worben und getädinget, das den von Zürich die vorgeschribnen 
ingenomne lant und lüte widerumb gelassen wurdent ; und ward 
das verbriefet und besorgt, als sich das dann geburt zwüschent 

ao beiden teiln nach lut und sag der briefen darüber gegeben. 



7. wan es also in der richtim^ b. w. 21. ir schidlüt, namlicli der von 
Raron und die von Wyl Hans Abiber^ und Ital Redingen den jungem. 



Uf ein ende des kriege und bescbliesaung ze tuonde. 

Und wan ich nu zertial iiit iiottiirftigers noch iiisouderbar» 
van den Sachen weiss ze schriben, wan das ich uf das ktirtzost 
bievor die Sachen begriffen ban, wiewol das sich gar menger- 
ley tiandels Worten und werken halb verloffen hat das gar 
lang ze schribend gewesen war, so mag man doch hieby ver- 
stan, was willens die von Zürich gegen den von Swytz und 
von Glarus hatteut, wie sis so manigvalteiiklioh ersuochtent, 
nnd das sy dieselben zwey lender an lib an eren und an guot ' 
so gar rauotwillenklich understanden hattent zo trukeii, wan das 
inen der allmächtig gott und die fromen eidgnossen und sy inen 
selber gebulfen hant, das sy dem allem so erlich und redlich 
widerstanden band. Dann ich mit warheit sohriben und spre- 
chen mag: hettind die von Zürich ir bund gehalten, iind wärind i 
manungen und dem rechten nachgegangen am anvang, als die 
punde wysend und des sy naoher und am letzten gwysd worden 
sind, es wäre zuo sämliclien kriegen, ouch herten ilbelliohen 
Sachen, grossem schaden und costen nie komen. Hiemite so gib 
ich disen sachen end in dem namen gottes, der nn iind hiufUr ' 
zuo Öwigen ziten behüten und beschirmen welle die fromen von 
Swytz und von Glarus und alle ir lieben eidgnossen und helfei 
von Lucern, von Bern, Ure, ünderwalden und von Zug vor allem 
ilbel und vor allen iren vyenden, amen! 

jungkfroow und Maria maget guot 
hab die fromen eidgnossen in diner huot 
das sy mit iren bünden einhellig beliben 
und sy davon nieman mag vertryben. 



•23. Zog nnd t 



I SDlntlmrn. 
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87. 



Hie vahet an des ersten von küng Fridrichen römi- 
schen künig hertzogen ze Oesterrich, und wie die 
von Zürich ein nüwe puntnisse mit ime als mit dem 

& hns von Oesterrich tatent, und wie die eidgnossen 
mit der herschaft von Oesterrich und mit den von 
Zürich in einen olBCnen tötlichen kriege kamend, und 
wie und warumb sich der krieg erhuob, von eim an 
das ander, von manschlachten, von gevächten, röb 

10 und brand, gevangenschaften und anders, als ir har- 

nach hören werdet. 

Von küng Fridrichen, römischem küng und hertzogen 

von Oesterrich. 

In dem jare do man zalt von Cristi geburt moooo und tttt 80. 

ts yare, do ward hertzog Fridrich der jünger von Oesterrich von ^^ 
den churfiirsten zno römischem küng erweit. Also do g^eng 
darnach mengerleye red, wie er land und lüte so vom hus 
Oesterrich komen wärind, es wäre by kaiser Sigmunds 'säligen 
ziten oder darvor, wyderumb an sich ziehen wellte. Ouch 

90 meinte er das Aergöw und ander stett undSLand, so die eid- 
gnossen inne hättind, widerumb ze haben, und von vil andern 
Sachen, so man seit, die er für band nemen wollte ; und sunder- 
lioh so rett man, er wäre ein fürst von Oesterrich, und möcht 
nieman eigenlich wissen, was willens er gegen den eidgnossen 

M bette von alter Sachen wegen, oder was er fürhand gegen inen 
nemen werde. Und gieng also eins durch das ander, und wartet 
also jederman uf die Sachen, wie er die fümemen wurde, so 
er haruf in die land käme. Ouch so rett man vast von den 
edlen, wie die so fro wärind und vast hügtent, wie sy nu mit 

ao imme hie und dort iren alten stumpen rechen weltent, und wie 
das der nu komen wäre, der inen des gehelfen sölte. Also ta- 
tent ouch die von Zürich als ir hören werdent. 



25. Sachen wegen sider das er wider und aber sSlich hochgelopt 
fHden, so sin vordren fünfzig jar ze halten gegen der eidgnossschaft fOr 
sich und ir nachkomen ufgenomen und versiglet hatten, die von Zftrich wider 
ir alten pünd in sö'lich piindnisse neme, was er darinnen fürhand gegen inen 
nemen ward. 26. nnd htltrot sieh. 



Das die von Zürich dem vorgrenanten küng' naoh- 
rittent und das taten zuo mänig^em mal, und gedach- 
ten, wie sy ze gnaden kämind als von Frödenbere 
und Nidberg wegen etc., das sy der herschaft von 
Oesterrich abgenomen hattent, als hievor im krieg 
geschriben etat. 
Die von Zürich die gedäohtend ieren saalieu »ach, wie sy 
ze gnaden und riohtuiigen komen möchtind mit der herschaft 
von Oesifirrich als der saoh wegen, so sy umb die hersohaft ■ 
von Oest«rrich im Oberlant begangen haltend, und saiitend ze 
allen malen ire botschaften zuo dem obgedachten küng Fri- 
dricheii, wurbenii ouch an alle die edel und uneijel, durch pFaffeii 
und leyen, da sy getlachtent inen ze hof und an den küng guot 
sin, und fürderlich das sy zuo früntschaften und richtangen 
kämind, und leitent daruf grossen costen. Man »eit onoh, das 
sy dem küng und andern den sinen raten gros unsäglich gelt 
und schänkina gabent. Man seif otich von den von Zürich, da» 
sy rettent uml man von iera würbe, das sy je wellten mit der 
herschaft bericht werden, und das laussen costen was es 
costen möchte. Man seit ouch von inen, ilas sy sich an den 
küng luter und gantz ergeben ; was sy der herschaft umb ob- 
gerürt Sachen tuon und dafür geben oder wie sis bessren und 
ablegen sölltent, des welltent sy gehorsam sin; und wurbeut 
also stäta ire Sachen. 



89. 

Das man offenlichen seit, das die von Zürich vor dem 
küng und einen raten die von Swytz und alle eld- 
gnossen verclagtend von des vordem kriegs wegen 
und in andern weg. " 

Man rett unil seit allenthalben ofFenlicli, und ward ouch 
den von Swytz imil etlichen andren eidgnossen von iren guoteo 
günnem ze wissen getan, wie sich die von Zürich vast clagtent 



19. Buii man vea iratwegen. 24. sin nnd laj^cpd als» u ud U 
mit ir botscbsn, da deui der kaniug je wu und linea bof hat 
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von den eidgnossen, was und wie unrecht sy inen im vordren 
krieg getan hettind, und verclag^n und verunglimpfoten sy 
gegen dem küng, sinen raten, andren edlen und unedlen, stetten 
und lantschaften, wo man inen des gelosen wollt, mit vil und 
& mänigerley werten und Sachen, die vil ze lang ze schrihen 
w&rind, damit sy doch den fromen eidgnossen ungüotlichen ta- 
tent, denn was die eidgnossen getan hattent, tatent sy nit an- 
ders, denn als sy ir eid und ere wysde nach der geswomen 
bundbriefen lut und sag. 

w 90. 



Das die von Zürich dem künig glopten ir teile am 

Aergöw wyder ze gäben, und im ir statt Zürich offen 

ze machende als man euch rett. 

Ouch rett man, das die von Zürich dem küng als zuo han- 
** den des hus von Oesterriche glopten, ir teil und rechtung am 
Aergöw wyder ze geben, und das sy im ir statt Zürich offen 
machen wöUtent, und liessent den künig daran, das sy daran 
sin wölltent, so verr und sy möchtent, das im das Aergöw 
wyder wurde, darumb doch die eidgnossen vor zyten gross not 
to und arbeit gehept, das zum teil mit dem swärt gewunnen und 
darzuo gross gelt darumb gegeben haut. Und was ein sinn in 
der sach : möchtent die von Zürich das zewegen bracht haben, 
das dem künig das Aergöw wyder worden wäre mit tädingen 
oder sus mit vereinungen, damit sy die herschaft wyderumb 
^ in die lande möchten bracht haben, hofitend sy, das inen denn 
das Aergöw und ander herschaften bevolhen worden wären, 
damit sy aller eidgnossen meister gern worden wärind und sy 
damit undergetruckt hettint ; und mit vil ander ufsätzen, die sy 
dem küng fürgabent. 



7. was die von Swytz and ir eidg. 17. den künig daran, tfj wSltend 
(eher ist das erstere daran nach „knnig" verschrieben aus einem Infin. wie 
wissen, glonben oder ähnl.) 20. in des rdmschen richs dienst gewannen. 
21* gegeben ind von dem heUgen rieh verpfennt hatten. 
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91. 



Das die von Zürich nit erwundent, untz das sy mit 
der herschaft von Oesterrich ze früntschaft kament. 

Wie oder was nu die von Zürich mit dem küng lettent 
oder ander ir helfer und ratgäben von iro wegen, oder was sy * 
schanktent und mitgaben, oder was sy dem künig als eim hus 
von Oesterrich glopten, verhiessen, oder was sy sich begäbent, 
oder was antrags sy und ander lüt von iren wegen tribent 
und tatent, das hab ich weder gesehen noch gehört, dann als 
verr ich das kuntlichen vernomen hab, des ich ouch ein teil •• 
hievor geschriben hab ; dann man rett so vil, das die von Züriob 
grosses guots gabent und sich so vil gegen der hersohaft er^ 
boten und begeben hettint, das ich es nit alles geschriben kan, 
je so ver, das sy mit der herschaft von Oesterrich ze frünt- 
schaft und richtung kament. Da beduocht die von Zürich das is 
sis wol geschaflfet hettind, und was ein grosse glorye und fröd 
in inen, und rittend do stätz dem künig nach wa er ie was, 
und schribent und seitent vast allenthalben, wie sy so wol ze 
hof wärind, ouch ir Sachen so wol stuondint, und nun allen 
iren Sachen zuokomen wölltint so inen von iemand ie beschä- ^o 
hen wäre. 

92. 

Das die von Zürich sämlich Werbung täten und die 
sach fürnanient ane der eidgnossen rat wüssen 

und willen. 



6. und ze miet gabend. 20, sachen ^e^en denen von Swytz md iren 
eid^ossen. 26. was gaoten willen«. 32. ie findet sich auch bei T., nur 
die Hdschr. Steinegger schreibt nie, was der Sinn zn erfordern scheint. 



SS 



Nu merkent was guoten wolgetrüwens und weihe guote zuo- • 
versichte die von Zürich zuo iren eidgnossen hatten, das sy 
sämlich treffenlich sachen wurbent, sämlich ausätze tatent mit 
der herschaft von Oesterrich ane der eidgnossen rate gunst 
wüssen und willen. Dann ich mag das wol reden : hettent die lo 
von Zürich ir eidgnossen hilf und rates ie begert, das inen die 
eidgnossen des ie usgangen wärind, dann das sy inen gegen 
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der heischaft mo erlichen reehten und ledliohen riohtungen g^ 
Imlfen hettind und ouch wol gehulfen haben möchtint, und 
warint des willig gesin. als ich das von mängem eidgnossen 
in der eidgnosschaft in stetten und lendren ril und diok ver- 

& nomen hab. Dann nachdem und die herschaft von C^sterrich 
und die eidgnossen in fiiden gegen einandren stuondent und ge- 
setzt sind, so hettind die von Zürich pillichen ir eidgnoäseu 
rat gehept und hettind nit sämlich Sachen geworben und säm- 
lich ansatze getan als vorstat und ir hamach eigenlicher hören 

10 mugent, an ir eidgnossen rat gunst wussen und willen. 



93. 

Das känig Fridiich gen Frankenfart und gen Aoh 
aoch und die krönen empfleng als ein 

römischer künge. 

IS Damach in dem jar als man zalt von Cristi geburt mccccxxxxn li4i 
yare im snmer da zoch küng Fridrich hertzog zuo Oesterrich 
gen Frankenfurt und gen Ach, und vil fursten und des landes 
herren mit im, und empfieng da die künigklichen kröne, und 
zoch wider heruf gen Frankfurt von Ach, und pleib da etwas 

90 zites und rieht da vil Sachen us, die dann für in, als für ein 
römischen küng gezogen warent. 

94. 

Das die eidgnoBsen ir botschaft gen Frankenfart 
tatent dem küng nach, ir fryheit ze beatäten 
SS ze erfordren. 

Als nu die märe kament, wie das küng Fridrich gen Frank- 
furt gevam wäre, und da menklich zuozoch von herren und 
stetten, und sunderlich vil stettboten, da wurdent die eidgnossen 
ze rate von Bern, Lucem, von Swytz und ouch die von Sola^ 
» tum, und santent ir treffenlichen botschaften ouch gen Franken- 
furt zum künig ze werben, (das er) inen ir fryheiten, so sy hät- 
tint von sinen vorvaren, römischen küngen und keisem an dem 
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riohe, 2se bestätigen und ze oonfinnieren, in massen als inen die 
untzit har von einem an den andren sinen vorvam, küngen und 
keisern, gnädenklich confirmieret und bestätiget wären^ und inen 
nie verseit worden. Sy erbuttent sich ouoh von ir fründen 
wegen, stetten und lendren, als des heiligen richs gehorsamen ^ 
getrüwen undertanen, bekanntent in als im natürlichen künge 
und künglichen herren, und empfiengent in ouoh als einen rö- 
mischen künig von des heiligen richs wegen, und batent da sin 
küngklich gnad inen ir fryheiten ze bestätigen als obstat. 

95. •• 

Wie den eldgnossen allen ane den von Solatum do- 
semal ir fryhelten nit bestät wurdent und der künlg 
die saoh ufisohltiog, nntz er heruf se lant käme. 

Wie sich die Sachen umbhar machtent, oder was dem künig 
geraten ward, so wollt er doch dozemal den eidgnossen ir fry- »* 
heiten nit bestätigen ; denn er zoch darin das hus von Oester- 
rich und des hus sach von Oesterrich, als von der landen lüten 
stetten und des Aergöws wegen so dann die eidgnossen inne 
band und och irs ist, das er villicht meint widerumb an die 
herschaft ze bringen und darin zoch ; sollt er inen also ir firy- )o 
heiten ane fürwort bestätiget haben, das das ime als eim für- 
sten und dem hus von Oesterrich darin nit eben sin möchte, 
es wäre dann, daz sy söUioh bestätung nemen wöUtent mit ge- 
ding dem hus Oesterrich unschädlich. Das aber den boten nit 
enpfolt was also ze nement, dann ane alle fiirwort und gedinge. u 
Und als die boten kein gewalt hattent, und uf der vordrigen 
bitt und begerung belibent, da wart inen geantwurt von des 
küngs wegen, er wellt sich nemen ze bedenken ; denn er wäre 
ein junger herre, und wellte nu von Frankenfurt hinuf ins land 
varen, und nämlich gen Zürich komen, da möchten die eid- ti 
gnossen mit iren fryheiten hernach zuo im komen, und ob inen 
dann ützit angelegen wäre, möchtent sy an in bringen, darzuo 
wollte er inen dann antwurten. Und als ich verstanden han, 
da warend der von Zürich mächtigen botschaften daselbs by 



im und fdoruit im nich gen Fiankfmrt imd gen Acli imd ^«nrder 
hemf im iemeriar uaeh: und wai>ent euch le Fninkettfiirt bv 
dem marggTSTen ran Köteln. der hersachaft lantrogte, ae herbei^, 
und das der maiggravt' mid die von Zürich h&rmn die eidgnossten 
5 hindrottent, wa und gegen wtm st kondent nnd moehtent. 

96. 

Wie xnlngerley nsserlicher red und Werbung gieng 
und gerett ward von des Aergöwe wegen, des die 

eidgnossen inn hatten. 

10 Es gieng ouch mengerlei rede and nsserlicher Werbung, wie 
das gnot wäre, das man dem küng als einem ftbrsten von Oester- 
rieh das Aergöw wyder gäbe, stett und laud, oder aber das 
man ims wyder gäbe and es dennoch den eidgnossen offen and 
gewärtig wäre, und man denn ein gmein verbüntnisse machte 

15 in der gantzen lantschaft abend, daromb das es allenthalben 
am Rin, im Elsas, in Swaben, eins und eins und guoter frid 
wurde, und söliche wort und red vil, als dami die von Zürich 
für sich genomen und das mit iren helfem und ratgebern in 
den küng vor und nach gestossen und in und sine rate ufge- 

90 wysd und darhinder bracht hattent. Davon aber die fromen 
eidgnossen gantz und gar nüt hören wolltent, dann es inen nit 
bevolcht was, und rittent also die boten jederman von Frank- 
furt wyder heim. 

97. 

» Das der kong hemf ze lande kam und se 

Zürich inreit. 

Damach do rustent sich die von Zürich vast gegen dem 17. 
künig, als der in ir statt komen wollt, und was inen ein grosse ^^^ 
fröwde und ward da vil gerüoft: hie Oesterrich! hie Oester- 



3. herberg aaBlieh der StÜKM und Miehel Graf, dozenal ir sUUsrhribf r. 
Derselbe stattsehriber ans allen in nnsern gesehwornen piinden vil irrnnir 
lad niw nnflr&ntlicher glosen exponiert. Denn er was oieh ein Mnd bar- 
kmaen man and den die berschaft erzogen bat. 18. für sich fasset 19. 
■jt dem künig nach ind nacb in die weit gest. 
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rieh! und wele woltent die weidenliolien und vast vür sin, die 
staekent pfawenvedren of, und seitent vast, wie sy ein ruggen 
und ein sehlegel an sich henken und sich Sterken wöltent, das 
sy ouoh ein ruggen hettint und iren stumpen rechen wOltent; 
und welltent ein sämliohen sehlegel an sich henken, das die & 
von Swytz inen Pfäfßkon und anders müosdent widergeben; 
und sämlicher red gieng vil in ir statt, die sölichs hortent und 
ouoh von inen seitent, die dann in dem zit in ir statt fuorent, 
es wärind koflüt oder von den eidgnossen und ander. Und also 
in sämlichem, do kam do der küng inriten mit sim volk gen lo 
Zürich, und was do etwas zites, und nam do Sachen mit den 
von Zürich und sy mit im für, als ir me hernach hören werdet. 

98. 

Das die eidgnossen ir botschaft nit gen Zürich tatent 
und wie den von Ure ir fryheit da bestätigot ward i& 

von dem künig. 

Die frommen eidgnossen die fuorent zesamen und leistent 
tag und underredtent sich mit einander als fründe; und nach 
den wunderlichen mären, die man seit, das man ze Zürich rette, 
euch nach den löffen und gestalt der Sachen ze Zürich beduocht 20 
sy nit, das sy ir boten gen Zürich senden köndent ze denen 
ziten ; dann die von Ure, als die dennocht an dem Aergöw nit 
teil noch gemein hattent, die santent ir botschaft dar gen Zürich 
mit rat und wüssen der eidgnossen umb bestätung ir fryheiten 
ze werben, siddemmal und sy ir botschaft ze Frankenfart ^ 
nit gehept hattent ; und also ward den von Ure ir fryheit vom 
künig ze Zürich bestätiget. 

99. 

Wie die eidgnossen ze rate wurdent, einandren be* 
hülfen ze sinde, und ze hanthaben by allem dem so ao 
sy hetten, und kein täding ufzenemen nieman ane 
den andren insonders, dann alle mit einandren gmein- 
lich gunst rat wissen und willen. 

Die fromen brüderlichen eidgnossen gonden merken und ver- 



1. St. und welcher frisch und gesechen wolt 8in. 6. Pfaffikon und die 
eidgnosseB das Ergöw ind etc. 
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stan, das der küng daran gewysd ward, das er gern hette der 
herschaft von Oesterrioh wyder gehept das der eidgnossen was, * 
und das von inen bracht, wie er hette können, und das dess 
die von Zürich ein gnote stutz zuo einre syten warent, und das 

5 sy gern der eidgnossen herren worden wärind und ouch mächtig, 
und das man gedacht vil u&ätzen gen inen ze tuende; und 
darumbe, dem allem ze widerstan mit der hilf gottes, das dann 
nüt besser wäre dann guote und getrüwe früntschaft und ein- 
helikeit under inen; und ob ioch ein ort under inen abtreten 

10 wollte, als sy entsitzen müosden an den von Zürich, das doch 
die andren an einandren trüw hieltent, ouch ir bund eid und 
glupt getrüwlich. Und wurdent ouch des also einhellig mit 
einandren, das sy einandren alle gemeinlich und jecklich ort, 
so des bedürfen wurde, sölltend und welltend behulfen und be- 

15 raten sin, und einandren ze schirmen und ze hanthaben by 
landen und by lüten, so sy gemeinlich oder dhein ort sunderbar 
hette, es war das sy sölichs betten gwunnen mit dem swärt, 
oder wie sis wäre ankomen, und des nützit laussen varen noch 
wydergäben; und was ioch an ieman geworben gesuocht imd 

20 bracht wurd, das da nieman kein richtung geding noch täding 
nit ufiiemen noch machen sollte ane der andren eidgnossen der 
örtem von stetten und lendem wüssen und willen; dann sy 
sölltent und wölltent einandren schirmen und hanthaben by 
allen iren fryheiten, so sy dann hettind. Doch möchte damite 

w jeman sin fryheit ernüwret bestätiget oder confirmiert werden, 
glich, schlechtlich, und an alle fürwort und gedinge, der möchtz 
wol nemen. 



3. nnd das der adel mit der von Zürich hilf gern. 
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100. 

'Von der von Züxicli nüwen pnnt, den sy mit dem 
küng als mit dem hne von Oeeterrich taten und an 
sich nament. Hievon grosser kriege und vll übe- 
licher sacken komen ist. Es ist euch gesin ein ur- » 
sprang und ursacb der kerten swären und tOflicken 
kriegen, die sick damaok und davon ergangen kand, 

als ir wol kören sollend. 

Nu kin und uf, es wollt sick zuo kriege maoken. 

13. Darnach nu die von Zürich lang zite gestelt und geworben ^^ 
1&2 h&ttend, getrungen und geritten und gevarn warent heimlich 
und offenlich, und davon man vil geseit hatte, das kam nu her- 
für an den tag, und wart offenbar, wa der rugg wa» und der 
sohlegel, den sy an sich nemen und henken woUtent. Das was 
nu der küng als ein fttrste und die herschaft von Oesterrich, is 
und fuorent die von Zürich zuo, und machtent ein nüwe Owige 
puntnisse, und verbundent sich zuo dem gedachten künge als 
zuo eim fürsten und dem hus und der herschaft von Oesterrich, 
gantz wyder der eidgnossen gunst wissen und willen, und swuo- 
rent euch die von Zürich den punt der herschaft von Oesterrich, to 
und desglich der küng als ein fdrste von Oesterrich, und näm- 
lich in sinem namen und an siner statt margraf Wilhelm von 
Bötein, herr Wilhelm von Grünenberg ritter, und Thüring von 
Hallwyl, die by ime stuondent und diser sach helfer und an- 
trager zum teil gesin warent, und gabent des einandren gros 2s 
brief, als ir dann ein abgeschrifte des pundes hernach hören 
werdent; und geschach das am sunnentag nach des heiligen 
crützes tag ze herpst ze Zürich im grossen münster als man 
zalte von gottes gepurte thusent vierhundert vierzig und dar- 
nach im andern iare. so 

101. 

Wie die von Bapperswyl, von Wintertkur und vil 
andere stette denselben nüwen punt ouck swuorent. 

Domach fuor der küng hinuf von Zürich gen Baperswyl, 

28. des heiligen crützes tag — Tschndi yerbessert im Text: „lacli S. 
Mattheusta^* und schreibt am Bande: 23. Sept; so anch in der gedruckten 
Chronik II., MG. 
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und wurdent überrett, und was mit inen angetragen, das sy 
vom rieh tratend, uiid ouch in den nüwen punt stuondent und 
den swuorent gegen der herschaft von Oestemch. Desglich 
swuorent den pund die von Winterthur xmd vil ander stette, 
s ouch der herschaft vil land und lüt, als denn der pund wysd 
und seit. 

102. 

Das die eldgrnoBBen der pund frömd und unbillich 
nam von mängerley Bach wegen, bo man deshalb da- 
to von rett, und ouch von deswegen, als der pund wyset 
und seit, dess ein abgeschrifte hernach von wort ze 
wort geschriben stat; den mugent ir verhören. 

Der nüw pund von Oesterrich datum P. copia. Wir Fri- 
drich von gottes gnaden römischer künig, zuo allen ziten merer 

15 des richs, hertzog zuo Oesterrich, zuo Stir, zuo Eerden und zuo 
Crain, grave zuo Thyrol etc. bekennent und tuon kund offenbar 
mit disem briefe allen den, die in sehent oder hörent lesen, das 
wir als der eltist und regierende fürst des hus Oesterrich ftlr 
uns und die hochgebomen Albrechten und Sigmunden, ouch her- 

«0 tzogen zuo Oesterrich, unser lieb brüoder vetter und fürsten, 
unser aller erben und nachkomen, ouch für alle unser lantvögt 
xmd amptlüte, die wier jetz haben oder noch künftenklich ge- 
wunnen, in dysen nachgeschribnen kreisen xmd sunderlich für 
dies xmser nachgenempte stette, vesten, land xmd lüte, für schxilt- 

as heissen, burgermeister, rate, bürger und für all unser lüte, edel 
und unedel diser kreis, stetten xmd vestinen, nämlich Einegg, 
die grafschaft, bürg xmd statt mit aller zuogehörxmg, Pludentz 
mit aller zuogehörung, Eybxirg der grafschaft mit ira zuoge- 



13. Text des Vertrages, resp. des königlichen Reverses, fehlt bei T. 
Dass das Stück nicht ursprünglich der Handschrift Fründs angehörte, geht 
daraas hervor, dass der Abschrift noch die Ueberschrift des folgenden Ab- 
schnittes vorangeht, dieser letztere aber mit den ebenfalls roth geschriebenen 
Worten eingeleitet wird: du fromme eid^nosschaft, gott sterke dich mit 
siner kraft, das da stät and vest plibest, and keinen sämliehen inbnich tri- 
best, amen! Vgl. Tschndi, IL, 335. 21. Tschndi: landvögte, bnrgvögte, 
y$gte und amptlüte. 25. Tsch.: alle andre imsre. 27. Tsch.: Yeldkirch, 
statt and yesti mit ir zngehSrang. 

7 
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hömng, Winterthur der statt, Diessenhofen, Waltzhnot, Löffen- 
berg, Howenstein und dem Swartzwald der uns zuogehört, mit 
Seokingen, ouoh mit Rinvelden der bürg und was darzuo ge- 
hört, mit der vorgesckribnen unsers lantvogtz, ander unser 
raten, euch andrer imser lüten rate, mit guoter zitlioher und i 
sinniklicher vorbetrachtung durch guotes frids und gemachs 
willen unser lüten und unser stetten, vesten und lendem, und 
durch nutz und fromen willen gemeinlich des landes, einer ge- 
trüwen öwiger püntnisse und rechter waren einung überein- 
komen und ingegangen sind mit den erberen, wysen, dem bur- lo 
germeister, den raten und den bürgern gemeinlich der statt ze 
Zürich, unser und des richs lieben und getrüwen. Und wir 
habent by unser küngklichen werten und fürstlichen gnaden, 
und als der eltist und regierender fürst des löblichen hus zuo 
Oesterrich glopt und verheissen mit kraft diss briefe, das wir t$ 
den vorgenanten von Zürich und allen den ieren, die zuo inen 
gehörent und in den nachbenempten kreisen gesessen sind, ge- 
trüwlich mit der unsem lib und guot behuKen und beraten 
sollend sin gen allen den, uf und wyder alle, so sy mit gewalte 
oder wyder wyder wyder [sie] recht an lüten an lib oder an » 
guot schadgetent oder angriffent in thein wyse, hinfür öwenk- 
lich an allen usgang end und zil, nach den stucken mit den 
gedingen, euch inwendig den zilen und kreisen, als hienach gar 
eigenlich geschriben und underscheiden ist. 

Item das ist des ersten, da die Ar entspringet, das man ts 
nempt an Grimslen, und die Are ab für Hasle, und von Hasle 
die richte über untz gen Fryburg in üechtland, und dannen die 
ricbti nider untz gen Solatum, von Solatum die rechte lant- 
strass über den grossen Howenstein untz an die Birsbrugg, und 
so ver als die Birs in den Sin gat, und über Bin an das hom to 
und so ver die herschaft der bürg Binvelden gat; sodenn 
von Binvelden den Bin uf untz gen Seckingen, von Seckingen 
gen Loffenberg, gen Howenstein und über den wald der zuo 
Howenstein gehört, mit sampt Tottnow und Schönnow, und 
hindan über den wald die schluocht herab bis in den Bin mit w 
Waltzhuot xmtz gen Schafhusen, von Schafhusen den Bin uf 
untz gen Stein und Stein so ver wir gerechtikeit darzuo haben 
oder hernach möchten gewinnen, und von Stein den Bine und 

87. TBohndi: gen Stein, y«B Stein« 
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den ündersöw uf untz gen Gostentz, von Costentz den Boden- 
8ÖW uf untz gen Binegg mit siner zuogehörung und der gantzen 
grafecliaft daselbs ; von Binegg bis gen Yeldkilch und der gan- 
tzen gra&ehaft so darzuo gehört, von Yeldkiloh gen Fludentz 
s und der ganzen grafschaft so gen Fludentz gehört, und danent 
hin von Fludentz durch Ehurwalken uf untz an den berg der 
da heisst die Fnrk, und von der Furken nider an den Grimslen, 
da die Ar entspringet als voran dem anfang diss kreis geschri- 
ben ist. 
10 Item wäre das jemant, in welhem adel stant oder wesen 
der wäre, die vorgenanten von Zürich oder die ieren inwendig 
den vorgenanten kreisen und zilen in thein wyse an recht 
sohadgete oder angriff an lüten, lib oder an guot, von des punds 
oder welherley Sachen wegen das wäre, nichtz usgelassen, so 
15 mag und sol ein burgermeister und rate, die dann ze Zürich 
gewalt band, gemeinlich oder der merteile under in, sich uf 
den eid erkennen, das inen an dem angriff unrecht beschehen 
sye, und das sy zuo der sach und dem angriff unser, imsers 
, lantvog^s, unser amptlüten, unser stette und lüten, da ob be- 
te griffen, nottürftig, und das sy uns und die unsem darumb billich 
ze manen habend; und wenn die erkantnisse beschicht, so mu- 
gend euch dann dieselben von Zürich uns oder unsem lantvogte, 
oder wer dann unsers lantvogts statt haltet in der obgenannten 
rifier, mit der statt Zürich besigelten briefen manen; und wenn 
ts die manung also beschicht, so söllent wir, unser lantvogt oder 
sin Statthalter, nach derselben manung unverzogenlich by den 
eiden mit den vorgenanten unsern lüten und gütren und mit 
aller unser macht der vorgeschribnen kreisen den obgenanten 
von Zürich und den iren an fürzug und mit guoten trüwen 
80 behulfen und beraten sin, als fürderlich als nützlich und tröst- 
lich, als ob es unser und der unsern eigenliche sach wäre, untz 
das der schad oder angriff, so dann den egenanten von Zürich 
oder dheinem irer burger, oder denen so zuo inen gehorent, be- 
schehen ist, gar und gäntzlich wydertan und abgeleit wirt, 
w und sol euch nieman dhein sach fürziehen noch werben, darumb 
sölich hilf abgeschlagen und verzogen werde; und sölich hilf 
sollend wir und die unsem ouch gäntzlich tuen in unserm costen 
an alle gevärde. Wäre aber das an den vorgenanten von Zürich 



100 

oder an den Iren dhein gäher angrifif besohäch, darztio man ouoli 
gäher hilf nottürftig wäre, und die unsem das vemämind, da 
sollend wir, unser lantvogte, burgfvögte, vögt, burgermeister, 
sohultheissen, barger, und alle ander unser lüte unverzogenlicb 
und ungemant zuoziehen getrüwlich und fiirderlioh, und darzuo & 
behulfen und beraten sin als emsüioh und als endlich, als ob 
darumb gemant wäre, wie der selb angriff bekert und abgeleit 
oder wydertan werde, by unsem künigklichen werten und by 
den eiden, so unser lantvogte und alle andre unser vögte und 
lüte darumb gelopt und geswom habent, in aller der masse, lo 
als ob es unser oder der unsem sach wäre, ane alle gevärde. 
Dasselb söUent die vorgenanten von Zürich und die iren, so 
zuo inen gehörent und in iren gepieten gesessen sind, uns und 
den unsern ze glicher wyse herwyder tuen. 

Wäre aber, das die obgenanten von Zürich nach irer be- is 
kanntnusse umb hülf inen zuo tuend als vorstat, schneller und 
gäher hilf nottürftig sin wurdent nach gestalt irer Sachen, und 
das sy nit gepeiten möchtind untz das sy unsem lantvogte ge- 
mantent, so mugent sy je die nächsten vögte, schultheisse, rate, . 
burger oder ander unser lüte, wie dick und vil das ze schulden to 
kumpt, die inen gelegen sind, es sye in stetten oder uf dem 
lande, manen, ze inen ze ziehen ze glycher wyse als uns oder 
unsem lantvogte mit iren besigelten briefen, und weli dann 
also der unsem von inen gemant werdent, der sye vil oder 
wänig, zuo inen ze ziehen, die sullent von stund an alles ver- u 
ziehen und an alle fürwort by den eiden, so sy darumb geswom 
habend, zuo den von Zürich ziehen, und inen behulfen und be- 
raten sin mit lib und mit guot, in irem eignen costen, untz daz 
denselben von Zürich oder den ieren sölicher schad abgeleit 
wirt oder gnuog beschicht umb die sach, darumb sy dann ge- ao 
mant habent, wie das oben in disem ersten artikel begriffen 
ist, ane gevärde. 

Wäre aber dhein sach so gross, das man eins gezoges oder 
eins gesesses nottürftig wäre, so sol der teil, den die sach an- 
gat, und der also umb hilf gemant hat den costen einig haben, u 
so von werchen und werklüten über das gesesse oder über den 
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gezog gat, ane geverd. Wäre ouoli das ieman, wer der war, 
die vorgenanten von Zürich oder die ieren angriffe oder schad- 
gete ane reoht, und derselbe usserthalb der vorgenanten zilen 
und kreisen gesessen wäre, wenne es dama«li ze sohulden kompt, 

s das der oder die, so den angriff oder schaden getan hand, kö- 
rnend in die zil der obgenanten kreisen, in unser stette, vestinen, 
gericht, twing und banne, denselben sy alle, euch alle ire helfer 
und diener, ir lib und ir guot, sullend die unsem heften und 
angriffen, und sy darnach mit aUem irem vermugen wysen und 

>o halten, das sy den schaden und angriff ablegent, den sy an den 
von Zürich oder den iren getan habent, und den wyder tuogint 
unverzogenlich und an alle gevärde. 

Wir, unser lantvogt, burgvögt, vögt, amptlüte und alle ander 
unser lüt, die zuo uns gehörent, da oben begriffen, sollent in 

15 allen unsem vestinen, stetten, landen, lüten verhüoten, versähen 
und vergömen als verr wir konnent oder mugent, das kein 
frömd Volk, lützel noch vil, umb antheinerley sach uf dis vor- 
genanten von Zürich, uf dheinen iren burger, noch uf dheinen 
so zuo inen gehörent ziehen, sy angriffen oder schadgen söllent 

M in den vorgenanten kreisen, alle gevänl harin usgesetzet. 

Darzuo habend wir von sunderlichen gnaden für uns, alle 
unser erben und nachkomen, by unsern küngklichcn werten 
glopt versprochen und verheissen, die vorgenanten von Zürich 
alle ire burger, alle ir lüte und güoter usswendig den obge- 

25 nanten zilen und kreisen in allen andern unsem landen euch 
ze schirmen und ze fristen getrülich als unser selbs lüte und 
burger, inen hilf, fiirdernisse und bystand und güotigkeit ze 
tuende, und ze erzögen an alle gevärde. 

Wir habent euch in dieser büntnisse uns und unsem erben 

so xmd allen unsern graven, herren, rittem, knechten und allen 
den xmsem vorbehebt und usgelaussen, gericht, twing, bann, 
sturen imd dienst über stett, über land, über lüt und güoter, 
so in den egenanten zilen gelegen sind, als wir und sy die von 
alter und von güoter gewonheit untz an disen bund herbracht 

w und gehept habent. 
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Darzuo sol ein ieklioli statt, ein ieklich dorf, ein ieklicher 
hof, ieklich gegent und land, das nns, den unsem, oder den von 
Züricli oder den ieren zuogehört, und in disem pundt begriffen 
ist, by sinen gerichten, by friheiten, by iren hantvesten, by 
iren rechten, by iren alten und guoten gwonheiten gäntzlich 5 
pliben, als sy es untzhar gefÜort und bracht habent, das nieman 
den andern daran weder sumen noch irren noch bekrenken sol 
mit recht noch an recht, mit werten noch mit werken in de- 
heinen weg, alles ungevarlich. 

Item es söllent euch alle unsre schloss, stette und vestinen lo 
in dysem bund begriffen, der von Zürich und aller der iren 
offne hüser heissen imd sin zuo allen iren nöten, wie dick und 
yil sy des notturftig sind, doch mit sölichem geding und rechtem 
underscheid, ob sy lüte darin legen wurdent, das sy euch wol 
tuen mugent, das söllent sy tuen an unsem und der unsem i» 
merklichen schaden, alles ungevarlich. 

Item darzuo sullent wir, unsre erben und nachkomen, den 
vorgenanten von Zürich und allen den iren us und von allen 
den obgeschribnen schlössen, stetten, dörfern und gegenden in 
dem bund begriffen unverdingt koff zu laussen gan allerley » 
guotz umb ir gelt Me aUe hindemusse. 

Item und ob sy us andern unsem herschaften, landen und 
gebieten koufe bedürfend, welherleye das ist, nichts usgenomen, 
sölichen kof söl man inen geben und unverdingt laussen zuogan 
umb ir gelt, und sy von sundem gnaden durch uns, unser erben 9s 
und nachkomen, euch unser vögt und amptlüte und alle die 
unsem, gnädenklich güotlich und früntlich fürdern, an allen 
intrag xmd gevärde. Desgelich söllent die von Zürich uns und 
den unsem herwyderumb tuen, ane alle argelyst. 

Es ist euch in dysem bund sunderlich berett und verdinget, so 
und hat ieder teil sim selber vor und inbehept, das wir uns 
fürbashin ietwedrer teil sich verpinden mag gen herren, stet- 
ten oder lendren, nieman usgelaussen, doch das dise buntnisse 
gang vor allen bünden, die wir hienach mit ieman ufhämind 
oder machen wurden ; denn dise buntnisse sol öwenklich fürbashin ss 
war State und unverbrochen bliben mit allen vor und nachge- 
schribnen stucken punkten artiklen und meinungen begriffen, 
als sy an dysem brief geschriben stant. 
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Item färer ist eigenlioh berett und von beiden partbyen ver- 
dinget, das entwedrer teil für den andren pfand sin sol in dhein 
wyse, und sol ouoli nieman den andren dera, so in disen bund 
g^hörent und in den obgenanten kreisen begri£fen, verheften noch 

^ verbieten denn den rechten gelten oder bürgen, der im darumb 
glopt und verheissen hat; und sol euch kein leye den andren 
uf kein frömd gericht, geistlichs noch weltlichs, triben, wan 
jederman sol von dem andren recht nemen an den stetten und 
in den gerichten, da denn der ansprächig sitzet oder dahin er 

10 gehört, und sol man euch daselbs dem cleger unverzogenlich 
richten und im ungevarlich des rechten gestatnen und helfen. 
Wurde aber dem cleger rechtes verseit, oder das er rechtlos 
gelaussen und das kuntlich wurde, so mag er sin recht wol 
fürbas suochen, wie und wa im das nottürfüg ist. Doch so 

tft sind darin usgesetzet geistlich sachen, euch zinse, die mag 
iederman inziehen als von alter harkomen. 

Wäre euch, das wir oder imser erben, das wir enwärent, 
unser lantvogt ze ziten, ander unser amptlüte oder unser lüte 
in stetten, vestinen oder uf dem land, die in den vorgeschribenen 

ao kreisen gesessen sind, gemeinlich oder theiner sunderlich, stöss 
oder mishellung gewunnint mit den vorgenanten von Zürich 
oder mit den iren, die zuo inen ghörent oder mit theinem sun- 
derlich, oder die obgenanten von Zürich und die ieren zuo gli- 
cher wyse, darumb söUent wir by unsem küngklichen werten 

3& und die unsem by iren eiden unverzogenlich ze tagen komen 
gen Var in das closter, wenn dewedrer teil von dem andren 
darumb mit boten oder mit briefen ermant wirt, in den nächsten 
vierzehn tagen nach der manung, und sol ietwedrer teil dry 
erber man, die in den kreisen gesessen sind, zuo der sach setzen. 

9L Dieselben sechs söllent denn zuo den heiligen sweren, sölich 
misshellung und die stöss unverzogenlich uszerichten ze der 
minn oder ze den rechten, ob sy die minn nit finden möchtind ; 
und wie es dieselben sechs gmeinlich oder der merteil under 
inen dann usrichtent und usprechent, das söllent beid teil by 

35 ir eiden stät halten und volfären ane alle wyderrede und ge- 
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värde. Wäre aber, das dieselben seclis, so zno den saoben ge- 
setzt werdent, sich glich teiltind und wyder einandren stössig 
wnrdent, so söUent dieselben sechs by den eiden, so sy gesworen 
hant, nnverzogenlich inwendig den jetzgenanten zilen einen ge- 
meinen man zno inen kiesen und nemen, der sy by iren eiden & 
sohidlich und gemein darzuo bedunke, und weihen sy darzuo 
kiesent, der es nit verswom hat, den sol der teil under dem 
er gesessen ist, nnverzogenlich heissen und wysen, das er sich 
der Sachen mit den sechsen anneme, und das er sich mit sinem 
eide verpinde, mit den sechsen die sach uszerichtene als vor- ^® 
bescheiden ist. Möchtent aber die sechs nit eins werden umb 
den gemeinen, dann das die ansprach unser und der unsren ist, 
so söllent wier, oder die auf unser parthye sind, einen gemeinen 
man nemen us dem rate .Zürich, und weihen wier oder die 
unsem nemend, der es nit verswom hat, den sullent sy wysen, ** 
sich der sach anzenemen und mit den sechsen als ein gemeiner 
zuo entscheiden. Desglich wäre die ansprach der von Zürich 
oder der iren, so söllent sy einen gemeinen man nämen in den 
obgeschribenen kreisen under unserm lantvogte, andern unseren 
Vögten und unsem raten, oder in welher statt sy einen burger- ao 
meister oder sohultheissen nement, der es nit verswom hat, den 
söllent wier oder unser erben und lantvogt ie zuo ziten wysen, 
sich der Sachen und spenne anzenemen, und mit den sechsen 
uszerichten in minne oder recht als vorgeschriben stat, alles 
ungevarlich. u 

Wäre uf dewedrem teil in theinen Sachen iemand ungehor- 
sam und wyderspennig, oder ob der oder die so den schaden 
tuen oder getan hettind als arm wärind, daz sy mit guot den 
schaden nit ablegen möchtind, so sol ietwederer teil, under dem 
die ungehorsamen und unhabenden gesessen sind, den oder die ao 
wysen, als verr sy mugent, und mit guoten trüwen nach in 
stellen, und sy also halten, das sy mit dem libe ablegen und 
bessren den schaden, der uf sy vor den genanten schidlüten 
bracht wyrt, und als sich dieselben schidlüte gemeinlich oder 
der merteil under inen erkennend, an alle gevärde. 35 

f Was euch fürbashin Sachen und stöss in disem bund und 

in den vorgenanten zilen und kreisen von dewedrem teil uflöft, 
rumb sol der vorgeschriben bund nit zertrent noch zerbrochen 

12. TBchadi: ind dau die anspr. 
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werden, dann das man umb leklioh sa,dh für die schidlüte kum- 
men und den geliorsani sin sol, als vor ist bescheiden. Und sol 
diser bund in aller macht, State und veste beliben, als an diesem 
briefe vor und nachgeschriben stat, dooh das jeder teil belibe, 
1 als er von alter bar kumen ist, und das da vorgesohriben stat, 
das er darumb nit ersuoobt werden sol, ane alle arglyst nnd 
gevärde. Wäre aber das deweder teil in das herkomen sprechen 
wollt, das es nicht ein altz härkomen wäre, so sol man darumb 
ze dem reohten fürkomeu, in der mas als vorgesohriben stat- 
in Oucb ist eigenlioh berett umb das dyser öwiger bund in 
aller macht State und veste beliben möge, als der an dysen 
brief vor und nach gesohriben stat, das wier mit unserm lant- 
vogt, dem wolgebornen graf Wylhelmen von Hochberg, herrn 
zu Eötteln und Susenburg, schaffen siillend, oucb mit andern 
lä unsern liiten davor begriffen, es sye in stetteii oder uf dem 
laut, schaffen und tuon söllent, das die disen bund in allen den 
stucken als an dysem brief gesohriben stat zuo baltene und 
ze volfüren, getrüwlich und ane alle gevärde, liplich ze gott 
und den heiligen swerent von unsern und ir selbs wegen zuo 
30 halten nun und fürbashin zuo öwygen ziten. 

Und als dick wir einen lantvogt verkerent, welichen wir 
dann ze lantvogt nement oder setzent, mit dem oder den söllent 
wir schaffen, das er oucb ze glicher wjso inner einem monot, 
wenn er ze lantvogt genomen wirt, sölichen bunt swere, war 
M und fität ze haltende, in der mas als davor begriffen ist. Doch 
also, wenne ein lantvogt sölich sweren tuon wirt, so sollend 
ime die egenanten von Zürich, ein hurgermeister und rate, ouch 
harwyderumb an unser statt sweren disen bund mit allen 
stucken, punkten und articklen war und stät zuo haltend als 
30 obgeschriben ist. 

Wäre aber das thein unser lantvogt, der ietzo ist oder her- 
nach wirt, usser dem laut füore, wem er denn sin statt hevil- 
het, wie dick das heschicht, dem sol er ouch bevelhen, das er 
sich mit sinem eide verpinde, den obgenanten von Zürich dyse 
»i bontnisse ze halten und ze vollfüoren nutz an sin widerkunft, 
in aller mas als vorgeschrihen stat ungevarlioh. 

Die von Zürich habend in selb und den iren vor und usbe- 
hept in disem bund das heilig römisch rieh, römisohen kaiser 
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und künig, oach die bünde eid und glüpt, die sy getan habend 
vor diser büntnnsse zuo nnd mit iren eidg^ossen, weihe die 
dann sind, das die vor dysem bund gan sollent, alles ungevarlioh. 

Wir habend euch uns selber als ein fürst von Oesterrich, 
den unsren, allen unsren erben nnd naohkomen in dysem bnnd s 
vorbehept nnd nsgelaussen das heilig römisch rieh; und was 
wir als ein römischer küng in allen püntnissen von römischer 
küngklicher macht ze handeln imd ze tuend habent, das sol 
uns euch nit abgenomen sin. 

Item mit sunderheit so habent wir uns des willenklich be- lo 
geben und verschriben für uns, unsem bruoder und vetteren, 
und unser aller erben und naohkomen; das diso puntnisse für- 
bashin, so dick und vil das notturftig sin wirt, und welicher 
fürst von Oesterrich die stett, lender, vestinen und dörfere in 
dem obgenanten bunde begriffen inne hat, wie dick das ze <^ 
schulden kumpt, bestäten, bevestnen und confirmieren sol mit 
sinem brief und ingesigel in aller der wyse form und masse, 
als wir uns in dysem bund jetz verschriben und das besigelt 
habent, und sol das beschehen an alles verziehen uf die besten 
und nutzlichosten form, umb das dyser bund dester krefticlicher lo 
und redlicher bestan mug nu und in künftigen zyten, alle ge- 
värd harinne usgesetzt. 

Es ist euch sunderlich berett, durch das dyser bund jungen 
und alten und allen den, so darin gehörend, jemer mer dester 
wussentlicher sye, das man je ze zehen jaren ze ingendem maym ^ 
darvor oder darnach ungevarlioh, als ie under uns den obge- 
schribnen parthyen von einer an die andern ervordert wirt, 
wir by unsern küngklichen werten, und die unsem by ieren 
eiden, euch die von Zürich by iren eiden dis puntnisse und ver- 
einung emüwem und erlüchten suUent mit werten, mit ge- » 
Schrift, mit eiden und mit allen dingen, so dann darzuo not- 
turftig sind. Was euch dann mannen oder knaben zuo den 
zyten der emüwerung sechszehen iar oder darob alt ist, die 
sullent dann uf beiden parthyen sweren einen eid zuo gott und 
den heiigen, diss puntnisse euch stät ze halten, und sy ze ha- 86 
beut öwenklich mit allen stucken, punckten xmd articklen und 
gedingen, als an disem brief geschHben stat, ane alle gevärde. 
Wäre aber das die nüwrung also nit beschähe zuo den selben 
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zyten, und es sich von theinerley sach wegen verzogen bette 
oder verziehen wurde, das sol doch diser puntnisse nnschedlich 
sin, wan sy mit namen öwenklich war und stät pliben sol mit 
allen stucken, so vor und nach geschriben stant, alle gevärt 
& harin usgesetzet. 

Wier und die vorgenanten von Zürich habent euch öwenk- 
lich mit guoter zitlicher vorbetrachtung uns selber vorbehept 
und usbehalten, ob wier ze dheiner zyte durch unsers gemeinen 
nutzes und unser und der unsem notturft willen, ie nach glegen- 

10 heit und gestalt der löffen und Sachen, deheiner dingen einhel- 
lenklich mit einandren nu oder hernach iemer ze rat wurdent, 
ander dann in dyser puntnisse ietz verschriben oder berett ist, 
es sye ze mindren oder ze meren oder ze endren, das wir beide 
parthyen das mit einandren wol getuon mugent und gewalt 

" haben söUent, wie wir des einhellenklich ze rat werdent und 
übereinkoment, das es uns beide parthyen nutz und fügklich 
dunket, an alle gevärde. 

Mit urkunt dys briefs versigelt mit unser küngklichen male- 
stät anhangendem insigel : geben in der statt unsers küngklichen 

20 stuols zuo Ache nach Cristi gehurt vierzehenhundert iare und 
darnach in dem zweiundvierzigosten iar an sunnentage nach 17. 
sant Vitztage, als wir unser küngklich cron enpfangen habent, ^^^2 
unsers richs im dritten iare. 

103. 

25 O du frome eidgnosschaft, gott sterke dich mit einer 
krafty das du stät und vest plibest und keinen säm- 

lichen inbruch tribest, amen. 

Da nu die fromen und getrüwen eidgenossen innan wurdent, 
das die von Zürich also ein nüw puntnisse ane iren willen rat 

ao und wüssen zuo der herschaft von Oesterrich getan hattent, 
als vorstat, das nam sy frömd und unbillich, darumb das die 
von Zürich sölich punde und früntschaften machotend mit denen, 
für die und dero gewalt unrecht und muotwillen die eidgnos- 
schaft angehaben, und die öwig puntnisse angesehen und ge- 

35 macht wart, das die eidgnossen von stetten und lendren sich 
vor der herschaft von Oesterrich vor alten ziten sölichs un- 
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rechtz gewaltz erweren, ir lib ir guot, onch land und lüte 
bescMnnen möchtent, wan die hersohaft iewelten die eid- 
grossen getrengt und beswärt hatt gemeinlich oder ie etlicli 
ort linder inen, and sy diok nnderstanden ze bekriegen nnd 
nnderzetmcken nnd was zuosätzen sy konden ze tuen; des & 
sich aber die fromen eidgnossen mit der hilf gottes und siner 
wirdigen muoter magt Marien vor inen allwegen erwert haut, 
es sye gesin am Morgarten, ze Löppen, ze Glarus, ze Sempach 
und an vil andren enden, und vor alten ziten, als die alten wol 
wüssent; ouch darumb das dieselben von Zürich vor ziten von *® 
der herschaft von Oesterrich so vil getrengt wurdent, das die 
eidgnossen sy von ira pett wegen zuo inen in iren pund und 
ze eidgnossen nament, umb das sy sich von der herschaft dester 
bas erweren möchtint; ouch das die herschaft von Oesterrich 
und die eidgnossen vor und in hundert jaren kein öwig bestent- ** 
lieh frid noch richtung sament nie gemacht noch gehept haut, 
und hüt by tag und ze den zyten in eim friden mit einandren 
stuondent, der ein merklich zyte gewert haben sollt, als uf xv 
jar zu sinem usgang, darnach aber ein offen kriege zwüschen 
der herschaft und den eidgnossen gemeinlich offen sin wurde; ^ 
denselben frid ouch alle eidgnossen an der herschaft redlich 
und erberlich gehalten band, und noch fiirbasser gehalten haben 
woUent. Sy nam ouch unpillich an die herschaft von Oester- 
rich, das sy sich der von Zürich annam in verpuntnisse über 
sämlich friden, und sunder artikel des friden, dardurch sy be- ** 
duocht, das die herschaft den friden ouch nit volkomenlichen 
gehalten hette, und kondent anders nit verstau, wan das aller 
eidgnosschafte ein bruch und ein schlag beschehen wäre. Ouch 
das die herschaft und die von Zürich darinne und damit eins 
und eins worden wärint, und das sämlichs angesehen und uf ^ 
ein zergängnisse und Zerwürfnisse der gemeinen eidgnosschaft 
fürhand genomen wäre, -und das die von Zürich sölich nüw 
püntnisse ouch sölich endrung unbillich getan hettind, über das 
sy doch in demselben jar und uf den nöchst vergangnen meyen 



8. gesin in Switz, am Morgarten, ze SekoiTstetteii, Hf den Sattel, dar- 
nach vor Löppen, ze Sempach, ze Qlaras, ze Appenzell etc. 12. von irer 
not wegen. 25. nnd snnderlich etliche artikel. 
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Mevor die alten pünt mit den eidgnossen emüwret und g^woni 
Lattent, und aber der nüw pund und der eidgnosseu pund nienaii 
zesamen dienand; und entsassend, das harus den eidgnossen 
knmber und schad uferstuond und erwachsen möchte. 

5 104. 

Das der küng gen Fryburg in OeohÜant sog, und im 
die eidgnossen aber nachrittent, umb ir firyheiten 

zuo bestätigen. 

Indem do huob do der küng uf und zooh von Zürich |C^mi 

10 Baden durch hinuf gen Bern, da er ouoh als ein riunisohor 

küng erlich enphangen, und im ouch von der von Bern gros er 

erboten, und als einem künig geschenkt >vani, als die von IV'ru 

des getrüwteu lob und ere ze haben. Und da geschowot er die 

statt und zoch dohin gen Tryburg, und do fuoriMit im dio oid- 

15 gnossen aber nach gen Fryburg, und wurbent an sin küDgklioho 

g^ade glicher wyse mit erbietunge und allen dingiMi als vor^ 

stat; aber es enhalf nüt, wan das er inen das ouoh mit worton 

verzoch und abschluog, und inen ein andern tag schapft gtMi 

Costentz, da er hin komen wollte und daselbs wollt or inen 

«0 antwurten. Allso fuorend die eidgnossen wyder heim ui^go- 

schaffen ir Sachen, doch so emüwret und bestätiget er ilaselba 

ze Fryburg denen von Bern ir fryheiten. 

105. 

Das der küng wyderumb gen Zürich kam und gen 

Costentz fuor. 
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Also do fuor do der küng von Fryburg wyderumb gen Zü- 
rich, und von Zürich kam er gen Costentz und bleib aUda 
etwas tagen, und fuor underwylend ye in der stett eine da- 
umb glegen, das sy dem rieh swuorend, damit im dann trofFon- 
80 lieh Schenkung von golde und sus beschahent, als man offen- 
lieh rette. Ouch warb man vast mithin an die von Sant Gallon 



19. hinkomen wölte uff ein gemelte Zytt, da solten ny hinkoncD, da- 
selbs n. 22. Tschad! setzt am Bande bei: „ist nicht'^ Sohweigt daher aaoh 
von dieser Bestätigung in seiner gedruckten Chronik II, 348. 
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und an andere erbere stette, das sy ouch in der tod Zürich 
nüwen pund mit der herschafft bekomen wärind, aber sy en- 
woltent sich daran nütz ker?n. 

106. 

Das der eidgnossen boten dem kän^ aber gen » 
2^ Coetentz nachrittend. 

^^ Die fromen eidgnossen tatend allweg als gehorsam lüt nnd 
santend ir erber treffenlich botschaften gen Gostentz, das sy 
also ze dem drittenmal dem küng nachfdorent, and Tortrotent 
aber an die küngklich gnade inen ir fryheiten ae bestätigen lo 
nnd ze oonfirmieren , als alle sine voriaren , römisch keiser und 
künge an dem riche, inen getan nnd nie verseit hattent. Da 
wand er aber mengerlej werten für, das das hns Ton Oester- 
rieh darinne beniortCf und am letsten da bot inen der küng 
mangerhande rechtz nm sölichs mit inen fnrzekomen. Daby i^ 
nn die eidgnossen wol veistnondent , das es nüt denn ein Ter^ 
ziehen nnd ein alter hass nnd ein nüwe nnfirüntliche nfwysonge 
was von lüten, die es nnbillich tatent. — Und also warent 
die eidgnossen dem küng znm drittenmal nachgevaren, munlich 
gen Frankenfart, etlich gen Ach, darnach gen Frrbui^ in Oecht- ^ 
land, nnd darnach gen Costentz, nnd daruf grossen costen nnd 
arbeit geleit, sich erboten, nnd darinne getan hant, als des 
heiligen römischen richs getrüwen gehorsamen undertanen. Das 
mocht sy alles nit helfen, wan das sy darin, nämlichen Lncemi 
Swytz, Underwalden, Zug, nnd von Glams, vom künig nit ge- » 
eret wurdent, das er inen ir fryheiten bestätigen wollte, als 
er aber pillich getan hätte, nnd als ein römischer küng inen 
phlichtig ist, syder sy sölichs gen ime in kein-weg nie verschult 
hant, das er inen das mit recht versagen sollt oder möchte. 



107. 

Das der kimgr von lant faor, und einem atattfhalter] 

(sie) von des pnnds wegen bevolen, nnd denen von 

Zürich einen hoptman gab in ir statt. 

Als nu der küng heruf von Frankenfurt konmien, und also 
2. konea ud ^tretei wiriid. 
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liie obnoi im Imnt Ton statt le statt geTaioi was, und die 
sacheo geschaffet hat, — und so es im eben was, so nam er die 
Sachen für als ein römischer küng, hat, nnd fiiort also swo fig- 
gen — weiss ich nit, wie im die Sachen, so er mit den von 

s Zürich mit dem bnnd hat gemachet, gooden gevallen oder was 
red im nnd den von Zürich begond damf ligen ; dann man ret 
hie nnd dort, eintwedrer teil hette den andren beschissen; — 
der küng wollte heim, nnd fnor euch heim. Die von Zürich 
betten gern gesehen, das er lenger by inen nnd hieby im lant 

10 beliben wäre, nnd ritent ime nach von Goztents gen Yeltkirch 
nnd deshin; nnd ¥rie doch das hernach her Jacob Tmgsäss 
von Waltbnrg, des römischen richs lantvc^te in Swaben, onch 
margraf Wilhelm von Hochberg, her zu Bötein nnd se Su- 
senberg der herschaft von Oesterrich lantvogte in Elsas, her 

15 Hermann von Grünenberg ritter, her Thünng von Hallwyl und 
ander mit den Sachen vast umbg^angen, und den punt ae- 
samengetragen, und etlich under inen an des küngs statt und 
für den küng als für ein hersohaft von Oesterrich den punt 
geswom und den küng darhinder gebracht und überret hattent, 

ao wan er noch ein junger her was; da bevalh er sin sacken und 
sin statt in denselben Sachen und sunder von des punts wegen, 
als er^sich wol versach, das der nüw pund den eidgnossen 
unlidenlich sin wurde, und nachdem und in die von Zürich 
umb hilf und umb rat anruoftent, dem vorgenanten margraf 

25 Wilhelmen von Rötelen lantvogte, imd gab euch damit den 
von Zürich ein hoptman in ir statt mit namen den vorgenanten 
Thüringen von Hallwyl. Also underwundent sich de der mar- 
graf und Thüring von Hallwyl der Sachen und der von Zürich 
vast, und nament die Sachen in ir band ze flioren. Dieselben 

ao von Zürich gemeinlioh swuorent ouoh darnach bald dem von 
Hallwyl als irem hoptman in den Sachen gehorsam ze sind, ^^* 
daby menklich verstau mag, was sinns sy hattent gegen den 1443 
eidgnossen. 



3. küng. 80 in das nit eben was, nam er sy fttr als ein fllfst ?#■ Oe- 
sterrich. 8. heim nnd hat damit ans nnd inen den schwänz sesamen ge- 
bunden. S3. eidgnossen ; enck so ward menig grob wort von ein teil läti 
in der eidgnossschalt zno den sachen gerett, das sy sich onch dester wirs 
ensassend. 
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^ ü i/bnUAtm mnd der knzg tqq lazit lain, und Laiwig 
iM. Iter^ r^jB^ ELksb ein f<Hman IwpCziuui m BapeiswTl wmrd, 
^^ «Ad <ik T0& lUf^inwTl xzi swnoroit, do kktcoit die toh Zfizieh 



g;^ f «"ib Saperswjl d» ril früntscLaft TwanyTi imd fborent uf 
«ftd ^ zeaamet: scd hattect emzkdren imte« nai w» ein grosBe m 
ißorjt xaÄ «ir. grosBe fr&le. Die t«xi Zöiich besUltent ooch 
MÜ^äialbta janh aöUntr zao inen in ir statt, nmb firomd Tolk 
ttkd geste, edel und onedeL Desglich do leit die hexschaft 
T<« (Maxterrich fwch ein zog ron Fiylmrg its Brissgoa toq 
TlUh^gen nx^d adleothalben targesammelt. und rittent und tath ts 
md also da na beiden stellen ns md in. Damit kam der 
wofter her ze rakenl. 

109. 

Wie Bldi die Sachen beganden iniyBen mit^bOean 
trfhrUehen werten ze Zärich und oudi se Baperswyl • 

▼on inen nnd von den IMmden. 

Do rm der küng von land kam nnd die firömden xe Zürich 
und ze Kaperswyl gonden inziehen nnd hns hau, do gondent 
«jr sich oach wnnderlich stellen mit bösen Worten, die sv redtent, 
nämlich und arie nnderlass, die eidgnossen wärint kügegeyer ts 
ttjid des glich, und das wort gieng überhof, nnd hieltent sich 
gegen denen, wa iemand von denen von Swytz oder von andren 
eidgnossen gen Zürich kam oder gen Baperswyl, nnfrüntlich 
mit Worten and mit werken. Und nämlich nnd bysnnder so 
kam den von Swytz grosse clegte von den iren, wenn die ieren, ao 
es werent fronen oder man, von den iren ze Pfeffikon, ze Fryen. 
bach, US den Höfen, us der March und anderswahär gen Ba* 
perswyl ze markt fuorent mit iren smaltz und anderm, das sy 

26. kigkqrer. 
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dann unfrüntlich und unerberlich gehalten wurdent mit bösen 
sohalkhaftigen worten, oucli das sy eim das sin nament, eim 
das sin wuostent und unnütze machten t, und so sis klagtent, 
das inen denn geantwurt ward, die frömden und die Söldner 
:. tätint das, sodoch die von ßaperswyl selb daby warent, und 
so sy spracheiit sy söltent darumb gestraft werden, so gieug 
nütz darnach. Ouch so tribent die von llaperswyl oder die 
Söldner by inen vil Wunders und muotwillens gegen den von 
Swytz und den iren in der March und in den Höfen mit dem 

»0 daz sy uf sy ruoften, ouch das sy etlichen der iren nachlufFen 
für die tor ushin, inen das ire nament us iren seklen, sy 
darzuo schluogent, etlichen über die bruggen abwurfent und vil 
anderen muotwillen , das gar lang zuo schribend wurd, und ir 
doch hernach zum letzten von stuck ze stuck in den clegten 

15 wol hören werdent. Darumb sy doch von dem hoptman noch 
von dem rat ze llaperswyl nie gestraft wurdent, als doch bil- 
lich gesin wäre, wie doch das sy dick sprachent, es wäre inen 
leid. Und tribend söliches allen den winter, und rettent und 
trowtent daby vast, alsbald das veld gehärete, so müosde 

20 grosses volk zuo inen komen und müosde angan ; ouch sobald 
der See entfrure und das ys abkäme, so müosde man wunder 
sähen; denn 'die March und die Höf die müesdend es garnen, 
und müesdend die höf wyderumb gen Zürich komen, und dar- 
zuo wellte inen der künge helfen. Und was des tröwens so vil 

25 und vil ze Zürich und ze Raperswyl, und warent die von Zürich 
und die by inen warent und die von Raperswyl und die Söldner 
by inen so muotbrüstig, und trowtent stets; sy welltent nit 
still liggen, noch iren sold verzerren, dann sy welltent guot 
gwinnen, und giengen sämliche wunderliche wort und red, 

30 das die von S\*'ytz Pfeffikon und anders das ire besetzten t 
mit lüt und mit guot, ouoli desglichen die von Zug ir letzine 
besorgtent, als sy am anstos lagend, über das ein guoter frid 
gemacht was, der hie vorgeschriben stat, der da eigenlich wysd, 
hette ieman an den andren ützit ze sprechen, wie das mit recht 

3', sollte usgetragen werden. 



2. 4eiii andren das sin w. 22, gsarnen — Tselradi streicht es ans ond 
setxt darüber „«ramen^* d. i. einämdten, entgelten. SO. und ander ir kuid. 

8 
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HO. 

Von den roten Crützen, damit sich die von Zürich, 
von Baperswyl, und die ire helf er wollten sin, zeich- 
netent wyder die eidgnossen ; das gantz hässlich was, 
wan das rot crütz iewelten der eidgnossen vyen- & 

den wyder sy gewesen ist. 

24 

j^^^ Wie doch das die von Zürich uf dem nächsten meyen ir 
1443 bünde mit den eidgnossen ernüwret und den eidgnossen g#- 
ßwom hattent, als die bünde wysent, darüber sy do einen sam- 
liohen pund zuo der hersohaft Oesterrich tatend, und allwegen lo 
uf tagen und anderswa fürgabent und zuo den eidgnossen ret- 
tent, sy wollten guot eidgnossen sin; darüber fuorent sy do 
zuo, do sy irem hoptman dem von Hallwyl geswuorend und der 
die saoh ira halb in die band nam, und maohtend rote krütz 
an sich und bezeichneten sich damit und mit dem zeichen, da- is 
mit sich die herschaft von Oesterrich aU ir tage, so sy mit 
der eidgnosschaft krieg hat, [bezeichnet]. was guoten grund 
hattend da die von Zürich, und die by inen warent, gegen iren 
alten eidgnossen ! Desglich bezeichneten sich euch die von Ba- 
perswyl ; da mocht wol ein ieklicher bedenken, das hieven nütz w 
guots kernen möcht. 

111. 

Das die von Zürich sich starktend und letzinen mach- 
tent und die von Zug ouch vil may sorg und arbeit 

hattent. 26 

Dafürhin do die von Zürich die nüwen puntnisse gemachtent 
mit der herschaft von Oesterrich, und sy sich wol A^rsahend, 
das es den eidgnossen missvallen wurd, do starktend sy sich 
von tag ze tage wyder die eidgnossen. Sy machtent ouch letz- 
inen wo sy inen gedachten guot sin, und nämlich do mach- so 
tent sy ein mächtig stark letzi am Hirtzel herumb, hiedysent 
am Horgerberge gegen den von Zug, und herumb durchnider 
bis in die Sil und iemer dar fümider. Die letzi schätzt man 
wol einer mil lang. Und in demselben winter und hiezwü- 
sohent so hattent sy ze allen malen samnimgen, jetz ze Horgen, s^ 
jetz enent dem söw, dann hie dann da; und ward ouch denen 
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von Zug etlichs hus uf dem iren angestossen und für ingeleit; 
etlichs verbran, etlichs ward ouoh erwert. Daruf nu vil red 
kam : etwer rett, die uf der von Zürich teil die tätint sölichs, 
etwer rett, sy giengent von inen selber an; doch vand man 
5 die warzeichen, das für geleit was. Darumb nu die von Zug 
unrüwig wurdent, brachtent sämlichs für ieri eidgnossen und 
hattent also wacht, und leitent grossen kosten daruf, und 
waohotent. Und hattent also wacht und ir huoten gegen ein- 
ander, und tribent das den merteil den kalten winter und des- 
to hin euch /gegen einander, und wussdent niemer kein eigen Si- 
cherheit. Desglich hattent ouoh die von Swytz ir wachten 
und grossen kosten ouch die zit untz uf den meyen usshin. 

112. 

Wie die eidgnossen zuo rat wnrdent, die von Zürich 
IS früntlich zuo bitten vom nüwen pund ze stände. 

Den fromen eidgnossen was der nüw pund unlidenlich, als 
vorstat, und beduocht sy ouch nit, das er den von Zürich we- 
der erlich noch nutzlich noch trostlich wäre, als aber die von 
Zürich meintent und das vor inen hattent. Und ward ouch 

20 das uf tagen mit der von Zürich boten offenlich gerett. Und 
fuorent zesamen und underrettent sich, wie sis mit tugeiiden 
von dem pund bringen möchtent; und wurdent ze rat, als die 
denen frid lieber denn krieg gewesen wäre, und schiktent ir ^. 
botschaft gen Zürich, sy früntlich und ernstlich ze bitten, von Jan. 

25 dem nüwen pund ze stan und sich mit inen an den alten pün- ^^ 
den ze benügen lassen. Also wurdent sy ouch gebeten, und 
ward ouch vor inen gerett und erzellt, warumb oder durch 
was ; und daby, was die eidgnossen mit inen harumb ze reden 
notturftig sin beduocht, das ich zum teil durch der kürtzi 

80 willen nit alles schriben. Harinne nu die von Bern und von 
Soloturn ir gantz vermögen und bestes tatent, durch frid und 
ruwen willen der eidgnosschaft ! 

1. hin und har etwan manches hus. 5. alter Zusatz (im Manoscript): und 
meinten die verständigen, es tätends verrnclite liit, die gern den krieg bald 
angehetzt hettind wider der obrigkeit wiUen und wfissen. 28. und darsiL 
32. der eidgnosschaft, dann si übel entsassend nach sölichem handel, so sieh 
von beiden teilen inzoch, daz es zno herben kriegen kerne, als das ouch 
leider beschach. 
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113. 



Das die von Zürich durch pitt vom pund nit stan 
wolltend, und wie die von Lucern und von Swytz 
die von Zürich darumb mantent zum rechten und 
ze tagen gen Einsidlen nach der geswomen pünden ^ 
sag und der buntbriefen harüber gegeben. 

Do nu kein firüntlich pett gegen den von Zürich nit enhalf 
noch verfieng, und die von Zürich rettent, und ouch vil und 
vast ir glimpf und recht darinn erzaltent, wie recht und wie 
erlich sy damitte getan und gefaren hettint, und das sy des *® 
gewalt und macht hettint gehan nach der alten pünden sag, 
und das sy von pitt davon nit stan könden noch möchtent noch 
wöUtent ; da wollten sich die eidgnossen an eim rechten lassen 
vinden, ob die von Zürich den pund mit recht g^tan und ob sy 
des gewalt und macht gehept hettind, und ob der pund mit »^ 
recht bestan sollt und möcht, oder ob die von Zürich von dem 
punt stan und laussen sölltent, nacli dem und die geswoimen 
puntbriefe zwüschent in und den eidgnossen, so in dem punt 
mit den von Zürich sint, wisent und sagent. Und also do stuon- 
dent die zwey örter, nämlich Lucem und Sw^ytz, zuosament «o 
und machtent ire oflFne manbriefe uf die besten form, und man- 
tent und ervordrotent die von Zürich ze tagen und ze recht 
gen Einsidlen nach der geswornen büiiden sag umb zwey stuck, 
das ein von des punt wegen, das ander von der brief wegen, 
so die von Zürich inne hattent, als der küng ze land kam, als *& 
sy dera gmeintent nottürftig sin, und die eidgnossen inen da- 
rumb geschriben hattent, und die sy von bett wegen inen ouch 
herus nit geben wolltent. 

114. 

Wie man ze Einsidlen tag leistet und die von Zürich w 
das recht verachtotent und des ungehorsam wurdent 

nach der bünden sag. 

\ut ^^ ™*^ "^ ^®" Einsidlen ze tagen kam, da hattent die 
eidgnossen ir botschaften ouch da von stetten und lendern, ouch 
was da der von Bern botschaft. Also hattend ouch die von ss 
Zürich schidlüte da, als dann die puntbriefe wysent, das man 
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tuon solle. Da man nu die saohen anhuob und die schidlüte 
von beiden teile zesament kament, da wnrdent verlesen und 
verhört die buntbrief zwiischen den eidgnossen und den von 
Zürich, euch daruf der von Zürich nüwen punt mit der her- 
5 Schaft gemacht, und darzuo gerett das dann ietwedren teil be- 
duocht im ze reden notturftig sin. Und nach dem allem und 
es daran kam das die eidgnossen begerten, das der von Zürich 
schidlüte niedersässen zuo den iren schidlüten, und die Sachen 
nach dem rechten fümemen, darumb sy darkomen wärind 

le nach der geswomen pünden sag, als vorstat, umb das den sa- 
ohen end wurde, da viengent der von Zürich boten an reden 
und sprachen: als die eidgnossen sy gemant hettint ze tagen 
umb zwey stuck, nämlich von des nüwen puntz und der brie- 
fen wegen, also wärint sy ouch dar gevertiget, das sy umb das 

1^ stuck von der briefen wegen zuo der saoh setzen welltint; das 
sy aber von des punts wegen zum rechten kumen und darzuo 
setzen wöUtint, als die bünde wysent, das köndent noch well- 
tent sy mit tuon ; denn es wäre inen ouch von iren herren und 
obren ze Zürich nit enpholhen und hettint ouch des ganz kei- 

30 nen gewalt ; dann ir herren und obren von Zürich getruwi;ent, 
das sy des, als von des nüwen punts, weder gebunden noch 
pflichtig wärint; und huobent an und erzaltent ein lang red, 
wie sy an die eidgnossen unpillich näme, das sis harumb utzit 
versuochtent ; dann nachdem und die puntbrief wysdent, das sy 

3* sich fürbaser gen herren und stetten besorgen und verpünden 
möchtint, und das in den pünden in selber vorbehalten betten, 
doch das dieselben pünt, eid und glüpt vor allen andren eiden 
und püntnissen vorgan söUtint; also hettint sy ouch in dem 
nüwen punde die alten pünt usgelassen und vorbehalten, und 

30 hettint ouch ir pünde alwegen vollkomenlich gehalten, wöUtent 
ouch die fürbaser halten und guot eidgnossen sin. Also hettint 
sy und die eidgnossen ouch ein artikel in den bünden als wol 
als den andern geswom, und getrüwtent wol, die eidgnossen 
liessent sy nu fürbaser darumb unersucht; dann sy meintent, 

15 derselb nüw punt wäre inen und allen eidgnossen erlich nutz- 
lich und trostlich, und köndent und wöUtent je davon nit stan 
noch lassen ; und erzaltent darinne iren glimpf mit gar vil wer- 
ten, die gar lang ze sohriben wnxdent. Der eidgnossen boten 
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die liessent mit den boten von Zürich reden: das sy der nüw 
punt an sy unbillich näme ; denn nachdem und sy den verstuon- 
dent und verstanden hettint, so duochte sy nit, das er weder 
inen noch den eidgnossen erlich nutzlich noch trostlich wäre 
oder sin könde oder möchte, euch daby inen vor erlütretend * 
die Sachen, warumb oder durch was, und inen also vil redlicher 
Ursachen fürhuobend, die gar lang ze schribent wurdent. Und 
rettent also mit den boten von Zürich, das sy ie meintent, sy 
söUtent darumb zum rechten setzen, und welltent ouoh ein 
wüssen von in haben, ob sy dem rechten nachgan wölltent oder *^ 
nit, inmassen als sy harumb zum rechten gemant und ervor- 
dret wärint. Je nach vil werten do blibent die boten von 
Zürich daruf, es wäre inen nit enpfolhen , und betten darumb 
ganz keine gewalt, und begertent an die eidgnossen, das sy 
inen ufschlag gäbint, so wölltent sy gern ir meinung heinbrin- »^ 
gen zuo die ieren. Die eidgnossen antwurtent inen uf sämlich 
meinung j inen wäre anders nüt enpholhen, denn dem rechten 
nachzegande, als vorstat. Doch batent sy als ernstlich, das 
inen ie die eidgnossen einen ufschlag gäbint bis an den dritten 
tag, dann sölltent die boten von Zürich widerumb gen Ein- w 
sidlen komen und da antwurten. Also lagend euch die boten 
von den eidgnossen dazwüschen still ze den Einsidelen und 
wartotend den Sachen. Also am dritten tag fruo in der nacht 
so schribent die von Zürich gen Einsidlen der eidgnossen boten 
uf sämlich meinung, wie sy iren herren und obren in stctten 2& 
und lender geantwurt bettend, sölich ir antwurt möchtent sy 
wol verstau, so sy hein kämind, und möchtind heim keren; 
und sohluogend damit den tag und das recht also ab, das sy 
nit zuo rechten setzen woUtend. Und ee das die boten heim" 
kerten, da warend der von Zürich brief vor inen da, und schri- w 
bend also den eidgnossen iren glimpf von des nüwen puntz wegen, 
und ouch was sy in den alten pünden hettind vorbehalten, und 
was inen die eidgnossen gesworn hettind, ein artikel als wol 
als den andern, und mantend die eidgnossen in denselben brie- 
fen, das sys daby hanthabetend und schirmtent mit vil werten ; 35 
und schribent daby sovil mer, das daby mänglich verstuond, 
das sy harumb ganz nit zum rechten komen wölltent, noch 
darzuo setzen nach der geswornen buntbriefen lut und sag, als 
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davor ouoh gesohriben stat. Also veraohtotent die von Zürioh 
die manungen und das recht, und giengent dem us und ab. 

115. 

Das die von Zürich recht bottent zno einer erlütrung 
& ze kiunen von ir nüwen punde wegen. 

Also durch der von Zürich glimpfe wegen da tatent die 
von Zürich eins, und bottent den eidgnossen recht gen Bern 
und Solotom und uf bysonder lüte daselbs, ze einer erlüterung 
ze kernen, ob sy von ir nüwen bundes wegen pflichtig wärind 
10 gegen den eidgnossen zum rechten ze kumen nach der geswor- 
nen bünden sag, oder nit. Aber die eidgnossen enwelltent sich 
daran nit keren, das inen iemand ir bünde sollte erlütren, sun- 
der so wollten sy es den schlechten und rechten weg ushin gan 
als die geswomen brief wysdent und seitent. 

IS 116. 



Nu fürbas von den Sachen untz au den krieg, das 

der angieng. 

Hiemit do hinetent die Sachen und ergieng sich die zite 
und giengend die Sachen durcheinandren wunderlich, und übe- 

ao lichetent sich die Sachen von tag ze tage; dann als der eid- 
gnossen und der von Zürich boten gen Einsidlen zesamen 
kament von vordrung und manung wegen, als vorstat, das was 
an den meyen tage anno dm. MOCOCXXXXIII, und tag leistent VJ?o^ 
und von dannen fuorent, als vorstat, und die von Zürich ver. 

25 stuondent, das die eidgnossen nit mit inen ze einer erlütrunge 
komen woUtent, versahent sy sich wol, das die eidgnossen nit 
abliessent, sy wurdent sy darumb fiirer wysen und villicht be- 
kriegen von des puntz wegen. Darumb starktend sy sich iemer 
mit lüten, mit letzinen und mit gezüg, als vor stat. und die 

30 von Zug besorgtent sich euch mit letzinen und leitent lüt da- 
ran, und iederman besorgt sich hiezwüschent, als er im gedacht 



14. seitent: dann soHchs niemer gehört noch l^esehechen wäre. 23. Also 
verharroten die s. nnd erboltrot sieh eins durch das ander wunderlich und 
übleten sich die sachen etc. 
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notturftig sin. Hiemit und hiezwüsohent gesohach nu vü trö- 
wens ze Zürich am Züriclise und ze Raperswyl, als ir hievor 
gehört hand. Damit kam die vasnacht herzuo, und wäre gar 
vil darvon ze sagen und ze sohriben, wie die märe und die Sa- 
chen die zit umbluffent, euch was man rett und seit, untz das ^ 
der liebe meye herzuo kam, und als die eidgnossen die von 
Zürich mit der manung fümament, als davor geschriben stat- 
in. 

Wie sich die von Swytz verantwortent und allen 
richflstetten schribent in Swaben und am Sin, als ir m 

vermerken werdent. 

Ir hand hievor vermerket und verstanden, wie die von Zü- 
rich und ir belfere die von Swytz und ander ir eidgnossen und 
frtinde verclagtent und verunglimpfotent gegen dem römischen 
künge und andern fürsten, herren, edlen und unedlen, und ge- ü 
gen geistlichen und weltlichen lüten, und gegen den richsstetten, 
und wa sys also verclagen und verunglimpfen konden und moch- 
tent mit schriben und verbotschaften. Das nu den von Swytz 
und andren wol für kam und kunt getan ward ie sovil und 
vere, das den von Swytz von etlichen ir guoten fründen und m 
gtinnern geraten ward, und sy selber beduocht guot und not- 
turftig sin, sich ze verantworten ; und wurdent ze rate, das sy 
schriben allen richsstetten und stetten in Swaben und am Rin 
untz gen Strasburg nider und daby glegen, allen uf ein form, 
als die abschritt wyset, so hienach von wort ze wort gesohri- 25 
ben stat. 

118. 

Die abschrifte des schribens den stetten geschriben 

und gesant. 

Ersamen fürsichtigen und wisen, besunder lieben und 
15. guoten fründe: unser früntlich willig dienste imd waz frünt- an 
u^ Schaft erijn liebs und guotz wir vermögen, sy euwer wisheit 

2. zo KapHrswyl nnd von beiden teilen. 5. und seit, und wie Hieh die 
Kuclien nia<iitend, 1»is das der moy herznokani, da man zult 14n. 7. und 
am mayta^ do kamen die eidgnosKen und der von Zttrirh boten ^an KinKidlen, 
und leistend ta^ und fnoreud da daunen, alx vorstat. 21), iu Swaben untz 
^en Anpibnr^ nider und darby ^ele;;en und allen stetten am Rin u. 8. w. 
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allezit von voran gesohriben erboten und bereite. Und begeren 
von tiwer wysen früntschaft, als von denen so zuo dem heiligen 
rieh geliörent, und ouch als die so an alles mittel des gelioh 
gehörig sint an das lieilig römisch rieh, guotliohen harinne ze 

4 vermercken; als wir enendhar gar vil und dick swärlich ge- 
drengt worden sind von den von Zürich, die doch unser eid- 
gnossen sin söUtent, darinne wir nu üch und andren richsstetten 
fürgetragen sind, so vil das uns villicht vorlangist not ge- 
wesen wäre, uns darumb verantwurt haben, so hoflfen wir die 

>ö warheit, ouch unser glimpf und recht, an den tag und für üch 
kernen sin von den gnaden gotz, in massen daz es nit not bis* 
har gewesen sye. Aber, guoten fründ, nach sämlichen loifFen, so 
dann in den landen und an uns tägliche wachsende sint, es 
sye unsers herren des römischen küngs der horschaft von Oe- 

u sterrich und aber nu der von Zürich halb, da wir besorgen, daz 
wir gen üch und andren erberen richstetten möchtend verun" 
glimpfet und verclagt werden anders denn billioh und war wäre, 
darumb so schribent wir üch, als ei» glid dem andren des bei- 
gen römischen richs tuet, un<l als unsern sundem fründen und 

w guoten gönnern. Und ist war, daz wir von Ursprung unsres 
landes Swytz von den gnaden gottes an alles mittel gehörig 
gewesen^ und hütby tag gehörig sint zuo dem helligen römischen 
rieh. Es habend ouch unsere vordem vor vil hundert Jaren 
römischefii keysern und kunigen von des helgen richs wegen 

«5 gereiset und gedient gen Rom, gen Bisentz, und an andere verre 
und usländische end als des richs gehorsamen und getrüwen un- 
dertanen. Semlich trüw und dienste römisch keyser und küng vor 
und nach bedacht und unser vordren und ouch unser land be- 
gnadet und begäbet hant mit iren volkomenen keyserlichen und 

30 künglichen gnaden fryheiten, die wir dann von inen haben. Wir 
habend ouch vor vil hundert jaren je und je untzhar und hüt 
bi tag uns erboten und dämüotenklich undergeben römischen 
keysern und küngen von einem an den andren als getrüwe 
gehorsamen undertanen und als ein glid des helgen römischen 

3s richos. Lieben guoten fründe, als nu der allerdurchlüchtigoste 
hochgebornost fürst, unser allergnedigoster her küng Fridrich 
römischer küng hertzog ze Oesterrich ze lande komen ist, ha- 
6. antisligr. 
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bend wir im naohgesant gen Frankenfart, ine naoh unserm be- 
sten [verstan], als unsern natürlichen herren von des heiligen 
richs wegen, als pillich was, empfangen und uns im gehorsam- 
lich undergeben und dämüotenkliche erboten, sin kängkliohe 
gnad gedrungenlich angerüoft und gebeten, uns unser fryheiten, * 
so wir haben von sinen vorfarn, römischen keysern und klingen 
loblicher gedächtnisse, ze bestätigen und ze confirmiren, als uns 
die vor vil hundert jaren, in zweyhundert jaren und sidhar ge- 
geben, confifmirt und ze bestätigen nie verseit worden sint. 
Es enmocht uns aber daselbst und dozemal von sinen küng- >" 
klichen gnaden nit gelangen. Wir haben darnach sinen gnaden 
nachgesant gen Fryburg in Oechtlant, und demnach gen Costentz, 
und desglioh getan und geworben; es hat alles nit verfangen, 
doch hoffen wir sin küngklich gnad geruoche sich der tagen 
eins gnädenklich gen uns bedenken. Nu ist, das sin küngklich i& 
gnad darin etwas des huses von Oesterrich sach gezogen hat. 
Aber, guoten fründ, wir haben an etlicher wyser gelerter lüt, 
unser guot gönner, rat funden, das sy beduocht hette sin küng- 
klich gnad sollte uns als von des helgen römischen richs wegen 
sämlich unser fryheiten pillich bestät und darin nützit gezogen w 
haben. Hette dann sin küngklich gnad als ein fürst von Oe- 
sterrich dehein ansprach zuo uns getan als von des hus von 
Oesterrich Sachen wegen, darzuo sölten und wölten wir geant- 
wort [han], daz wir hofften des glimpf und ere gehept haben etc. 
Also, lieben fründ, in sämlichem und hiezwüschent so sind die von ss 
Zürich zuogefarn, und habend ein öwige büntnisse mit im als 
mit der herschaft und dem hus von Oesterrich getan und an 
sich genomen, die glopt gesworn verbrift und versiglet ; als denn 
das an im selbs ist das uns und ander unser lieben eidgnossen 
frömd und unbillich an sy hat, von deswegen, das wir und unser ao 
eidgnossen, euch die von Zürich, vor und in zweihundert jaren 
von der herschaft von Oesterrich allwegen getrengt und in krieg 
gewesen sint also ver, daz wir darumb unser büntnisse sament 
gemacht, unser land lüt ere und guot vor inen ze beschirmende, 
und daz wir sämlichs getrangs und trucks von der herschaft 35 
dester bas möchten vertragen sin, und habend kein gantzen noch 
öwigen friden hiezwüschend mit inen me gehept. Und hüt by 
tag so stand wir mit der herschaft in ein sämlichen friden, der 
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ouoh by etlichen jaren usgan, und aber dann die herschaft von 
Oesterrich unser und ander unser eidgnossen offen vigend und 
der krieg o£Fen sin wirdet. Ouch darumb es uns unbillich hat, 
das die von Zürich sämlich büntnisse ane der eidgnossen willen 

* getan band, ouch deshalb, das die deweder teil, die herschaft 
noch die eidgnossschaft , dem andren teil nach sinen landen, 
stetten, schlössen, lüten noch güoter nit stellen noch zuo im 
ziechen sol den friden us in deheinen weg, als das denn der 
fridbrif klärlich begrift. Darzuo haut die von Zürich jetz iren 

io hoptman von der herschaft von Oesterrich, nemlich Türingen 
von Hallwil, genomen, den inen ouch die herschaft geben hat 
und dem sy ouch gesworn haut. Ouch hant sy by inen der 
herschaft lantvogt, nämlich den margrafen von Rötteln und vil 
ander soldnern; dieselben und ouch die von Zürich sich be- 

15 zeichnet und die roten crütz an sich geschlagen hant, mit dem 
zeichen die herschaft von Oesterricli all ir tage mit iren lüten 
unser vigent wider uns und unser eidgnossen gewesen ist, und 
damit sy sich wyder uns und gegen uns gesundert und bezeichnet 
hant ; mit sämlichem und andren Sachen, [so] sy uns und den un- 

20 seni unfrüntlicher werten und werken halb erzeigend, wir und die 
unsren all tage unser ere lib und guot vor inen besorgen müs- 
sen, daz wir doch gott dem allmechtigen getruwen uns mit siner 
hilf des vor inen wol ze enthalten. Und bedunkt uns, daz wir 
harinne stöss und mishell mit denen von Zürich gewunnen ha- 

35 ben, und also mit sampt unsren eidgnossen, stetten und lendem, 
haben wir an die von Zürich gütlich erfordret, daz sy von dem 
nüwen punt stan und davon lassen wollten, wand nach harko- 
menheit und gestalt der sach bedunkte uns nit, daz er inen 
oder andren eidgnossen fügklich erlich oder nutzlich sin möchte. 

30 Sy haben das nit wollen tuen, lieben fründ, uf das haben wir 
sy fürgenomen mit sampt unsren eidgnossen als vor, und sy 
darumb erforderet und ermant ze tagen und ze recht nach irer 
und unsrer geswomen pünden sag, die da under anderm in ei- 
nem artikel luter wysend, ob sy und wir und unser eidgnossen, 

35 so denn in dem punt begriffen sind, stös oder mishell sament 
gewunnent, wie wir des ze tagen und ze recht komen söUent, 



12. hant: offenbarlich. 



und unser schidlüt darzno setzen, und ob die nit einhellig wur- 
dent, das sy denn einen gemeinen erkiesen und die denn sölich 
stös ussprechen söUent. Sölich recht wir zuo haltend einandren 
öwenklich gelopt und besworen hant ; sämlich rechte sy bishar 
ganz ab- und usgeschlagen hant, imd sind des ungehorsam wor- & 
den, als sy vormals ouch getan hant, darumb wir mit inen ze 
krieg kamen und sy da gewist wurden, das sy den bänden und 
den ietzgemelten artikel da und hamachmals volkomenlioh 
nachgan sölten, als daz die richtungbrief eigentlichen wysent, 
die wir ouch zuo unserm teil volkomenlichen gehalten haben ^^ 
und halten wollend. In semliohen vergangnen unsern kriegen 
und loiflFen üwer und ander unser guoten fründen der richsstetten 
und stetten boten sich gegen uns also früntlich erzeigt hant, 
daz wir üwer früntschaft ze öwigen ziten zuo danken haben, 
und wüssent wir also mit unserm herren dem küng von des i5 
heiigen römischen richs wegen nützit ze tuend haben denn guotz 
als des heiigen richs getrüwen. Nu ist nit an, uns kome für in 
lantmers \vyse, wir sollen gegen üch von des richs wegen ver- 
clagt werden, als obstat, ouch daby an üch geworben mit üwren 
Unwillen wider uns ze sinde, daz wir üch und üwren wysen 20 
lieben früntschaft gantz nit getrüwend. Und harumb sider ir 
und wir zuo dem heiigen römischen rieh gehörend, als vorstat» 
^ bitten wir üch als unser besundern lieben und guoten fründ» 
wa das an üch keme, daz uns jenand, war der wäre, by üch 
verklagen wölt, das wir wider den römischen küng als von des »* 
holgen richs wegen sin wollten mit deheinen Sachen, ir weltint 
das von uns nit glöben. Dann wir üch hie die gantzen war 
heit schribent, wand wir ungern jenand rilit unser wüssen 
wyder das heilig rieh sin wollten, sunder dem heiigen rieh 
gerner zuo denn von züchen, ouch gerner das rieh meren, ^ 
denn mindren, wo wir köndent; und ouch daz ir uns üwer ge- 
trüwen früntschaft lassen enpfolhen und nit wyder uns sunder 
mit uns sin, als wir des ein sunder ufsechen uf üch haben. 
Denn wie sich ioch die saclien zwüschent uns mit sampt unsren 
eidgnossen gegen denen von Zürich erzüchen werden t, so ent- as 
rueret es doch unsern herren den küng von des richs wegen 
noch das heilig römisch rieh nit, und wollte uns darüber jeman 
17. Stettier: nun ist nit ohne. 
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zuozüoliett anders denn dyse meinung ist, det täte Uns nngüot- 
lich, und wöUent harinne unsren guoten willen bekennen und 
üwren guoten willen gegen uns bewysen, als wir üch und allen 
des richs erberen stetten tuen wöllent, wo das iemer von üch 

Ä an uns in semlichen meren und mindren Sachen gesuocht wurd, 
und begeren harumb üwer gütlich verschriben antwurt ze 
vememen by disem unsern boten. Datum XV die mensis maji 
anno dm. MCXXICXLIII. Landamman Uät und gantz gemeinde 
zuo Swytz. Den ersamen fürsichtigen und wisen burgermei- 

"> ster und rat zuo Ulm, unsem sundren lieben guoten und ge- 
trüwen fründen. 

119. 
Bas die von Swytz mit ir paner zuogend ze veldd. 

Und nach sämlichem unfrüntlichen erzögen und nach säm- 1443* 

15 liehen samnungen und zuoziehungen, [so] ze Raperswyl, ze Rüti, 
ze Buobikon, in Kyburgerampt, ze Winterthur, und in Grüninger- 
ampt und an andren enden beschahent, und den von Swytz für- 
kam, wie das treflFenlich anlegen uf sy beschehen und die ieren, 
und täglichs gewarnet wurdent, nach söliohen tröw werten das 

20 sy entsitzen müosdent^ das die ieren da usnen am söw, in der 
March, in den Höfen, ze Utznach, im Gastal und ze Wyl oder 
an andren enden möchtent überzuckt worden sin ; und nach dem 
imd die von Zürich euch gros samnungen machtent, und an ir 
letzinen lagent, und an dem ende hin wyder die von Zug sieh 

2b unfrüntlich erzögtent, da kondent noch enmochtent sy fürer nit 
überwerden, denn das sy zuo den iren, öuch iren landen und 
lüten euch sehen wolltent, und brachen uf in dem namen Gottes 
und zugend mit irem paner us für Altenmatt und die Schin»- 
dellegi hin untz uf Mosen und Rieden an den borg ob Pfaflfikon. 

30 Da Bchluogent sy sich nider; und das beschach uf Samstag, 
der da was der XVIII tag meyen anno dm. MCX3CCXXXXIII. 

120. 

Wie die von Swytz der herschaft von Oesterrich lind 

den von Zürich wyderseiten mit zwei briefeH« 

85 Als sy nu da lagend von samstag untzid an mentag, da wur-gQ^j^j 
dent sy ze rate, wie das sy iro selbs und der iren ere nu ha- 1443 

17. anlegungen — besehachen. 



rinne bewaren und besorgen welltent. Denn nachdem und die 
von Zürich vom nüwen punt nit stan wolltent, und dem rechten 
nach der geswornen pünden sag abgetreten warent, als ir hie- 
vor gehört hant, und als do die eidgenossen die Sachen vor 
inen hattent, versahent sy sich wol, was man mit den von s 
Zürich fürnemen werde, das sich die herschaft von Oesterrich 
und die iren, die von Baperswyl, die rüter und ander edel 
und unedel, des annämen, und nach dem und sy und die iren 
so gar nach den von Kapers wyl lägend, und bywylen niemand 
den andren gemeistren mag, ob sich dann zwüschend deheim lo 
der iren und den von Bapperswyl ütz macheti, das die her- 
schaft und'sy sprechen möchtent, es wäre ungeseiter sach be- 
schechen, und sis damit nit verklagen noch verunglimpfen 
möchtint noch köntint, darumb sy der herschaft von Oester- 
rich und den von Zürich abseiten mit zwei brieffen, und warent i& 
doch nit gar einhellig der herrschafft abzesagen; und stuond 
die briefe also. 

121. 
Absagung: den von Zürich. 

20. Mai Wir, der landammann, die Räte und die landlüt gemeinlich 20 
ze Swytz tuend üch dem bürgermeister dem rate und den bür- 
gern der statt Zürich ze wissen: Als von samlicher unfuoge 
unlusts und Schadens wegen, so uns und den unsern von üch 
und den üwern in mangerley weg zuogefügt ist, auch dass ir 
die pünde, so ir und wir öwenklich zesammen gelobt und ge- 25 
schworen hant, an uns überfaren und nit gehalten hant, als 
uns bedunkt, wie sich da die Sachen machent fürbaser, da- 
mite wellen wir unser und aller der unsren helfer und helfers- 
helfem, was und wer die sind, und darzuo aller der so jetz 
mit uns zuo den Sachen gehaft, gewant und darunder verdacht ao 
sind, oder noch darin kommen werdint, ere gen üch und allen 
den üwren wol und redlich bewart han. Mit urkund versie- 



5. was man: man constraire, dass, was man onch mit den von Zürich 
fürnemen warde, sich die herrschaft — des annämend. 9. lägend nnd an 
sy stiessend. 
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gelt mit des frommen, wysen ttal Bedings des eitern landam- 
mans ze Swytz ufgedrucktem insigel uf montag, den "^^^ tag 
meyen annq^dm. MCCCCXXXXIII. 

122. 

5 Dem margrafen von Bötein an der hersohaft statt 
von Oesterrich abgeseit; der stuond also. 

Dem wolgebornen margraf Wilhelmen von Hoohberg, herren 
zu Röteln und zu Susenberg der hersohaft von Oesterriob 
landvogte in Elsas, tuend wir der landammann der rat und die 

10 landlüt gemeinlich von Swytz zuo wissen : nach sämliohem 
und ir üch anstatt und im namen der herschaft von Oester- 
rich angenommen band der von Zürich, die den blinden und 
den rechten, so sy und wir zesanmien geschworen band, unge- 
horsam worden und davon getreten sind, nach unser erma- 

15 nung, als uns bedunkt, auch das die herschaft von Oesterrich 
und die iren uns und den unsren so vil Unwillens zuogezogen 
band in alsmänig wyse und wege, das wir meinen, das die 
friden, so wir mit der herschaft haben, an uns gebrochen und 
überfaren syen, das wir nit verkiesen mtigend, wie sich da 

90 die Sachen fürbas machen, und was wir darumb gegen die 
herschaft von Oesterrich, üch und der herschaft lüten, fürba- 
ser fümemen werden, damite wellent wir unser und aller der 
unsem helfer und helfershelfem, wa und wer die sind, die sich 
unser angenonmien band und noch annemend, gegen üch und 

25 der herschaft von Oesterrich und allen den iren und gegen 
allen üwern belfern und dienern ere bewart und hiemite gnuog 
geseit han. Mit urkund diss briefs versigelt und geben ut supra. 

123. 
Das die bmgg vor Baperswyl gebrant ward. 

80 Am zinstag vor tag, bald nach mittemaoht da luffend ein 
teil gesellen von Swytz von Pfäffikon hinus und zerstortent *.^^ 
und verbrantent die langen brugg vor Baperswyl gegen der 
statt hin und warient die zum teil ab als verr sy moohtend. 

1. bj end der gsehrift harin getrukten ingesigels, geprestens halb an- 
sers landingesigels der zyt, nnd geben am mentag. 25. und gegen allen 
den üweren nnd iren helfem und dienern. 33. nntz an die statt cnhin. 



124. 

Das die von Baperswyl herüber fuorend und Hürden 

verbrantend offonlich. ^ 

Uf denselben zinstag, was der xxi tag meyen, da hattent die 
von Raperswyl am morgen fruo durch klein schuoler in ein 5 
weidling herüber gen Hürden gesant, und da sy innen wurdent, 
das da nieman was, und die von Swytz dennoch also ob Pfilffi- 
kon mit ir paner lagent, do fuorent sy mit zwey gerusten 
schiffen herüber gen Hürden und stiessent das dörfli und die 
hüser an, das es gar verbran und fuorent glich wyder darvon, 1« 
das sy sich da nüt sumptent. 

125. 

Das der hoptman ee Saperswyl und ander edel und 
unedel der hersohaft lüt und diener den von Swyts 

ein absagbrief santent. ts 

Desselben zinstags nachmittage ungevarlichen, da kam den 
Von Swytz ein absagbrief von Raperswyl herüber, der stuond 
also: 

Absagung. 

21.Mai Albrecht von Landenberg von Breiten Landenberg ritter, «0 
und Albrecht sin sun, Heinrich Swend ritter vogt ze Kyburg, 
Beringer von Landenberg von G-riffense und Beringer sin sun, 
Hans von Bussnang der elter, Hertegen von Hunwyl, Ludwig 
Meyer hoptman ze Raperswyl und Hans Meyer sin vetter, Hans 
von Griesheim von Wyden, Victor von Münchwy], Hans von 25 
Goldenberg und Heinrich von Hettlingen: dem amman, dem 
rat und den lantlüten ze Swytz. Als ir dann unser gnädigen 
Herschaft von Oesterrich wyderseit, und sy uf hüt date diss 
briefs geschadget hant, und wir aber derselben unser gnädigen 
hersohaft in sämlicher mass gewant sint, das wir sämlicher 30 
sach eren halben nit sollen müossig gan, harumb sagen wir 
üch und allen andren, die sich üwer in sämlichen Sachen und 
kriegen annäment, und allen andren üwern helfem und helfers- 
helfem für uns und alle die unsern, und alle unsre helfer und 



6 ftx»: ir speek. 11. sumptont steh lieasud befiehei. 



helfershelfer ein offen vyentschaft, üwer und aller üwer belfer 
liab und guot ze schadgene, wa wir könnend 04ler mugeul, 
welleiit ouch damit unser ere bewart Laben, und in uuäer gnä- 
digen berschaft frid und unfrid sin. Desselben gUcli sagen wir 

) nach benanten ücb and allen den, so sieb des kriegs von üivren 
wegen annemend, oucb ein offen vyentschaft mit nanien Niclaa 
Buman biiclisenmeister , Jörg Kofinan , Hans Sclioub, Tscban 
Päsi, Hans StoU, Peter Hubenrich, Cuonrad von Oder, Claus 
Tschülpi, PeterSchmid, Wernher Gräscher, HansTuntJer, Mathis 

I Besnegger, Hans Weilant, Hans von Tann, Hans Oestorricher, 
Sytz Meilach, Matbis Kern, Hans Murer, Hans Gratwul, Hans 
Witler, Hans Erlibein, Hans Surhebel, Hans Bachfler, Hans 
Muosmel, Hans Spiser, Hans Waher, Glas Visli , Hans Gesell, 
Hans Ziegler, Hans Snider gnempt Jppenried, Andres Rot, 

k Älbrecht Ganter, Hans Busler, Marti Frank, Hans Frank, ITol- 
rich Städilli, Jäok Wältsch, Lienhart Clingsor, Cuonrat 8täbeli, 
Hans Hiser, Peter von Lintz, Cuonrat Bachmeyer, Cuonrat 
Hug, Bentz Butel, Stoffel Kessler, Hans Becbler gnempt Guot- 
win, Cuonrat Torant, Cuonrat Töber, Marti von der Küti, Peter 

> Heckbirm, Jos Wagenbach und Haus Sobilti und wellen ouch 
also daraitte unser ere bewart ban, mit urkund diss briefe, 
der mit unser vorgenanten Heinrieh Swenden, ritters, und Lud- 
wigen Meyers, hoptmans, ufgetruckten ingesiglen ze ende der 
geschrifte von unser selbs und aller obgenannteii pett wegen 

. besigelt und geben ist uf ainstag vor dem sunnentag caiilate 
XXI tag meyen anno MCCCCXXXXm. 

121.;. 

Das die von Ure und von XJnderwalden an die von 
Swytz brachtent, 'war ay ziehen söltent und inen 
I gantwurt ward, zuo den von Zug. 

üf dieselben zyte, als die von Swj'tz uf Itieden und uf 
Mosen am berg ouch ein teil ze Prafükon tagend , da kameod 

8 Hiiüsi. 8. Ader. 9. .Sebllppi. II. MUlach. II. T. aJ. Vtttr Kern. 
12. Erlibom. 1^. Wachs. 16 Bassler. 18 Srb. Benz Tasentlürrl, Stoffel 
Inzirer, Caspar in der Hell. 19. Scb, Caanrad Trib«r. Martin Frank, ülr. 
Snr^cdicht, Martin vom TBfel. SO. Seh. Ilekhärn. Ililty, Jont Sthulk, Haas 
Nienen-Bidennan. (Die Sittp. sotohe Schracknamen zu führen, kommt suhoii 
in dem unua 13ilJ verfassteii Gedichte „Helmb recht" vor. S. Zeitschrift f. 
deot. Altarth. v, Httnpt, IV, 361). üö, vor d. 8. Tschndi verbessert richtig : 
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ir lieben eidgnossen von iTre und von Underwalden Botschaften 
und baten die von Swytz ir eidgnossen, das sy uf dem Iren 
biibent und nütz anfiengent. Da gabent inen die von Swytz 
ze verstau güotlich, das sy den von Zürich und der herschaft 
von Oesterrich abgeseit hettint. Das gefiel nu den boten übel, s 
das sy sölichs getan hattent ane rat der andren ira eidgnossen, 
doch so wölten nu dieselben boten sölichs hindersich den iren 
ze wissen tuen. Und kamend herwyderumb und retent die bo- 
ten trostlich mit den von Swytz, was geschehen wäre, möchtent 
sy nit gwenden, und erzalten inen, wie ir herren uszogen und lo 
uf der vart wärint, und hettind die von Zug sy ernstlich ge- 
beten , das sy zuo inen zugen gen Baar. Nu wärent sy_ die, 
wa oder wem sy wusstent, dem es allernötest täte, zuo dem 
wellten sy mit guotem willen und lust (zuo inen) ziehen. Täte 
es inen aber nit not, so welltent sy ziehen zuo den von Zug, »5 
da ouch die von Lucern und von Underwalden zuo zugent; und 
was darinn der von Swytz willen sin wellti, daz sölltentz inen 
zuo verstau geben. Also wart inen geantwurt von den von 
Swytz früntlichen, sider sy verstuondent, das es den von Zug 
also not täte, und ira so vast begerten, so wollten sy inen ouch ao 
wol gönnen, das sy nu ze mal den nächsten zuo den von Zug 
zuozugend, und da ir bestz tätint; so weltent sy gott zuo ge- 
hilf nemen und hie an disem ende erwarten was an sy gestiesse, 
und ouch ira bestes tuen als from biderb lüt tuen sölent. 
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127. 

Von der mansclilacht und dem gefachte ze Fryenbach, 
da die von Baperswyl und von Zürich am ersten ver- 

lurent. 

In dem Jare, da man zalt von gottes geburte MCCCCXLIII, 
als vorstat, uf mittwuchen, was der XXII tag des monds meyen 30 

99 nA ALI 

1443 ^^^^ mittemtage, do fuorent die von Kaperswyl herus von ir 
statt mit XII oder XIII grossen schiflFen wolzuogerust, das 
man sy schätzt uf VIIC man und mer, und liessent hinder der 
Ufhau und vor der Ufnau bergan, gmach gmach wyder Plaffi- 

nach dem S., denn Cantate fiel auf den 19. Mai und das Datum des Briefs ist 
vom 21 Mai. 

14. ziehen and retten mit namen der von Ure boten, sy werend nf der 
Htra88 und wölten die von Swytz, oder wo ander ira nottnrfUg werend, so 
wollten sy mit ^otem willen nd last no iieii lieiiaL 2S. was inen iikiMe. 



kon und Fryenbach hin. Als man ir im sichtig ward, da luogt 
man uf sy, und gieiig mängerlei red ; einer spraoli, ay weltent 
gen Pfäffiiion , der ander sprach , sy weltent gen Fryeu'baoh, 
einer rett, sy liesseut us, der ander, sy liessent nit us ; etlicher 

" sprach, sy weltent ein gezök machen, und rett einer hin, der 
ander her, diewyl man sy sacb also hin und har sweiben. 
Indem gonilen sy die schiff lassen strichen wyder Fryenbach 
zuo. Als nu den hoptman duocht und ander, das sy weiten ze 
Fryeubach ze land lan, da hiess er der röschosten knechten mit 

'« langen spiessen und arm b ro sten hinabloufen v or der p aner, als 
die noch denn am berg an statt lag, villicht uf hundert, die 
ouch vast willig warent, und denen luffent euch da ander end- 
lich lüt nach, einer ze ross, der ander ze fuos. Und ee das 
die knechte hinab kämind, und ouch im abhin loufen, da liessend 

" die vyend ze Fryenbach ze land, und luffend herus in das dorf, 
einer dem andern nach, das es vom see heruf und das dorf alles 
voll vyenden ivaa, und wolltent das verbrannt und do sakman 
gemacht haben. Also do luflend die knechte, so ze Pfäffikon 
im dorf warent, ouch herab gen Fryenbach, und damit griffent 

»" sy die vordrosten knechte am zuoloufen an, dera gar lützel 
waz, mit männlichem louot, uml sy hatlent gar ein herten an- 
griff und wyderstand von den ^7enden, wan der kjiecbten 
lützel was unci aber der vyenden gar vil, und om^h wol zuo- 
gerust mit iren büxsen und mit irem geschützte, und darzuo 

j6 wolgeruowct. Also vachtent, stachent und schluogent sy her- 
tenklichen mit einandren. Jetzt tribent die vyent sy henis 
usserm dorf zum gatter ua an dem kilohof uf das veld , deuu 
sy die vyent wyder hinin. Also gehalf da gott denen von 
Swyta, das sy den sig gewunuent, und die vyent die .flucht 

30 nament, und gegen dem see zuo den schiffen luffent; do Utent 
inen die von Swj-tz nach und stachent und sobluogent in sy, 
daz sy da hegenden liggen, und inen die pf'awenkrenzU en- 
pfielen. Etlich jagten sy in den see, denen als not geschach, 
das ij nit in die schiff komen mochten!, won das sy ertrun- 

as kent und man sy momdes uszog. Also ftiorent sy darvon, wel- 
her bas mocbt. Als nu das geväohte zergieng und die Oester- 



11. dennoch oT d. berg. 33. bieheppeli. 
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richer und Raperswyler, und die von Zürich by in warent, ent- 
ronnen, da plündert man und zoch man die toten us, war vyent 
was, und ward den von Swytz vil guots hüpschs hanäschs, 
den ich allen in geschrifte nemen muosd. Und in dem do kam 
euch do die paner und das ander volk mithin herab zühen, und -s 
luogt jederman umb den sinen, und schluogend sich do die 
von.SJwytz zuo Fryenbaoh nider; und bliben da der vyenden, 
die ze tod erschlagen wurdent, herr Albrecht von Landenberg, 
^l^jtfter, der schultheiss von Baperswyl und sin sun, und dann 
'..ander by inen, das man der vyenden xl. in ein grub leit, die lo 
was gmacht ze Fryenbaoh uf Grützen; dera warend vier er- 
trunken. ' Man seit ouch bysunder von herr Heinrichen Swen- 
den, xitter, und Ludwigen Meyer, dem hoptmann ze Eaperswyl, 
das die ouch zitlich entrunnend. Und darnach am dritten tage, 
do liess man die von liaperswyl die toten reichen und heim- i& 
führen. Man seit ouch kuntlich, das ira vil wärint wunt ku- 
men hinüber, die man ussern schiffen tragen und füoren müosde, 
derselben etliche ze ßaperswyle stürben. Ouch liessent sy ir 
vennli Valien, die nu ze Swytz in der kilchen hanget. 

128. 20 

Di98 sind dera naxnen, die uf der von Swytz teil ze 

Fryenbaoh umbkament. 

Uolrich Stapfer, Hans Kobli , Jost Frowler , Hans Glatt, 
Uoli Holdriner, Heini Symon, Hans Abegg der jung, Werni 
Hanfgarter, Hans Zuokäs der jünger, Uoli Eberhard, Kuodi 25 
Büoler von Schönenbuoch, Hans Lorch von Wallis, des Büolers 
sun von Mutachtal, zwen Pfister von Art, Hans Schumacher 
von Sunnenberg, einer von Einsidlen und einer von Fryenbaoh. 

129. 

Das die eidgnossen ze Zug zuozugrent, und ouoh wa 30 

die von Qlarus warent. 

Hiezwüschent warent die von Glarus herab ein teil in das 
Gastell und mit ir paner untz gen ütznaoh gezogen; da war- 



19. das na— hanget tob gotl gnaden. 20. dieser Abschnitt fehlt bei T. 



totent sy dera von Swytz ir eidgnossen , als ay oucli ilozemal 
etwas ansatzes wyiler ir vyent vor inen liattent, das aber un- 
derwßgeii bleib von sölichs wegen, als sich ul" die zyt die saohe 
B6 Frjyubaoli machet. Die andren eidgnossen, mit nauien von 

' Lucern, von üre, von Underwalden, die warent aber Iiiezwii- 
Schent auo denen von Zug gezogen, und lagend ze Baar mit 
macht; und lagent die von Zug au ir letzinen, und mit nainen 
ze Bawenwag by der brugg gegen den vyenden, den von Ziiriob 
die an der letal am Hirzel lagent, und an andren enden und 

I rikeii eben verr von einandren; die nu undertwylen zesaa^en 
scbusseiit und schalmutztent mit büxsen und mit geschützte, 
und ouoh zesamen ruoftent, Jas vor und naob etwo mänger 
stürm gen Zug, gen Äegre und daselbs umbkomen was. 

130. 

• Da« der landvogt und die von Zürich ufem Albie 

lagend, und ouch PUggjiBtorf brantent nachtz, und wie 

Inen die eidenoBsen von Baar nachzugent. 

Hiezwüsohent warent nu euch der margraf vorgenant, der 1*43 

herschaft lantvogte, Türing von Hallwyl, hoptman, der Stüsai 

I und die andern von Zürich gezogen uf das Albis mit gantzer 
macht, das ich hau gebort von etlichen sidhar, die dozemal uf 
ierem teil und by inen warend, ira wärint als sy sich schatz- 
tent, ob X thusent mannen, an die so am Hirtzel an der letal 
lagend. Und wie wol das war ist, das die von Zug, die da 

' lagent an der letzi ze Bawenwag, und die von Zürich, so da- 
selbs gegen inen lagent, ze samen gangen warent uf die bnigg 
ietwedrer syt, als boten mit verdachtem muote, und mit ein- 
andren rettent, und die uf der von Zürich teil rettent mit den 
von Zug und inen das luter versprachen , sy weUtent sy nit 

I schadgen, noch nienand überziehen, ee liaa sy inen vorhin und 
vor schaden redlich abgeseit bettlnt, desglicb soll es der von 



3. niiderwflgen bleib nnd iineh iUn inen gross*- knmlNchaft kam, wir 
sirb unser vigenil rast wiilrr sy zunrnstend. das von rrtimmeii lüten ^r 
vast Eerett waril nnd widtTrateii, Aat ivir viiu dem uusern amb kein sach 
nit liechen siiltend uud von söliulis etc. 13. einander wuoslend. 13. daselbst 
binkommeii wm. 31. macht ob VI m. manien. 
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Zug halb ouch bestan; und als sich die von Zug daran ge- 
lassen hattent, und das ufem abent an der vorgenanten mitt- 
vruclien beschach : derselben nacht nach mitternacht, da liessent 
sich die von Zürich ab dem Albis herin wyder Baar zuohär 
gen Bliggistorf, und underwegen da brantents etlichen gaden s 
und stiessent Bliggistorf an, das by Baar lyt, und brantent 
das und erstachent zwen ungeseiter und ungewarneter saoh 
und das sy sich nit wüsten ze hüoten, und rittend etlich der 
vyenden herin den von Zug in ir letzinen. Do nu die eidgnos- 
sen der sach innen wurdent, ze stund iltent inen die röschesten lo 
knecht nach, stachent und schussent uf sy, aber sy zugent 
darvon an vil Schadens. In dem do zugerid aber die paner 
von stund ze samen der dryer örtren von Lucem, von TJre und 
von Underwalden , und von stund uf, das es dennocht nit ze 
vollen tag noch heiter was, und iltent und zugent inen nach, 15 
was sy meist mochtent; da zuogent sy iemerdar vordannen, 
das sys nit erylen mochtent, wie grim und zornig doch die 
eidgnossen über sy warent, und sy die schmacht vast übel 
muot, als billich was, und zuogent inen als iemerdar nach untz 
gen Cappel in die matten, genempt Münchenmatt. Dannocht 20 
warent sy nüchter und hellig, müd und hungrig worden. Do 
schluogent die sömer ab, und die da hungrig und turstig wa- 
rent, die meintent ze essen. Und wurdent also ze rate, das die- 
selben eidgnossen einen absagbrief staltent, das doch nit mer 
notturftig was, und die den von Zürich nachsantent, und doch 25 
das sy daselbs ze Cappel bliben wöltent die nacht. Das ge- 
schach nu uf den donstag, der da was der XXTTT tag meyen. 

131. 

Von der letzi am Hirtzel am Horgerberg, und wie 
das die eidgnossen daliin sinnaten ze ziehen. 30 

^4. Den eidgnossen was ouch wol kunt getan, wie das die von 

1443 Zürich ein gros mächtig und stark letzi gemachet, und daran 

iar und tag gebuwen hettind am Hirtzel, ist an Horgerberg 

hie dishalb wyder Zug und Bawenwag herin, und das ein gros 

14. Underwalden, und etlich hetten inen ^rn naehgeilt Do meintent etlich, 
man sölte inen vor ahsa^en, wiewol die vjend den angriff getan hettind. 



Volk an derselben letzi läge ; und als 8y diss volk nit bezieheu 
moohteiid, da wurdent sy r.e rate, das sy umbkerten. Und am 
Frytag fnio braclient sy uf, unii Kugend \vyder liinder sich 
gegen Zug, und des hin wider Vinstersee und da über diu stege, 
* das sy über die Syl karaend, ein grossen, verren und harten 
bösen weg uinb und wyder dieselbe letze zuo, da sys ouoh mit 
gotz hilf meint«nt ze suochen und anaegrifen. 

133. 
Daa die eidgnossen ze rat 'vurdent, uf den tag nit 

10 anzegrifen, sunder ander ir eidgnossen ze wartend 

und doch geschach. 

Indem do wuidcnt sy nu ouch ze rate, das sy uf den tag 

und desmals nit an die letze welltent, siinder so woltent sy 

ir eidgnossen darin beifen , und mit deren rate die sacben an- 

is griffen. Und schichtend ire botschaften gen Frj'enbacb zuo den 
von Swytz, und seitent denen ir Sachen, wie die stiiondent, und 
begert«nd, das sy und die von Glarus hiniif zuo inen zugend. 
Das ward inen früntlioh zuogeseit, und mit den boten me ge- 
rett, inen ze sagen, wa die eidgnossen sy allergemist hettind, 

v> dahin wärind sy willig ze ziehen. Dis gesohach za Fryenbach, 
uf denselben rrj-tage, umb drü nachmittag, da nu ich daby 
und mit was. 

133. 
Wie die fromen eidgnoesen von den dryen Ortren, 

Vi daz was Lucern, Urs und Underwalden, allein mit 
der hilf gotz das hert grimm wartspiel ze handen 
nantend, und an die letze und an die vyend manllch 
zugent, und die ouch geflmnnent und der Oesterricher 
und von Zürich vil erschluogent, und der mannlichen 

n" getate. Ouch von den notvesten und mannlichen lüten 
von Entlebuoch, die mit ir lantzpanner hy Iren lieben 
f runden und mitburgern von Lucerti warent, und 
an der not tatent und sich bewerten als endlich by- 
derb lüte, als ay ouch diokme getan hant. Gott be- 

3i State sy alle in eren. 

In demselben iare, als man zalt von p" len- (^ 

hundert und im drüundvierzigost' i 
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frytage, was der XXIV. tage meyen und sant Urbanus abent, 
in dem do die vorgenanten fromen und notvesten lüte, die eid- 
gnossen von Lucern, Ure und Underwaltlen, ir botschaft gesant 
zuo iren eidgnossen von Swytz hinab gen Fryenbach und zuo 
andern, das sy zuo inen Beruf ziehen söltend, als vorstat, und ^ 
sy also wyder den Hirtzel, da die letze und die vyend warend 
hinzugent, da woUtent sy gehuotet, und veld geschlagen und 
ir eidgnossen gewartet han. Also wurdent die vyend an der 
letzi ira gewar, das was nu uffem abend gelioh, das die vyend 
ob dem nachtmal sassent, da wustent sy uf, und luffend uf die '® 
letzinen und uf die rein herfür, da sy die eidgnossen sichtig 
wurdent und beid teil einandren sachent, und das die vyend 
uf der letzi gondent ruofen uf der eidgnossen knechte, die da 
ze vordrost wider und für lufent! wol har! und daby böse, wüste 
und unsubre wort. Das muot nu der eidgnossen knecht, und »s 
lag inen euch in die schmaoh, das sy inen so nach das dorf 
Bliggistorf verbrant hattend, ouch das ruofen und die bösen 
wort, und das sy sich so uppenolich und wunderlich gegen inen 
geparetent ; und ruoftent glich hinder sich zuo den panern, das 
sy zugent, dann sy welltentz angrifen und inen lenger nit 20 
sparen ; und was darumb. Und wie wol ire hoptlüte gerne ge- 
sehen hettent, das sy des abendes nit hetten angegriflFen, sun- 
der ir eidgnossen erwartet, und sich ieklich gemeint versandet, 
und sich underret und ze jungst zesamen an ein ring stuondent ; 
da beschoss nüt, was man rett, denn das volk wollt je dran. 2.^ 
Und also in dem namen gotz, welcher bas mocht der tet ouch 
bas, und von dem ring an die letzi und gegen den vyenden hin, 
und zugent den rein uf und griflFentz mannlich an, und zugent 
mit den pannern zuo und truoktent redlich nahin, doch gantz 
ungeordnet, einer hie, der ander dort; und sunder griflFend sys 30 
an am allerhertosten, da der grendel und die letze und die 
weer allersterkost was, und aller werlichost und wol besorgt, 
und da sy allerhertest und allerkumerliohst ze gwünnen was, 
und vachtend, stachend und schluogend und strittent manlich 
an die vyende und an die letze. Und die vyent hattent ouch as 
vil guoter büxsen, steinbüisen und hantbüxsen, tarrasbüxsen 
und anders vil guots züges und gesohützes by inen, und ein 

10. gelich da Hy — sassend. 15. wol har! wol har! 
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gross mächtig st-ark letzi vor iiien, die abentürlioh und wäiiicb 
gemacht was, und wertent sich ouch männlich, käcklich und 
(maulich, ooch) redlioh als biderb lüte, und tribeut das gefachte 
80 lang und strenklich mit einandren, untz das der eidgnossen 
knecht durch die letze uf der rechten und der lingen siten in- 

* gebrachent; und schluogend in einandren ze beiden syten, das 
da gross not und arbeit was, als so vil liiten ie gelyden moch- 
tend, oder ich ie vernomen hab; und gehalf gott der allmäch- 
tig den vorgenanten strengen und fromen eidgnossen, die er 
nie verliess, das sy mit den panern durch die letae und den 

III grendel intruoktent und den vyeuden die flucht augewumient' 
Ich mag es schriben mit warheit, und hatte ich es nit gesehen, 
wie vest und stark der grendel und die letzi an dem end was, 
da die gröst not und alles geschiitz zuogericht was, ich möchte 
68 kum globeu. Also ilten inen die eidgnossen nach durch die 

li letzi und den Hirtzel uf, und schluogentz und stachentz ze luifen 
nider zub tod, und iagtent sy hinus über den berg und den 
Hirtzel wider Horgen hin und nebend ab in die höltzer und 
studeii, den einen hie den andern dort. Ea giengen oueh die 
stich und streich und das geschütz als stark als der hagel \if 

10 ein schindeltach, und besonder in den emerbömen, ob der letzi 
in den garten. Man hört ouch das scbiessen und das schlaben 
verr, und bisunder das sohiessen ob Fryenbach, da man die 
wart hatte. Und das ist war; und tribent das untz in die 
nacht, das sy der vyenden keinen rae beziehen kondent noch 

si mochtent, und von der nacht wegen nit mer konden hinach ge- 
loffen. Ouch brantent ay von stund die hüser uf der letzi, da 
sy hindurch kament und stiessent die an, das vil der vyenden 
darin plibent, und gehalf gott der aitmächtig und sin wirdige 
muoter, die reine magt Maria, den fromen eidgnossen von Luoem, 

j,, Tire und Unterwaiden, das sy iren vyenden obgelagend. Und 
als das ergieng, do schluogend sy sich do zesamen rait iren 
panern ob der letne und ob den verbrnnnen hüsern uf diewyte, 
da frünt und vyend uf der walstatt also tot under inen, ob 

B. ingebracheiiiJ aiiil wani von <>tlirh«n der eijR. kiifcht«D vast ffrrnofl: 
tu lianil nuxfT liebe» pjilguoiMeii vun SvtyU Iren teil ze Fryenbix'h ^eUn: 
wniur, wir wjillen den uiiMm teil onirh tnon. 32 zeaamen sIn getrUive rrJiud 
mit allen paoem. 
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inen, nebent inen und by inen lagend, und vil der armen wun- 
den und totsieohen iQt by inen ; und hattend sich do recht ze- 
samen als lieb getrüw eidgnossen und prüdere, die gros not 
und arbeit erlitten hattent. Und frilich, es war pillich und 
muglioh, das die drü örtren von der sach wegen einandren bil- * 
lieh ze öwigen ziten ze vorus lieb hettint, und des und der 
strengen not, die sy erlitten band, da kein ander eidgnoss nit 
by inen was, ein andren ze guotem iemer vergässind ; dann ich 
schätze es für die strengsten grösten not, die ich in disem krieg 
vor oder nach kan oder weiss ze schriben. Also luogt do jeder- lo 
man zuo dem sinen und umb den sinen, als das billich was; 
und kamend da ouch erst die von Zug uf die nacht, als es er- 
gangen was, ab iren huoten, als inen die drü örtere ir vyend 
abgnomen und für sy gefochten hattend, und lagend also die 
nacht by einandren. Und han von denen vemomen , die by is 
der getate warent, glopsam redlich lüt, das sy schatztend, das 
der vyenden an der letzi warint ob MCCCC (1400) mannen, 
und hattend ouch darzuo ein grossen vorteil mit der letzi und 
am berg; und man seit do für war, do man die toten zalte, 
do wärent der vyent V^ und V (505) mann und mer erschla- ao 
gen, die do lagend, und der eidgnossen by LX (60) oder under 
LXX (70) an der zal, ouch vil wunder. Und die fromen von 
Entlebuoch bewärtent sich als biderb lüt ; und zwar sy liessent 
zuo guotem teil in der vorgenannten zal die ieren. Dann man 
sach an irem paner, die durchschossen und durchstochen, das 2& 
sy voll löcher was ; des glich die andren, dann sy giengend zuo 
hin als endlich lüte. Diö eidgnossen schuofent ouch die ieren 
toten und wunden heim, da sy erst mochtent. Dieselben eid- 
gnossen, die da hattend einandren brüderliche trüw in rechter 
not gehalten, die gwunnend vil hämisch, büxsen schilt und ao 
anders, das sy mit einandren in büting leiten und teiltend. Ich 
wellti ouch noch vil schriben von den toten lüten , wa und wie 
vor sy hinus und nebent ab lagend, das ich selber zum andren 
mal ergangen, gezelt und gesehen han; so wurd es ze lang; 

17. mannen : und der eidi^noMsen drü thaHent. 27. Und — läte. Dach 
hatten die von Entlibnoeh da ir paner, nnd bew&reten sieh als biderb lüt 
nnd gewannend vil hämisch nnd onch ctlich biichsen nnd anders, von den 
^aden gotz. 33, soll wol heissen: wie sy vor, hinus und nebent 



ouch von den gruoben, die ioh darnach gesehen ond darnach 

kuntlioh vernomen hat enend 3ews und hie dißshalb, daa ioh 
Bider nnd in dem krieg von wib und kindeni vernomen hab, 
das ein gros zal von Ziiricli und vom See Ja plibent, 

; 134. 

Das denen von Swytz und von Glarus die »ach und 
getate wart kund getan, und sy ouch hinuf zugend. 

Momdes am samstag fruo ze angendem tage, da kam ein^^ y\gj 
böte lout'en gen Fryenbach ziio dem hopfman, und seit im die 14^3 
' Sachen, wie es ergangen was, und die eidgnossen obglegen 
wärint. Des was mängklich fro, als pillioh was, und lopt«nt 
got, loh schriber schuol' ouch dem boten essen und trinken, 
ond was ein Prysaoh, ein Sobnider von Luoern, Und rüstend 
sich glich ze weg, und besatztend Fryenbach und PfäfJikon und 
> die March, und brachend uf in dem namen gotz und i 
dahin mit irem paner hinuf an die letze zuo iren eid| 
und zugend inen die von Glarus ouch glich naoh, und kament 
zesamen ufern Hirtzel, Do stuondent nu die eidgnossen und 
empfiengcnd einamlren als fründ, und clagtent und trostent 
w sich einandren, als das zuo den Sachen gehört. Und geschowat 
jederman die getat an lüten und an guot, und plibend da by 
einandren den tag und die nacht. 
135. 
Das die eidgnossen da mit einandren ufbrachent und 
i füruB zugend gen Horgen, gen Talwyl, gen Kilch- 
berg, und des hin uf die von Zürich. 
Am sunnentag fruo, do brachent die eidgnossen uf in dem 
namen gotz und zugent mit eiiiandren fürus wider Horgen und 
desshin untz gen Talwyl, und plibent da den tag und die nacht, '^''^' 
•0 und brantent Horgen und wuostent was an dem sew was; nnd 
do momdes uf und gen KÜchberg, und plibent da ouch untz 
an den tritten tag, und wartotend, wa die vyeud kämind, als 

9. hoptman : amman Itedin^fn, 11 Am wa» er trii, rr untl alle vun SwytJi-' "" 
oBd vDD Obrnit niirl alle die in-n. 15. di^ march antt An» DUusch. 37. Vgl,39.Uai 
ScllH'eiz. CMchirhtsfur.scIl. : VKI, lU, ein Selireiben Benis an die Eidgen. 
im Feld: und eltfnd. llti, S^hmbeu dpr Bsuptleate d«r Vi Orte ■ 
dat D. Dom. Exandi (3. Juni). 33. da oach dea Ur 
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die märe kamend, sy sprächiiid: wenn die eidgnossen dahin kä- « 
mind, da weitend sy ira erwarten und sy enphahen ; und was 
vil tröwens gesin. Da nu nieman kam, da woUfeyi^ die eidgnos- 
sen ire vyent furer scliadgen, und brachent zuo Kilchberg uf, 
und zugend ze Adligenswyl über die Sihl und über das Albis * 
hin, und brantent hinder inen Kilchberg und euch ze Adligen- 
swyle und uf dem Albis der von Zürich hütten und hüser, da 
sy gelegen warent. Dann der nacht, da die niderlege am Hirtzel 
geschach, do zog der margraf, Türing von Hallwyl, die her- 
schaft und die von Zürich ab, rösch und bald, und gestuondent '® 
nie untz gen Zürich in die statt, als das biderb lüt geseit band, 
die dozemal by und mit inen warent. Und also zugend do die 
eidgnossen ab dem Albis in das Fryampte und nament das in, 
und die do warent, die swuorent zuo den eidgnossen; und zu- 
gend untz gen Lunkhofen und schluogend sich da nider. is 

136. 

Wie die Eidgnossen von Luzern, XTre, Swytz, XTnder- 
walden, Zug und Qlarus für Bremgarten zugend und 

die von Bern ouch zuo zugent. 

Und ze stund do santent die eidgnossen nach der von Brem- 20 
garten und dera von Baden boten, und gabent dena gleit, und 
rettent mit inen, das sy meintend , sy söltend den eidgnossen 
sweren, aller der gereohtikeite gehorsam und gewärtig ze sinde, 
so die von Zürich untzhar an inen gehept hettind, und fürbas 
nit mer den von Zürich gehorsam ze sinde, und ouch den von a& 
Zürich nit mer damite ze warten, ouch den eidgnossen ire 
stette offen ze laussen und offen machen zuo allen iren sachen. 
Da nament sy sich ze verdenken und ward ir antwurt, sy kön- 
dent das eren halb nit getuon. Man seit inen, daz guot wäre, 
das sy den eidgnossen zuo willen stuondent, und sy sich vor 3^ 
grossem schaden huotent; dann man liesse je nit ab, und sollt 
man sy mit gewalt darzuo bringen. Und do das alles nüt half, 
-. .da zugent die eidgnossen für Bremgarten und schluogent sich 
1443 ze veld und seitent inen ab, als hamaoh der absagbrief von 
wort ze wort gesohriben stat. 35 

8. Dann der naoht — mit inen warent fehlt bei T. 



Absagung gen Bremgarten von den eidgnossen. 

Wir, der sohultlieiss, der rat und die burger gemeinlich 
der statt Luceru, die lantamman, die rate und die gantze gemein- 
1 den der dryer lendren Ure, Swytz und Underwalden, der am- 
man, die rate und burger ze Zug und die gmeinde des amptes 
Zug, der amman, die rate und die gmeinde ze Glarus, dem 
schul theisse, rate und burgern und der gantzeii gemeinde ze 
Bremgarten: Als wir in atösse und misslielle komen sind mit 

10 dem burgermeister, dem rate und den bürgern ze Zürich von 
mengerley übelicher übergrifung und schädlicher saohen wegen, 
so sy uns und den unsern zuogezogen band, und nämlich in 
dem trefFenlichen stuck , das sy der bünden , so sy mn) wir 
üwenklichen zesamen gelopt und gesworn haben nach innehält 

IS der geswomen buntbriefeu, ungehorsam worden, dera nach allem 
ervordren der rechten nach der pUnden sag gen uns ab und 
usgangen sind: darumh und von ander iibergrifi'en wegen, als 
obstat, wir mit inen in ein offen kriege komen sind, meinend 
sy als unser vyende ze schadgene an land, an lüt, an herlikei- 

sa ten, an gerecht ikeiten, an ir Hb und an ir guot. Und als sy 
unzithar etwas gerechtikeit , nämlich ein sechsden teil der 
herlikeit, als wir, an üoh gehept haben, also lanssen ^vir es 
umb unser Fünf teil sin, als es ist unser gerechtikeit, ouch das 
ir üch mit burkrecht zuo inen verpflicht hant; zuo derselben 

M gerechtikeit^ so dann die von Zürich, zuo üch habent oder ge- 
hept hani], wir meinen ze grifen, die zuo unseni banden ze 
ziehen mit gottes hilf. Und als uns von üch noch nie voll 
antwurt werden mocht, das uns üwer statt sollte offen, und ir 
uns damit söltent und weltent gewärtig sin, ala billich gewesen 

M wäre nach unserm bedunken: also sagent wir üch mit disem 
unserm brief ninb obgerürt stul^ und sachen ein offen vyent- 
schaft zuo für uns und aUe die unsem , und für alle unser 
helfer und belfershelier , und für alle die so harzuo geheft ge- 
want und darunder verdacht sind, üch und allen den üwem und 

lA allen üwern helfem und helfershelfern, wa und wer die sind; 
und was wir darumb gen üch fürnemen, und wie sich die sacheu 
maohen werdeot, damit wellent wir unser und aller der nn 
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als obstat, er redlich und wol bewart, und ticb gnuog geseit 
haben mit disem unserm [brief], der geben und besigelt ist 
mit der namhaften und wysen Petermans von Lütishofen, hopt- 
mans von Lucern, und Ital Redings des eitern, hoptmans von 
Swytz, insigeln by end der geschrift harin gedruckt von unser « 
aller wegen gepresten halb unser stett und lendem ingesigeln 
der zit, uf samstag nach der heiligen Uffart unsers herren anno 
eiusdem MCCCCXLIII. Und kamend die von Bern und zugent 
durch Hellingen har, und erobrotent alle die gerechtikeit und 
gewaltsami, so die von Zürich da hattent, zuo gmeiner eid* lo 
gnossen banden und schluogend sich ouch für Bremgarten, enend 
der Rüse, und die von Soloturn mit inen, und brachtent einen 
schönen gezüg mit inen von lüten, von büxsen imd von andrem 
gezüg, der guot was zuo der wer, und schicktent die von Lu- 
cem ouch nach iren büxsen, und richtent zuo beiden örtem zuo i» 
und notgotent die von Bremgarten, und schussend durch die 
muren in und daran an ufhören so vil und vast imtz das sy 
begerten der eidgnossen gnaden und früntlich täding. 

138. 

Das die von Bremgarten und die von Baden den eid- » 

gnossen ouch swuorend. 

Darunder bedaohtent sich die von Baden und bekantend wol 
den grossen schaden, der den von Bremgarten geschach an kom- 
wüosten, an brönnen und an andern dingen, ouch das sy sich 
vor den eidgnossen nit enthalten möchtent, noch das sy und ** 
die von Bremgarten an den von Zürich kein entschüttung hatten, 
und enbotent den eidgnossen gen Bremgarten, das sy ir bot- 
schaft zuo inen santen gen Baden, so welltend sy sweren und 
tuon, das der eidgnossen meinung und will wäre, als ouch die 
ussem in den ämptern getan hatten, an dien die von Zürich ouch ao 
teil gehept hattent. Das geschach und santent die eidgnossen 



2. brief ist zu ergänzeD. 8. Der Absagebrief an Bremgarten behlt bei 
T., and so bilden die Worte: and kamend — bis finde des Abschnittes den 
Schloss von Nr. 136 mit Weglassang der Schiassworte: „and seitent inen 
ab« etc. 31. das geschach onch and gab Ital Reding, der jange, von Swyti 
inen den eid von gmeiner eidgnossen wegen and etc. 
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ir Botschaft gen Baden, und swnorent die von Baden, und ward 
das vernodelt und darnach verbriefat, My baten ouch daruf 
die eidgiiossen für ir nachpuren von Bremgarten, das man sy 
oucli gnedenklichen hielte und man sy um Iren fr&vel nit ze 
hert strafte, das ouob die eidgnossen tateut, als milt biderb lüt 
tnond. Und ward uucli da mit de« von Bremgarten so ver geret, 
das sy ir statt uftaten, und den eidgnossen swuorent, geborsam 
und gewärtig ze simle aller der gerechtiköit, so die von Zürich 
an inen gehepl lietlind, und als inen das mit mer worten in- 
gebunden ward und das besorgt, als die eidgnossen beduoolit 
inen notturftig sin. Wan dieselben von Bremgarten hattend 
Biob in disen löfen und kriegen vast wyder die eidgnossen ge- 
setzt von der von Zürioh wegen, und hieltent sich nit früutlioh, 
dann sy in der statt nit einbellig warent. Die edlen und ander 
lü asttitent [baftetenlj an den StUssln und zuo den tou Zürich, ein 
teil an die eidgnossen. Dieselben getorstend es aber nit vast 
geoffenbaren. Und wäre von den von Bremgarten wol etwas 
märe ze schriben, dus ich durch kürtzrung willen underwegen 
lauss, wie sy sieb gegen den eidgnossen und den iren hieltent, 
die in den löfen in der statt wandlotent, sider die eidgnossen 
BÖliohs ouch zum ringeaten gegen inen bant lassen fUrgan. 

Vi\)- 
Wie das die eidguossen aber fürbaser zuffent. 

Do nu die fromen eidgnossen diss erobreten, do brachent 
u sy uf und zagent alle gemeiiüioh den nächsten weg gen Baden, 
und die von Bern und von Soloturn mit Iren panern und den 
iren und mit iren büxsen für Meilingen nider und desher geu 
Baden. Da assent die lüte und brachent glich ui' und ze Baden 
duroh, aue die vun Bern und von Soloturn, die plibent die nacht 
10 da und zugeut ein teil hlnuf gen Otolhugen, ein halb mil ob 
Baden, ein teil plibent ouch ze Wettingen. Dieselben nacht 
desmals uf dem abent ward ein glöf, imd was doch nütz; do 
luf einer von Umlerwalden von Wettingen berus sieh selb ze 

5. als milt. T. als bidcrb liit. 13. von der bers«'hnft nDd der von ato. 
14 Die edlen und ander «in teil härtend au der herscbsft und edo denen 
von Zürich. 21. wie sy sieb — nirgsn fehlt bei T. 
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tod, daz er ufern acker glag ! Und momdes zugent da alle eid- 
gnossen von Baden und wa sy lagent mit irem züg hiedisent 
der nüwen Regensberg uf untz gen Kümlang in das dorf, da 
scliluog man sich nider. 

140. 



1. Und momdess — nider T.: Und momdess do zagen all eidgnossen, 
die von Bern nnd von Solotarn hie disent Regensperg nf antz gen Riimlang 
in das dorf ; do schlnog man sich nider. Und was der eidgnossen der gröste 
ziig by einandren, der von inen bis nf das zit nie gesehen ward. 16. liopt> 
man, nemlich den vorgenanten Ital Reding. 



T 



Von dem BohloBs Segensperg und wie Segensperg^ 

die nü-w euch gewunnen -ward. 

ßegensperg die nüw vesti und stettli gehört gen Zürich. 
Da ward an sy gevordret, das sy sich an die eidgnossen erge- 
ben sollten mit dem minsten schaden. Da gabent sy sämlich lo 
antwurt, das man sich nit anders versach, dann so man erst 
botschaft zuo inen schickte, sy gabend sich uf und swuorend 
den eidgnossen. Und darumb so zoch man für uf die gerechten 
hant, das man sy dozemal nit notgete. Also schickt man moni- 
des von Bümlang hinab etwe vil gesellen, und gab man den ,,. 
ein hoptman mit namen Ital Bedingen, des ammans sun von 
Swytz. Die vordreten ir antwurt, als inen von den eidgnossen 
bevolhen ward; die kament wyder herumb ungeschaflFet. Also 
ward Bümlang das gros dorf und der thurm underm dorf in 
grund verbrant untz an die kilchen und die nächsten hüser ^o 
daby. Und momdes fruo all eidgnossen uf, und zugent wider- 
umb gen Begensperg mit ir züge und büxsen, und schluogent 
sich dar^r; da schussent sy am anfang vast herus. Also rieht 
man die biLxsen zuo und schoss hinin, und notget sy, untz das 
sich die in der statt ergabent. Aber die in der vesti die 25 
trowtend denen in der statt ire hüsere ze verbrennen ; aber by 
unlangem ruoftent sy herus, das man sy uf gnad ufnäme; das 
wollt man nit tuen. Ze jungst da gabent sy sich uf in der 
eidgnossen gewalt als gefangen lüt ze erwarten, wie sy gehal- 
ten wurdint. Da nam man sy herus und teilt man die ge- 90 
vangnen in stett und in lender der vorgenanten eidgnossen von 



10 
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Bern, Lucern, Ure, Swytz, ITnderwalden, Zug und Glarus, in 
ieklioh ort vier und gen Bern fünf, und iren zwen, den koch 
und noch einen, die warent nit vast schuldig, die liess man 
lofen. Aber der Bosshart von Zürich, der vogt ze Regensperg, 
der was us der vesti in ein hus komen, der ward ergriflFen und 
erstochen, und was uf dem hus waz, das nam man herab und 
ward gebütiget under die eidgnossen. Diss geschach uf den 
heüigen pfingsttag anno dm. MCCCCXLm. \^' 

141. 

Das die veste Segensperg verbrant ward, und man 

aber fürer zoch. 

Am mentag momdes nach dem heiligen pfingsttage, da brach 1443 
man uf, und zoch von Regensperg wyder Kloten hin, und ward 

15 die vesti zuo Regensperg angestossen; wan die eidgnossen wa- 
rent darin nit gar einhällig, wan der eint woUtz verbrennen, 
der ander woUtz also laussen stan ; doch sy wart verbrant. Also 
zoch man untz gen Kloten, da schluog man sich nider. Aber 
die von Lucern, von Bern and von Soloturn sohluogent sich 

20 enent Kloten ze Wasserstorf und daby nider. Und momdes njuni 
do brach man aber uf, und zoch für Grifensee uf, und für Uster 
hin untz gen Grüningen für das schloss. Das ward euch be- 
legret und genot, so vil und vast bis sich das stättli ergab. i2.Juiii 

142. 

^ Das Grüningen die vesti ouoh gewannen ward uf der 

fart. 

Am achtenden tage pfingsten des jares, als vorstat, da ga-^gj^^i 
bend sich die uf Grüningen ouch uf so uf der vesti warent, 
und ward die vesti ouch gewunnen, und liess man die so daruf 
80 warent abgan mit ir lib und mit ir guot, das ir ieklichs eigen 
was. Dera warend nu by Ix der von Zürich oder ir Söldner, 
die sy daruf geleit hattent. Da geschach ein unfuog, der den 
eidgnossen nit lieb was ; und was das sach, man hat den vogt, 

17. stan: und besetzen, als ouch ^ot nnd der eid^ossschaft nach ge- 
stalt des krieges vast notturftig gewesen wäre. 21. für Uster hin and eins 
Ziehens. 32. Da geschach — hinderrede fehlt bei T. 

10 
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der da von Zürioli vogt was, gesictert sins libs und sins gnoies, 
und was im ein zyt geben, das er mit dem sinen sollt und 
möcht dannen varen, was dann sin eigen guot und nit der statt 
Zürich wäre ; daran er sich nun verliess. Und als man etlichen 
gond in das stättli zuogan, da kam einer von ünderwalden, s 
hies Heinrich Amstein, Emi Willis sun, ouch hinin, und der 
schluog in ze tode über sölich Sicherheit ; das was nu den cid- 
gnossen von eren wegen leid , dann sy hattend darumb vil hin- 
derrede. 

143. 10 

Das man uf dem zug nit brant verdachtlich. 

Das man uf dem zug nit brant, das fuogt sich, do man die 
von Bern bat, das sy mit ir züg, mit den eidgnossen für Grü- 
ningen und für Eaperswyl zugend und das hülfen nöten, schad- 
gen oder erobren; da muost man inen versprechen, das man is 
uf den enden und am ufhin ziehen nit brennen wollte, umb das, 
so sy wyder herab, und ob sy die strass wider zugend, nit durch 
die eschen ziehen müosdind. Diewil man vor Grüningen lag, 
da wurdent den eidgnossen zwen, warent von Zug, ze Altorf 
under Grüningen am see erstochen. Also lufiFend die gesellen «© 
von Zug dar, und verbrantent das dorf in grund. 

144. 
Wanunb man des zogs nit vor Saperswyl zoch. 

Die von Swytz bettend gern gesehen, das man eins zogs 
wäre gezogen gen Eaperswyl, die inen und den iren vil un- ts 
willens hatten zuogezogen und täglichs tatent, also ir hievor 
ouch gehört hant. Also wolltent ein teil der eidgnossen darzuo 
nit willig sin; wan da was nit zügs, so warent sy ouch nit 
zuogerüst gen Eaperswyl, als aber die eidgnossen beduocht, 
das inen darzuo nottürftig gesin wäre, von büxsen, büxsen- so 
steinen, bulver und von anderm gezüg. Darzuo so warent sy 
ouch ein guot zyt usgesin, das ein teil nit übriger zerung hat- 
tent ; ouch hattent sy ze guotem teil dazwüschen not und arbeit 



18. Diewil — in gmnd fehlt bei T. 26. nuwillens und grossen getrangs. 



erlitten; so wnndret oucli jederman umb den sinen, die an der 
letze oder anderswo warent wund worden und krank lagent, 
und etwe manig ander sach, die sy irt, das sy dozemal ein 
vart heim woUtent. Aber es ward gar frtintlich gerett von 
5 den eidgnossen, und sunder von den von Bern und von Lucern, 
so sy nu ze mal beim kämind, wenn dann die eidgnossen woll- 
tind und inen gevellig wäre, so sy geruowetent, so welltent sy 
dann gern ein andren zug gemeinlich mit inen heKen ordnen 
und anlegen zum fürderlichosten , und sich zuorüsten mit aud- 
io rem züg, büxsen und bulver, steinen, mit lüt und mit guot, 
und mit allen notturftigen dingen, das sy die Sachen möchtind 
erharren, und wa dann die eidgnossen dran weltind das sy inen 
trostlich und vervanklich wärind. Und also bestuond es daby 
güotlich und früntlich zwüschen den lieben eidgnossen. 

145. 

Das man Grüningen besatzt, und jederman heim zooh 

in gottes namen. 

Also gabend do die von Bern iren teil an Grüningen und 
brachent uf, und zugent heim, tugenlich und frtintlich von ein- 

«0 andren ze Grüningen im veld, und mit inen die fromen von 
Lucern ; und zugent also die von Lucem und von Bern mit 
einandren wider für Kloten nider gen Baden, und die von Gla- 
rus oben us für TJtznach, und die andern für Smäriken hin 
über See, und ouch oben ze Grinow über in die March, und für 

25 unser lieben frowen ze Einsidlen hin, da sy ir gebete tatend, 
und damit heim in dem namen gottes und siner lieben muoter 
Magt Mareyen, die den fromen eidgnossen ir hilf und gnad 
mitgeteilt hattent, das sy an eren redlichen bestanden sind, und 
iere vyende und grossen angstlichen not so manlichen überwun- 

80 den hattent. 

146. 
XJf ein ende des vorgeschribnen zogs. 

Es wäre noch mer ze schriben gesin von dem zog, was den fro- 
men eidgnossen hiezwüschend hie und dort begegnet, das gar lang 

18. an Grüningen den eidgnossen, nnd die eidgnossen besatzten deGriniigMU 
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ze schribent gewesen wäre; so hand ir hie die notturftigosten 
Sachen uf das kiirtzost, darinne wir und alle unser nachkomen 
öwenklich der von Zürich bösen willen, den sy gegen den eid- 
gnossen hatten! , söllent und mögent andenkig sin. Dann sy 
wärint gern aller eidgnossen herren und meister worden, das s 
man daby enpfunden hat, da sy den nüwen punt zuo der her- 
schaft tatent, und sy so an verre eud hilf suochtent an die und 
denen, die den eidgnossen, als ich sprechen mag, nie hold wur- 
dent; darnach dem rechten usgiengent, das sy aber nit soltent 
getan haben nach sag der geswornen puntbriefen; darnach w 
ire eidgnossen von Swytz am ersten understuondent under ze 
trucken ; darnach die fromen lüte von Zug sichertent mit brie- 
fen und von mund, und sy daruf und desmals by nacht und 
by nebel überzugent, und sy schadgotent mit brant ze Bligi- 
storf, mit manschlacht und sunst manigvaltenklich ; darnach '* 
sich wyder gmein eidgnossen starktent an ir letzinen, und wa 
sy mochtent, da die fromen eidgnossen durch des rechten willen 
allenthalben gros not und arbeit gehept band, des die fromen 
eidgnossen umb mengen biderben man leider komen sind, und 
die eidgnossen also ze grossem kumber, kosten und schaden 20 
bracht hant durch iren frävenlichen übermuot, den gott und 
die eidgnossen sxi inen wol gerochen band, als ir hernach noch 
bas hören werdent; dann harin am anfang zuo guotem teil 
gros hochfart gewesen; und durch hochfart, die ein würtz ist 
alles Übels, und davon diss übel guoter mas ensprungen ist. a* 
Und damit nu uf ein end diss vorgeschribnen zogs, und ich 
enpfilhen hiemit die fromen eidgnossen fürbasser, ir lib, ir er, 
ir guote und aller iro helfer und diener in den friden und 
schirm gott des vaters, des suns und des heiligen geistes und 
in den tröste und fürbittung der reinen muoter und magt Marie, ao 
amen. Und uf unsers herren fronlichnamstag und am abend 
do kamend die eidgnossen allenthalben heim des jares do man 
li^^zaXt von gottes geburte thusend vierhundert vierzig und drü jar. 



2. T. bricht hier ab, nnd übergeht die nachfolgende Zusammenfassang. 



147. 

Wie gmein eidgnossen allen cliurfärsten und fürsten 

von den löfen und Sachen schribent und sich ver- 

antwurtent. 

i Als riu die eidgnussen lieim kament tiserm veld, do wurdent 
sy ze rat, nachdem und inen vormals begegnet was und aber 
fiirkani, das sy gegen den eburfürsten und andren fiirsten, lierrn 
und stetteu in den Sachen vast verklagt und verunglimpfet 
wurden, daz sy alleu eburfürsten und fürsten, herren und stetten 

'* schribent, dabin sy das beduocht guot nud nottürftig sin. Und 
verantwurtent sich geraeinlicli in der form als hienaoh ein ab- 
geschrifte derselben briefen wyset; aber die von Bern schriben 
für Bioh selber. 

Abgeschrift. 

IS Dom duroblüobtigen hocligebornen fürsten und herrn herting 
Steffan hertzogen in Peyeru und pfaltzgraven by Hein des hei- 
ligen römischen richs ohurfürsten unsrem gnedigon herren. 

Durch nichtiger hochgeborner fürst, unser gnädiger herr, un- 
ser undertenig zirulioh gehorsamkeit sye üwem fürstlichen gna- 

'0 den von uns ze allen ziten vorerboten und bereit. G-nädiger herr, 
wand wir vernemen, das wir vor allen churföraten, fürsten und 
berreii und bisunder vor üwren fiirstlicben gnaden mit unwar- 
beit durch die durchlüchtigen hocbgebornen fürsten und herren, 
die hertzogen ze Oestorrich, und auch durch unser eid^iossen 

» von Zürich verunglimpfet werden, neralich wie wir den durch- 
lüohtigosten, hochgebo mosten fürsten und herren, herrn Frid- 
richen römischen küng etc., unsren gnädigosten herrn als sin 
und des richs widerwertigen wider recht bekrjgen wollen, oucb 
die benempten von Zürich von dem rieh wj'der rechts trengen 

» etc., da wir aber getrüwend, daz sich sämlichs mit der war- 
heit niemer ervinden solle, barumb als einem herrn und be- 
schirmer der warbeit, so fügen wir üwer fürstlichen gnaden ze 
wissen, wie wol war ist, daz wir an den gedachten unsren 
allergünliobosfen herren den küng oft und dick als siner gna- 

M den und des heiligen römischen richs gehorsamen undertanen 
und an sin künklich gnad gehorsaralich gefordret haben uns 
31. ervindPin solle and Qinb dessen willen die tvarheit nit undertrnkt 
werde darcb die nnw&rhFit, 34 unsren gfinnligeii. 
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unsre fryheit so wir von siner küngklichen gnaden vorfaren 
an dem ricli, römischen keysern und küngen, haben redlich er- 
worben und harbracht, gnedenklichen ze bestätigen. Ob er 
denn von des hus wegen Oesterrioh an uns untzit ze vordren 
hette, wölten wir sinen künklichen gnaden antwurt geben, das * 
wir des glimpf und ere haben söltent etc., das uns aber von 
sinen küngklichen gnaden nit allen gedihen möcht. Nit dester 
minder haben wir uns sinen küngklichen gnaden als einem 
römischen künge, der unser natürlicher herre heisd und ist, 
gehorsamklich erboten, im alles das ze tuende, das wir im von lo 
des heiligen römischen richs wegen pflichtig und verpunden 
syend. In demselben sinne wir noch hüte by tag plibent und 
sämlichs als des heiligen richs getrüwen undertanen gehorsamk- 
lich ze tuende meinen etc. Und wiewol wir mit der obgenan- 
ten herrschaft von Oesterrich in einem friden gestanden sind, is 
der noch ein merklich zit sölte bestanden sin, denselben friden 
wir euch gar redlich gehalten habent, nit desterminder sind 
uns die unsren us derselben herrschaft schlössen gefangen durch 
ire schloss gefüert, geschätzt und berobt worden, darumb uns 
bekerung nie beschechen mocht, über das uns von iretwegen ^ 
den friden ze halten zuogeseit ward. Darüber hat dieselb herr- 
schaft von Oesterrich die obgenanten unser eidgnossen von Zü- 
rich in verbüntnisse genomen, das uns nit lieb euch nit äben 
ist, nachdem und dieselben von Zürich mit uns gar lang in 
verpüntnisse gewesen sind, und euch wider des friden lut und w 
sag; und haben daruf die jetzgenanten von Zürich gemant von 
den pünden ze lassen durch friden und gnaden willen; ob sy 
aber sämlichs ze tuend nit meintend, das sy des dann mit uns ze 
recht kämend nach ira und unser geswomen buntbriefen lut 
und sag, die wir doch öwenklich ane alles mittel ze halten ao 
gelopt und gesworen haut; sämlicher manung und des rech- 
ten sy uns abgetreten sind, und nit gehorsam wesen wöUent, 
als sy aber das geswom haut etc. Also nach der benempten 
geschwomen briefen sag haben wir sy understanden mit unser 
macht ze wysen den pünden nach ze gand; bettend uns ver- 8'> 
Sechen, daz sich die herrschaft des nit angenomen hette. Da- 
rüber sind derselben herrschaft lantvögt und ander ir amptlüt 
mit sampt denen von Zürich über uns gezogen, und uns und 



die unareii gebränt, beröbt und etJich der unsren erstochen und 
uns also ze kriegen getrengt, das uns leid ist und des lieber 
vertragen werint gewesen, Harumb bitten wir üwer iurstlicb 
gnad diemütenkli ehest wir vermugen, als einen beschirmer 
* der warheit, ob jemand were, der uns vor üwren gnaden ver- 
onglimpfen ^Yöllte in maasen als das vor ist beschechen, das 
ir das von uns nit gelöbent, sunder uns für unschuldig haben 
wollend, wan wir wider das heilig römisoh rieh nie getan 
habend und mit der hilf gotz nie getuon wöUent an allen 

10 zwifel, und lassend uns üoh in üwer fürstlich gnad bevolhen 
sind. Das begerend wir umb dieselben Üwer fürstlich gnad 
und umb all die üwren, wa sich das iemer füogeo wurde, mit 
willen unb cd rosse II lieh und gehorsamklioh ze gedienen. Geben 
ze Lncern under derselben unser eidgnossen ze Lucem Insigel 

IS von unser allerwegen an dem VI. tag juli anno MCCCCXLIII. 

Subscriptlo. 
Üwer gnaden undertenigen von Luoem, Ure, Swytz, TJnder- 
walden, Zug und Glarus ratzfründ als wir jetz versamlet ge- 
wesen sint. 

» 148. 

Nu hebet sich an der ander zxtg im kriege, so die 
eidgnossen fürhand namend, als sy ein zyt daheim 
-warent gesin und man gen Zürich und gen Kapers- 
wyl zoch, und w^ie sich die Sachen aber do begonden 

3i machen von eim an das ander recht nach und nach. 

Die eidgnossen warent einen monat daheim und nit mer. 

Dazwüschent liattent uu die eidgnossen die Söldner gen Brem- 

garten, gen Baden und gen Melüngen geleit. Uf sämliches, 

als etlich von Bremgarten flüchtig geworden warent, und von 

w deswegen das den eidgnossen fUrgetragen ward, das sy zuo 
den schlössen acht hettind, dann es geschehind vil ausätzen, 
als auch etliches offenbar wart, das sy möchtind veruntrüwet 
werden; wan der landvogt und ouoh die von Zürich darumb 
antrag tatent mit hilf und rate etlicher von Bremgarten, als 

3s dann die rede dozemale gieng. Dazwüsohend hattent ouch die 
31. nfsätzen. 82. betra|;en und beaatriitret. 
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von Swytz stätz ir Söldner ze Fryenbach, ze Pfäffikon, ze Utz- 
nach und anderswo und des grossen kosten. Nu in dem wur- 
dent da die eidgnossen gemeinlich ze rate, das sy iren Sachen 
fürer nachgan wölltent, ir vyende ze schadgen, nachdem und 
der kriege oflFen stuond. Und wurdent also ze rate mit den von 5 
Bern, das sy söltent und wölltent zwei veld slahen und ma- 
chen, also das die von Bern söUtent ziehen für Lofenberg und 
an das ende mit ir macht und das belegren, und aber die and- 
ren eidgnossen von Luoern, TJre, Swytz und TJnderwalden, von 
Zug und von Glarus wider Zürich und Raperswyl und an das lo 
end hin, und die vyend schadgen und jederman tuon sin bestz, 
als euch geschach. 

149. 

Das die eidgnossen uszugent und im Fryampt ze- 

samen kament. i^ 

18 Juli TJf donstag vor sant Maryen Magdlenentag, was der XVllJ. 
1^^3 tag höwmonads anno dm. MCCCCXLIII, da zugent die eid- 
gnossen US mit iren panern, nämlichen die von Lucem, TJre, 
Swytz, TJnderwalden, Zug und von Glarus, als die boten ze 
Brunnen in Swytz das also verlassen hattent; und zugent die to 
von Swytz den nächsten zuo den iren gen Fryenbach, und ord- 
notent und machtent da ir Sachen zum besten. Damite kamend 
die von Glarus mit einandren hinuf für die letzi hin, und ge- 
schowetent da der toten gruoben und das gefert, wie es stuond, 
da die gros not gesin was, und ze Bawenwag über, und zugend as 
^ Vlso allenthalben zuo, das sy am sunnentag fruo gen Hedingen 
im Fryenampte zesamen kamend. TJnd also schluogend sy sich 
da nider und etlich für us gen Bonstetten und daby. 

150. 

Von den hochwirdigen und namhaften mächtigen ao 
botschaften von herren und stetten, so den eid- 
gnossen nachfuorent« 

Ze stund in dem imbis kam vil wirdiger bot-schaft zuo den 
eidgnossen gen Hedingen riten, nämlich des heiigen conciliums 

20. Bronnen: uf dem tag. 



ze Basel und des babst^s von Satby ze Basel botschaft, die 
liücliwiriligen Fürsten, der bisohof von C'ostentz, und der bisohof 
von Basel, und denn amier erber und wirdiger stetten boten 
raäclitenklicli zuoriten, die nu von den eidgnossen güotlioh, 

' als bilHcli was, verhört wurdent. Dieselben boten nu alle uf 
friden, uf bestand und uf ricbtung retteut, i^ber die eidguossen 
beduoobt nit, nach dem und sy ir Sachen gegen den von Zürich 
vor inen hattent, das sy also kondent abe ziehen, oder süinlioh 
anmuotunge zuosagen, dann das sy iren Sachen fllrer meintent 

I nach ze gande. Und also do rittent die .botschaften widevumb 
gen Brenigarten, unil desselben abends da ward mäniger spicber 
ze Hedingen nmgeworfen, und samlichs und anders sust ver- 
wuost, wann die eidguossen wolltent nit, das man da brante, 
als sy das ampt vormals hattent ingenomen. 

151. 

Wie man von Hediugren über das Älbis hin gen 

Rieden zoch. 

Am nientag fruo ze aiiyeiuleiu tag du hat man ein ineas23ju]i 
ze Hedingen enniitten im dorf; nnd glich ul' die mess nuchter Wiü 

) brachent die von Swytz und von Glarus uf, und zugend für 
Bonstetten us wider das Albis bin. Nu warent ethcb guot 
frisch gesellen gar fruo vor daiinen geloffen, und da dieselben 
kament nf das Albis, da hattent sioli uf CG oder mer von den 
von Zürich ouoh heruf gemachet, die da soUtent den eidgnossen 

1 gewartet haben. Wan da ist ein böser enger rick usserm baoh 
und der bacbtolen hinuf, und hattent ouoh dieselben strass ver- 
worfen mit bolta und studeu. Also liattent der eidgnossen 
kneeht sy überfruobt und griffuntz an; und ee das die paneren 
darzuo kamind, da hattent die gaoten gesellen den vyenden die 

) äucbt angewunnen, und jagtent sy durch die weld us durch 
nider wider Rieden und das Milveld und erstachent ira by TV 
oder V. Ouch ^vurdent der eidgnossen kiieobten etlich geschos- 
18. A. m frun, nas S. Mr. MaRdal. tas:. 33. nf drühunilert. 35 gt- 
wert habnn. S8. T. riuhtiftpr: flberzackt (äber£0|;en), 39 Onch wnrdent 
— getsteT: nnil crfltBchcQil ira fünf nnil seitpnd da. im irr ^fsellpa nit 
m»r weroud denn Hinf nnd zwpnzij;, dir den au^rilT tatend, und mit inen 
iicharnintzclten. llpra wunliMi znpu ^estiirh^n, aber ny genauen bald von 
gotz gnaden, und tatend eiu manuliche a. fr. getat. 
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sen und seitent do, das der eidgnossen knechten nit mer wärint 
dann by XV, die den angriflF tatent, und mit inen schalmutz- 
tent, und tatent ein frisclie getate. Es warent ouch die rüter 
in dem harzuokomen gen Bieden in das dorf getrappt, da ouoh 
der eidgnossen knecht die vord rosten an sy kament und vil » 
knecht übel wunt wurdent, und die rüter und: die vyent wider 
US dem dorf trapptent und die flucht namend hinuf zuo dem 
hufen so uf dem Silveld, als ir hören werdent, da die hufen 
der vyende hieltent gegen den eidgnossen. 

152. 10 

Von den rütern und der manschlacht vor Zürich, da 
die von Zürich und die rüter ouch verlurent. 

Als man nu herüber kam ob Kieden uf die höhe und da- 
herin, das man mocht uf das Silveld und die statt Zürich ge- 
sehen, da warent die von Zürich und die rüter ze ross und ze i* 
fuoss uf dem Silveld an zwei hufen, der gross huf ze ross 
und ze fuoss undern linden, und der minder huf herab bas ze 
ross, und by dem galgen ouch etwe maniger ze ross, und sns 
hin und her rantent zwen oder drye. Also zugent die zwo 
paneren von Swytz und von Glarus jemermer für sich durch » 
nider untzit gen Eieden für das dorf us uf ein acker, und war- 
totend da der andern panern, untz das die ouch herzuo kamen, 
und die sömer und lüt guot zesamen kament. Und diewyl 
nu die lüt also irretent, und sich jederman zuorust und bereit 
gegen den vyenden, da reit einer hie und dort harzuo und u 
schussent über die graben und die heg herin, desgelich die ge- 
sellen hiuAvyder gegen inen mit büxsen imd armbresten. Also 
behendeklichen wurdent die hoptliite ze rat, das sy den rütern 
mit iren gurren und mit iren hengsten und ir geschütz nit iren 
vorteil lassen woUtend, das sy die wyte und die graben vor ao 
inen hettind, zuozerennen oder ze endrinnen, und wurdent ze 
rat schnell, das sy den vyenden ire Ordnung damit brächent, 
und uf die rechten hande bergshalb untz hinuf gen Wiediken, 
das vor Zürich lit, ziehen, und dann oben inhar in sy trucken 
und inen den weg zuo der statt fürziehen, und dann mit inen 85 
umgan wöUtend; dann es glich umb morgenbrot was, das die 

24. Stettier; also ruweten. 36. Tschndi a. Rande: fachten. 



suDne den eidgiiossen in die ogen stach. Also ordiiatc man ze 
stund ein starke nachhnot, und ilie sömer zwüsclient das ross- 
volk, die da rittent, und die naohhuot, und damit glich uf und 
darvon denselben weg durch das körn hin welcher bas mooht 
* wider Zürich hin. Also weis ich [nit] wie es den rütem und 
dem Volk geviel; ir etlioh hegenden sich zitlioh hindern und 
liindenab maoheu, und sich gegen der statt zuohin heben. Da 
üt man was man mocht, das man inen den weg -fürkäme. Also 
trapptend ein teil rütern von den hufen über das Silveld bar, 
iD und anhar gegen dem Eiedmätlin. Ua luffend ouoh der eid- 
gnossen kuecht der röscliosten und die vordrosten undnen us 
und hinab gegen inen, und ee das die paner und der huf gen 
Wiediken käme, als man geordnet bat, da griffent die unsern 
die \7-end an mit frischem nitiot, und schrnwent und ruoftent 
it ze stund hinder sich; naha, naha, die unsern band die vyend 
angriffen. Und die vyend begondend fliehen und kament damit 
zQo der grossen matten neben sant Jakoben an der Sil ; da was 
die matt vol und der gantz hnf stuond in der matten, und 
hattent sich us der statt herus und ab dem Silveld da zesamen 
*• gestellt. Also luffend die gesellen den vyenden nach nebent 
der matten und dem grünhag nider die strass in, und stachend 
und sobluogent sy darnider ; ein teil huwend und brachent hie 
oben durch den hag in um die matten, und stachend und schluo- 
gend und schussend an einandren also, das die von Zürich und 
3i die rüter in der matten ouch ze stund die flucht namend, und 
sioh gegen der statt hin und wider die hrugg zuo riohten. Da 
ilt man inen endlich nach durch die matten nider; also liiff 
einer durch das wasser, der ander über die brugg, und entran 
einer hie ushin, der ander dort tishin, als sy dann ze ross und 
•0 ze fuoss warent, etlioh by der syl nider in die linmag, etlich 
oben US in das ried widern see hin und zuo kät»is tUrli zuo. 
Da man sy umb und umb hiniu zoch, da zoch man inen ze- 
gang nach durch die vorstatt inhiu, und achluog sy zegang 
nider, und die vyend lufFent in die hüser und woltent sich Ver- 
as bergen. So stach man sy dann umb und umb, das sy glagent; 
und man ylt inen so angstlich nach, das der eidgnossen knäohte 
mit inen einer under dem andern zum greudel und zum tor 
4 T. nnd welcher meist mlicht. 5. T. a. Runde: nit. 21. dem grünhag 
in, der gtra§snavli. Steine^g: dem grünhag dnrclinider, der Htrass nacL 30. 
EQO rncktent. 37. einer dem andre» Dach ander einander. 
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ingiengend, und im grendel und im tpr und vor dem grendel 
und dem tor, und daby ward der von Zürich und der vyenden 
allermeist erschlagen. Und ist an zwyfel, hettent die panem 
und der huf hernach gedruckt, man wäre in dem hinin alls in 
die statt komen und man hett inen die statt abgeloffen; dann s 
die flucht und der schreck war in sy komen, das sy usser der 
kleinen statt in die grossen entrunnent und etlich ennent us, 
als dieselben geseit hant so dozemal in der statt warent ; also- 
bald aber sy do erst ieraer kondend und mochtend, do schluo- 
gend sy das tor zuo und züchtend euch den grendel zuo, !• 
und luflPent uf die muren und schussent und wurfent unge- 
stuomlich herus. Also plundertent die gesellen und zugent 
die vyend us wa sys fundent, in hüsem und in den stal- 
len, in kellren und wa sy dann erstochen lagent, und sys 
vor schütz getuon mochtent, und truogentz herus zuo den pa- 15 
nern. Die von Zürich erstarketent euch vast, da daz tor und 
der grendel zuo kament, und schussent mit büxsen und arm- 
bresten herus, das die gesellen vil Schadens enpfiengen, etlich 
erschossen Avurdent, und nit mer in der vorstatt pliben moch- 
tent. Und was inen also ward , das truogentz herus zuo den ao 
panem neben sant Jacoben, und lufient die lüt also us und in 
allen den tag bis uf den abent. Da hiessent die hoptlüte die 
vorstatt anstossen und brönnen. Also ward euch die vorstatt 
untzit an grendel in grund verbrant, und alles das, daz vor der 
statt an dem end stuond. Ouch brant man ze stund Altstetten u 
und Eieden, ouch Wiedikon und was an dem end um Zürich 
stuond untzit hinuf wider Kilchberg, das man vorhin ouch ge- 
wuest und gebraut hat. Man tet inen ouch am zuozüchen so 
not, das sy mit dem vich uf dem Silveld nit in die statt ko- 
men mochtend, und alles das vich, das usserhalb der statt was ao 
uf dem Silveld, das pleib alles den eidgnossen; das was etwe 
manig hundert hopt von küyen, ochsen, rinder, ross, swynen, 
und darzuo mäniger schöner rüterhengst, rosshamisch, gelt und 
anders, das sy by inen hattent, das alles sament under die 



3. wo die paner nnd der hnfen möchte dar zao sin komen, man wäre in 
dem hininkomen nnd hette die statt aL/°:eloffen. 6. als man seit, das sy 
nsser der kleinen statt in die grossen entrnnnen, nnd etlich ennend ns. 15. 
Die von Zürich — mochtent, fehlt bei T. 23. und alles — stuond, fehlt bei T. 
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eidgnossen geputiget ward ; [ouch ward] inen etwe manig vänli 
abgeloffen und angewunnen, und nämlich ir slattvänli, das sy 
by inen in der matten hattent by sant Jacob, das blib ouch 
und hanget ze Glarus in der kilchen; darumb auch der lant- 

5 schriber von Glarus, nämlich Euodolf Küng, dem das vänli 
wart, in der vorstatt erschossen ward. Und also hettind es die 
fromen und alten eidgnossen getrülich mit einandren, die ein- 
andren nie verliessent; die tratent aber uf den tag lustlich mit 
einandren dran, und zugent mit den panern fruotig und uner- 

10 schrockenlich an die vyent, von Lucern, von Ure, von Swytz, 
von Underwalden, von Zug, von Glarus und ouch die von Wäg- 
gis, die frischen man mit iren vänlin; dieselben eidgnossen 
etwenne me not und arbeit mit einandren gelitten band, und 
von Gotzgnaden all wegen an eren bestanden sind; und die 

15 fromen panermeister, von Lucern Paulus von Pürren, von Ure 
Werne der frowen [sie], von Swytz Johans Abyberg, von Gla- 
rus der Rietler, und dann von den andern eidgnossen ouch die 
fromen panermeister, der namen ich jetz nit indenk bin, die 
sich ouch uf den tag mit den panern getrüwlich zesamen [hiel- 

20 ten], und die fromen hoptlüt, von Lucern Peterman von Lütis- 
hofen, von Swytz Amman Reding der elter, von Glarus Jost 
Tschudi Amman, und von den andern eidgnossen; desglich die 
wysen und fromen hoptlüt, die ich mit der namen jetz nit ge- 
neraen kann, die alle uf den tag so einhällig warent, und die 

25 Sachen so wysklich ordnotent und für band namend, damit sy 
den vyenden all ir Ordnung brachend und man sy überwand 
mit hilf und gnaden des allmechtgen gotz, den wir und ouch 
siner wirdigen muoter magt marien hüt und zuo öwigen zyten 
darumb lob er und dank sagen und sprechen sullent. 



4. und hanget - erschossen ward fehlt bei T. 6. Tschudi merkt am 
Hände der Handschrift an: „Wann Landschriber Rüng von Glaris, der kam 
um in der statt, schoss das vänli zum schossgatter ns. 6. T.: Und also 
hattend — und tratend aber etc. 9. frölich und unerschrockenlich. 12. von 
Lucern — vänlin fehlt bei T. 19. mit den zeichen zesamen hielten. 
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153. 

Harnach so stand verschriben etlicher snnderlicher 
namhaftiger lüt namen von Zürich und ir helfer, die 
uf den tag, als vorstat, verlurent, und dera die eid- 
gnossen mit sunderheit begert hattent, dann ich sach > 
sy ouch guotermas daselbs tot ligen. 

Von Zürich: Herr Rudolf Stüssi, burgermeister ; Uolrich 
von Lomos; Cuonrat Meyer; Heinrich Üosikon; Michel Graf, 
ßtattschryber. 

Von Adel: Jnnkher Hans von Bussnang; der von NfLn- jo 
ßusen; einer vom Hus. 

Dyse fluhent: Thüring von Hall wyl, hoptman ; her Gtötz 
Aescher, ritter; Hans von Rechberg. 

Vommargrafen: Der margrafe lantvogte der kam nit 
herus; dann man seit offenlich, er plibe in der statt uf dem is 
hof mit eim teil des volks, diewyle und die getate weret; 
wan er vorcht, wäre er hinus komen, man hette die statt hinder 
im zuobeschlossen ; daby man wol verstuond, das der margraf 
den von Zürich, und die von Zürich dem margrafen, entwederer 
teil dem andren, nit wol getrüwet. 20 

154. 

Wie vil lütz verlor vor der statt Zürich und ufern 
Silveld an der getate, als man kuntlich seit nach der 

bütung gäbe. 

Und nachdem und der pantzern und hämische uf ein hufen %i 
geleit und ieklichem ort ze pütung wart, und nach dem und 
der vyenden so vil lag by dem tor und by dem grendel, die 
man vor dem geschütze nahin nit usgeziehen mocht, ouch etlich, 
als man seit, die hinin gezogen wurdent, so wurdent uf den 
tage der vyenden wol uf CCC man erschlagen, sy sturbent dann ^ 
einswegs oder darnach bald, als die dann sidhar gwussenklich 
geseit band die dozemal ze Zürich in der statt warent. 



8. Meyer, was ir venr. 8. der alt Uesikon. 10. d. v. B. frjer her. 
11. einer vom hus und eioer Tom nfiwen hns. 13. und was Th. v. H. nad 
H. y. R. entraimen. 18. wol merket. 25. und nachdem als pantzern — 
und nachdem als der vinden. 29. als man meint. 
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Wie Tü von dea eidgnossen timbkamend. 

Es blibent ouch an der getate von Jen eidgnossen uf VII 
(XXI ? ) man tot, ouch wurdent ira vil wunt, aber sy genasent 
i bald von Grotte» gnailen. Diss gesohach vor Zürich am mentag, 
was sant Marien Magdalenen tag, der XXII tag hüwmonades,23.j 
und was aicLer ein heisaer tag des Jares als vor, do man zait 
von gottes gepurt MCCCCXLIII. 
156. 
"Wie lang man des mala vor Zürich lag nach der 
getate. 
TJntz an den vierdeti tag lag man vor Züricli by sant Ja-.^gj 
ooben in der sieclieii !iu3 und ze Wiedikon in dem verbrunnen 
dorf. Da wartet man, ob die Von Zürich und die herschaft 
IS nntz me gluate, nachdem und der von Hallwyl dick gerett hat, 
als man seit: möchte er die eidgnossen uf die wyti bringen, 
was er dann tuou wollte und wie er sy umbbringen wollte! 
Ouch wie die von Zürich rettent : es wäre nüt, es kämend dann 
die eidgnossen uf das Silveld , was sy dann ereii wölltent be- 
M jagen! Ouch wie Hans von ilechberg und ander riiter vorhin 
getröwt hattent: käment sy hinus uf die wyti; Nu glob ich 
sy sient innen worden , das die eidgnossen sient uf die wyti 
komen. Als sy nu mit gewalt vor Züricli lagent, und da ver- 
brant und gewuost was alles das da was, und man sy an dem 
end nit mer gesohadgeu kond, dann man brach inen ouch die 
wuor im wasser ab, da ward man ze rat«, das man hinüber 
aiehen, und man ennet Zürich uiV-iehen, und sy an dem end und 
by dem see uf ouch schadgen mid da verwuosten sollt, was man 
möcht«, glicherwyse als man hie deshalb ouch getan bette, und 
^ das nit lenger spam. 

1Ö7. 

HfM zaan ufbrach und das veld rumpt und man gen 

Baden abzoch und von den hüxsen. 

Vil guoter büxsen , die sy henis hattent gefüort uf das 

11 veld und den eidgnossen wurdent, die schickt mau h^i") *>uch 

3. by twölt dar eidgüosBen. 7. VOP do fehlt in T. 13. S. Jacoben, der 

Biecben bos. 17. w 
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die wunden und die toten, als man an der letzi oucli getan 
26.Julihatte. Und am donstag fruo, do brach man uf, und zooh man 
enmitten über das Sylveld nider die rechten Strasse. Dennocht 
stuond ein gemurote sul des Gralgen, da die knecht vorhin die 
zwei nidergeworfen hattent ; also ward do die dritte ouch nider- s 
geworfen, und zoch man hinab gen Baden, da pleib man do den 
donstag und morndes des frytag. Als man ze Wiedikon lag, 
da hattent die von Zürich ein grosse büxsen uf den hof gericht, 
und schussent herus gen Wiedikon under das volk, und er- 
schussend ein somross und den sömer ze tod; der was vonUre, w 

158. 
Von den boten, die hiez'wüschent rittend. 

28 Juli Die boten, die vormals under die Sachen geritten hattend, 
ouch ein teil uf den tag da die getate vor Zürich geschach 
den eidgnossen als nach hindnan an inen rittend das sy die t» 
getate saheut, und zuo den eidgnossen für Zürich in das veld 
diewyl sy da lagend rittend und frid suochtend, die warend 
nu ouch ze Baden, und wurbent vast und vil daselbs an die 
eidgnossen uf friden, und tribent das den frytag allen tag. 
Aber da ward nit so vil berett, wan das die boten zerrittend so 

27 j^ljam samstag fruo, einer hie ushin, der ander dort ushin. 

159. 

Das man von Baden gen Höngg fuor und zoch hie 
dishalb under der klinen vesti durch, aber hinuf 

"wyder Zürich. 25 

Am samstag, do brach man ze Baden uf und zoch des tages 
untzit gen Höngg eneut der lintmag uf für die alten ßegens- 
perg hin ; wan der alt Landenberger, der uf der alten Kegens- 
perg, sich im vordem zog begeben hatte mit allen den sinen 
ze hulden und zo swerren, glycherwys als die burger auf der so 
nüwen llegeusperg und die im ampt allenthalben zuo den eid- 
gnossen geswom hattent; des er und die sinen uf den tag wol 
genussent. In diser nacht bissend mich flöih muo- 
terlich übel zeHöngg. 



7. Ais man — üre fehlt bei T. 13. T. die herren, beid biMhof obge- 
nant u. d. b. 
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Wie man von Höngg für Zürich ob der statt hinzoch 
untz gen Küssnacht an den see, und man nit vil brant 

noch wuost. 

5 Am sunnentage nach der mess da hat man ze Höngg einogj y 
gantz gmeind von allen eidgnossen by einandren, und wie doch 
das man fürhin gemeint hatte, man wollte an diser rieben ouch 
brönnen, sohleitzen, schadgen und wuosten, so ward man doch 
ze rat, das man uf dem zog untz gen Raperswyl nit brönnen 

10 sollte, und geschach das ouch durch des besten willen. Dann 
man meint, die von Zürich und die ieren am see und anderswa 
wärint wol des innen worden, und sähind wol, daz die eidgnos- 
sen dess wol mächtig wärintl, sy ze brönnen und sy ze schad- 
gene wie sy wöUtend; nu möchtz villicht sin, ob man also 

15 fürzoch und man inen ire hüser nit brante, die usseren rettind 
villicht mit den innern, das sy sich noch an die eidgnossen er- 
gäbind und vom nüwen punt stuondent, oder etlichen weg an 
die eidgnossen suochtent, das es ze besserm käme, damit inen 
ire hüser unverbrönnt plibent. Ob dann das alles nit enhulfe, 

20 so schickte man doch all tag wol ein sölich volk von Rapers- 
wyl herab, die da mit gewalt wuostent und brantent untz gen 
Zürich an die statt was am see wäre, und ward desglich etwe 
mäniges gerett. Und nach dem morgenbrot, do zoch man us 
und ob der statt hin, und besonder die panere mit einandren, 

25 so sy iemer nächst der statt kondent und mochtent vor ge- 
schütze gedachtent sicher sin. Ein teil zugent ouch hinuf 
vom Käverberg zum Kratten zuo, und wurfent da der herren 
galgen nider und umb, und hettent den kratten, das warttürnli, 
ouch gern umbgeworfen. Da hat man weder pickel, hämer, 

30 reistisen noch andern züg, und man zoch so gemach, und ge- 
stuondent die paner hie und da und wartotent der nachhuot, 
das ich mein, es wärti mer den vier stunden, ee das man blos 
für die statt herumb zuge. Und wie das verboten was, man 

7. vorhin — an disem end (an diser syten, eine and. S. Galler- Handschr. ; 
— rieben ist wol s. v. a. ripa). 23. brach man nf nnd gieng hin und 
zoch man. 25. konden nnd mochten vor geschätz sicher sin. 27. Kaffer- 
berg (Kraserberg). 
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Bölt nit bröDnen, deimocht ward am ufbruch Höngg angestossen ; 
da verbrunneiit ob XI hüsern, und sus iui zog wurdent hin 
und her guote hüaer verbrant, ae Wortzeichen, das man da was; 
sy aohiisseiit ouch mit hantbüxsen und tarrasbiixsen herus. Ouch 
Bo liessent sich etlich ze ross und ze fuos herus, doch nit so ' 
vil, das davon ze sagen sye, by dem geisturn untz uf den gra- 
ben herfür in die nächsten rebeo herfiir und sohalmutztend mit 
den gesellen. Aber do sich die kneoht erat gonden zuohin wider 
sy lassen mit irem geschützte, da huobent sy sich glich wider 
hinin. Also zoch man hinuf untz gen Küasnaoh ; da pleib mau i 
die nachte, da schanktent die herren aant Johanser den eid- 
gnosaen vil win und brot, aber es wurd unglich geteilt ; jeder- 
mau nam so vil und im werden mocht, also ward eim, dem 
andern nüt, eim ze vil, dem andern ze lützel. 
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Das die eidgnossen für Baperswyl zugent, und man 
die statt belag;. 

291 !■ Am meiitag nach sant Panthaleonstage do brach man j 
Küssnach uf fruo , da man hat ze morgen gesaen, und zugent 
die fromen eidgnosseo eins ziehens lünuf für Kaperswyl die 1 
statt, da ir vyent iidageut und da die herschaft von Oesterrioh 
ir Söldner ingeleit hat wyder die eidgnossen, und die ouch vor^ 
mals und dazwüschent im krieg vil hochfart getriben hattent, 
als ir hievor gehört hant. Darumb sy ouch die eidgnossen 
meintent ze schadgene und ze strafen und das schloss Rapers- , 
wyl ze notigen; und leitent sich die von Luoem au die Jonön 
zum Wasser liinder der kilcheu uf der wyten matten wider 
Buaskilchen und dawyder selbs ; die von Ure, von Underwaldeu 
und von Zug und die von Glarus oh Kaperswyl, da die strasa 
von Rüti haringat, by der siechen hos und da umbher am rein. 
Also sant man gen Luoern und gen Swytz umb die grossen 

5, ellich tt ross ond ze fnos, doch nit aovü, das d&von ze soften sje« 
wan-iid iK^rait zuo dem tur viider KäNNuni'h hin nntz xdo dem biir|;srabei 
nnd iD die nechsttcu nhea and xchawieiit za den geHellen. 36, ze nötigen 
uid ward Raper»vyl belegert von den eidguoiftten nml tagend die ro» Lu- 
ceni. 27. uf der wyten matten nider die statt hin and duwäscliend die 
von Oie. 



büisen. Oucb fearaent da von Utznach von Grüningeii unil voti 
Ft'äi^kon die steiiibüssen und ander biixsen. Also rast man 
zuo und schoBS man zegang hinin und hinzuo, das man grosse 
lOolier macht durch die muren, und das der mur vil danneu 
' viel. Sy aohussend ouch herus und wertent sich redlich. Also 
lag man da und schadget sy an körn, an haber und an allem 
dem, damit man sy schadgen kund untz uf xv/'olt tag. 

162. 
Das ein frid gemacht ward vor Raperavyl im veld, 

< und man aber do ze mal heim zoch. 

Hiezwiischent als man vor llaperswyl im veiil lag, da warb 
der hochwinlig fürst in G-oU, vater und herre bischof Heinrich 
von Höweii bischof ze Costentz, der vormals ouch desglichen 
geworben hatte an die eidgnossen , durch sin Schrift und bot- 

< sohaft umb ein friden, so vil und als ver, untz das er ze jungst 
an den eidgnossen den friden ouch fand. Also ward ein frid 
vor Raperswyl im veld gemacht von des hin untz uf sant Jör- 
gen tage, und ward der ouch veniotelt, der hernach von wort 
za wort geschriben stat, und beschach das an sant Laurentzen 

I abend, und wanl der frid durch die boten hinin gen Raperswyl'''"''*f' 
verkündet, und uf morndes fruo an sant Laurentzen tag, da 
rumpt man das veld und zoch jeiierman heim in dem namen 
gottes anno dm. MCCCCSLIII. 

163, 
i Sin abschrift des friden vor Bapergwyl gemacht. 

Wir Heinrich von gottes gnaden bischof ze Costenta und ver- 
wäser der gestift ze Chur tuon kund allermeniglichem mit 
diesem brief, als von sämlicher spenne, stöss, krieg und miss- 
hellung wegen, so da leider uferstanden und erwachsen warent 
g zwüschent dem wolgeborn margraf Wilhelm von Hochberg 
herm zua liöteln und ze Susenburg, der durchlüchtigen hoch- 
gepomen fürsten der herschaft von Oesterrich lantvogt in Elsäss 
etc., als von derselben herschaft und des hus Oeatflrrich wegen, 
and den ersamen wysen burgermeister rat und burgern der 
7. tif vieriehn lag. 11. warb min gnädiger h^r von CoHlentz. 
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statt Zürich und iren helfem uf einem teil, und den fiirsichtigen 
wysen schultheissen, araman,. raten, burgern, lantlüten und ge- 
meinden der Eidgnosschaft, nämlich der stett und länder Lucem, 
Ure, Swytz, Underwalden, Zug und G-larus und iren heifern uf 
dem andren teil, harrürende und harwachsende von der piinden s 
wegen, so die gedachten stett und lender der eidgnossen und 
die von Zürich sament hant, do die genanten stett und lender 
meintend, das die von Zürich etwaz sich darinne Übersechen 
hettind, ouch daz die von Zürich mit der herschaft und dem 
hus Oesterrich etliche verpüntnisse gemacht und getan hettind i« 
fürer, denn sy beduocht nach herkomenheit billich sin; ouch 
das die herschaft von Oesterrich sich der von Zürich under- 
zogen hat mit verpüntnisse fürer, denn sy aber tuon sollte nach 
innehält der friden zwüschent der herschaft von Oesterrich und 
den eidgnossen vor zyten gemacht, als die eidgnossen ouch is 
meintend; und von sölicher und andrer treffenlicher Sachen 
wegen, so denn darinn geryssen sind die gedachten der lantvogt, 
ander der herschaft von Oesterrich lüt, edel und unedel, in 
stetten und uf dem lande, mit sampt denen von Zürich gegen 
den obgenanten stetten und lendern der Eidgnosschaft, und die- »o 
selben eidgnossen mit inen zuo offnem totlichem kriege und 
rechter vyentschaft kamen, die uns von beider teil wegen zu 
rechten, waren und gantzen trüwen leid gewesen sind, als pillioh 
ist; und von deswegen und darurab, daz wir geneigt sind zuo 
allem friden, und ein fürst des fridens heissen und wesen söl- 2* 
lent : so haben wir uns so vil und verr gearbeitet, harinne ge- 
suocht und geworben und von uns lassen suochen und werben 
mit namen durch den erwirdigen unsren lieben fürsten und 
andechtigen abt Euodolfen zuo Einsidlen, und den edlen Frid- 
richen von Höwen unsren lieben bruoder, die ouch ire gantzen »0 
vermögend mit uns als liebhabere des friden getan band, in- 
massen daz wir einen ufrechten gantzen, getrüwen, ungevar- 
liehen guoten friden funden und gemacht, und den getrüwlich 
abgeret haben zwüschent den obgemelten dem lantvogt der 
herschaft von Oesterrich, ir helfer und lüten, stett und lendren, as 
den burgermeister, rate und burgern iet statt Zürich und den 
vilgenanten schultheissen, amman, raten, bürgern und gemein- 
den der vorgenampten eidgnossen. Derselbe frid anheben sol 
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uf morn sanistag saut Laurentz-en tag ze sunnenafgang, und 
wären uml bestan danriethiri untüit uf saut Jörgen tag iles hei- 
ligen ritters nächstkomeud nach dat. dis briefs, und den neoh- 
sten tag allen von beiden obgenielten partyeii, allen iten helfem 
und dienern , und allen denen so uf beiden partyen und von 
jetweiler partye wegen darzuo gehaft, gewant. und darunder 
verdacht sind, getrüwlioh und ungevarlich uf semlich form, 
meinung und in den stücken, punkten, werten und artikeln als 
sy bienacli von woi-t ze wort geschriben stat. Dem ist also; 
Zno dem ersten. Das alle die, sy syend edel oder une<!el» 
90 zuo disen zyten, und in disem krieg vou der hersohaft und 
Abs hus Oesterrich wegen ze Zürich in der statt sind, jetz ne 
angentz dis fridens abzieohen und von dannen ritten und va- 
ren söUent ane alles lengere verzieohen nngevarlichen: 

Es söUent ouch beid teil die gevaugnen so sy hant, uf erber 
redlich trostong für ein zimliche püliebe sum geltz uslassen, 
ieklichem ufzelegen nachdem und er dann habend ist, sich in 
dem friden wider ze stellen und wider ze antwurten, oder aber 
Bemlich vertröste sum geltz ze gebende, und darzuo zyt und 

10 tag geben, und auoli die zyt des fridens alles unbezalten scbate- 
goltz und braiidschatzgeltz, es sye vertröst oder nit, unervordret 
beliben, sunder das in guotem lassen snstan bis zuo usgang 
des friden, und die gevangnen uf beiden teilen in dem zyt nit 
strafen noch schätzen in kein weg. Darzuo so söUent ouch 
söliob gevangnen jetz aTigentz abtragen und bezalen jederman 
ftir sich selbs den kosten , so über in gegangen ist von der 
atzung wegen in der gevangenschaft , ouch ungevarlich. Ouch 
ist in disem friden beret, was letwedrer teil in disem kriege 
und der vyeufschaft dem andren ingenomen, angewunen und 

M erobret hat, es syeut vesten, schlÖsser, stett, land, geriebt, lüt 
oder guot, das sol ouch ietwederem teil beliben mit aller ge- 
waltsam! und gerecbtikeit, als denn sölicb erobret guot har- 
komen ist, und als das darzuo gehört, ungevarlich. 

So ist ouch mit sunderheit beret und betädinget worden, 

u umb das sich diser frid von tag ze tag zuo noch besserm Iriden 
und früntschaft mache, das beid teil in dem zyt des fridens 
tugentlioh, früntlioh und guotlich ze sameo wandlen und werben, 
und irs libz und guotz vor uud gen eiuandreu gefryet und 
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sicher sin söUent in stetten und uf dem land allenthalben, nach 
dem und sich das denn zuo und in semlichem friden geburt, 
euch ungevarlich. Und ob sich deheinerley saoh und Unwillens 
in dem zyt des friden erheben und machen wurde, da gptt der 
allmechtig vor sige, uf welhem teil oder wie sich das fuogte, * 
es gienge zuo durch wort oder durch werk, darumb sol doch 
diser frid von den übrigen zuo den Sachen gehaft, gewant, oder 
darunder verdacht das obgemelt zyt us desterminder nit ge- 
halten, sunder dem nachkomen werden, und die schuldigen, 
^s sigen einer oder mer in den gerichten, da sy denn sömlich ^^ 
Sachen getan und begangen hant, umb sölichs mit recht ffir- 
genomen und gestraft werden, nach dem und sich denn nach 
gestalt und gelegenheit einer ieklichen sach nach recht und 
gewonheit des gerichtes, darumb sich denn der handel gemacht 
und verlöfen hat, höschet und gebürt; alles ane alle geverde *» 
und wyderred. 

Ouch ist beret worden , daz uf dewederem teil nieman den 
andren in dem zyt dis friden ftlrnemen noch bekümbren sol 
mit deheinen frömden gerichten, denn jederman sol von dem 
andren recht nemen an den stetten und vor dem gerichte, da to 
die ansprächigen gesessen sind, ungevarlich. Doch umb zins 
mag jederman werben, als daz untzithar ist gewonlich gewesen. 
Darzuo söllent ouch alle die so dewederem teil in disen Sachen, 
krieg und vyentschaft, zuoschub und rat getan und kouf geben 
hant, welherleye das gewesen ist, von dem andren teil und des ^* 
andren teils wegen heifern und dienern, wer und wa die sind» 
gantz unentgolten beliben disen friden us. Die vorgenanten 
von TJre, Swytz und von TJnderwalden hant in disem friden 
inen selber luter vorbehalten und usgelassen die pünde, so sy 
hant mit iren eidgnossen von Bern, was sy inen deshalb schul- ao 
dig sint, das sy harin unvergriffen damit sin sullen, an alle 
geverde. Desglichen hant die vorgenanten von Lucem, von 
Zug und von Glarus inen selbs harinne ouch vorbehept ir pünde 
gegen den obgenanten dryen waltstetten, was sy inen deshalb 
schuldig sint, daz sy harin und damit ouch unvergriffen sin u 
söllent. 

Es soll ouch ietweder teil zuo sinem eigen, erb, gült und 
geltschulden komen und stan, so er hinder dem andren teil ge- 
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hept hat vor dtsem krieg von dem andren teil uugesumpt disen 
friden us; daby ouch ob jemand ul' dewedrem teil hinder dem 
andren utzit, welcberley das were, in träwen geflöcbnet oder 
ze behalten geben hette, das sol im ouch güoÜich wider folgen 
s ane alle widerred, ungevarlicb. 

Oiioh ist beret von der von Bremgarten wegen, daz alle 
die, so von Bremgarten gewiolien sind in disem Itrieg, daz der- 
selben keiner wider gen Bremgarten komen, noch nienand in 
der vorgenanten eidgnossen stett, lender noch gebiet nit wand- 
ln len Süllen ane der eidgnossen wüssen und willen. Und sol ouoh 
derselben flüchtigen guotc, ligendz und varendz, alles, irhalb 
und der eidgnossen halb, gautz unverruokt und unverendret be- 
libeii disen friden us, ane alle geverde. 

Mit sunderheit und mit namen ist beret und betäiiinget 
• i worden, das in dem zyte des friden beid obgenant partyen umb 
sämlich Ir obgenant atös und spenn für uns obgenanten bisohof 
Heinrichen, und die so wir zuo uns beschriben zuo einem güot- 
liohen nnverpundnen tag, wenne inen der in dem zyt von uns 
gesetzt und verkündet wird, gen Baden komen, daselbs und 
M ouch nienand anders, wahin wir inen ouch zuo beider syte den 
tag setzen und by guoter zyt vor zuo wüssen tuon und ver- 
künden siiUend, da ir Sachen zuo verhören und ze besuochend, 
ob wir sy beider syt guotliohen betragen und berichten, oder 
sy eins geliehen billichen reoht«n inein bringen mugend. Und 
« aoJ das von uns nit gehindret, sunder gefürdret werden, alles 
ungevarlioh. 

Und harüber zuo einem waren, vesten arkmide, wan dann 
die vorgenanten beid partyen uns dis fridens von unser Wer- 
bung wegen ingegangen und gevölgig gewesen sind, als obstat, 
80 80 haben wir obgenanter bischof Heinrioh unser seoret insigel 
offenlicb tuon henken an disen brief, doch uns und unsren naoh- 
komen in allweg unschedlioh. 

Und wir obgenanten abt Kuodolf und Fridrioh von Höwen, 
wan wir disen friden also geworben und funden haben von 
u des vorgenanten unsres gnädigen herren von Costentz und -unser 
selbs wegen mit guotera willen, und darumb so haben wir 
Ruodolf unser secret-, und ich Fridrioh voi* 
insigel offenlioh lassen henken au disen b. 
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Wir, die vorgenanten margraf Wilhelm von Eöteln lant- 
vogt anstatt und im namen unser gnedigen herschaft von Oester- 
rich, und für all ir diener und helfer, und wir, die voi^enanten 
burgermcister, rate und bürgere der statt Zürich eins teils, und 
wir die obgemelten eidgnossen von stetten und lendren anders * 
teils vergeohent, disen friden mit allen den werten und mei- 
nungen, als obstat, also gegen einandren ufgenomen haben ; ge- 
loben und verheissen euch wir margraf Wilhelm für uns und 
für unser gnedige herschaft von Oesterrich, und wir die ge- 
dachten von Zürich für uns und die unsren, und wir die ege- lo 
nanten eidgnossen für uns und alle die unsren, und uf beider 
syt für alle unser helfer und diener und helfershelfer, und für 
alle die, so uns beyden partyen gehörend, und zuo disen sacben 
gehaft, gewant und d arunder verdacht sint, disen friden nach 
dises briefs lut und sag war, stät und gantz, unverruckt und » 
unverbrochen zuo halten by unsren eren und guoten trüwen 
in eides wyse. Und zuo merer Sicherheit so haben wir mar- 
graf Wilhelm unser eigen insigel für uns und unser gnedige 
herschaft von Oesterrich, deren wir uns hierinne ganz mechti- 
gen, und wir die vorgenanten von Zürich haben unser statt »• 
insigel, und wir die obgenanten eidgnossen von stetten und 
lendren haben euch unser stett und lender gemein ingesigel 
offenlich lassen henken an disen brief zuo merer urkund diser 
dingen, dera zwen gelich gemacht und geben sint, ietwedrem 
teil einen, vor Eapperswyl im veld am samstag was S. Lau- « 
rentzien abent, des heiligen martrers, des jares do man zalt von 
Cristus gehurt tusent vierhundert vierzig und darnach im dritten , 
jar. 

164. 

Von denen von Bern, Soloturn und ira puntgnossen 30 
von Basel [die] mit inen für Lofenberg zugent und 

ouch von dannen wider hein. 

Als ir hievor gehört band, wie die eidgnossen ein anschlag 
getan hattent, das sy wölltent zwey veld schlahen, und der 



28. Mit rothor Schrift ist im Text noch beigefügt: lu dem Läj^er vor 
RaperMwyl was wein and kost gnaog und woIfeiL 
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eidgiiossen boten von Lucern, Uro, Hwytz, Uoderwalden and 
G-larua und von Zug in dem zesamen fiiorent gen Brunnen in 
Swytz, und da zo rat wurdent, uf weihen tAg als ze dem naoh- 
gUnden zug, do man für Zürich zoch [man] usziehen, und wie 

* stark, oder mit wie vil lüten ieklich ort ziehen sollte mler wellti, 
und als sy darinne einander erkondetend und des zogs einhellig 
wurdent, schribent ay ab dem tag ze Brunnen früntlioh nnd 
ernstlich den von Bern und latent inen die Sachen gantz ze 
wUssen, wie sy die vor inen hattend, und uf weihen tag sy us- 

» ziehen wölltend, und batent sy ernstlich, das sy nu iren aug 
gen LofTenberg und an das ende für hand uemen und den ouoh 
ftlrdretent, syder sy ouch ein gantzen manot daheim gesin wä- 
rind, inmassen als Ire boten da uf tage geret und mit den eid- 
gnossen verlaussen hettind. Darnaoh und man do in das veld 

» gen Zürich kam und das ergieng, da dannen man inen die Sa- 
chen und die getate ze wissen tat, und man da dannen hinab 
gen Baden zooh, und man hinüber wollt an den Zürichsew und 
gen Raperswyl, da schreib man inen aber, und bat man sy als 
vor, das sy iren zug fürdretent und uszugent, und daz sy an- 

» gäben, syder uns gott hülfe, das es uns glücklich und wol ge- 
gangen wäre und gieng, das sy dann ouch hülfen und ir bestes 
täten gegen unsern und iren vyenden, sy ze scbadgene. und 
als man für Raperswyl kam, und man das belag und tägliohs 
nötget, und die von Bern dennocht daheim und nit usgezogen 

»s warent, do schribent sy erst, uf weihen tag sy usziehen wöU- 
tent und ouch usgezogen wärint zum teil; dazwüschent aber 
die eidgnossen als ver in red kament und komen warent von 
des friden wegen, das der frid je gemacht ward; aber die eid- 
gnossen behuobent inen selber luter vor, wes dann jederman 

90 den von Beni pfliohtig wäre ze tuon ; und geschach das von 
der von Bern zugs wegen Tür Loffenberg. Also ward nu deu 

8. T den Uebnn qdiI jfirtriiwen «idt^uossen von B. 14. verlassen h«nind 
— do Mhribent sj. Alles das iwiocheii diesnn Worten hat T. nusgelassan, 
wol weil 08 einen Vorwurf wider Bern entlitilt. 28. T. der fried gpniBcbt 
w&rd, tviewol die von Swytt des fridens nit tvillis; warent, tinnder nmb du, 
bette man die xacUen vor Ra|iert»vyl, uIh die von Bern vor Loffenberg jce- 
triben, ho wax wol ze geloben, man bette tla t;e<u-bafTet, das mhu des krii^ 
ab and zuo gantzer riditong komen wäre. 
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von Bern der frid ouch verkündet, und des ein abgesohrift ge- 
sant. Als man nu heim kam von Kaperswyl, damacli bald de 
sobribent und mantent die von Bern all eidgnossen von stetten 
und lendren umb hilf, und das sy zuo inen gen Loffenberg sde- 
hen sölltind. Die eidgnossen leistend einen tag ze Beggenried, ^ 
und wurdent die dry lender TJre, Swytz und ünderwalden ze 
rat, das sy inen hilf und die manung gantz zuoseiten; und 
staltent ze stund die manbriefe, das sy die von Luoem, von 
Zog und von G-larus ouch mantent, als die puntbrief von eim 
an den andren wysent, und mantent ouch die eidgnossen eins- ^® 
wegs von dem tag. Also was es nit anders denn ya, und was 
menglich willig, und wurdent ouch die eidgnossen glich ze rat, 
uf weihen tag man usziehen und wa man zesamenkomen söl. 
Dis schreib man alles sameni den von Bern ze stund, und daby 
der eidgnossen guoten willen, und das man ziehen wollte sno t* 
inen, oder über Bin wie sy wöUtent gehept han. Und als sich 
jederman hat zuogerust, und man darvon und zuo inen usziehen 
wollt, da sobribent die von Bern, es war ein fried und ein 
richtunge zwüschent inen gemacht, und wie das inen und iren 
heifern, den von Basel und den von Solotum, ein gros sum ao 
geltz wurde f&r iren costen und schaden, und wäre das ver- 
bürget, verschriben und versorgt nach notturft, und uf das 
hettind sy das veld gerumpt und zug jederman wider heim, 
und harumb so möcht nu jederman ouch pliben, und danktend 
darby iren eidgnossen irs guoten willens. Und als man seit und as 
offen am tag lag, da namend die von Bern schaden an den iren 
vor Loffenberg, die da erschossen wurdent, ouch etlich gros 
setzschilt die da plibent. Ich han ouch nit vemomen, das inen 
die sum geltz je bezalt worden sye. 

165. to 

Da0 der bysohof von Oostentz zwurent tag satast gen 
Baden und den wyder abseit und das uf die zyt nüt 

US den tagen ward. 

Damach über etwas zytes im winter wider die wienecht 
hin, do schreib der bischof von Costentz und sat^t tag den ts 

11. ab dem tag. 24. Und hammb — sye, fehlt bei T. 
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eidgnossen gen Baden naoh Inhalt tles friden und ouoli irem 
wyderteile, uf den zwölften tage naoh wieneoht. Also hattend {444 ' 
sich die eidgnossen daniaoh gericht, das sy den tage woUtent 
geleist han ; da widerachreib der bischof den tag, und erlen- 
1 gert den bis uf sant Agtentage und richtent sich aber die eid-^ *'«•>■ 
gnoaaen als vor zuo dem tage. Es sobribent ouch die eidgnossen 
den richastetten allenthalben, und baten sy umb ir botschaften 
zuo inen gen Baden zuo tuonde. Und also geatuond es, unta 
das etlicli boten von den eidgnosaen uageritten warent uf den 

10 tag gen Baden ; und in dem do widerachreib der bischof aber 
den tag und wurdent ouch darniit durch der stett botschaften 
gewennt, und kam weder er noch niemand von der herschaft 
wegen nit dar. Doch die boten von den eidgnossen rittend wol 
gen Baden und errettent sich da mit einandren von iren aaohen. 

IS "Und warent uf den tag gen Baden komen der von Zürich ein 
guot teil, aber die eidgnossen hattend kein geapräoh mit inen, 
und aatzt aber do der bischof mit demaelben schriben einen 
andren tag gen Baden uf mitvasten anno dm. MCCCCXLIIH. j^^^ 

1(J6. 
x> Von dem tag: leisten ze Baden uf mitvasten und von 
den botschaften so zuo dem tag kamend. 

üf mitvasten anno dm, MCCCCXLini ward der tag ze ^^ 
Baden geleist, als in der bischof von Costentz gesetzt und ver- 
sohribeo hatte, von mittervasten untz hin in die hohen wuchen, 
as und kament zuo dem lag vil hochwirdiger und erwirdiger flir- 
sten, geistlich und weltlich, und vil wyser erberer herren und 
stetten botschaften, als ir die hernach mit ir namen verscbriben 
vindent. 

167. 
ao Dis warent die namen der boten von herren und 
stetten, und am ersten von den eidgrnoBsen. 
Von Bern: 
her Euodolf Hofmeister, ritter, derzyte scbultheiss. 

18. THfhndi »etat an Kaiid: 2-i. Uartü l^lare, und ku auch 
drnukteti Chronik II, 405. 
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Heinrich von Buobenberg, ritter. 
Uolrich von Erlach. 
RuodoK von Eingoltingen. 

Von Lucern: 
Peterman von Lüttishofeu, derzjrt schultheiss. * 

Burckhart Sidler, amman. 
Anthoni Boss. 
Hans von Wyl. 

Von Soloturn: 
Bernhart von Malrein. »^ 

Hans Hagen. 

Von TJre: 
Heinrich Arnolt, amman. 
Jost Eäss, alt amman. 

Von Swytz: is 

Ital Beding der älter, amman. 
Uolrich Wagner. 
Hans Gruober. 

Von TJnderwalden : 
Claus von Eütti, amman, ob dem wald. » 

Walther Zeiger, amman, nid dem wald. 

Von Zug: 
Jost Spiller, amman. 
Hans Hiisler, alt amman. 

Von Glarus: «* 

Jost Tschudi, amman. 
Jacob Wanner, lantschriber. 

Von Basel: 

Hans Bot, ritter. 

Hans von Loffen. ao 

Von Wyl im Thurgow: 
Hans Schowinger, schultheiss. 
Hans Murer. 

Von Appenzell: 
Heim Biller. ss 

Verena Kuoni. 



5. Bei T. fehlen die zwei ersten der Laceruischeu Deputirten. 9. T. setzt 
Solotarn vor Lacern. 16. Ital Beding, des anmuiiis sun. 
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Dis warent die toten, so den eidgnossen von den 
stetten warent zuogeben uf den tag ze Baden. 

SteflFen Hangenör von Ogspurg. 

Hans Keller von Nürenberg. 
5 Hans Euch von Costentz. 

Uolrich Rösch von Überlingen. 

Heinrich Barter von SchafiFhusen. 

Uolrich Säri von sant Gallen. 

Burkhart Mali von Rinvelden. 
jo Von der herschaft und von der von Zürich boten, 

und die inen warent zuogeben. 

Margraf Wilhelm von Hoohberg, lantvogt. 

Wilhelm von Grünberg, ritter. 

Peter von Mörsperg, ritter. 
«5 Heinrich Swend, ritter. 

Thüring von Hallwyl. 

Wemher von Stoffen. 

Hans Uolrich von Masmünster. 

Hug von Landenberg. 
^ Hertegen von Hunwyl. 

Hans von Geroltzegg. 

Die boten von Zürich. 

Der probst zum grossen münster. 

Der custer daselbs. 
25 Heinrich von sant Annen. 

Heinrich Schwarzmurer, derzyt burgermeister. 

Hans Brunner der alt. 

Hans Keller. 

Heinrich Efinger. 
80 Uolman Trinkler. 

Ruodolflvon Cham. 



3. Ha^enow. 5. Rith. 7. Batter. 8. Saxer. In der Berner Abschrift T. 
sind die Namen 5 — 8 geschrieben wie bei Fründ. 10. Von der herschaft und 
deren von Zürich boten, so inen zaogeben. 15. fehlt bei T. 16. Th. von 
Hallwyl, der elter. 22. T. schiebt hier der herschaft von Wirtemberg rate 
ein; s. unten. 26. Jacob Schwarzmurer der elter burgermeister. 27. — 31. fehlen 
bei T. Die Berner Abschriffc Tschachtlans führt alle Namen der Zfircher- 
boten an, nur bei dem letzten Raodolf von Cham fügt sie bei der statt- 
schryber. 
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Boten vonden stetten, so der hersohaft und den von 
Zürioli warent zuogegeben uf den yorgeschTiben 

tag gen Baden. 
Uolrioh Beohlinger von Ougspurg. 

Bertholt vom Eomer von Nürenberg. » 

Holderman von Esslingen. 
Berchtolt Voggft von Costentz. 
Cuonrad Swager von Schafhasen. 
IL^tthias Schneberg von Lindow. 

üolrich Senn von sant Güllen. lo 

Claus Heiden von Binvelden. 
Betz, burgermeister von Mämmingen. 
Buodolf von Bingenberg von Chur. 
Uolrioh Pfister von Chur. 

Von Baperschwyl. i» 

BLans Senn. 
Der Vilinger. 
Eberhart Wuest, der stattsohriber. 

Von Winterthur. 
Der Höwdorfer. to 

Der stattsohriber. 

Von Fryburg. 
Der schultheiss. 
Der stattsohriber. 

Von Loffenberg. m 

Claus ünmuss, burgermeister. 
Der Breitnower. 

Von Waltzhuot. 
Spengler, schultheiss. 
Heinrich Notstein. so 

Von Seokingen. 
Cuonrat Batz, schultheiss. 

Der herschaft von Wirtemberg rate und botschaft. 
WolflF von Elingenstein, ritter. 
Diepolt Güss, ritter. ss 

6. Aldemai. 18. der stattsehriW fehlt; daf&r nachher: der HGwdorfer, 
•tattochrlber ?•■ Wüitortlnr. 88. T. stellt ,der herechaft von Wirtenberg 
rite* iwischen die öeireichischen und die Zürcher boten. 85. T. Sfiae. 



l)is warent untertädiger uf dem tag ze Baden. 
Cardinalis ArelateDsis. 

Bischof Ludwig Marsiliensis und ander erwirdiger herren von 
dem heiligen concilio. 
& Bischof Heinrich von Höwen, bischof ze Costentz. 
Junkher Wolfhart von Brandess. 
Der vicari von Costentz. 
Der vogt von Marchdorf. 
Mantz Boggwyler. 
«« Fridrioh Schriber. 
Johannes Schriber. 

Von der herschaft wegen von Safoy botschaft. 
Der bischof von Losen. 
Der bischof von Basel. 
" Hans ze Ein, ritter. 
Ein thumher. 
Ein official. 

Hans Bemhart ze Rin. 

Aber von der herschaft von Wirtenberg rätenund 
to botschaften. 

Ouonrat von Witingen, ritter. 
Berchtolt von Stein, ritter. 
Hans Wirrich, ritt«r. 
Von Ulm. 
» Bnmmili Ehinger. 

Von Strassburg. 
Claus Schamlit, ammeister. 

Von Ravenspurg. 
Der Schellung. 
•0 Dis warent von der ritterschaft und warent mit 

dewedren teil besnnder. 
Graf Heinrich von Lupfen. 
Burkhart von Honberg, ritter. 
Symon von Stein, ritter. 
tt Hans von Bischach. 



1. fehlen bei T. 7. Nielans Giindelfiii^r , vicari von Costenti. 15. H. 
ze Bin, ein thnmher. 17. sein off. 83. T. H«rnber^ (Berner Handschrift 
flOHbarg). 
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Graf Heinrich von Pürstenberg. 
Heinrich von Ramstein, ritter. 
Bernhard von Badberg, ritter. 
Hans RuodoK von Landenberg. 

Item und sust warent ouch uf dem tag ander herren, edel s 
und unedel, geistlich und weltlich, von stetten und lendem, die 
da US und in rittent, und uf die Sachen losdent. 

168. 

Wie das der bischof von Costentz und die unter- 

tädinger die sachen fürnamend. lo 

Also nam der bischof von Costentz die Sachen für mit denen, 
so er dann uf den tag beruoft hatte, und verhört ein teil vor 
dem andern nach. Doch so lies er den dewedern teil under des 
andern ogen und gegenwirtikeit nit reden, und was jetwedrer 
teil rette, das lies er denn dem andren teil fürbringen und den is 
andren teil daruf sin antwurt geben. Die fromen eidgnossen 
liessent ouch verhören, und gabent ze bekennen geistlichen und 
weltlichen fürsten, herren, prelaten und den boten von herren 
und stetten, und allermengklichem, wer es gern hört und hören 
wollt, ir recht, ir ere, ir glimpf und wie sy ze krieg mit der «o 
herschaft von Oesterrich und mit den von Zürich, warumb und 
durch was komen wärind, ouch genöt und gedrengt worden 
über sölich richtungen, friden und sprüch zwüschend inen und 
der herschaft, ouch denen von Zürich, gegeben und gemacht; 
liessend ouch sölich fridbrief, richtungbrief und Spruchbrief, «s 
buntbrief und anders verhören öffenlichen, und liessend vor inen 
allen erzellen und erlütren den anfang, das mittel und das ende 
der vergangnen stössen und kriegen, als das an im selbs und 
in warheit was. Und wurdent also die sachen von den eid- 
gnossen, dem margrafen im namen der herschaft von Oesterrich, so 
und von den von Zürich zuo allen teilen fürbracht, als jeklich 
teil und partye ime gedächt guot und komlichen sin, und wert 
das von eim tag an den andern. 



9. B. von Robberg oder Rottberg. 27. and erlütern durch den fromen 
aman Redingen den eltren ze Swytz, der der eidgnossen reder nnd fiirleger 
was nf dem tag ze Baden. 29. an im selbs die warheit was. 
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169. 

Das der bischof von Costentz und die andern mit 
ime mengen weg suochtent uf friden und richtungen. 

Der hochwirdig fürste und herre, der bischof von Costentz, 

* dem die Sachen angelegen warent, und mit im ander tiirsten 
und herren , und ouch der wirdigen stett boten, als sy davor 
geschriben stand, die suochtent und wurbent uf mengen weg 
trungenlich und ernstlichen an all teil und parthyen, wie sy 
die Sachen mochtind ze friden und richtungen bracht haben, 

10 das darus kein krieg fürbaser worden wäre, und hattent darin 
gros arbeit, und ward mengerley davon gerett und gesuocht, 
davon vil ze schriben wäre, es wäre vom alten punt, vom nüwen 
punt, von der herschaft friden, von der land und lüt wegen, 
BD man den von Zürich in dem vergangnen krieg gewunnen 

I* hatte, und mengerley gesuochs uf friden und richtungen, als 
vorstat; darzuo man nu leider nit komen kont noch mocht, nach- 
dem und denn die Sachen stuondent. Doch ze jungst do ward 
BD ver in den Sachen gesuocht, das etlich artikel den von Zürich 
flirgehept wurdent und inen in geschrift geben, und mit den 

so boten gerett, das sy mochtind heimbringen an die iren; und 
ob sy dera ingiengen, so möchte sich die sach dann wol zuo 
richtungen gezogen han. Und wysdent also zum kürtzsten uf 
die meinig, das sy den alten punt, so sy hettint mit den wd- 
gnossen hinfür an alle fürwort getrülich halten sölltent, und 

90 sollte das besorgt werden nach aller notturft; und denn von 
des nüwen punts wegen, wie sy den dem künig hinus geben 
Bölltind, und das er inen iren pund ouch wydergeben sollte, und 
sy den hinder die eidgnossen legen sölltind; ouch wie sy söll- 
tent zum rechten kon in eim benempten zyt; und das die eid- 

80 gnossen inen umb sölich land, sloss und lüte unangefordret und 
unangerechtvertiget sölltent pliben, es war denn, das sy sich 
theinest in künftigen zyten mit den eidgnossen als früntlich 
hieltent, das sy inen dera ütz. wyder gäbint; das sollte inen 
behalten sin. Sölichs genainend nu die boten heim an die von 

SS Zürich ze bringen, und begabent sich die eidgnossen sich also 
ze enthalten ze Baden imd ir antwurt ze erwarten von donstag 
hin bis an suntag. 

12 
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170. 

Wie der von Zürich boten und etliche der stett boten 
mit inen heim fuorent, und sich da die von Zürich 

g:ar wunderlich staltent. 

Die boten von Zürich fuorent heim, und etwe vil der statt- * 
boten bisonder, die inen zuogegeben waren, mit inen, und mein- 
tent dieselben boten, wie sy mit den von Zürich reden und sy 
ernstlich ankeren welltend, sölichen artikeln inzegand, darumb 
das die Sachen zuo guotem kämind. Als sy nu hinuf gen Zü- 
rich kamend und inen die Sachen zuo bekennen gabeut, do lo 
seitend etlich boten, us dera mund ich es hört, das sy in sam- 
licher masse enpfangen wurdent, das sy nit mer dar gelüste, 
und das man sy ouch hiesse an ir herbergen pliben und nit 
uf die gassen gan, und wart ein wild rumor in der statt; sy 
seitent ouch, das sy die thor zuoschluogent und uf die muren is 
und uf die thürn luffen, und jederman an das ende, da er hin 
geordnet was ; und luf die gmeind zesamen, und zugent für das 
rathus und giengent für die ratstuben, als sy im rate ob den 
Sachen sassend, und retend mit inen, das sy die türen uftätent, 
oder sy welltentz mit gewalt ufstossen. Denn sy welltent etlich 90 
in irem rat herushan, und retent sovil mit den raten, das sy 
uftätent. Do giengen sy hin und namend etwe mengen mit 
gewalt usserm rate, und leitent sy ogenangesichte der erbem 
stett boten in den thurn; darnach schluogent sy etlichen ire 



9. Tschad! bemerkt am Rand, übereinstimmend mit seiner gedruckten 
Chronik II, 407: „Und eben desselben tags kam denen von Zürich gewässe 
knntschaft nnd botschaft, das der küng ns Frankrich nnd der hertzog von 
Bnr^nd in grosser rüstnng wärind, inen nnd dem hns Oesterrich mit macht 
ze hilf ze komen, nnd die von Basel onch die eidgnossen ze bekriegen, nnd 
weite der kling ns Frankrich sinen snn den Delphin selbs mit dem hör her- 
asschicken mit grossem volk, insonders mit dem armoniakischen kriegsvolk, 
welches der zyten das verrümptest kriegsvolk in weltschen landen geacht 
ward, wan onch iro herr graf Jacob von Armoniak ein hochverriimpter 
kriegsman was. Also do das gmein . volk zno Zürich das vernamend, do 
begautend sy gantz ungestüm nnd tobig werden, das sy von keinen mitlen 
noch friden mer woltend hören sagen.** 23. rate, nnd besnnder die, so sich 
gegen der eidgnosschaft mit iren raten gern geflissen bettend alles des, so 
sich zno gnoter früntschaft nnd zno behebnng der alten bünden gezogen 
het, das sy dozemal leider vast engolten hand. 24. in den Wellenberg. 
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liöpter ab, etlich satztent sy vom rat, und namend inen das 
sy hatten! ; etlich beschatztent sy an irem guot und tatent wur- 
derlioh und liessent die boten also warten untz an den samstag. 
Da kam der Schwartzmurer burgermeister und Hess sy riten, 

* und ret : sy wölltent die Sachen furo an die iren bringen ^ das 
Volk war jetz wüotend, und dann ir antwort herabgeben es 
war durch boten oder in geschrifte ; und gabent inen zwen gleitz- 
man zuo untz für ir statt hinus. Also kament die boten und 
seitent, waz inen begegnet was. Dem nach do kam der von 

10 Zürich botschaft ouch herab und gab dem bischof von Costentz 
ir antwurt und meinung ze bekennen, als ir hören werdet. 

171. 

Das der bischof die eidgnossen beruoft in gegenwär- 
tikeit aller herren und botsohaften und inen der von 
15 Zürich meinung ze bekennen gab. 

Der hochwirdige bischof und herre bischof Heinrich von 
Costentz besamnot alle herren und botschaften, als vor, und 
beruoft für sy die eidgnossen, und Hess aber reden von den 
Sachen güotlich uf friden und richtungen mit vil werten, als 

20 die da ernstlich gebrucht wurdent, ob man noch theinswegs 
möcht in die Sachen komen sin. Und nach vil werten, do gab 
der bischof den eidgnossen ze erkennen der von Zürich antwurt 
und zögt ein bapirin zedel, daran die von Zürich mit recht- 
bieten ir antwurt geschriben hatten; wan sy des nit ingan 

u woUtent, das inen die eidgnossen hatten fürgeschlagen, als vor- 
stat; und botend den eidgnossen recht als hienach geschriben 
stat und als der zedel wysd von wort zuo wort also: 

Der von Zürich rechtbieten den eidgnossen. 

Item des ersten, so bieten sy den eidgnossen unbedingt 

80 recht umb recht ze halten und ze nemen uf unsern gnädigen 

herren von Basel oder uf gmeiner richsstetten boten, die jetz 

uf dem tag ze Baden sind, sy syend by unserm herren von 

Costentz, by den eidgnossen, oder by uns von Zürich. 

Aber der von Zürich rechtbieten. 
SS Item ob den eidgnossen das nit eben war uf diser nachbe- 
4. und hiess sy riten. 
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nenten stett eine, weihe sy wellent, nämlich Ogspurg, Kümterg, 
Ulm, Esslingen, Bibracli, Eavenspurg, Mämmingen, Lindow, 
Ueberlingen, sant Gallen, SchaflFhusen, Kämpfen, Kotwyl, Chur, 
Strassburg, Kolmar, Schlettstatt, Kinvelden, Fryburg in Uecht- 
land. 5 

Aber der von Zürich rechtbieten. 

Item ob aber die eidgnossen oder jemi»,nd meinti, das wir 
noch nit gnuog geboten hettind, so wellen wir komen uf der 
stett boten so hie sind, und sich die lassen erkennen, wo vrir 
fürerhin bieten oder fürkomen suUend, und ouoh dem also gnuog lo 
thuon. Ob inen das aber nit eben wäre, so wellent wir darumb 
mit inen fürkomen für diser obgenanten stett eine, weihe sy 
wellend, und was uns da bekent wirt, das wir me bieten sullent, 
wellent wir tuen. 

172. » 

Der eidgnossen antwnrt unserm herren von Costentz 
gegeben uf der von Zürich rechtbieten. 

Die fromen eidgnossen verdachtent sich sament mit iren 
guoten fründen und guoten günnem, die sy by inen hattend, 
und underretent sich eigenlich, und gabent ir antwurt dar uf so 
söliche [meinung]. Wie unser eidgnossen von Swytz und von 
Glarus mit den von Zürich vor zyten zuo tötlichem krieg ge- 
trängt worden sind von Sachen wegen, das die von Zürich nie 
zum rechten komen wolltent nach der geswornen pünden sag, 
wan das wir eidgnossen gemeinlich von der von Swytz manung 25 
in den krieg komen, und die von Zürich wysdent, das sy sich 
begabent den pünden öwenklich nach ze gande ane alle fürwort, 
nach innehält der richtung darüber beschehen und versigelt, 
die das luter inne halt, daruf wir eidgnossen und ouch die von 
Zürich ir pünde mit eiden ernüwretend ; ouoh darnach uns eid- so 
gnossen ze Baden zuseitent, den pünden nachzegande an fürwort ; 
das hat alles nit so vil vervangen, dann das sy mit der her- 
ßchaft von Oesterrich, die unsre vyend sind, ein püntnisse ge- 
macht hand unbillich als uns bedunkt ; .daruf so sind sy gebeten 
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worden^ die püntnisse abzetuond; das mocht nit sin, wan das 
sy daruf nach der pünden sag wurden! ze tagen gemant, darumb 
fttr zuo komen zuo recht nach der geswornen pünden sag; des 
rechten sy nsgiengent. Darnach wir eren halb nit mochtend 
s absin, wir muosdend sy durch behebung der pünden willen un- 
derstan ze wysen, den pünden gnuog zuo tuende. Also, wiewol 
dann uns das nu zemal nit bevolhen sye, so wellent wir uns 
dennocht mächtigen : sye sach, das uns noch von den von Zürich 
geantwurt und das besorgt werde nach notturft, das sy in dem 
10 zyt des friden von unser manung wegen den pünden nachgan 
und recht umb recht umb all Sachen nemen und geben wellent 
ane alle f&rwort: das wellent wir euch gern, umb das man 
sehen mög, das wir nit gern kriegen wellen. 

173. 

15 Bas die erbern wirdigen herren und boten und die 
von stetten beduochte, das die eidgnossen ein redlich 
glimpflich antwurt geben hottend« 

Ich hört, das mänig fürst, herr und die botschaften rettend, 
wie sy sämlich der eidgnossen antwurt, als vorstat, ein glimpf- 
30 lieh redlich antwurt beduochte, und sy damit und dadurch grossen 
glimpf, er und recht erfolgt hettind, nachdem und sy noch hüt 
by tag nit anders begertend, denn dem rechten volkomenlioh nach- 
zegande, als sy am anvang und vor allem krieg begert hatten* 

174. 

u Des margrafen antwurt und euch rechtbi6ten den 
eidgnossen von der herschaft wegen von Oesterrich 

und in irem namen. 

Also gab euch der bischof von Costentz den eidgnossen in 
gegenwärtikeit der fürsten, herren und botschaften als vor ze 
to erkennen des margrafen antwurt und rechtbieten von der her- 
schaft wegen von Oesterrich, euch in geschrifte an eim zedel, 
die da erlesen ward, und wysde von wort ze wort also : 

Margraf Wilhelm rechtbieten. 

Umb des willen das mänglich verstände, das wir margraf 
w Wilhelm von wegen unsers allergnädigosten herm des römischen 
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küngs und unser gnädigen hersohaft von Oesterricli icht anders 
dann glichs und billichs ungern fürnemen wölltind : meintent 
dann die eidgnossen, das wir in dem alten oder nüwen friden 
icht überfaren, oder in den kriegen entheinerleye misshandelt 
hettint von anvang sölicher Sachen bis uf disen hütigen tage, * 
es beruore oder treffe er, lib oder guot, keinerleye hindangesetzt, 
oder ob sy den alten friden von anvang so wyt nit, sonder 
allein sid dem zuosagen des selben friden, so von beiden par- 
thyen vor und hie ze Baden uf dem tag beschehen ist, ob wir 
sidermal darin titzit überfarn hettind, ze erlütren meintent: w 
darumb wellen wir inen, diewil sy doch dem heiligen römischen 
rieh zuozegehören meinen, vor den durchlüchtigen hochwirdigen 
und hochgepornen fürsten und herren den ertebischofen ze Mentz, 
ze Trier, ze Köln, oder vor dem pfaltzgrafen by Bin als vor 
einem vicaryen des heiligen römischen richs, oder vor ieklichem is 
weltlichen churfiirsten oder andern fürsten jeklichen in tütschen 
landen, ouoh vor einem herren von Wirtemberg, weihen sy wel- 
lend, und iren erberen raten, die sy darzuo nement oder beschei- 
dent, oder vor unserm herren von Saffoy, der doch der von 
Bern und von Solotum buntgnoss ist, in einem unverdingten ao 
rechten tuon, was wir inen von eren und recht wegen ze tuende 
pflichtig werdent, also das sy uns desglichen denn und daselbs 
er und recht euch tügend, und ein recht mit dem andern zuo- 
gangen und beschlossen werde ungevarlich; und wellen inen 
euch was also im rechten erkant wird, nachzekomen nach gli- 25 
chen pillichen dingen versichern und vertrösten, das uns des- 
glich von ^nen euch widerumb beschäch. 

Aber des margrafen rechtgebot. 

Ob inen aber sölich vorberürt recht entlegen oder uf ze 
nemen nit eben wäre, so will uns vor des heiligen conciliums ao 
und unsers heiligen vaters des babstes botschaften, vor unsem 
herren den bischofen zuo Costentz und ze Basel, und vor den 
herren und stetten boten, gemeinlich hie uf dem tag under ogen 
sitzend, desglichen in vorgeschribner masse ere und rechts ze gel- 
ben und ze nemen, ze nemen und ze geben, und das ein recht vor w 
dem andern, als vorstat, zuogang, wol benügen ; doch in sölichem 
rechten nach dem als [das] des lands gewonheit [ist] , brandnam 

37. als das des lands gewonheit ist. 
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und todsohleg hindan ze setzen, und ruwen ze laussen oder für 
zitlichen schaden ze berechten. 

Aber des margrafen rechtbot im namen der her- 
schaft v^on Oesterrich. 

5 Wellt aber die eidgnossen oder jemand andern, das wir in 
den obgerürten stucken, allen und ieklichem, des gantzen vollen 
ze er und ze rechte ze geben und ze nemen nit erboten hettind, 
bedunken, und das wir uns mer und wyter erbieten söUtind, 
darumb wellend wir euch fürkomen für dip obgenanten herren, 

10 und der herren und stetten boten gemeinlich, oder der stetten 
boten sunderlich so hie under ogen sitzend, oder für burger- 
meister und kleinen rate dirre nachgeschribnen des heiigen 
römischen richs stetten, nämlich Ogspurg, Nürnberg, Ulm, Nörd- 
lingen, Costentz, Ravenspurg, Ueberlingen, Straspurg, Colmar 

15 oder Schlettstatt, an derselben enden einem anerkennen lassen, ob 
und wahin wir uns fürer und wyter erbieten sullen, und was 
uns daselbs erkennt wirdet, dem wellend wir euch gestrake 
nachkomen, ungevarlichen. 

Aber des margrafen gebot für ze komen von der 
30 herschaft von Oesterrich wegen. 

Item wyle wir uns so vöUenklich zuo ere und zuo recht, 
als vorstat, erboten haben, hoffen wir, das die von Bern und 
von Soloturn den eidgnossen hierüber hilf und bystand nit tuen 
suUend, menklichem ze bekennen. Ob aber die von Bern und 
25 Soloturn anders bedunken wollt, so will uns darumb von der 
vorgenanten stetten einer von inen rechts wol benügen ze er- 
kennen, ob sy den obgenanten eidgnossen über sölich gebot des 
rechten, er und rechts, als vorstat, hilflich und bystendig syn 
söUent oder nit. 

80 175. 

Der eidgnogsen antwurt uf das kurtzist unserxn herren 
von Costentz gegeben uf des margrafen als obstat 

und gemelt sind. 

Die eidgnossen verdachtent sich, als davor, mit iren guoU^ 
85 fründen, und antwurtent unserm herren von C!osb^ 

2. by zytl. schaden. 
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margrafen rechtbieten, und erzalten die Sachen gar klarlicli 
von eim an das ander, was inen von der herschaft von Oester- 
rich im friden und sider dem zuosagen des fridens ze Baden, 
das nu ein jar was, beschehen und zuogezogen ward , werten 
und werken halb, von der herschaft lüten ze Eaperswyl, ze * 
Zürich, und anderswa, das sy alles in geschrift hattent, by ge- 
swomen eiden; und über sölich zuosagen und Sicherheit den 
von Wyl im Thurgow, der von Swytz lantlüten, und andren 
iren lantlüten, frowen und mannen, im friden beschehen was, 
das gar lang ze schriben wäre, der es alles begrifen sollte. *• 
Und stuond der eidgnossen antwurt zum kürtzosten uf sölich 
meinung: Item wäre sach, das die von Zürich des ingangen 
wärent, so inen die eidgnossen hievor geboten haut, war dann 
von der herschaft von Oesterrich ützit an sy bracht worden 
von richtungen und von friden, so sy vorhattent ze erlengem, »* 
welltent sy zuo geantwurt haben. Aber als es jetz uf einem 
früntlichen tag wäre, hättent sy sich samlichs rechtbietens nit 
versehen, darumb sy daruf nit vil geantwurten köndent; dann 
inen ouch darumb nüt beholfen wäre. Hette aber der margraf 
für ir herren und obren in stett und in lender ützit zuo brin- wo 
gen, möchte er inen schriben; hofftent sy, ine sollte geantwurt 
werden, das ir herren und obren by glimpf und eren bestuon- 
dent ; ouch das die herschaft der von Zürich, die ir eidgnossen 
söUtend sin, müossig gienge, und sy liessent schaflFen mit 
inen und mit irem pund, als die eidgnossen gedächtent recht t* 
tuon. 

176. 

Bas aber gesuocht und geworben ward iimb ein lengr- 
rung des friden, und wie der tag zerschluog, das die 
Bachen und der krieg leider nit verriebt wurd, und so 
darab mänig mönsch erschrack, und wie der tag ze 

Baden end nam. 

Als nu dis alles voUgieng, red und antwurt und rechtbieten, 
und gros zerig, cost, müy und arbeit daruf gleit was, und 
man die Sachen nit ze richtung bringen mocht, darab nu mänig u 
mönsch erschrak, da ward aber an der eidgnossen boten vast 
geworben umb erstrekung und lengrung des fridens, der den- 
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nooht wäret untz uf sant Jörgen tag als vorstat. Aber sy 
hattent kein gewalte den friden ze erlengren, und zersohluogent 
also die Sachen und der tag ze Baden uf mitvasten gemacht, 
das die Sachen und kriege leider nit bericht wurdent. Und 
fuorent also die fürsten und herren und die obgenanten bot- 
sohaften jederman dahin und enweg an sin gwarsami, und be- 
stuondent die Sachen da also untz ze sant Jörgen tage ze us- 
gang des vorgeschribnen friden, und das sye geschriben uf ein 
end. 

Hie muosd ich geben umb ein mal \. ß- hlr. und 
das pfärit tag und nacht ouch v. ß- 



177. 

Bas die eidgnossen ire stette und schlögser im Argow 
und anderswa besatztend und besorgtend nach ir 
15* notturft. 

Daruf als die Sachen zerschlagen warent, als vorstat, do 

besorgtent die eidgnossen ire Schlösser und stette, Baden, Brem- 

garten, Hellingen, Regensperg, die nüwen und die alten, und 

, andre ir schloss allenthalben mit iren söldneren und knechten, 

so als sy gedachten inen guot und komlich sin. 

178. 

Als der krieg (uss) wider angieng und offen ward, 
. und der frid usgieng, und wie die eidgnossen aber 

uszugent uf ir vyende. 

26 Do nu sant Jörgen tag kam und die Sachen leider nit be-^'^.j 
rieht noch fürer in frid gestellt warend, und der krieg wider 1444 
oflFen ward, und man vast seit, wie sich die von Zürich stark- 
tend und sich vast zuorustent, da fuorent die eidgnossen ze- 
samen, und leitent einen zog an, die vyende ze schadgene; 

ao und ward der zog angeleit, das die von Bern, von Luoem und 
von Zug soltend undan uf für Baden här, und aber die lender 
Ure, Swytz, Underwalden und von Glarus obenus durch die 
March über sew und für G-rüningen hinabziehen, und das man 

8. geschriben: von dem tag ze Baden. 17. do besorgten und lMMtS< 
20. gnot and nottnrftig. 33. für PfäfOkon fiber sew. 
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also ze Kloten und da wider selbs zesamen komen sollte, und 
da ze rat werden, war man fürer zug, oder was man ftirer für 
banden nemen wurde. Also beschacli ouch der zog, und kamend 
die eidgnossen zesamen ze Kloten und ze Wasserstorf daby 
^ 'ynach sant Jörgen tag by acht tagen; anno 1444. * 

179. 

Von der von Appenzell absagen den von Zürich und 
der herschaft von Oesterrich von der eidgnossen we- 
gen, als ir hören werdent. 

Wie doch das sich die von Appenzell lang zyt gespert hat- w 
tend, den eidgnossen hilf zuozesagen wyder die von Zürich, und 
nit [willig] warent, die von Zürich ze bekriegen, nach dem 
ward so vil mit inen geret, und wurdent ouch so ver gemant 
mit boten und briefen, nach ir besigelten burgrechtz- und land- 
rechtzbrief so die eidgnossen von inen band lut und sag, umb » 
hilf sovil und ver, das sy ze jungst den eidgnossen hilf ansei- 
tend wyder die von Zürich und die herschaft; und Seiten ouch 
den von Zürich und der herschaft von Oesterrich ab mit iren 
oflFnen briefen und bewartent damit ir er gegen inen als hier- • 
nach der briefen abschriften stand, und geschach dasselb absagen » 
in dysem zug. 

180. 
Also seitent sy den von Zürich mit ir brief ab. 

Wir, der lantamman, rat und gemein lantlüt ze Appenzell, 
dem burgermeister, rat und den burgern gemeinlich der statt » 
Zürich. Wir sind mit warheit underwysd, das ir an den für- 
sichtigen wysen unsem lieben herren und guoten fründen von 
Lucern, XJre, Swytz, Underwalden, Zug und von Glarus eid- 
gnossen, mit den wir in burgrecht und landrecht stand, üwer 
geswornen bünde, so ir mit inen gehept, übersehen und nit •• 
gehalten band, und dem rechten, darumb sy üch ervordret hattent, 
ungehorsam worden und dem usgangen sind, und sy also ze 
krieg bracht und gedrengt, und inen wyder ere und recht ver- 
derplichen schaden zuogezogen band. Darumb wir von inen 



12. and nit wUli^ warend in den krieg ze komen. 
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burgrechtz und landreclitz als ver ermaiit sind umb hilf wyder 
ticli, (la3 wir eren halb und nachdem als uns beJunkt hat, das 
ir inen unrecht getan und üwer geswomeii bund an inen über- 
sehen hattend, und nachdem und wir inen soliuldig und ver- 
* punden sind hilflich zuo sind, nit könend überlesen, dann das 
wir inen hilf und bystand wyder üch zuogeseit habent. Also 
von derselben unarer herren und fründen wegen der eidgnossen 
wellend wir üwer vyend syn, üch und alle üwere belfere und 
helfershelfere, war und wa die sind, sohadgen an lib und an 

u guot nach unserm vermugen, und sohribent und verpflichtent 
uns in derselben unaern Lerren und fründen der eidgnossen frid 
und unfrid, und wellen hiemitte unser aller ere gen üch allen 
wol bewart und üch gnnog geseit han, und ob es notturftig 
wäre üch fürer ze sagen, wellen wir hiemit oucb getan haben. 

I» Mit urkund geben und mit unsers gemeinen lands insigel ver- 
sigelt by ende der geschrift harin gedruckt, und geben am ' 
meyeii abent anno 1444 j, 

ISl. 

Der herschaft von Oesterrich abg-eBeit von den von 
Appenzell. 

Dem wolgeborn margraf Wilhelm von Hochberg eto. der 
herschaft von Oesterrich lautvogte und allen andren derselben 
herschaft von Oesterrich lantvögten, vügten, pflegern, dienern, 
stetten, schlössen, und gebieten, der landamman, rat und gemein 

» landlüte ze Appenzelle. Als «ir kuntlioli und warbaftenklioh 
underricht worden sind, das die herschaft von Oesterrich und 
ir von irwegen an den fürsiohtigen und wysen unsem lieben 
herren und getrüwen fründen, mit naraen von Lucem, Ure, 
Swytz, Underwalden, Zug und von Glarus friden übersähen, 

M an inen überfaren und üch wider des friden innehält nit ge- 
halten hant, ala lantkundig ist, und sy ze gröblichem schaden 
bracht, und ze täglichem krieg gedrengt hant, darumb wir von 
denselben unsern herren und fründen den eidgnossen als ver 
umb hilf ervordret und gemant worden sind unser burkrechtz 

K und landrechtz, so wir mit inen habent, umb büf ui' die her- 

33. tötUdiem kriag, 33. als vor. 
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sohaft, üoh und wider tich, das wir eren halb nit können über 
sin, naohdem und uns selbs bedunkt, das inen von der her- 
schaft und iioli in ira namen unrecht besohehen sye, wan das 
wir inen pillich sßlleiit hilflich sin, danimb wöllent wir der- 
selben herschaft, üwer aller und aller üwer helfer und belfere- , 
helfer vyend sin von derselben unser hejren und frUnden der 
eidgnossen wegen, und in irem friden und unfriden sin, und 
wellent hiemitte unser aller der unaem, wer und wa die sindi 
er gen üoh wol bewart und üoh gnuog geseit han, und wäre 
ea uns theinswegs uottarftig üch liirer ze sagen, wellent wir i 
biemit getan ban. Versigelt und geben als obstat. 



1 



Das die von Wyl im Thurgow die zwo veeten Spie- 
gelberg und Griessenberg innamend und verbrantend. 

Am nächsten fritag fruo nach sant Jörgentag da luffent '* 
etlich guot gesellen von Wyl hinus, und naniend die zwo ve- 
stinen Spiegelberg und Griessenberg, die des vorgenanten mar- 
grafen von Röteln und siner i'rowen warent, mit gewalt in, 
wand nienand reisig zog daruf was, und verbrantent die und 
zugend wyder hein. m 

183. 

Das maji von Kloten für Grifenaee zoch, und man 

Gh'ifenseQ belag ; da horent zao. 

Als nn die eidgnossen ze Klüt<fn und ze Wasserstorf lagent, 
und die hoptlüt all tage zesamen fuorent und ratschlagotent, ** 
war man ziehen wollte, da riet einer hin, der har; einer riet, 
man sollt einen starken zug tuon und streipfen, brönnen, roben 
und schadgen, was vor den stetten wäre untz gen Winterthur 
hinus und durch Kyburger ampt, und iemerme des hin und des 
her, und darawüschent euo rat werden, für weihe statt oder ao 
schlüss man sich schlahen wöll, es war für Zürich, für Winter- 
thur, für Kyburg oder für Kapt-rswyl, oiler für andre schloss, 
als dann davon etwas vor dem zog ze Lucern uf tagen geret 

15. nacli B. Jörgeutag, als der friden war a»sanjs;cD. l'J. wan niemaid 
iariT war. 26. der udcr har. 39. imbia nud daromb her. 
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was. Etlicher rett und riet, man sölt sich einswegs für Zürich 
schlahen, und gevil eim dis, dem andern das. Indem begegnet 
nu den eidgenossen, wie das Wildhans von Landenberg und 
TJoli Kupferschmid von Swytz, der von Zürich stattknecht 

» dozemal, und ander stattknecht und burger von Zürich, die gar 
freidig warent, als man von inen seit, und bisonder vom Ku- 
pferschmid, der doch ein geporner Swytzer was, und dann ouch 
ander ab dem land by dem vorgenanten von Landenberg, eim 
edelman, wärint uf Grifensee und uf das schloss gesworn het- 

10 tind; und ouch wie das Grifensee ein guot schloss und ouch 
vast wol gespist und bezügt war, und wurdent sy ze rat nach 
vil täding ze jungst, das man hinuf für Grifensee zoch, und 
man das belegret. 

184. 

IS Wie man Orifengee, das schlossi und die so daruf 

warent, notgete. 

ßrifensee was ein hüpsch und ein vest wolgelegen schloss, 
beide, die vesti und das stättli, und als man die legerstatt be- 1- ^w 
sohowet, und man sich darfür geschluog, indem ward einer von 

» Glarus im zuozieheu von stund ab der vesti erschossen. Also 
leitent sich die von Bern einsyt des söws halb für das eich- 
hölzli, die von Lucern oberthalben gegen dem schloss, die von 
Zug ouch einenthalb obnan söws halb. Also was das schloss 
umbleit, wan der söw einenthalb am schloss lyt. Die vier 

35 lender lagend aber im Dörflin ob der statt, da die Strassen 
hargand. Also santent die von Bern und von Lucem und ouch 
die von Swytz nach iren büxsen und nach andrem züg, und 
rustent die büxsen all zuo an eim ort an die vesti und das stättli, 
und schussent und notgetent vast strenklich das schloss und 

to die lüte, so darinne und daruf warent. Dieselben uf dem schloss 
wertent sich ouch redlich als endlich biderb lüt, und schussent 
vast herus mit büxsen und mit geschütz. Und zwar es verlor 
vor demselben schloss etwe mänger von den eidgnossen, e das 
es gwunnen wurde; es ward ouch mänger übel geschossen. In 

85 demselben nötigen da stiessent die, so uf der vesti warent, das 

6. und bisander — was, fehlt bei T. 19. indem — erschossen, fehlt bei 
T. 32. geschütz and anubresten. 33. von den eidgn. vor «nd mach* 
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stättli selber an, und verbrantent das in grund und was darinne 
was von rossen, rindren, knyen und anders vicb und vil guotz 
von körn und habern, das die lüt darin geflöknet haltend, und 
vielen die armen frowen mit den kinden zuo den löchern, kel- 
lern und venstern herus mit iren kinden und hulfend einandren • 
herus, als sy mochten t, und kamend also arm, nakend und blas 
in bösen kleidern herus zuo den eidgnossen in grosser betrüob- 
nusse, ira ob XXXXVI wib und kinden; und wer das gross 
jämerlich elend sach, der muost wol erbärmde und mitlyden 
mit inen han. Also santen sy die eidgnossen von inen mit " 
guoten tugenden hinuf gen Ustren in das nöchst dorf; dann 
ich vorgenanter schriber und noch einer von Swytz in ze gleitz- 
lüten zuogegeben wurdent für alls volk us gar nach hinuf 
gen Ustren, umb das nieman kein frävel an inen begienge. 
Und also lag man vor dem sohloss jemerdar und 'kamend der i* 
eidgnossen knecht in das stättli, in die kilchen und macbtent 
schirm hie usnen, und brachtent die hiiiin, und truogent die hin^ 
zuo an den zwingolf und an die vesti, darumb etlicher sin leben 
gab und etlich übel geschossen wurdent; und fiengent an gra- 
ben an den zwingolf, untz das sy hindurch kament an die rech- *> 
ten mur, und da gruobent sy euch vast und ernstlich under 
den schirmen, und understütztend die muren, und täten inen 
so warm und angst und trowtent inen, welltent sy sich nit uf- 
geben, so welltent sy die stud und stützen anstossen, das sy 
alle in der vesti muosden vervallen und verderben. Ouch aer- t» 
schoss man inen die schiff, und verleit man inen den see und 
ouch sy im hus, das ir keiner mocht darvon komen, und hat 
man gross wacht und gross huot uf sy tag und nacht. 

185. 

Bas die uf dem schloss begonden reden und genaden » 

begeren von den eidgnossen. 

Sy hattend sich gar stille uf der vesti, das sy nit vil herus 
ruoftent noch retent weder guots noch args, untzit das sy sacheOf 
das man nit wolt ablan und des starken grabens innan wur- 
dent; do viengent sy an reden mit den gesellen, und batent 

7. i. S* l^^^M fehlt bei T. 
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sy, das sy hortent grabens und das sy an die hoptlüt braohtent, 
das man sy ufnäm uf gnad, und tribent das also den zinstag . 
und mitwuohen vor dem heiligen pfingsttag. Also vergiengend 
sieb vil werten und red zwüschend inen und den eidgnossen. 
Je so was das doch ze jungst der eidgnossen antwurt, sy well- 
tent sy nit uf gnad ufnemen. Also e das sy dann welltent des 
elenden todes erwarten, so welltent sy sieb da ee in der eid- 
gnossen gewalt geben mit inen ze tuon und ze laussen, was sy 
welltent, und doch das man sy lies ze bicht und rüw komen. 



186. 

Bas Qrifensee g^wunnen und verbrant ward« 

An mitwuohen vor dem heiligen pfingsttage anno 1444, do27.Mai 
gabent sy die vesti uf uf dem abent, wand das gantz hus, tach 
und grüst halbs, gnot hingeschossen und nidergevelt, und do 

15 werlos gemacht warent, und sy zum teil erschossen und ge- 
wuost. Und namend die eidgnossen sy alle gefangen wol uf 
LXX junger und alter, so daruf warent, und teiltent sy in die 
örter ze vergomen die nacht, und ordnet man do von allen ör- 
tern bütmeister in die vesti über, das guot ze teilen, wan gros 

M guot darin was von körn, haber, mel, fleisch, husplunder, bett- 
g^and, harnasch, büxsen und von andrem züg, armbrest, bulver 
und desglich, doch lützel wins, die teiltent das in die örter 
der eidgnossen. 

187. 

Q5 Von den 62 mannen, go uf dem gchloss gesin warent, 

und die all enthoptet wurdent. 

Am donstag vor dem heiligen pfingsttag da hat man die2Q -^^^ 
gefangnen alle laussen bichten und uf mittag, do schluog man 
dem von Landenberg und zweien sinen knechten und andern 
ao von Zürich und dera, so vom stättlin oder ab dem land euch 
in der vesti warent ergrifien, LXII an einer zal, die höpter 
ab in gegenwärtikeit aller eidgnossen, und wurdent alle nebent 
einandren an ein ring geleit. Dennocht warent daby X junger 
knaben oder als alt man mit grisen harten, die man lies ir 



18. wand du — wazont, feUt bei T. 
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alter und Jugend geniessen und by leben pliben, und die sacken 
ouch dise not an iren fründen. Dann es was wol ein harte 
klegliche not, es was ouch nit mänglichem glich lieb, das man 
so vil lüt tot nach gestalt und gelegeuheit der sach, nachdem 
und die armen lüt zuo guotem teil in die vesti getrungen wa- ^ 
rent, und arm bulüt und an dem kriege nit schuldig, und was 
ein erbärmkliche sach, als man je gesach. 

188. 

Das man von Qrifengee wyder nidsich zoch, als die 
vesti verbrant ward, und man das guot grebütget het, lo 

als vorstat. 

1. Juni Am mentag nach dem heiligen pfingsttag, da zoch man von 
Grifensee, als die vesti am frytag gantz verbrunen was, wider 
nidsich gen Kloten und gen Wasserstorf, jederman an sin alten 
herberg, da er vor gelegen was, und gieng vast red von anschlär «» 
gen ze tuond fürbaser uf die vyende, wider Winterthur und 
Kyburgerampte hinus ze ziehen und da ze brönnen und ze 
schadgen. 

189. 

Wie sich gmein eidgnossen verantwortent gegen den m 
churfürsten und richsstetten, als sy vast verunglimpfet 

Die fromen strengen eidgnossen wurdent in disen kriegen 
manigvaltigklich verklagt und verunglimpft, als ein altgespro- 
chen wort ist: „mins vyendes mund geret mir nie das beste**, 
damit und darinne man vast unrecht tat. Sölichs nu den eid- w 
gnossen kund und ze wissen getan ward durch etliche ire g^ot 
günnere. Sy wurdent ze rate, das sy söUtent und welltent ver- 
autwurten, und staltent ein söliche geschrifte und ward jekli- 
chem cliurfürsten bysonder und gemeinen richsstetten in eim 
brief versclilosson, als sy uf den tag gen Frankenfurt zesamen m 
versampnot uf die zyt komen soltend , geschriben und gesant. 

7. Tschudi: abor die von Swytz und von l'nderwalden wareed fir* 
nemlu'h daran, das uianit tödte, die vyonde dadurch ze schrecken and u 
fK'hweinteru. Das ward inen von dem uierteil orten erfolgt. Man hat «ich 
darnach nit sonders vil ^liick nnd heil an etlichen orten, welher b«b alles 
diser ^crimen ta|; Verschuldung znogab. 27. verantwurten gegen den ^ir- 
fiirsten ud richsstetten. 
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190. 
Bin abgeschrift der vorgexnelten briefen. u.Mai 

Durchlüclitender hochgebomer forste, gnädiger herre, unser 
willig dienste sye üwren forstlichen gnaden mit guotem willen 

s ZOO allen ziten voran bereit, als pillich ist. Allergnädigster 
liepster herre, wir füogend üwem forstlichen gnaden zuo*wissen, 
daz es sich vor etwas jaren gemachet hat, das die von Zürich, 
die doch bjr hundert jaren dahar unser buntgenossen gewesen 
sint, etlichen under uns die fryen richstrassen verschluogend, 

10 und uns kom und win, so wir usserthalb iren landen und ge- 
bieten köftend, nit durch ir land oder schloss füoren lassen 
wollten, denn mit grossem trang und nüwerungen, anders dann 
wir von alter harkomen warend, wiewol wir inen davon gern 
geben betten zoll und ungelt, wie das von alter harkomen was ; 

15 alsoverr, das wir sy darumb fürnamend mit recht nach iro 
und unsres pundes sag. Also schluogend sy das gantz us und 
verachtotend ire pünd und ir eid und ir ere durch iren hochen 
muot, alsverr daz wir nit mochtend überwerden, wir muostend 
sy wyseh und darzuo halten, daz sy iren geswornen pund an 

«0 uns hieltent, als wir sölichs gespulcht hant jewelten ze tuende 
und einandren gehorsam ze machende; also verr, daz sy sich 
von nüwem verschribent mit briefen und siglen fiirwerthin 
öwenklich umb all Sachen nützit usgenomen noch hindangesetzt 
recht umb recht ze halten und ze nemen nach iro und unsers 

35 geswornen pundes sag, an alle fürwort und widerred, und da- 
ruf gaben wir inen euch wyder sloss, land und lüt etwe vil, 
so wir inen angewunen hattend. Darnach wurden wir eins 
unser alten pund mit friden ze ernüwren umb des willen, daz 
uns sölicher intrag nit mer beschech. Nach dem allem so sint 

30 die von Zürich zuogefam und hant ein nüw püntnisse mit einer 
herschaft von Oesterrich gemacht, und dieselbe herschaft hat 
sy euch angenomen über das und sy wol gewüst hant, das wir 
und sy mit der herschaft von Oesterrich menig jar in oflFnen 
kriegen gestanden und noch mit inen darinne syent, und das 

35 die von Zürich hoptsächer und Stifter mer denn wir gewesen 
sint; darumb noch nie kein volkomen richtung, sunder allein 
ein frid uf ein jarzal gemacht ward, darinne klärlich begriffen 
ist, daz deweder teil dem andren die sinen weder ze burgern, 

20. Steineg^er : sölichs jewelten versproehen band. 
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bnrjrr^cht. Iar.in4r_ rero^trüsec ^•:H:i ze dehemem andrem 
aohirri *r-0!ih*r. r.t>;i: anemen !5.:I erc. : als der fridenbrief 
klüplLch b*i^:eri tat. S:Iich fri«i ii-t h-rrsciiAft verachtet, damit 
iaz äT die von Züjich in Terplr.tiii5se az ^ich genomeo, nnd 
nach Tii^srem bedürfen an nzs Li: gehalten hat. und aber das & 
ander vordere in den alten kriegen einan'iren veisprachend, als 
Af:Tii^ äölichä in allen kriegen gew :dioh ist ze tnoode, das sich 
kßin ort mit der obzenanten heRchaft ane ier andren wissen 
OTid willen nit oisanen sollt. las die von Zärich ouch über- 
sechen und mit sampt der hersohaft von tlKiisterrich sölich pünt- >* 
bisse an sich s^enomen hant. hammb und onch liaz sv uns unser 
g'rmeinen briete nit hems geben woliteut. die wir ze getrüwer 
hami kinder sv geleit hattend« do namecd wir st aber for mit 
recht nach ir und unser bihiden sag. das sv aber verachtet 
hant, wiewol sy solichs nit mer ze tnon-i. als vörstat, sich ver- is 
schriben hattend. und onch erst by zwen jaren zuo den beigen 
geswom hant, ir pnnde mit mis allen mid jeklichem in sonders 
geträwlich im«l erberlich ze halten and denen nachzekomeu an 
alle forwort. Und als wir sy aber foi^nomen hant ze wysen 
iren alten pünden nachzekomen, als solichs unser gewonheit w 
ist, so hant sich ein lantvogt und ander amptlut einer her- 
schaft von Oesterrich mit macht understanden, sy vor sämli- 
chem ze schirmen, über daz die obgenanten von Zürich in irem 
nüwen pund mit der herschaft gemacht uusren alten pund luter 
vorbehalten hant, und über das wir von inen nie anders be- » 
gert hant, denne recht umb recht ze geben und ze nemen nach 
ir und unser geswomen pünden sag. Getrüwend wir üwem 
fürstlichen gnaden, ir verstandent und merkent wol, daz uns 
von der herschaft ungüotlich beschicht. Nu kumpt uns für, 
gy sagent, die von Zürich bietend gros recht uf herren und uf » 
stett: das bekennen wir. Unser punt wyset aber, das unser 
kein statt noch land die andren, noch unser keiner den andren 
mit keinem andren rechten sol bekümbren noch turnemen, denn 
mit dem rechten, als unser pünde wysend, nützit darin vorbe- 
halten, denn allein elich sach und wuocher, das von recht an m 
geistlich gericht gehört. Do verstat üwer fürstlich gnad wol, 
nämend wir dehein ander rechte mit inen für, das wir wyder 
eid und ere tetind, das wir doch ob gott will niemer mer ge- 
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tuon wollend, uns gang darnach was gott wöU ; denn wir unser 
eid und ere fromlioli und erlich halten, als unser vordren je- 
welten getan hand. Ouch sagend sy, inen sye sölich recht nach 
unser pünden sag nit gemein, darinne sy die warheit sparent, 

5 als sy oft in sechs oder siben jaren ouch getan hand. Sol üwer 
gnad wissen, daz das recht mit einem geliehen zuosatz zuogat, 
also das sy zwen us ir statt darzuo setzen mögend, und wir 
alle ouch nur zwen, und nit mer. Die vier swerrent uf den 
heiligen, ob sy in der urteil stössig wurdent, das sy denn einen 

,0 fromen biderben man erkiesen söUent in der eidgnossschaft, 
der sy by iren geswornen eiden dunket beiden partyen aller- 
glichest und gemeinest sin. Verstat aber üwer fürstlich gnad 
wol, daz sy sölichs unpillich ze verstand gebend, wand es nit 
also an im selbs ist, als sy fürgebend ; sy gebend ouch für, sy 

15 habend in iren alten pünden vorbehalten, das sy sich wol 
mügent verpinden zuo herren und zuo stetten, doch das sy die 
alten pünde all weg vorbehalten, das sy in dem nüwen pund 
ouch vorbehept hand. Da bekennen wir, daz das war ist; aber 
wir meinent nit, daz sy sich zuo der herschaft von Oesterrich 

20 nach gestalt unser Sachen verpinden, mit dera wir noch nie 
gantz verriebt sind als obstat; darzuo hant sy die kreis der 
nüwen püntnisse nit vil witer begriflFen denn die Sidgnossschaft 
begriffen hat, daby menklich wol merken mag, daz die pünt- 
nisse allein wyder uns und die unsren gemachet ist und wyder 

35 niemand anders, das uns pillich nit lidlich ist. Doch wie dem 
allem sye, so hettent wir inen wol getrüwet, wenn sy zuo recht 
komen wärint nach unsers punds sag; daz sy denn das und 
alles was inen möcht hilflich gewesen sin, fürgewent hettind. 
Were inen denn bekent, daz sy das wol hettind mögen tuon, 

3^, so wärind in dem namen gotz daby beliben. Sy gebend ouch 
für, wir schmächend kilchen und frowen und die heiligen sa- 
crament, das sich ob gott will niemer erfinden sol ; dann sy und 
wir einen geswornen versigleten brief gelich hant, wie wir uns 
in kriegen halten sollend, darinne luter stat, wer sömlichs 

35 under uns täte, daz man den an lib und an guot strafen sol, 
das wir ouch sölichs nieman, wie mechtig er were, ienand über- 
sechen ; anders sol, ob gott will, niemer von uns gesagt werden ; 
denn wa wir je dörfer verbrannt hant, da hant wir die kilchen 

36. nie hend über86ch«ii. 
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beschirmet, so wir best mochtent und kondent, das noch an 
kilohen oder klöstem schinbar ist. Aber sy schäment sioh nit, 
wie dick sy an luginen funden werdent, als verlogen lüt, die 
weder er noch eid haltent, als üwer fürstlich gnad wol an etwa 
mengem stuck davor gerürt vermerken mag ; und bisunder daz s 
sy ir geswomen pünd verachtet und übersechen band, wand sy 
nu in dem nüwen pund ir und unser alten pünde luter vorbe- 
halten haut, und wir uf dem letzten tag ze Baden und allweg 
nit anders begert hant, denn daz sy uns gerecht wurden nach 
unsers pundes sag, was sy uns dann anzelangen hettind, es lo 
berür unser lib oder guot, wölltent wir inen ouch recht umb 
recht halten nach derselben pünden sag ane alle fürwort. Und 
bette uns nu beducht pillich, daz die herschaft von Oesterrich 
die friden an uns gehalten, und nach harkomenheit und gestalt 
unser geswomen pünden und gestalt unser Sachen der von Zu- u 
rieh billich müossig giengent, und uns unser Sachen liessent 
sament und mit einandren ustragen, als wir das by hundert 
jaren getan hant. Sy wellent aber sölichs nit tuon dann sy 
denen von Zürich bystand tuon ; verstat menklich wol, das uns 
ungüotlich von inen beschicht etc. Darumb wir üwer hoch- so 
gebomen miltikeit bittend mit gantzer dämuot, ob üwern fürst- 
lichen gnaden anders fürkäme denn vorstat, sölichs nit ze globen ; 
denn was wir vorgeschriben hant, das sol sich mit der warheit 
also vinden, wenn das ze schulden kumpt, mit lüten und mit 
briefen nach aller notturft. Geben am XIV. tag meyen vor u 
Grifensee im veld under des vesten Tlolrich von Erlach hopt- 
mans von Bern ingesigel von unser aller wegen anno dm. 
MCCCCXLIV. 

Undergeschrift. 

Uewer fürstlichen gnaden willigen schultheissen, lantamman, so 
hoptlüt, venrich, rät und gemeinden der stett und lender Bern, 
Lucem, Ure, Swytz, Underwalden, Zug und Glarus eidgnossen, 
als wir jetz ze veld gezogen sind. 

Uebergeschrift. 

Dem durchlüchtigen hochgebomen fürsten und herm Lud- ss 
wigen von gottes gnaden hertzogen in Peyern, pfaltzgrafen 
bym Ein, des heiligen römischen richs curfürst und ertztruch- 
säs, unserem gnädigen lieben herren. 

^. nach iiwerer nottnrft — am 13. tag nu 
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191. 

Das ander vestinen ouch verbrant und zerstört 

wurdent. 

In disen dingen wurdent zerstört und verbrant von der eid- 
* gnossen knechten dise naohgesohriben vesten und bürgen, näm- 
lich: Diepoltstein , Mosburg, das ver Pfäffikon und Werdegg, 
Sunenberg by Wyl, die bös Beringers von Landenberg was, 
und damit gewuost was daby und darumb gelegen was von 
dörfern, Itit und guot. 

10 192. 

Wie graf TJolrich von Matsch ab der Etsch under 
die Sachen ret und gern hette ein frid gemachet. 

Graf üolrich von Matsch der elter, genant vogt Uolrich von 
Matsch, graf ze Kilchberg und hoptman an der Etsch, der warb 

15 um gleit an die eidgnossen; das ward im ouch gegeben. Der 
reit nu gen Zürich, da kamen ouch zuo ime der von Rapers- 
wyl und von Winterthur botschaften, ein sum oder ein zal, die 
ouch gleit hattend, dann ich schreib die geleit, sich samend zuo 
underreden. Also ret und warb derselb graf Uolrich von Matsch 

20 von der grafschafte und landschafte Thyrol [wegen] umb ein 
friden, in dem als man vor Grifensee, ze Kloten und ze Wasser- 
stor^ lag. Also nach langem bracht ers darzuo, das der mas- 
graf und die von Zürich woUtent ein friden han ufgnomen von 
deshin untz ze wienächt. Aber die eidgnossen woltent den fri- 

25 den nit lenger, denn bis ze sant Jacobstag. Also zerschlug die 
sach und fuor der von Matsch wyder hein und bestuond aber 
in unfrid nahin als vorhin. 

193. 

Das die eidgnossen das veld rumptend und aber 
90 heinzugend. 

Als nu die eidgnossen köstlich im veld gelegen warend mit 
irem starken züg, büxsen und andrem züg, und sich die lüt 
vast ufverzert, ouch den züg, stein und bulfer, und anders ver- 
brucht hattend, das sy nit wol für dhein schloss sich deshalb 

20. wegen ist in T. ergänzt 
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mer geslahen kondent, da wurdent sy ze rate umb ein abzug, 
das jedennan sollt heim ziehen und sich zuorüsten mit züg und 
andern dingen, und sollt man dann daheim ze rat werden, umb 
einen andern zug ze tuende nach der eidgnossen nutz und eren. 
Also brach man uf ze Kloten und ze Wasserstorf, und zugen * 
die von Bern, Lucem, Underwalden und Zug für Baden nider 
hein, und die von Ure, Swytz und Glarus heruf für Grifensee 
13. [und] Grüningen ouch hein. Das beschach vor sant Vitztag 
anno MCCCCXLIV. Ouch vergiengent sich hiezwüschent vil 
Sachen, mänig glöf, ouch das man etlich späch und dieben im lo 
veld enthoptet und ander Sachen. Ouch wie Hans von Rech- 
berg von Winterthur mit XL pfäriten herus gen Altorf enent 
Grifensee herzuo trapt, und daselbs im dorf VI. von Appenzell, 
ein von Bern und ein von Glarus umbracht; die acht man ze 
Ustern vergraben wurdent. Ouch wie die von Appenzell gen ts 
Grifensee kament mit ir mindern lantzpaner ordenlich und red- 
lich zuo den eidgnossen ziehen , desglich min herr von Raren 
mit sim venlin und eim sim reisigen züg, und wie sy wyder 
von dannen zugend, und von andern Sachen, die sich volgiengend 
und kurtzwilig ze hören werent. w 

194. 

Das mere kament wie Begensperg die nüw, darinne 
die eidgnossen kneeht und Söldner lagent, belegen 
wäre. Und hiemitte von dem dritten zug der eid- 
gnossen, als sy mit iren oflEnen panern aber uszugend » 
Begensperg ze entschütten, und wie sieh derselb zog 
verlengt und machet im velde, das man do wyder 
heim käme. Also sond ir mengerhand Sachen hören 

und vernemen. 

Jnni ^^^ "^ ^^^ eidgnossen heim kamend und ire schloss Regens- 90 
perg, die alten und die nüwen, und andre ir schloss hattent be- 
setzt, do leistetent sy aber tag, und woltent ze rat werden 
aber einen zug ze tuonde uf die vyend , und sy ze schadgene ; 



9. Oach vergiengend mengerlei Sachen, die nit all ze sehriben sint, nnd 
ouch vil ze lang ze schriben were, der 8y all sollt sehriben. Und das sy 
von dem zng geschriben. Der übrige Theil des Cap. ist weggelassen. 
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und indem als sy ze Luoern in der statt uf tagen by einandren 
ob den Sachen im rat sassend, so komen inen märe in den rat, wie 
die von Züricli usgezogen syen mid die nüwen Regensperg, daruf 
der eidgnossen kneoht ob hunderte lagent, belegen hettind mit 
5 vier hufen, und brantent und wuostent was da wäre ; und warent 
die märe gar hert. 

195. 

Wie die eidgnossen schnell und bald uszugend und 
Begensperg und ir Söldner daruf entschütten wolltent, 
10 und nit laussen undergan. 

Do zerritten die boten von stund vom tag jederman heim. 
Und morndes uf mitwuohen, was sant Johanns abent ze sunn- juni 
gichten, anno dm. MCCCCXLIV, da zugent die eidgnossen mit ^^^ 
starker macht us von Lucern, Underwalden und Zug gen Baden 

« nid er, und von Swytz und von Glarus ebnen us für Grüningen 25. 
hin, und kamend die drü örter ze Grüningen zesamen uf sant ^^^^ 
Johannstag fruo, und zugend nidsioh ab jemermer, hie dishalb 
dem Grifensee nider, und kondent nie gwüssenklich vernemen, 
wie es umb Regensperg stuond. Dann als sy kament schier 

90 gen Oerlikon zuo dem dorf under vom kratten herabe, da ver- 
nament sy, wie die von Zürich am mentag davor vor tag mit 
iren heifern von Winterthur und andern uf XI Vc gerant wärent 
für Eegensperg, und hattent inen da dry huoten gestossen, und 
brantent um Regensperg was da was, und zugent wyder dannen. 

iB Und in demselben hattent sich etlich us dem stättlin herus 
gelaussen gegen den vyenden, derselben verlurent zwen, einer 
von Glarus und einer vom ampt. Und als sy nu die mär ver- 
nament, da zugent die drü örter mit iren panern gen Oerlikon 
in das dorf, und schluogent sich da nider. Die andern eidgnossen 

80 plibent aber ze Baden, dennocht waren die von Bern nit komen ; 
und lagent also still untz uf den andren tag. Do zugent 
die eidgnossen von Baden beruf untz gen Höngg, und zugend 
da die drü örter von Oerlikon euch hinüber gen Höngg und 
kament da zesamen und ward Oerlikon imd was da umb ienant 



11. ze stand. 15. von Swytz, Ure, und von Glarus. 33. hinden 
ttber. 
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was Trrbraijt. und lägent da br einander und wmrtotent derm 
Tojj Ben), niitz das die ouch gen Baden kamen! tind warent 
l^otz muotz. dann man füort guoXz wins und oost gnno^ zno 
gen Höngg. da man zum vordren zng onch gesin was. £s was 
euch vast heiss : onch so \%Tirdent der vrenden am znozng nnder * 
Oerlikon V eistoclien, dann man nnwnssender sach nf sr kam. 

196. 

Wie das die eidgrnossen für die statt Zfirich zagent 
und die statt belagren mit grwalt nf IX -wnchen. 

Do nu erst die von Bern mit iren pnntgnossen von Solotiuii, » 
der warent uf CCC o-ier CGCC, von Solotum gai Baden ka- 
ment, da rittent die hoptlöt zesaraen. und wnrdent eins legeis 
ze r»ie. das sv sich für Zürich die statt slahen welltind, als 
sy ouch tatent : nnd ward also geordnet, das die von Bern enent 
uf für Altstetten herzugent, und die von Zug fuorent aber ze «* 
Höngg über zuo den von Bern, und leitent sich für die mindern 
statt an Seldnow in das closter und daselbs umb mit ir büxsen 
grossen und kleinen, und rustent stark zuo. so sy dann jemer 
nähest kondent und mochtend. Desglich leitent sich aber die 
andern eidgnossen von Lucern, Ure, Swytz, ünderwalden nnd » 
Glarus für die grosse statt, von der spanweide zwischen den 
reben uf dem boden ob der statt jemer her untzit gen lindentor 
und der meisenmatten, und verleiten also alle Strassen ob der 
statt zuo, an allein die strass zum geistum und am see, die 
was nit verleit; wan die eidgnossen woUtent sich nit also ver » 
von ein andren legen. Man rust ouch der von Lucem und von 
Swytz gross und klein büxsen zuo under sant Lienharten, so 
man nähest mocht ; und also notget man die von Zürich ze allen 
toren und orten vil und vast mit schiessen und andern dingen. 
Man schneid inen ouch mit gewalt das kom, und was sy umb «• 
ir statt und uf dem Sylveld hattent, so man nöchst mooht nnd 



13. slahen welltind, das doch etlichen fronen Liiten nit gefiel, 
Hand^r ersor^n, das die statt mit gewalt knmerlich erobret wirie, 
als oaeh dattend. 23. „ond der meisenmatten" fehlt bei T. 28. so allen 
Srtern. 31. af dem Sylveld hattent, desgUchen jenand ob ir statt 
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getörat vor geschütze usaer ir statt und ab den muren. Frowen 
und man t'uorent ouch dick vor tag herus uf d»s veld genempt 
Seeveld und gen Hii-slanden und ZoUiken hinuf, und schnittend 
da; so luSend da nu die gesellen hinab und namend inen das- 
s selbig und jagteiit sy ze scliiffe, und viengent dick und vi! wib 
and kind, mit den denn mengerlei gerett ward, und sy ouoh 
gefragt wurdent. Die von Zürich hrantent sich selber was 
umb ir statt stuond, diewyl man ze Höngg lag, hüser, schüren, 
trotten, gädmer und anders. Etlich scblissent:, sy , es wäriut 

10 muren und gemuret ding, was ir noch stuond von holzwerk 
oder murwerk, daruinb das mau sich nit darhinder legrete. 
Es geschach ouch reänig schalmutzen vor Zürich au der Syl 
ufem Sylvelde. Jeiz jochteut sy herus, dann jagt man sy hinin ; 
wan die rüter rantent dick herus durch die Syl uf das Sylveld, 

iB Bo jagt man sy dann wyder hinin zuo der statt. Desglichen 
liessent sy sich ouch 7.e fuos da und an andern enden herus 
gegen jekliohem ort, das raänig glöf ward und schalmutzen, 
damit dann uf beiden syten allemal knecht umbkamen und 
erstochen ivurdent. Ouch brantent die von Bern die mülinen 

M uf ein nacht ze grund an der statt by Oet«nbacb, daby ouoh 
die von Zug warent. Ouoh lagent kb sant Jaoob die usserem 
fryen ampt und ouoh us gmeiner eidgnossen ämpter ein redlicher 
züg. Ouoh hattent die eidgnossen ein hrugg gemacht ob Höngg 
heruf über die Lintmag mit nawen und gezüg, darüber sy ze- 
samen rittent und giengen, ouch das man darüber wagnet grosse 
fuoder wins, grose söm und anders. Dieselben brugg man ouoh 
tag und nacht verwachet und vergümpt. Ouch so verbrannt 
und verwuost man inen alles das, was sy vor irer statt hattent; 
doch 80 wurdent die rehen von den von Lucern und den lendern 

M hie dishalb dor meren statt, da ay lagent, nit als griilich vast 
MSgehowen noch verberget, dann sovil als man das hollz uszoch 
und brant. Aber enenthalb wurdent sy vast usgehowen zuo 
der notwer, und sus ward inen vil schaden sohmaoh und soband 

vor ir gesohütza Qsser drr ata« und »b den turnen. 8. hBaer, gpicktr. 9. 
CS wirint — oder mnrwerb, fehlt bei T. 13. nfcni Sylveld mit denen rm 
Bern and andern. 13. j«* ;oclit«nt — hinin, fehlt bn T. 24. ond giengen 
nnd ECKamen faarend. 36 uad anders darbber verwarnet 38. ir trotten, 
nnd älks. 39. doch ao ivnriien die reben nit rast gewnost, dann dai man 
du holtz etc. 
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zuogeföogt, vil der iren erstochen an schalmntzen, nfem sew, 
etlich gevangen und enthoptet; desgliohen verlurent die eid- 
gnossen onch etlich mengen an sämlichen schalmntzen. Sy 
gabent ouch den eidgnossen mänig bös wort und moohsetent 
als küge us der statt und ab den turnen und mit den homen, ^ 
und schruwend dick: hie Oesterrich! und vil böser uncristan- 
lieber werten spartent sy nit; sy tantzetent ouch dick in der 
statt uf dem hof und by dem geistum an frytagen und vast- 
tagen, und achtetend nit was tags es war und ob es beilig 
zyt und heilig tag wärent. Sy machtent und zimbretent und lo 
buwtent ouch umb ir statt ze ringumb mänig bollwerk, tarras, 
und würfen gros graben uf zao der wer. Man sties inen ouch 
mänig huot, wie man sy möcht geschadget han, und inen ward 
menger man umbracht; das bewysd sich an der butunge dick 
und vil, als man sy uszoch, iren trumeter die trumeten und ir ** 
statt wapen, so er an im hatte. Und vil und mäniger band- 
gewerbs ward mit inen fürgenomen als vyende gegen vyenden 
tuend, das man nit alles als eigenlich geschriben kan und euch 
nit nottürftig ist. Sy hattent ouch des richs paner ze sant 
Peter und uf andern turnen usgestossen, als ob die eidgnossen » 
sölltent wyder das heilig römisch rieh kriegen; und man lag 
also untz uf VI wuchen vor Zürich, und gieng den eidgnossen 
kofs gnuog zuo, von win, brot, fleisch und ander kost, imd was 
wolfeil im veld. Man gab den besten elsaser, wysen oder roten, 
ein mass umb X angster, landwin umb I, ryfwin umb VU ** 
oder VIII angster, und was guot wätter. Es wart ouch d»- 
zwüschent dick gerett und geseit, der kling käme mit g^ssem 
Volk, und wellt Zürich entschütten, und desglich vom hertzogen. 
Aber da kam niemant. 



8. of dem hof und vor der Mtatt und ach tötend nit. 12. zoo der Urras. 
19. Sy hattent — kriegen, fehlt b«i T 29. er kam uit, und seit inen docb 
Til hilf zno, das sy sich in lichten trost enthalten sollten, er wolle sy nit 
verlassen. 



Von andren dingen, die da geschahent, die'wyl man 

vor Zürich lag, und anderswa fürgieugent, und des 

ersten von dem mort, den Hans von Bechberg und 

i Thoman von Valken&tein über Brugg angleit hattent, 

und Brugg in Argow übervielent. 

Nu hörent von den dingen, die da geschahent an andren 

enden, iliewyl man vor Züriuh lag. Desselben jares ala man 

zalt von Christi geburi MCGCCXLIV jar am zinstag voi- sant 

'" Laorentzientag frao vor tag , ilo kamend ryter Thoman von ' 
Valkenstein und Hans von Rechberg mit eim haret, villicM uf 
X oder XIV ptarit gen Bnigg zuo, als ob sy kämini von Basel 
beruf und ruoftent, das man uftäte und man sy inliesse. Also 
ruoft der wächfer zum thor, war sy wärind, und war sy wöU- 

is tent? Sy antwurtent ime, sy wärint boten von Basel, das er 
sy inliesse, wan sy muosten ze stund riten zuo den von Bern 
nnd zuo den eidgnossen ins veld für Zürich, und das er bald 
ilte und das tor uftäte. Er wand es war also, und tat uf; 
und so er das tor erst ufentscliliesset, so ist der von Valken- 

M stein und der von Bechberg am tor; die andern trungent inen 
glich nach. Also tücht nu den torwächter, ira wäre zuo vil 
zuo einer botsobaft, und ward mit inen reden, ir war als vil, 
er getörftz nit ingelasseu, er wellt» an den schultheissen brin- 
gen. Also buweut sy ze stund dem torwächter das bopt ab, 

u und ^\'urfent in über lUe brugg, als mau kUntlich seit, und 
behuobent damit das tor offen. Nu hattent sy ein volk und 
ein barst hinder inen wol uf IVo, etwer rett uf sechs c; die 
ilteiit nu Iiinzuo und überfielent die statt, und nament [die in]. 
Also kam das gesobrel uf das land ins Argow, ouch wyder 

»0 Bern und Solotum hin. Da zoch jederman zuo als wyder Brugg 
zuo. Als nu die vyent des zugs und zuoluis itina wurdent, da 
machtent sy von stund sakman in der statt, und plündrotent 
und viengent die riehen, frowen und man, und tiiortenz mit 
inen von dannen; etliche entrnnnent inen ouch; und stiessent 

u die statt an an etwe mänigen enden und verbrantenz und flu- 
hent und zugent enent us wyder darvon. Doch so ward doch 
vil guotz errettet und behept, daa ay hattest in die schiff ge- 
38. n. nament die in. 33 die rieben bnr|er. 
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laden und es wollten! han darvon gefaert. Dis mort und über- 
val tat Thoman von Valkenstein ungeseiter und unbewarter 
sach siner eren und über alle trüw und früntschaft, so die von 
Bern im und sim bruoder mänig jar erzögt und getan hattent; 
ouch das ir äni und vater die zwen von Valkenstein, Tboman « 
und Hansen, als sy dannocht klein jung knaben warent, denen 
von Bern enpholt hattent ze bevogten, und von jugent uf ir 
kastvögte und ir pfleger gesin warent und inen wol getrüwtent ; 
und ouch über das sy der krieg nüt angieng, ouch der ein am 
vordren tag ze Brugg in der statt gesin was, gessen und ge- lo 
trunken hat, und die von Brugg inen keins argen getrüwtent. 

198. 

Das man Varnsperg das hus belag davon nit vil 

guots kam. 

12. Varnsperg die vesti war der vorgenanten von Valkenstein. is 
Also kam den von Bern für, dieselben vyent wärint von Brugg 
geflohen uf Varnsperg. Also zugent sy glich mit den von 
Soloturn darfiir, und belagent die vesti. Ouch zugent die von 
Lucem mit der einen ir stattpaner und mit VIo manen ouch 
hinab zuo den von Bern; und also rustent sy ir büxsen und «o 
züg zuo, und schussent und notgetent sy vast in der bürg, das 
sys gar nach darzuo bracht hattent ze gewinnen, ouch das sy 
gonden ruofen, das man sy liesse abziehen mit ir lib und mit 
ir hab, oder uf gnad ufnäme ; wan das in demselben ein irrung 
inviel, das die sach glich also anstuond und man inen nit uf «* 
ein end antwurt, und schuof das sach, als ir hören werdent. 

199. 
Von dem Tälfln^ des küngs sun von Frankrich, und 
von dem bösen unseligen volk, das mit im zoch und 
er mit im fuort, die man nampt die armjäcken und m 

Schinder; ze lande kament. 

Man hat vor disen dingen vor jar imd tag dick und vil 

3. nnab^eseiter sach und ttber das, so er ir bnrgreclit liplich zuo ^tt 
und den heiligen gesehworn hat. 11. getrüwtent und sy wol mochten ilb 
und in ritten als ander ir nachpnren. 24. eine irrang darin kam, als ir 
hernach htfren werdent. 
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geseit, derTälphin des künges sun von Frankricli und sin Volk, 
die man iiempt armjäcken , aohnaggen und schinder , wöltent 
henis in tütsche lanil, und wöltent für Basel ziehen. Man seit 
ouch, das der küng und die herschaft von Oesterrioh sy von 

i der von Zürich und des kriegs wegen wyder die eidgnossen herus 
brachtent, und inen darumb gros guot verheissen ward, und 
als man vi! davon geseit hat, (in gesoliaoh es auch; wem sy 
aber ze lieb oder ze leid, las ich sin als es ist, man ret doze- 
mal als mänigerlei, das ich mich nit vil darus verrichten 

10 kond, wan einer seit, hin der ander seit her. Und wil man vor 
Zürich nnd vor Varnsperg lag, da kament märe, wie das der 
Talphia mit sim volk ob LX tusigen für Miimpelgarten heras- 
gezogen wäre, und zuge gen Basel zuo, und weite das beiigen. 
Ouch kament märe, sy weltent Varnsperg entschütten, und wa- 

1» pent die märe gar herf, an inen selber. 

300. 

Wie die, so ze Varnsperg lageut, an die eidg'nossen 

einer hilf und eins zuoschubs begertent. 

Und von der starken warnung, ao den kam die vor Varns- 
M perg lageilt, da wnrbent sy an die eidgnossen die vor Zürich 
lagent umb ein hilf und zuoschub zuo inen gen Varnsperg. 
Also wurdent die eidgnossen ze rate, das die von Bern nie man, 
und die andern Örter jeklichs L man, das gehurt ouch IIIc man, 
das ira also an der zal VIc wurdent; und schiektent die von 
j» Zürich usserm velde hinab gen Varnsperg denselben ze hilf. 

201. 

Von der grossen manscblachte und von dem strängen 

gefachte vor Basel an der Birs, da die eidgnossen 

leider ouch grossen schaden empöengend und vil 

30 lüten verlurent. 

Als nu die hilf von Zürich usserm veld hinab kam gen 
Varnsperg, da was das volk muotbrünstig, wiLl, frölich und 
und vernamend wol wie das bös verfluochte un- 



7. wicwol es liitzel liitfn gelnbrn »allt, da<i sy konipod. 10. das üich 
■it vil daruH le ricbl«» was, 
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vlli£ Tcü T'.T B&Srl jicisDe^ ^ii.d die tc^ Basi&l srLad^cteot 
*:. lü^ii iL ittcL T^Tji iL gr:*- das i.:: die TCit Basel irea punt- 
2fr!>Vs»*r:- r-,.:. fern: iir.d iei- airdrrL ridffL-Disei: g^etrawÜcii kl^g- 
Vn/. ur-c 'y-viCL klaiTi Lat:ei:. Xt: fi::»£rt es sich- das die ttoi 
LfsCrLti^al aj- die ron VanÄpere brachTer.*. wie die schnagrgen * 
sicL geteilt Le*tii.t. ui-d Lir nijd iort in den dörfem lägpent, 
jisA hfiri^iiyl^r zf: Brattele:. üi-«: im i/OchsTeij «iorf «iabj legent 
fey- üi*d wärefit ziakerjt Tolk. nijd eretrüwtent wol ineo ein gros- 
iKrfj »cxiadeTi ze tuoi:de. ü:<d bracht alS'^ iie sach eiDer an den 
aiidreii aLf ver nr.d viL 'las sv in eic kament. Uas st und die >* 
rofj Liechutal das bo5 volk w<iltiij-i aLgriffeu. nnd snnder die 
i^j a:. oexn eiid lageLT. als ob^tar. wie wol inen das nit er.pfolt 
was, als sy von Zürich usscrm veld gesent warent. Und uf 
2^ mit-K-uchen frao nach sant Partholomen^iag in dem MCXXX^XLIV 
^^' jar ze angen^jt^m tage . da zugent Jer eid^ossen kneeht alle u 
üfj Linabgesent warent, die Tic. mid gabent inen die von Bern 
urid Lucerrj. and die dann vor Varrsperg lagent. onch mer lüten 
zuo, und zugent die [von] Liechtstal mit inen, das ira ob XHc 
warent, als die seitent die dabv und mit warent. Und da sv 
die vyent. das Ik>3 volk, fundent, da griffent sys an, nnd ge- » 
ftchach der angriff ze Brattelen. Also weich derselb hnf nidsich 
wyder Basel ab, und kament mit dem an einandren hnfen, der 
weich oueh nidsich wvder Basel ab. als das ir u&atz was. Also 
iltent inen iemenlar der eidgnossen kneeht nach, und erschlno- 
gent und erstachent sy, und gieng inen wol, und hattent inen n 
vil guots, ouch wagen, ross und geschier aberylt und hinder 
Hich geschlagen, ouch etlichen schön hüpsch panem gwunnen, 
und was inen wolgangen, hettent sy ufgehört und ein vei^ügen 
gehept, allediewyl und die vyent fluheut. Da iltent sy inen 
iemenlar nach, untz das sy kament an die Birs das wasser 90 
vor Basel an die brugg: da was do erst der gros huf und 
das gn^ unzalich volk der schnaggen. Die warent nu alle 
wol zuogerust und gewapnet ze ross und ze fuos; und als sy 
einandren ansichtig wurdent, da trungent der eidgnossen kneeht 
gegen inen. Da liattent sy gros geschütz gegen inen zuogericht, u 

4. kla^ liattent nnd la/;en also vor ir statt nnd in den dorfern alleit- 
halben. 18. XVe. 29. und gehept, nnd ein Ordnung /^halten. 33. le faos 
■nd wol ^emwt. 



und schassend gar vast und hert und letztent für sich gar vil 
der eidgnossen. Also trungent der eidgnossen knecht über die 
bruggen und durch das wasser zuo der siechen hus zuo ze sant 
Jacoben, und wärint gern gen Basel zuo der statt zuo komen, 

5 und lugten also uf die von Basel, die söltend inen entgegen 
ziehen und hinzuohelfen. Also wurdent sy getrungen in der 
siechen garten und in der siechen hus zuo, das sy mochtent 
theinswegs fürer komen. Da stiessen die schnaggen der siechen 
hus an, und trangtent sy mit fiires not usserm hus, das sy ka- 

10 ment in den bomgarten. Also schusseiit die vyent zu allen 
orten in sy, und brachent das gmür nider und trangtent sy von 
einander, beide an der Birs vorhin und euch an der brugg, im 
bomgarten, und dawyder selbs umb und umb, mit geschütz, 
mit büxsen, mit iren hengsteu, und wie sys konden von ein- 

15 andren bringen, und erstachentz und erschluogentz, das ira 
lützel dannen kament, die hinabgezogen warent. Der eidgnos- 
sen knecht wartent sich euch manlich und vast als biderb lüt, 
und plibent vest an einandren, und weitend nit fliehen noch 
von einandren wichen, denn ira wärent wol vil mer darvon 

20 komen, hettent«sy nit einandren gern wen. Nu mochtent sy nit 
zuo der statt komen, denn es was allessamet voll vyenden. 
Die von Basel, die warent euch ze wege von der statt herus 
gezogen und woltent der eidgnossen knechten ze hilf komen 
sin ; da tatent inen die vyent so not, das sy kum wyder hinin 

3s kament; denn die vyent wolltent inen glich die statt und die 
tor fürzogen hau; und was da grosse jämerliohe not, und die 
gröste not, von dera ich je gehört und vernomen han. Und 
das ist hie wol ze bedenken, das da not und arbeit wäre, ee 
das so vil lüten ertöt wurdent, und wert die not den gantzen 

ao tag und uf vesperzyt spat. Da verlurent von den eidgnossen, 
und die uf der eidgnossen teil warent uf XIc man und LXVIII 
man an der zal, und der vyenden unzalich vil; und die vyent 



4. und werint gern — fnrer komen, fehlt bei T. 9. and trangtent sy 
von einandren mit dem gesehätz. Denne die edlen so im land gesessen warent, 
die liehent den vyenden vil gros gesehiitzes, handbäxsen für den garten, 
damit sys mochten von einandren getrengen, in der Birs nnd allenthalben, 
nnd dnrchrantend sy, das sys von einandren brachtent 26. and was da 
gros not nnd arbeit den gantzen tag nntz nf die naeht 
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zugent die Iren von stund, als das gefechte end näm, zesamen 
in die hüser, und verbranten sy, als das ir gwonheit was, als 
man seit, und umb das man ir zal der verlurst nit inne wurd 
und lantbrach wurd, und das man nit wüsste, wie vil ira er- 
schlagen wäre. Ich hört aber vil und dick, das man seit, ira * 
wäre ob MMM erschlagen. Es ist euch wol gloplich, ee das 
so vil endlicher, fromer, userlesner, starker manen wurdent um- 
bracht, das sy ouch grossen schaden den vy enden tatind und 
mängen ze tode erschluogint; dann sy sich ritterlich und man- 
lich wertent, als der Tälphin und ander nahin rettent und sei- lo 
tent ; dann sy zugent von stund ab und darvon, das sy nit mer 
glust, fürbaser ze ziehende, noch die eidgnossen noch ander mer 
ze versuochende. Ouch hört ich us des geswornen löufers mund 
von Basel, der hoch und tief ret, das es die recht warheit wäre, 
da lägent dennocht über acht tag ob XIc rossen tod uf dem » 
veld, die der vyenden gwesen wärind. Daby ist wol ze be- 
denken, wie vil lütz denn erschlagen wärind ze fuos oder ze 
ross. Und ein gros schantlich laster tatent die vyent, da sy 
den sig leider gewunnent, das sy inen allen sament, sy wärind 
dennocht lebend, wunt oder tot, die kelen abrissent und den to 
hals ufhuwend, so wit von einandren, das man keinen me be- 
kennen kond noch mocht ein für den andren. Das seit mir der 
priester ze sant Jacoben an der Birs, der sy half begraben 
und bestatnen. Die vorgenanten von Basel schicktent ouch lüt 
darzuo, die der eidgnossen knecht und die andern by inen uf 35 
irem teil in gewicht ertrich schuofent bestattet werden, zuo 
guoter mass ze sant Jacoben, ouch etlich in der statt, als sich 
das gab. Gott der almächtig kom inen zuo hilf und zuo trost! 

202. 

Das die herten märe kaxnent beruf gen Varnspergr 30 
und gen Zürich ins veld durch schrift und sus, wie 
es ergangen was vor Basel uf dem feld tun die Birs. 

Die märe kament gen Yarnsperg und gen Zürich in das 
veld, wie es ergangen was vor Basel. Das warent nu herte 
märe, übeliche, erschrockne märe. Es kam ouch damit kunt- sa 



15. ob vierzechenhandert rossen. 
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Schaft denen von Bern nnd von Solotom, das frömd volk inen 
wolt in ira land ziehen, und enbuttent den ira gen Varnsperg, 
das sy abziehen söltind, als sy onch tatent. Wie onch der 
abzog vor Vamsperg beschach, oder was die von Lncern mit 

ft inen rettent, das sy plibent und nit iltent, euch irbüxsen mit 
inen dannen fiiortent, oder aber die den von Lucern Hessen und 
ergäbent, so welltent sy gedenken, die mit inen dannen ze brin- 
gen, und inen darzuo die vorhuot und nachhuot redlich halten, 
davon will ich nit vil schriben, wan es was under fründen, 

>o darumb ich euch nieman glimpf noch unglimpif geben sol. Die 
von Bern schribent und enbuttent euch desglich den iren gen 
Zürich im veld, das sy heim ziehen söltent. Sölichs brachtent 
sy nu an die andren eidgnossen, stett und lender. Dieselben 
eidgnossen batent sy nu, das sy pliben und inen hilflich wärent, 

u ir Sachen fiirer ze füeren gegen den von Zürich, als sy die ge* 
gen inen fürgnomen hettind. Sy plibent je daruf, das sy dem 
meintent nachzegande, als inen ir obren geschriben hettint. 
Also nachdem und man lange vor Zürich gelegen was, und 
sich die lüt also verkostet hattent, da wurdent die eidgnossen 

M ze rate, gemeinlich ein abzug ze tuonde, und das veld ze rumen. 
Die von Zürich hattent ouch die geschikte und getate schier 
und wol als bald, ald ee, als die eidgnossen vernomen, und lütent 
in ir statt tag und nacht on ufbören frönd mit allen iren gloggen 
und ruoftent vil und dick : gand gen Basel und saltzent fleisch 

u und die da erstochen sind. Also brant man die hütten zuo allen 
orten, hüser, schüren, trotten, und zoch man ab, und schickt 
und schiffet man büxsen und stein gen Baden ab, und zoch 
man über das Albis untz gen Wettiswyl; die von Bern und 
Solotum gen Lentzburg und deshin heim. 



3. Wie ouch der abzuf^ — sol, fehlt bei T. 5. Statt oneli ist wol noch 
in schreiben. 19. nsverkoütet. 21. Die von Zürich — sind, fehlt bei T. 
26. und brantend trotten, hüser, schüre. , und hütten, nnd zn^nd ab. Die 
von Biern nnd Solotnrn gen Lentzbnrg nnd die andern eidgnossen in das 
Frjampt nnd lagend also etwas ijits ze Wettiswyl den ämptern ino trost 
nf XIV Itag] in Fryenampt. Darnach liess man von den Srtern ein volk da, 
nid engend die panem heim. Dieselben tagend m ein gnot zyX in den ob- 

ceschribnen enden. 

14 
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203. 
Von den von Lucem. 

Die notvesten und manhaften lüt von Lucem zugent bysun- 
der ungern von Zürich ab. Und als die von Bern und Solotum 
von inen kament, do zugent die andern örter alle den nöohsten & 
her über das Albis gen Wettiswyl in das Fryampt, da hettint 
die von Lucern gern gesehen, das man da pliben wäre, und 
man hette fürer kriegt uf die von Zürich, oder etlichs da ge- 
ratschlaget und für band gnon, damit man die vyent geschadget 
hette. Sy rettint vil ald lützel, das sy nit heim wöltent, es lo 
vervieng nüt ; üre, Swytz, Underwalden und Glarus zugent heim ; 
die von Lucern und von Zug plibent allein by einandren ze 
Wettiswyl. Als man nu am samstag [von] Zürich abzoch, und 
^Qg. am Sunnentag zuo guoter mass jederman heim kam, da mantent 
14Ö äie von Lucern und Zug ir alten eidgnossen in den lendem is 
mit ir boten und briefen darnach, uf mitwuchen wyderumb zuo 
inen in das veld zuo ziehende. Das tatent nu die lender und 
zugent wyder hinus zuo inen; von üre, von Swytz und von 
Underwalden. Die von Glarus Hess man do daheim und obnan 
am Walensöw und da umb gomen, ze Wesen und anderswa. m 
Also lag mau im Fryenampte, ze Wettiswyl, von Lucern und 
von Zug; ze Affholtern die von Ure, ze Aesche die von Swytz 
Sept. ^i^d von Underwalden. XIV tag darnach liess man von den 
^^^ örtern ein volk da, und zugent die paner heim. Desglich liessent 
die von Bern ouch ein züg mit ein venlin ze Lentzburg und n 
zugent ouch mit ir paner heim. Dieselben lagent nu ouch ein 
guot zyt an den vorgeschribnen enden und was nieman vor 
dem andern sicher nach kriegsgewonheit. 

204. 

Ein klein von beiden Begenspergen , wie die wyder ao 
von der eidgnossen banden kamend, und man iro nit 

wolt. 

Als nu die eidgnossen von Zürich woltent abziehen, da ka. 

1. Dieser Abschnitt, welcher augenscheinlich bestimmt ist, das Verhalten 
der Lncerner gegen dasjenige der ßerner ins Licht zu stellen, fehlt bei T.; 
der obige Zusatz gibt davon einen Auszug. 29. Anstatt dieses Abschnittes 
hat T. folgende summarische Notiz: ,,Al8 nn die eidgnossen vor Zttrieh ii- 



ment erber boten von der nüwen Regensperg gen Zürioli ins 
veld für die hoptltit, und batent sy getrungenlich und ernstlich, 
das eye nit vt)n banden liessend, oucb unter anderm, das sy 
siob im veld zwey ald drye tage dester lenger enthieltend, umb 
s das sy darzwüsohent das ira möchtent dannen und gen Baden, 
und hinder die eidgnossen bringen und flöknen ; dann sy hettind 
gros guot von körn und babem hinder inen. Hieby was ich, 
und saohs und hörtz. Da warend die eidgnossen nit als gar ein- 
hellig, weder die alten noch die uüwen ßegensperg ze be- 
10 setzen, und aber und allemal ze entschütten erwarten, und wurdent 
je ze rate, das sy ir knecht dannen namend. Und als die erst 
dannen kament, und man abgezoch, da nament die von Zürich 
die nüwen Regensperg wyder in, und besatztent die, und fundent 
gros guot im stättlin von kom und habem, aber die alt Re- 
is gensperg ward verbrant. 

206. 

Von dem xnort von dem überfäl, so die von Zürich 

hattent über Baden angeleit. ^-^ 

XJf dienstag nach der einliftusent mägten tag desselben jars, 1^^ 
,0 als man zalt von Cristi geburte MCCCCXLIY, fruo ze äugen- 
dem tage, da lag als ein grosser nebel ; da warent die von 
Zürich hinabgezogen gen Baden zuo hiedisent der Lintmag, da 
die strass für Bremgarten und Mellingen hargat, und hieltest 
in dem nebel ira by XIYc oder XYc, als man sy am abziehen 
3s schätzte. Und als man das tor uftät, so gand ira by YIII oder 
IX hinzuo und hattent wysse crütz, als die eidgnossen tragent, 
an sich gebützt, und grüostent die torwärter und sprachent: 
Gott grüos üch lieben eidgnossen; sy danktent inen und frag- 
tent sy, wanen sy als £rüo kämind? Da antwurtent sy, sy* 
^ käment von den eidgnossen vor Ffäffikon, und söltent gen Mel- 
lingen, und wärint im nebel verirret, und welltent nu da ze 

l^end, do warend sy nit als einhellij^;, weder die alten noch die nttwen Re- 
^ensperi^ ze besetzen, nnd wnrdent je ze rat, daz sy ir kneeht dannen na- 
mend. Und als die erst dannen kament, do nament die von Zürich die 
nttwen Regensperg wyder in, nnd besatztens nnd fanden gros ^ot im 
stettlin von körn nnd babem, die darin geflSchnet was; die alt Rc^nsperg 
ward gebrant** 
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morgen essen und dann hinüber gen Mellingen keren, und hiel- 
ten! also underm tor; und damit so rnoft einer: heyo! heyol 
frölich! heyo! Das war ir kry. Also so rönt der trumeter 
herzuo und plies, und die andern euch gemach zum tor zuo 
und in die statt. Also ward ein gros geschrey in der statt, « 
das mänglich zuoluf, wib und man, und zwtischent dem thor 
und den gassen herin ein wild leben. Und wustent die Söldner 
von den eidgnossen und ander uf ab den betten, einer sus, der 
ander so, und an die gassen und an das volk, und mängklich 
gegem tor, und schluogent und stachent und wurfent in sy und lo 
wertent und tatent als endlich from biderb lüt, und brachtent 
sy hindersioh wyder zum tor us mit gewalt, das sy das tor 
zuoschluogent, und den vyenden nit gelang ; und fuorent die von 
Baden und tatent als biderb lüt. Und brantent do die vyent 
die vorstatt ze Baden und zugent endlich darvon. Und desselben is 
dings do verlor der ^ohultheiss ze Baden, hies Hans Müller, 
und noch einer; die wurden in der statt von den vyenden in- 
renthalb dem tor erschlagen. Oaoh pleib der vyenden einer 
euch in der statt tot, und die vy.md wurdent vast gewundet. 
Und als man do für war seit, do fuortent sy VI mit inen, die to 
underwegen ze stund sturbent, die sy ze Altstetten in ein gra- 
ben leitent. Hieby mag mengklich merken, wie mortlich sy 
an Brugg und an Baden gefarn hant, wan das inen von den 
gnaden gotz in [nit] gantz gelang, als sy hattent angeschlagen. 
Sölicher unredlicher anschlegen doch die fromen eidgnossen in u 
allen disen kriegen keinen nie getan noch fürgenomen hant. 

206. 
Das die stett im Argow besetzt und besorgt warent 

Hiezwüschent hattent die eidgnossen die stett im Argow, 
Bremgarten, Meilingen und Baden, besetzt und besorgt mit lo 
söldneren; desglichen Grüningen, und die von Bern und Solo- 
turn die schloss allenthalben. Ouch leitent do die von Luoern 
CC man zuo denen von Zug inen zuo hilf und zuo tröste und 



3. flröwlin. 17. and noch einer ; Tschad! merkt dabei an : hies Herraail, 
war ab dem Zngerberg. 18. der vyenden einer; Tschadi: was Hau vra 
Rechbergs diener von tiösliken ns den ämptern. 23. dann das inen ▼. gn. 
f. Bit ganx gelang. 33. CC man nnd der lender Jedes 100 man s. d. ▼• Zvig, 
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hattent gar getrüw guot ufsehen zuo den von Zug in allen 
dysen löffen und kriegen, und leitent daruf grossen kosten, das 
die von Zug denselben von Lucern, iren lieben eidgnossen, piUicb 
ze guotem niemer vergessen soUent, und stuondent also die 
» Sachen iemerdar in krieg und in unfrid. 

207. 

Das die von Swytz allwegen hattent volk ze Pfäfflkon, 
ze IJtznach, und wie sy enent dem sew wuostent und 

prantent. 

to Hiezwüschent, als man im veld lag und den gantzen sumer, 
da hattent die von Swytz stätz ir volk und Söldner ein guot 
teil ze Pfäffikon ligen, die nu verhuotent ufern sew und uf dem 
lande, das die von Zürich und von Baperswyl nit mochtent ze 
samen wandlen; desglich verhuotent ouch die von Grüningen, 

t» als inen und irem vogte das enpfolhen was. Also fuorent sy 
dick von Pfäf&kon hinab für Zürich und nament schiff, viengent 
lüt, erstachent lüt, und hattent den sew in. Desglich tatent 
sy und die in der March ouch gegen die von Raperswyl, und 
brachent den von Kapers wyl ir wuor ab von der statt, und 

so nament inen das wasser. Und uf einmal, do warent die in der 
March hinüber gefarn gen Baperswyl; also hattent die von 
Baperswyl inen ein huot gestossen, und schalmutztent mit ein- 
andren. Da kament der in der March wol vier umb, etlioh 
wund, etlich sturbent darnach daheim; dann sy luffent denen 

w von Baperswyl nach untz zuo der statt, und tribent sy hinzuo 
und giengent inen ze nach in ir geschütz. Doch da muostent sy 
ze schiff, und mit den wunden tatent sy den abzug. Aber sus 
ze allen malen namend sy den von Baperswyl by der statt vich- 
rob; und was sy vor ir statt hattent, das schnittent inen die 

so in der March und fuortentz dannen, und verwuostent inen was 
sy hattent; und je dickets ward inen einer, den sy usbereitent. 
Und by dysen dingen warent vast die von Grüningen und 
stiessent inen mänig huot uf dem Mayenberg, und bewärtent 
sich mit den eidgnossen als byderb lüt. Auch brantent ej 
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enent dem sew ober und nider Meylant und allenthalben mänig 
schön hus und trotten, and viengent mänigerhand an. 

208. 
Das die eidgrnossen Söldner gen Pfäfflkon leitent, und 

vom wimnen am Züriohsew. ^ 

Als nu die eidgnossen mit ir zeichnen daheim warent, und 
die von Swytz der ireu \ril gen Pfäffikon leiten!, Raperswyl 
ze verhuoten das inen nüt zuo noch von gienge, und sy gern 
hettint usgeharret, damit do begond euch der herpste hie sin, 
und der win guoten und zyten; daran nu die eidgnossen übel '* 
row, sollte er den von Zürich ze lieb worden sin. Und afein 
mal fuorent sy von Pfäffikon hinab, und nament den von Zürich 
zu einmal und eins tags ob L schiffen gros und klein, und da- 
rinne mängerleye geschirres, als die lüt herus warent gefaren 
und wimnen wöltent, ouch vil wins und bottken und vässer, >* 
und fuortentz alls gen Pfäffikon. Damach leitent die von Lu- 
oem, von Ure, von TJnderwalden und von Glarus ouch ire 
knechte gen Fryenbach und gen Pfäffikon. Also wimnotent 
sy all tag enhalb und hiedishalb söws jeklich ort im selber. 
Desglichen tatend ouch die von Zug, und ward inen gros ding ** 
von win, und tatend das alles mit gwalt: was ouch die von 
Raperswyl wins hattend vor ir statt, der ward inen ouch ee 
er wol zitig ward abgelesen und genomen. Und in disem 
wimnen warent etlich von Glarus, so zuo Grüningen lagent, 
und etlich von Grüningen her über sew gefaren gen wimnen m 
mit ir rossen und wägen; dera wurdent VH erstochen; wan 
sy wustent nit anders, und was ouch der anschlag also gesehen, 
dann das die von Pfäffikon ouch ufern sew söltint hinab zuo 
inen gefaren sin ; da kam man des tags nit hinab, des kament 
sy umb ir hals. jio 

209. 
Von dem Schnäggen, und das man den von Rapers- 
wyl zwo büxsen nam nf der bmgrgr vor der statt 

unver vom tor. 

In dysen zyten, da hattend die von Swytz einen verdackten u 

2. Meylant mit deren von tirüiiiiiiceD bilf (aber T. hat den vorhergehen- 
den Satz : «a. bj d. dingen — lüt* weggelassen). 8. ze vf rgonmen, das inen 
nit koaf zuo n. v. g. 10. lytigea. 12. faorent die von Swytz mil des irea 
•ia gMi teil 14« kugeseUrr. 
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grossen floss gemaohet, den man nampt der sohnägg, darin und 
daruf giengent wol ob LX oder LXX mannen, und darin stein- 
büxsen und tarrasbüxseu geleit, und damit fuorent sy dick und 
vil hinzuo gen ßaperswyl, und schussent in die statt, und tatent 

4 inen damit vil kumber an. Und bysonder uf einmal fuorent 
sy an die brugg zuo, und stigent etliche hinuf, und gwunnent 
inen die flucht an, und jagtent sy zum tor hinin, und namend 
inen zwo guot schön büxsen, ein steinbüxsen, daran was des 
margrafen von Eöteln wapen gegossen schilt und heim, die 

I» zerbrach hernach ze Pfäffikon, und ein tarrasbüxs, ward den 
von Lucem, und verbrantent und zerstörtent inen die schirme 
und der brugg euch ein guot teil, und geschach der eidgnossen 
knecht enkeim nie kein leid. Desselbenmals kament die vor- 
genauten siben man danidan umb. 

I* 210. 

Von dem wimnen und dem schalmutzen ze Erlibaöh, 

da tat man nit watlich. 

13 

Am zinstag vor sant Gallentag anno dm. 1444, da warent q^^ 

sy aber von Fryenbach und von Pfäffikon mit den vänlin hin- 1444 
^ abgefam über sew gen Erlibach, und woltent wimnen, als sy 
ouch tatent. Und als sy ir Wächter gestaltent, und einer hin 
luf der ander her, einer truog der ander zoch, und hattent 
zuo guoter mass ir hämischen und ir werinen in den schiffen 
gelassen, und einer nienand by dem andren was und sich des 
25 minsten versahent, so koment die vyend mit den wäohtem heim- 
löffen und schluogent und schussent zesamen und ward ein 
wilds geschrey und glöf. Also luf jederman ze schiff und was 
kein Ordnung da, dann die vyend kamend by dem sew har ins 
dorf, ze ross und ze fuos, und hettind inen gern die schiff ab- 
w geloffen. Also schieltent sy von land; do schussend die vyend 
vom land in die schiff und tribend sy unsuber ze schiff, und 
sy sich selber ; etlicher hieng an die schiff, das man sy muosd 
inhin ziehen : etlich ^vurdent geschossen, das sy über die schiff 
US vielent und ertrunkent; und schieltent von land, so sy erst 

13. leid oder scbaden von gotz gnaden. 14. Tsehadi: dann das volk 
ze Raperswyl waz mer teils ge/^en denselben ^zo^n. 25. heimlöffen: 
nächtig stark und aneinandren. 
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und endliohost mochtent, und in massen als sy denn moohtentf 
uf den sew ushin nidsioh ab; und wurdent ze stund ze rat, 
das sy wöltind fürfaren und am land angrifen und inen den 
weg underg^n, dem rossvolk und dem faosvolk. Aber alsbald 
die vyende das safaent, da rantent sy und luffend by dem sew « 
niden und oben durch die reben us wyder Zürich hin und der 
statt ZUG, so sy meist mochtent. Also furent sy by dem lande 
wyder heruf gen Erlibach und liessent ze land, und suoohtent 
die ieren zesamen, und namend die toten in die schiff; dera 
warend von den eidgnossen, sy wärent erschlagen oder ertrun- lo 
ken, die das wasser uswarf, und man sy vand XYI, und vil 
wunden, und der vyenden wurdent ze tod erschlagen, die ge- 
zeit wurdent und da plibent ligende, XX VI man. Am ersten 
angriff, do leitent sy der vyenden den merteil nider ee das der 
eidgnossen theiner je umbkäme, und hattent inen für sich zum i* 
ersten male die flucht angewunnen, das sy der sach nütz mer 
aohtetent, untz das do der huf und das rossvolk kam unden 
durch das dorf inher, und sy zuo schiff jagtent. Dann wärint 
die schiff nit da gesin , das war ein guot sach gesin, wan das 
sy begondend löfen umb die werinen in die schiff; so das der n- 
ander sach, so luf er euch ; also kam die flucht in sy. Darumb 
kom es mer, so sende man die schiff von stund hinweg, so 
müssent die lüt by einandren bliben. Das ist euch der eid- 
gnossen fuog, und das man sich nit der schiffen trösten müsse, 
sunder ufem land sich weren; so ergat es inen mit gotz hilf u 
wol allweg. 

211. 

Von dem friden der zuo Costentz grexnaoht ward 
zwüBchent der herBohaft von Oesterrich, den von 
Zürich und den eidgnossen, und von dem tagleisten m 

ze Costentz. 

i"^* Hiezwüschent do wart durch das heilig concily zu Basel 
1444 und den bischof von Basel und der statt boten an beid teil ge- 
worben, das sy in offner vyentschaft tag leisten ze Costentz. 
Und ward da von beiden teilen mängerhand fürbracht, das vil u 

11. XXI. 13. XXY. 
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26 lang ze sohribend wurde. Und under anderm do bracht der 
margraf fär und tet ein anspraoh zuo den eidgnossen und vor- 
dret Lucern, Swytz, Urseren, XJnderwalden, Zug und Glarus 
und das Aergöw darzuo zuo der herschaft von Oesterrich banden, 
A alles für eigen ; und das sy im wandel und bekerung tuen söl- 
tent umb all versessen gült, guot und gereobtikeit und darzuo 
alles das, so die eidgnossen der herschaft und den von Zürich 
angewunnen hettind, inen euch darumb wandel und bekerung 
ze tuonde; und ret und zoch da jederman für sin glimpf und 

10 sin sach, als im das eben und füoglich was ; und warent uf dem 
tag von allen orten der eidgnossen, stett und lender, erberen 
boten. Und als sy etwe manigen tag mit den Sachen umb- 
giengend, da vordret der margraf ze yungst das Aergöw für 
die vorgemelten anspraoh, als er umb die egenanten stette und 

tft lender getan hat, und den von Zürich als davor, und bot den 
eidgnossen recht uf die churfürsten, als er das ze Baden getan 
hat. Und nach vil werten, da ward ein frid an der sach ge- 
macht und vernotelt; der solt anvahen uf sant Katherinentage, 
anno MCCCCLIY ze sunnen ufgang, und weren und bestan nutzit 

M uf sant Johannistag ze sunngichten und denselben tag allen 
bis ze sunnenuntergang, und ward der frid also vernotelt, und ^^^ 
wollt ietweder teil das also an die sinen bringen. 1444 

212. 

Ein abberedung über den friden, als das die zedel 
u wisdent darüber gegeben. 

Und ward darzuo ein abredung getan und gemacht über 
den friden, als das die zedel wysdent zwüschent beiden teilen 
gegeben. Dieselb beredung stuond also: 

Zedel. 

10 Es ist euch nemlichen insunderheit zwüschent beiden teilen 
obgerürt beret worden, das die boten, so von ietwedrem teil uf 
disem tag gewesen syen, sölichs an ir herren und fründe bringen 
söllent, und dieselben ir herren söUent alsdann fürderlich, näm- 
lich uf ald vor dem sunnentag Katherine der heiligen junk- 

ts frowen schierist komende, dem hoohwirdigen fUrsten und herm 
herm Fridrichen bysohof zuo Basel zuo wüasen tuen und ver- 
sa neaklkken. 
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künden, ob sy sölicheu friden ufhemen und dem nachkomen 
wellind oder nit. Welliiid sy aber samlichem naohkomen, so 
sol ietwedera teil sinen versigelten brief, in massen als die 
uottel zu Gostentz gemacht darüber begriffen innehält, demselben 
hern Fridrichen bischofen senden, der ieklicher parthye den iren * 
übergeben sol. Doch so ist beret, welcher teil sinen fridbrief 
uf den obgenanten sunnentag gen Basel also nit schicken mag, 
der sol es doch fürderlichost dem nachtuon, so er erst mag, 
an gevärde. und uf sölichs ist euch insunders beret, das beid 
parthyen dazwüschent bestellen sullent, alsbald der vorgemelt lo 
sunnentag nechst vor Katherine fürkumpt, das dannhin kein 
parthye die andern an land, lüten, schloss, noch an keinen andren 
Sachen schadgen noch nötgen söllent, als lang, bis das sölicher 
frid an oder abkünt wird; darnach sich dann beide parthyen 
richten mugent. Doch wer in läger oder in veld lit, mag is 
darinne pliben und huoten, das jeman darzuo oder davon komen 
möge, bis sölicher frid angat und verkündet wirt. Und sind 
diser nottel zwen usser einander geschnitten glich lutende einer 
als der ander zuo einer anbringung geben zuo Costcntz am 
zinstag nächst nach sant Martistage des heiigen bischofs, des » 

Jj,^ jars do man zalt von Cristi geburt tusent vier hundert vierzig 

1444 und darnach im vierden jare. 

213. 

Das die boten von tagen kament und die Sachen 
brachtent, und der frid also ward ufgnomen; und » 
wie in aber die herschaft hielt, hörent ir hernach wol. 

Also kament ouoh die boten herheim von Costentz, und mit 
inen der offlcial von Basel und der stette boten von Costentz, 
von Ulm von ir aller wegen, und retent mit den eidgnossen, 
sover das die eidgnossen des friden ingiengen ze Pläffikon, da «> 
die von Swjrtz lagent, ze Zug da die von Lucem und von 
Underwalden euch lagent. Die von Ure warent underwegen 
und lagent ze Swytz und ze Stein desmals: wan es was sach 
das menglich dessmals mit sim paner uszogen und im veld was, 



8. der sol es doch fürderlichen, und 8o er erst mag, taon und den Sfbickfli 
^n gevärde. 16. aiemant 
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und man etwas auschlags vor band hat uf die vyent. Aber 
sy gnament oucb den friden, und rittent do der stett boten den 
nöcbsten gen Bern. Damit verlengt sieb nu die saob von der 
von Bern wegen, als die zum veresten warent. Also ward 
5 oucb der eidgnossen fridbrief gemaobt und besigelt, und dem 
bisobof von Basel geantwurt, so man iemer fürderlicbost kond 
ane gevarliob verziehen, als der frydnottel berednisse wysde, 
als vorstat. 

214. 

10 Das hertzog Albreoht von Oesterrich den vorgenan- 
ten friden ufnam und sin versigelten brief euch gen 
Basel sante und erzögt, und darüber den friden nit 
hielt, sunder er und der margraf von Brandenburg 
mit gwalt Grüningerampt wuostent und brantent 

ift und beroptent, und anders tatent, das unfürstUch 
was, und wie euch damit Baperswyl zum ersten 

offenlich gespiset wart. 

Uf sämlichs und denn die eidgnossen den friden ufgenomen 
battend, gedacbtent sy, die herschaft nem den friden ze glicber- 

w wyse oucb uf. Darumb so zugent <lie eidgnossen allenthalben, 
da sy lagent, ab und heim, und verliessent sich an den friden 
und pleib nieman im velde, dann die von Swytz mit irm paner 
by den iren ze Pfafflkon, und weiten also erwarten, ob die 
h' rschaft den friden ufnäme oder nit ; wan sy hettent ie gern 

»4 die statt Raperswyl beharret, als sy die fürgnon hattent, und 
als sy oucb mit sampt den von Glariis das gantz jar getan 
battent, das inen nüt mocht zuo noch von gan. Wan man seit 
kuntlich, das da grosse armuf und grosser geprest und hunger 
wäre, oucb ässent sy ross, katzen und ratzen. Sy vernament 

9Q oucb kuntlich, dass sy der herschaft enbutten vil und mer, sf» 
sy der sy nit entschütte und spisde, sy könden noch möchten 
lenger nit halten. Sy vernament oucb kuntlich, daz man Ra- 

7. als der frydnottel, berednus und zedel wistend. 26. mit sampt den 
iren. getan battend: sy schiktend oarli ir botsrhaft ^en Zn^ zao denen, 
Ml da warend, and batend sy gar ernfftlieh in veld ze pliben, bis man seche, 
fb der friden von der hersehaft /^ehnlten werde «der ilt; d«di ly mgend 
heim. 28. hnnger wäre ,and vil kinder hufnn iti *! ^— m. Stebi^gg, so 
sy's nit 
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perswyl spysen wellt, und der hertzog Albreoht rete : samer sei 
und lib, ich wil Raperswyl spisen, das gang hoch oder nach. 
Sy vernament ouch kuntlich von den zwein grossen schiffen^ 
die ze Bregentz gemacht wurdent und ze Costenz den Bin ab- 
giengent, und gen Winterthur und von Winterthur uf wägnen * 
gen Zürich zuogefüort wurdent, und das man Baperswyl uf 
dem land und uf dem wasser zuospisen wollt. Darumb nu die 
von Swytz all Strassen zwüschent Eaperswyl und Grrüningen 
vervaltent und verletzetent. Und als do ein frid gemacht ward, 
als vorstat, da namend der hertzog und ouch die von Zürich to 
den friden uf, und schickt der hertzog sin brief versigelt gen 
Basel, und lies den dem bischof erzögen und vorerlesen, aber 
sin bot wollt den brief dem bischof nit ze sinen banden ant- 
wurten. Nu hat es sich verlengt, das der eidgnossen brief 
dennocht nit gen Basel komen was, als die boten von ort ze is 
ort gefaren warent. Indem sant der hertzog widerumb nach 
sinem briefe, und als der eidgnossen brief ouch gen Basel kam, 
da was des hertzogien brief wyderumb davon. Hie merkent, 
wie gevarlich sich der hertzog hierin hielt; wan uf den tag, 
da des hertzogen brief von der statt gieng, da kam der eid- m 
gnossen brief dar, by zwein stunden. Und indem und über 
das, daz der hertzog den friden ufgenomen und sin versigelten 
brief gen Basel gesant hatte, und die eidgnossen sich an den 
friden verlassen und im fridbrief, der nu wyt ze besigeln und 
ze füren was, ouch geben, und mit keinen gevärden nit ver- » 
lengt noch verzogen hattent; da brach der hertzog und der 
von Brandenburg mit eim grossen gezüg uf ze Winterthur, 
und zugent durch Grüningerampt herin gen Raperswyl und 
spisdent Raperswyl, und fuortent gross ding von züg und kost 
mit inen uf wägnen und uf karren, und kament ouch die zwei » 
schiff den see heruf desselben tags. Da seit man in ietwederem 
schiff werint wol by He büxsen gross und klein, und giengen 
in ietweders schiff ouch ob IIc mannen, und fuorent ouch gen 
Raperswyl. Als nu die schiff heruf kament gen Stäfen und 
Schirmensee, da fuor man gegen in von Pfäffikon wol mit XX »* 
gerüster schiffen. Da schussent sy herus mit den büxsen, das 
inen nüt anzegewünnen was, und mocht man inen das nit er- 

30. die zwej grossen schiff. 
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weren. Dis gesohach am frjrtag vor sant Andrestage anno dm. 27. 
MCCCCXLIV und morndes am samstag zugent sy von der statt |^ 
hinuf, und brantent Smärikon und andre dörfer und htiser die 
gen Utznach hortent, und schalmutztent mit den gesellen an 

5 der letzi vor Utznach untz uf die nacht. Da zugent sy wider 
hinder sich gen Raperswyl, und warent da übernacht, und morn- 
des fruo am sunnentag da brachent sy uf ze Raperswyl, und 
zugent darvon. Also am inher und am ushin ziehen brantent 
und wuostent sy Grüningerampte in grund, und huwent die 

to letzinen und Strassen uf, und giengent die zwei grossen schiff 
euch wyder nidsich gen Zürich. Sy hattent den zug in sölioher 
masse so ordenlich angeleit über see und über land, das sy des 
einandren kuntschaft und zeichen gabent uf ein stund ; wan als 
die zwey grossen schiff von Zürich heruf giengen fruo, als ^die 

15 sunn ganz klar uf den tag har schein, da sach man die schiff 
zitlich, wan sy hattent uf die alten mit nüwen laden und mit 
nüwem holz gebuwen, und in jetwederes schiff ein nüwen segel- 
bom gesetzt, und schein die sun daran, dass man sy ver gesach 
und also hieltent sy vor Meylant und schussent zwuren us der 

30 büxsen, das man es glich wol hört. Damach bald da brant 
Grrüningerampt in all macht, das himel und erd nit anders 
dann als für und rouch was. Das sach man alles ze FfiLffikoUi 
es luff iederman umb den andern zahlen; man muosds liden. 

215. 

25 Das die hersohaft Sanganserland innam. 

Am zinstag nach sant Andrestag, da zoch die herschaft mit i.Peo. 
macht für Velkilch har über Rin in Sanganserlant, und namend ^^^ 
das land in, und schwuorent inen die lüte. Daby warent Graf 
Heinrich von Sangans, von dem ich hievor vil gesohriben han, 
ao wie die von Swytz und von Glarus lib und guot daruf geleit 
hattent [daz sy in als iren geswornen lantman by siner gerechti- 
keit behept hattend]; derselb graf Heinrich und sin sun, graf 

6. vor Utznach und wurdent der vyendeii etlieh zao Sneriken erstocheiif 
tnd zwen von Smeriken verlnrend oncb. 11. Sy hatten den zag — liden, 
fehlt bei T. 30. geleit hattend, «daz sy in als iren geswornen lantman by 
siner gereehtikeit behept hattend.* — Die in Klammem stehenden WortOi 
welche T. gibt, sind bei der St. Galler Handschrift ausgefallen. 
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Wilhelm, und graf Jörg wurdent brüchig ; onch der von Bran- 
dess und sin sun, Wolf und Sigmund, warent ouch darby, und 
besatztent das land und Walenstatt. 

216. 
Das die vyend by Baden und darumb brantent. 

2j Die von Zürich und ander ir mithelfer reisotent dick und 

Dec. vil wider Baden hin; aber mit namen uf sant Thomastage do 
brantent sy by den kleinen bedern Nussbomen und Rieden die 
dörier, und im Sigental, und namend da ein rob und tribent 
den mit inen dannen. Also iltent inen uf OC nach von Baden lo 
und woltent den rob retten, dera plibent by VII. 

217. 
Von beiden teilen und von iren roben und reisen. 

In diesen dingen lufent fuosknecht dick herüber von Zürich 
heimlichen und brantent und robetent, und dann ufem fluok >* 
darvon. So lufent ouch der eidgnossen knecht von Zug hinüber, 
und wartotent uf sy, wa sy iena herus wandlitent gen holtzen 
and sus; desglich tatent die ab Gi^üningen. Bisonder ze eim 
mal erstachent sy der vyenden dry, viengent ein, demnach er- 
stachent sy der vyenden IX und namend inen by XX rossen, ao 
Diewyl do der eidgnossen knecht im Fryenampt lagent, als 
vorstat, da lufFent sy dick hinüber uf das Silveld, und namend 
inen küe, ross und rinder mit gewalt. Desglich tatent die von 
Zürich; die robatent ouch wider Bremgarten und Baden hin. 
In Grüningerampt hieltent uf den Strassen tag und nacht, und ts 
viengent und erstachend ouch mengen und was inen werden 
mocht. Also treib man das sumer, herbst und winter tägliohs, 
von sölichem gar vil ze schriben wurd. 

218. 
Das die von Zürich das Fryamt brantent. w 

^üf? ^^ ^^^ zwölften tag nach wienacht anno dm. MCCCCXLV, 
' do zugent die von Zürich und von Winterthur mit macht in 

3. and Walenstatt als man zalt „anno dm. MCCCCXLIV, 11. dera pliben 
der vynden by VU, im jar do man zalt 1444. 17. jemands. 82. von Zfirioh 
Bid die rttter. 



das tbyenampt, und wnostent und brantent das ze grund ontz 
herin gen Steinhusen, und Steinfausen darzuo, und namend was 
da was, und zugend wider darvon mit dem rob ane iren schaden. 

119. 

^ Das der von Swytz soldner ze Pfäfftkon über sew 
faorent, und enent dem sew wuostent und brantent 

zuo grund was da was. 

Hiemitte hattent die von Swytz stätz ir Söldner ze Pfäf&kon 
ligend, als dann ir Ordnung was ; und an mitwuchen in der 
10 nacht nach der heiigen dry küngen tag fuorent sy hinab wyder*^*^*' 
Zürich über sew, ir uf VIc, und brantent und wuostent, was 
dennocht stuond von hüsern und trotten enent dem sew ze grund, 
und tatend das ze äugendem tage, erstachent dry und viengent 
n der vyenden. 



ift 
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Das ein frid zwüschend dem Tälphin und den eid- 

gnossen gemacht ward. 

In dem zyte, als man ret das man tag leisten sölte in offner 
vyendsohaft und in offnem kriege ze Costentz, doch das jeder- 

» man sölte vor dem andern frid und gleit han ze sölichem tage, 
in demselben do ward ein öwiger fride beret und gemacht 
zwüschent dem Tälphin des küngs sun von Frankrich, der den 
eidgnossen grossen schaden vor Basel hat zuogefüogt, als vor- 
stat, und den von Basel, von Bern, Soloturn mit iren eidgnossen 

ts und puntgnossen durch die hochwürdigost^n väter, die cardinel 
und legaten, und die erwürdigen väter, die bischöf und ander 

. Sendboten von dem heiligen concily zuo Basel; und g^b der 
hertzog von Saphoy ein treffenlich mächtig sum geltz dar dem 
küng von Frankrich, darumb das er vom land zug, und tot 

so das von liebi und trüwen wegen, so er auch het zuo den eid- 
gnossen ; wan die vorgenanten eidgnossen woltent kein guot nit 
geben, und ward der öwig frid und die richtung verbriefet 
nach noturft. 

Also band sich die krieg, die löt und Sachen untzit har 

12. ^anti ze grund. 21, zao Basel anno dm. MCCCCXLIV. 



ergangen, und vil und mengerley andrer Sachen sioli dazwüaolien 
erloffen, die ich nit alle geschriben kond; dann ich han die 
grösten und namhaftigosten Sachen von den vergangnen jaren 
geschriben, so ich eigenlichost kond, die gesehen und gehört 
oder kumberlichen vemomen han von je denen, die by den Sachen * 
g^esen und damit umbgangen sind. So bin ich, Hans Fründ sohri- 
ber vorgenant, selber ze guoter mas by den Sachen und kriegen 
US und US gesin als ein andrer guoter eidgnoss. So bin ich 
euch im veld in allen treffenlichen Schriften, wenn man je se 
velde gezogen oder gelegen ist, gmeiner eidgnossen schriber to 
gesin. Darmit und dardurch han ich der Sachen gar vil er- 
kennet. Darumb so sol mich darin nieman verdenken noch 
unpiUich han, ob ich von den Sachen vil geschriben hab. loh 
bin euch ze Baden und uf mängen andern treffenlichen tagen 
by den eidgnossen und den Sachen gesin, geschriben und ge- ** 
lesen, und han je nach und nach die Sachen geschriben, so sy 
volgiengent, und diewyl ich die Sachen in miner gedenknisse 
und memorie gehept han. Ob aber jeman hierine anders be- 
gegnet wäre, mer ald minder gesehen, gehört ald vemomen 
hette, das widerred ich nit; wan einer der gesicht das der an- to 
der nit war nimpt; einer ist euch dick da der ander nit zuo 
kumpt; einer vernimpt das der ander nit enduot. Darumb 
widerred ich a keins. Dann von den gnaden gotz so ist es untzit 
har in der eidgnosschaft wol ergangen mit einhellikeit in disem 
kriege. Gk)tt welle, das es also hinfür ze ewigen zyten be- » 
Stande. 

Und wie es sich nu hinfür machen wirt, will ich mit 
gotz hilf euch verschriben, diewyl ich mag und des statt han. 
Mir ist euch harumb weder gold noch silber verheissen, und 
han doch vil sinn und arbeit daruf geleit, danmib das harin m 
mit minre wussent nieman sin glimpf, sin unglimpf, sin recht| 
sin manheit durch mich mindert verkürzt noch abgebrochen 
werde. 



23. dann ich han — akeins. Diese ganze Apologie von FrfindB Auf* 
teichnungen, im Mannscript röth geschrieben, ist bei T., wie allet wmt 
Frfind persönlich betrifft, ausgelassen. 
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ttem, am zinstag vor st. Paulus bekerde anno dui. M<></</^>X J^ V i» 
gab man ein mütt kernen des besten um XI piapkart und «in ^.Vl^ 
mütt habern um IX oder X pl. und ein mas i^hu^rn uuib X 
angster, und stuoudent die Sachen stätz in ofnem krieg. UM 
& helf uns, das wir des mit eren abkomen ! Amen ! 

221. 

Das die von Wyl im Thurgow etliohe der iren ver- 
luren vor ir statt von den vyenden« 

Am donstag vor sant Pauls bekerde anno dm. MüOOOXLV 

10 do zugend die vyende mit einer starken macht für Wyl uf, 

und fruo am morgent da brantent sy oberhalb Wyl wa» da 

was, und erstachent etlich, etliche viengent sy, und naiueut 

ein grossen rob und zugent darmit darvon. Und als sy ob Wyi 

über den Wylerberg uszugend, da luffen die us der statt hinujt 

•5 den yyenden nach, und woltent den rob erretten. Und als sy 

etwe ver hinus kamend, da hattent inen die vyent ein huot 

gestossen, und dieselben luffent und rantent in sy, und gwunnent 

inen die flucht au, und erstachent inen, als die von Wyl schri. 

beut by XIX; dera warent II von Swytz, die andern warent 

90 burger und Söldner von Wyl und des von Raren lüten. 

222. 

Als die vyend warent durch die Büse gezogen gen 
Qöslikon und da brantent. Ich sag üch, das sich die 
vyent in dem nüwen jar alle mal an etlichem end 
3ft je ratlioh umtatent. 

Damach uf mitwuchen nach unser frowen tage ze liechtmess d.Feb. 
in der nacht, do zugent die vyend under Bremgarten durch die ^**^ 
Büse ze ross. und uf geleitretten wägnen, und ze fuos gen Gös- 
likon, und fandent die Wächter schlafent. Also erstachent sy 



2. gab man ze Latzern. 9. Tschad! verbessert: nach Pauli Bekerung, 
und setzt daher am Rande: den 28. Jenner; vgl. die gedr. Chronik 11,441. 
10. T. fügt bei: and mit inen Hans von Rechberg mit einem reisigen ziig. 
17. T. fügt bei: hinder einem buche!, da lag Hans von Rechberg mit dem 
reisigen ziig. 19. Tschad! bemerkt am Rande: «Die vyend sagten d von LI, 
das daselbs ertot was; waren nit eins, daramb mer nmbkam dann da vor stat.** 

15 



S26 

derselben wol ViJjL oder mer, als man seit, und brantent Gös- 
likon, Oberwyl und Niderwyl, und nament das da was, und 
zugent darvon ; und hattent hie dishalb der Büse under Brem- 
garten in eim dörflin ein huot gestossen, ob jeman us der statt 
wöUte sin, das sy die hettind hinderschlagen. Also kam nie- s 
man von der statt herus. 

223. 

Von dem zog, den die von Swjrtz und von Qlarus 
und die von Appenzell und ander ir helfer über Bin 
US latent, und die vyent schadgetent und brant- lo 

Bchatzetent, und von Nüwburg. 

Hiezwüschent ordnotent die von Swytz und von Glarus ei- 
nen zug mit denen von Bern, dera warent CO, lagent in der 
March; die hattent die von Bern denen von Swytz herab 
zuo hilf gesant; und ouch mit rat der von Appenzell. Und bra- 15 
chent uf von S\^tz CCC, von Glarus CC, ouch die CO man 
von Bern, ouch etlich von Zug, etlich von TJnderwalden nid 
dem wald, und ouch sus als einer dem andern nachluf, und 
2^ kamend zesamen gen Appenzell. Ouch des von Raren lüten CC, 
Jan. von Wyl by XC, uf donstag und frytag vor unser liebeo fro- 30 
1445 y^rQ^i2Lg ze liechtmess des vorgeschribnen jares ; und zugent die 
von Appenzell mit ir paner und macht, und die von Altstetten 
mit eim venlin mit inen, das man do seit; ira wäre uf vier 
thusent. Und uf samstag vor unser frowen tag , do zugend sy 
durch den Ein ze ross und ze fuos jederman als er mochte; as 
und stiessent ent Rins ze stund die hüser an ; dann es was vast 
kalt, schnit und regnet und fror die lüt. Also wurdent ira die 
vyent gwar und kam ein volk der vyenden gegen inen, und 
staltent sich als ob sy sich weren und ira gebeiten wöltind. 
Und do die eidgnossen sy sichtig wurdent, do zugent sy und s 
luflFent glich, welher bas mocht, an sy, und nameiid die vyent 
die flucht wyder Nüwburg zuohin. Also iltent inen die eid- 
gnossen nach, wand die uf der bürg hattend das tor zuogeschla- 
gen, das sy nit mochtent hinin entrinnen, und muostent vor dem 

1. erstachend sy der weebter VI, etlieber seit von XII. 23. das sy sei* 
ten, es wäre alle of MMM man. 33. die nf dem kos hattend die tor. 
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tor pliben. Also schoss and schluog man in sy, und als die 
Seiten, so by der getate warent, uf LXXV erstochen wurdent. 
Ouch wurdent uf disem teil VIII wund, der starb einer, was 
von Swytz und hies der Suter; ouch ward einer by Emps er- 
5 schössen, was von Bern ; und zugend also für sich jemerdar 
wyder Velkilch untz zuo der Altenstatt, und prantent und 
wuostent die Altenstatt, Bangkwyl, und was im land was untz 
herab an den Bodensew, Fussach, bürg und dorf und mänig 
schön dorf und hüser, und brantschatzetent Tornbüren und noch 
10 vier dörfer umb MMMVIII rinsch gülden, und zugend wyder 
herumb über Rin gen Altatetten, und lagent da an unser lieben 
frowen tage ze liechtmess still, und wolltent aber ze rat werden, 
was sy nun weltent fümemen. 

224. 

15 Wie das dis volk mit gwalt zoch in Sanganserland 
und stättli Sangans stnrmtent, grwunnent und ver- 

brantent. 

Sy wurdent ze rat, das sy Gott den allmächtigen weitend 
ze hilf nemen und ziehen uf den von Brandes, uf graf Heinrichen 

20 von Sangans, und ob sy möchtind in Sanganserlant und da nach 
irem vermugen schadgen, es wurde denn dhein tädiug gfunden. 
Und braohent uf mit macht, und zugent by dem Rin uf für 
Werdenberg hin und underm Sohalberg durch den Rin, und 
kament also uf frytag nach unser frowen tag ze liechtmess in 5.Feb 

25 Sanganserlant, und zugent eins ziehens wyder Meils gegen der ^^^ 
letze. Also nament die puren die flucht von der letze ; do zu- 
gend sy glich herüber gegen Sangans, und sturmptent an die 
statt ze beiden toren und allenthalben zuo, und tribent das uf 
zwo stund, und brachent hinin. Also fluhent die in der statt 

80 hinuf uf die bürg, daruf der vorgenant graf Heinrich ouch 
selber was. Also brantent sy die tor ab und wurdent ira in 
dem Sturm wol uf XI gewundet und gewuost* Der stürben 
zwen, einer von Swytz und einer von Glarus; und lagent da 
also in der statt Sangans mit gewalt untz uf Yiii tag. Da 



4. hies -^ Snter, fehlt bei T. VL O^ 
uf in dem iMtea fiettes. 
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wurdent die lüt ouch unwillig lenger ze ligen, wan 8y hattent 
vast usgessen, und wurdent ze rate, das sy die statt Sangans 
12. anstiessend, und verbrantentz in grund, und zugend herüber 
??°Igen Meils am frytag fruo und brantschatztent Meils umb M 
guldin und Flums ouch umb M guldin, und liessent es umb s 
Walenstatt und umb die vyend darin stan, als es stuond, und 
zugend über die letzi us herab den sew, und fuorent herab gen 
Wesen; ein teil zugend ouch über Kirchetzen herus. Also 
teiltent sy sich ze Wesen und zoch jederman heim. Sy hattent 
ouch gross guot von isen und stahel ze Sangans fanden, und lo 
gross ding von husplunder, das fuortent sy mit inen dannen, 
und teiltent das tugentlich mit einandren, und ward früntlich 
gebütiget, und sohiedent damit früntlich und guotlich von ein- 
andren. 

225. IS 

Das aber ein tag ward gleist in o£Eaer vyentschaft 

ze Binvelden. 

Die hoohwürdigen herren und legaten von dem heiligen 
Conoily und byschof von Basel wurbent hiezwüschent an beide 
parthyen umb einen güotlichen tag ze leisten, alsover das » 
y beid parthyen den zuoseitent. Also ward ein tag gleist uf mit- 
März. vasten ze Rinvelden in offner vyentschaft anno dm. MCCCCXLV. 
Aber da ward weder richtung noch friden nit fanden, denn das 
die Sachen und der krieg offen und in vyentschaft bestuondent, 
als vor, doch so ward von des fürsten hertzog Albrecht von 25 
Oesterrich wegen gerett und fürbracht, er wellte noch mit den 
eidgnossen tag leisten, wenne sy wolltent in offner vyentschaft, 
ob sy wöltent ze Costentz, ze Schaffhusen oder ze Rinvelden, 
von deswegen das die eidgnossen in schuldgotent, er hette den 
zuogeseiten friden ze Costentz beret an inen gebrochen und nit » 
gehalten, als er Raperswyl gespisd hett^, als davon geschriben 
stat, sich ze verantwurten. Aber die boten hattent thein ge- 
walt, theinen tag dozemal ze leisten, zuo ze sagenne. 



2. üsgesseu und ^tranken, was sy in dem stettli Sangans fanden, also 
stiessen sy das stettli an am frytag frtto («am frytag frfio** ist dafür Dach 
pgen Meils** weggelassen). 7. und ingend. 
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226. 
Hertzog Albrecht reit zu Zürich in, der von Oesterrich. 

30 
Uf frytag nach sant Jörgentag, da zoch hertzog Albreolit j^p^'ü 

von Oesterrich ze Zürich in mit CCC pföriten, und kam von 1«46 

5 Costentz, und was daselbs zuo Zürich etwas zytes, und man 

seit, er hette da hof und tantz und vil hofierens. 

227. 

Das die von (Zürich) Swytz aber uszugent mit ir 

paner gen Pfäfflkon. 

10 Indem als nu der hertzog ze Zürich lag, da kam den von 
(Zürich) Swytz manige wamung und kuntschaft, das ze Zürich 
gros Volk zuozuge, und welltent je heruf über sew und über 
land , und welltent die höf und die March umbkeren. Also 
zugeut die von Swytz mit ir paner und mit ir macht zuo den 

i& iren gen Pfäffikon, und lagent da bis uf XIY tag, das der 
hertzog wyder von Zürich reit ; und zugent us uf des heiligen ?* Jjjf * 
Crützestag im mayen. Es leitent euch die von Lucem und 
Ure und von ünderwalden ir treffenlichen hilf den von Zug 
zuo, und hattent euch die von Lucern stätz ir Söldner ze Meris- 

w wanden und by der Rüs nider, und lag also jederman an siner 
gwarsami, und gompt und huot zum besten. 

228. 

Von den grossen schiffen und vom flos, so die von 

Swytz hiezwüschent machten ze Pfäfflkon. 

15 Als die von iSürich nu zwey grosse schiff bestellt hattent, 
damit sy zuo allen malen heruf fuorent und Raperswyl spisdent, 
und den sew also meintent inne ze haben, und euch inn hattent, 
do gedachtent je die von Swytz, das sy inen das weren wöltent, 
und brachtent das an di^ andern ir eidgnossen. Dieselben ir 

80 eidgnossen, nämlich von Lucem, Ure, Ünderwalden, Zug und 
von Glarus gabent ir werklüt darzuo, und machtent ze Pfäffi- 
kon zwei grosse schiff, nampt man eins der kiel, das ander 
die gans, [und was das gross schiff, der kiel, XYII klafter 

3. Tsehadi verbessert: and bracht dahin noch C€ pferd znm vori^n Zi- 
satz, 80 da lag. 8. Swytz. 11. Swytz. 18. Swytz zuo. 33. Die eingo- 
klammerten Worte sind durch ein Homoioteleaton ausgelassen u. ausT.ergänzt, 
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lang und] die gans XX klafter lang und einen nüwen grossen 
flos. Dyse stuck wurdent gemacht von tännin höltzem, die 
warent ob hundert schuhen lang. Und wart die gross büxs, 
die die von Swytz usem Oberlant brachtent, und der von Zü- 
rich gesin was, als hievor stat, in denselben floss verzimbret 5 
undnen, und ein ander jagbüxs ebnen, gar hoflich und meisterlich 
von schirmen und andern ding gemacht und versorget, damit 
man dick gar nach zuo der statt Raperswyl fuor, und ab dem 
sew in die statt schoss durch die hüser, und sy notget. Und 
warent die schiflF und der floss über der von Zürich schiflF, und 10 
hattent die von Swytz den sew aber inn mit gewalt. Und 
sicherlich ich han von mengem frömden gewandleten man ge- 
hört, sy hettin derglich abentüriger schiflF und flös nie gesehen. 
Und die schiflF wurdent ouoh wol bezüg;t mit steinbüxsen und 
andren hindan und vor, und allenthalben nach notturft. i& 

229. 

Das die vyende die vorstatt ze Wyl verbrantent. 

12. Am donstag nach Gordiani da zugent die vyent für Wyl 
j^Sk io der nacht, und schussent mit fürpfylen in die obre vorstatt, 
und verbrantent sy. Hievor kürtzlich hattent sy euch ze Ba- 70 
den by den grossen bedem und an dem end vor Baden schäd- 
lich gebraut. 

230. 

Von dem grossen nöten, so die vyent aber tatent an 

die von Wyl in der nacht. n 

21. An frytag in der fronvasten ze pfingsten in der nacht anno 

^g dm. MCCCCXLV, da zugent die vyent mit grosser macht aber 

ftir Wyl, und huobent an, die von Wyl ze nöten umb mitnacht 

mit für inschiessen mit fürpfilen, mit fiirkuglen inzewerfen, 

3. warent hundert nnd ob h. 13. hettind. 18. rantent. 19. vorstatt 
and wnrfent fiirkn^eln hinin nnd verbranten die vorstatt. 20. htttend sy 
oach zno den nidren bedren ze Baden gebrant. 28. für Wyl. Und als nn 
die von Swytz von ir land allein stetz den krie^ ns zn Wyl ir volk ns 
znosatz mit endliehen Ittten hatten, vil zites ob LX gnoter knechten — denn 
der krie^ were inen anders zno hefti/s: ic^wesen — nnd daby ir honptliit, 
nämlich mit namen nf das zyt was Uolrieh Waper honptman, als das nf 
dismal beschach, a. hnobent an. 



231 

mit büxsen schiessen, und mit anderm treffenlichen nöten, und 
tribent das bis der tag anstiess. Aber die von Wyl waren 
gewarnet worden, und hattent sich zytlich ze wer wol zuoge- 
richt mit allem irm züg. Also wertent sy sich als byderb 
5 lüte alle die nacht. Und ze tag, do huobent sich die vyent 
darvon. Dazwüschent warent nu die mär komen, das Wyl 
belegen wäre ; da sturmpt man ze Swytz und gab man zeichen 
in alle örter. Und als sich jederman zuorust, Wyl ze ent- 
schütten, da kam botschaft, das die vyent abzogen wärint, und 
10 wie die not gesin was. Es kam ouch allenthalben kuntschaft, 
wie das die vyent grossen schaden enphangen hättind. 

231. 
Das die von Winterthur erschlagen wurdent und ouch 
ir venli verlnrent, und von des von Baren getat. n. 

15 An frylag vor sant Vitztage, anno at supra, ze früohem 1445 
imbis, da zugent die von Winterthur und ander vyent, das ira 
uf VIc was, als die kuntschaft seit, dem von Raren in sin lande 
zuo Kilchberg durch die letzi, zugend und brantent im by XII 
hüsern und erschussent ein und wundotent etlich. Also kam 

30 das geschrey und der stürm in das lande; da luffent die gesellen 
zuo, und schalmutztent mit den vyenden, untz das sy beduocht, 
das sy iren vorteil hettind. Da luffent sy an die vyend mit 
eim geschrey und gwunnent inen ^ie flucht an, und leitent der 
vyenden nider LXXV man, und gwunnent der von Winterthur 

2s venli, das sy truogent, und plibent by dem venlin der so das 
truog und VII burger von Winterthur, und viengent darzuo 
V, die irn anschlag [selten], und wie vil iera und Ver jeder- 
man was, und alle kuntschaft. Und dise getat tet lützel lüt 
und kam der von Raren ouch darzuo. 

80 232. 

Von der von Appenzell gretate an der Wolfhalden 

by Rinegrg. ^^ 

Uf denselben frytag do hattent sich die vyend ouch ze Jon! 
Rinegg gesamlet, und zugent mit. einer grossen macht us Rinegg ^^^ 

2. Aber die von Swytz nnd Wyl. 11. die vyend vor Wyl. 15. in dem 
Yorigcn Jar. 27. all kundschaft selten. 28, tet wenig lüten ns dem niderampt 
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und allenthalben zuo gegen der [von] Appenzell huot, die sy 
haltend ligen an der Wolfhalden und da wyder Rinegg; der 
warent uf LXX man. Also kam ouoh den von Appenzell War- 
nung und kuntschaft, die iren welltent an dem end überzogen 
werden. Also zugent sy von stund mit ir paner und mit ir * 
macht zuo, und kament glich einswegs an die vyent ; wand die 
vyend über die letzi gegen der Wolfhalden ingebrochen, und 
hattent den angriff getan. Da wurdent der vyenden, als sy 
schribent, CLXX erschlagen, und viengent XXII. Ouch ward 
inen der vyenden venli eins, und etlicher rüterhengst; und ent- lo 
runnent die vyend, und jagtent sy etlichen gen Rinegg zum 
tor in, etlich in den Rin, und floch einer hie ushin , der ander 
dort ushin. Ouoh so plibent etlich namhaft von Appenzell, ir 
ward ouch etwe mäniger wund, und ward inen und dem von 
Raren uf den tag vil guotz, hübschs hamaschs und züges von u 
den vyenden, des die vyende ungern gedacht hettind. 

233. 

Von der hilf und dem zuoschub, so die eidgnossen 

gen Pfäfflkon leitent zuo den von Svrytz. 

In disen dingen kam den von Swytz manig kuntschaft, wie 20 
die von Raperswyl vast uskomen wärind an kost, und das die 
herschaft und die von Zürich sy spisen weltent, es war über 
land oder über wasser, und der ine des vorwäre, so köndent 
noch möchtent sy sich nit lang enthalten. Also leitent sich 
die von Swjrtz mit macht gen Pfäffikon, und batent do ir eid- 3s 
gnossen umb ir hilf und zuoschub. Also leitent die von Lucern 
CC man d^r, die von TJre CC man, die von Underwalden CC 
man ; die von Zug gomdent ir selbs ; und die von Glarus ouch 
CC man, aber die von Bern CCC man gen Baden. Also liessent 
23. das die eidgnossen ze Lucem uf tagen an mitwuchen vor Petri 30 
{Jg und Pauli. 

234. 

Wie die vyent ein gespräch hattent mit der eidgrnos- 
sen boten uf dem sew nid Wädeswyl. 

In disen Sachen wurbent die undertädinger etlich von Wä- »s 

1. der von Ap. 26. and zaschaob mit litten, onch nmb biichsen, bfich- 
senmeister nnd nmb züg. Also leitend sy ein knrz zjt ir volk dar, die ?. 
Iiieem etc. 80, naeb P. nwP. 
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deswyl durch des besten willen, das beid parthyen ire boten 
zesamen santend in frid und gleit diewyl, und jFaorent zesamen 
nf den mitten sew gegen Wädeswyl by der Ow, und warent 
boten von den eidgnossen ze Pfäffikon: Hans Abyberg und 
& TJolrich Wagner von Swytz, Hans Giesman von Lucem, von 
üre amman Amolt, von ünderwalden amman Ze-Indrest , und 
ire knäohten. Und von der herschaft und der von Zürich par- 
thye boten: Hans von Rechberg, hoptman Zürich, der lang 
Swend, der Swartzmurer und Ruodolf von Cham, ir stattschriber 
10 und ire knecht ; nnd rettend mänigerley werten mit einandren. 
Do vordrotent die vorgenanten von der herschaft an die eid- 
gnossen das Aergow, das sy das der herschaft wyder kertint; 
und denen von Zürich was sy inen angwunnen hettint, umb 
die übrigen Sachen wolltent sy guot undeitädinger sin. 

15 235. 

Das die vyent gen Bremgarten und über Bus zngent 
für die statt, ouch ze Brugg ansturmptent, robatent 

und brantent. 

Die vyent zugent aber uf ein zjrte hiezwtischent aber für 

90 Bremgarten. verborgenlich , und hattent gedacht gegen dem 

morgen in die statt ze komen ; das inen aber von gotz gnaden 

nit gelang. Also am morgen erscheintent sy sich ufem veld 

ze ross und ze fuos, und viengend dry und erstachend einen 

von Bremgarten, als sy am morgent fruo hinus in ir güoter 

23 warent gegangen, und fuorent damite darvon. Und die nächste 

nacht darnach hattend sy schiff bereit, und fuortend die mit 

inen über land und fuortend über Rüs, und zugend in der nacht 

für Brugg; und umb zwei nach mitternachte, da sturmptent 

sy mit eim geschrey und mit geschütz gen der statt. Und als 

ao sy nüt mochten geschaffen, da stiessen sy an und brantent umb 

Brugg etliche guote dörfer und höf, und robatent und nament 

was sy fundent von vioh, von swinen und von andrem plunder 

und züg, karren und wegen, und huobent sich endlich wyder 

5. Geismaii. 6. Tschndi: und von Glams Ruodolf Schindler. 8. hopt- 
man zu Zürich. 14. ändert, sin: ind was Hans von Rechhergs ansitzen 
einer. 29. geschrey nnd schnssent mit den hiixsen. 
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gegen der Büse. Und als nu das geschrey und der stürm kam 
in das Aergow, da luf menglich zuo, und von Bremgarten, ouch 
von Hellingen, etlich von Baden. Da warent die vyend über 
Etis, und tatent inen dennocht als not, das sy inen vil vichs, 
karren und wegen, swin und andern plunder, hie disent Bus 5 
aberiltent; doch fuortent die vyende ein treffenlichen rob mit 
inen darvou. 

236. 
Das die von Saperswyl denen von Utznaeh ein rob 

namen, 10 

Die von BapersNvyl schliefent nit alle weg, wan das sy ouch 
iren Sachen nachgedachtent. Und uf ein abent, do regnet es 
gar vast. Do schlichent sy von ir statt hinus wyder Utznaeh 
und an den Utznangerberg , und nament da ein rob ob C ge- 
hürntz höpter vich, und tribent das hein, das sy aber da ein is 
guot wyl fleisch hattent. 

237. 
Das die von Swytz aber uszugrend mit ir paner gren 

patakon. 

Unrtiwig und unmüossig warent die von Swytz von der 30 
höfen wegen, Pfäffikon und Wolruow, die sy den von Zürich 
im vordem kriege hattent ingenomen ; deshalb sy ouch vil und 
dick unmüssig und unruowig all eidgnossen machtent, wie sy 
die behuoben und beschirmtent. Also von mäniger trefflicher 
Warnung und grosser kuntschaft, so denen von Swjrtz täglich as 
kam, als sy vormals ir paner heim gesant hattent, wie das man 
sy und die iren allenthalben überziehen wollte und übervallen, 
uf dem sew und über lande ; da zugend sy aber us, und leitent 
sich ze veld mit ir paner gen Pfäffikon, und geschach das am 
Juli fryta? vö^ 8*"t Alexientag. w 

238. 

Das die von Swytz ir eidgnossen mantent zuo inen 

ze ziehen. 

Man seit gros ding, wie aber der hertzog von Oesterrich 

1. gegen der Rfls nnd ttber die Riis. 16 sy aber da ein wyl ze essen 
hattend. 25. mannngen wegen. 30. anno etc. XLY. 
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ze Zürich lag, und ein gros volk zuozug, und wellte dry hufen 
maohen, ein enenthalb söws, ein hie dishalb söws, und ein über 
sew ufrichten, und weit Baperswyl spisen, und die höf und die 
March umkeren. Und nach sämlicher warnung, da mantent 

s die von Swytz ire eidgnossen von Ure und von Underwalden, 
und brachtent euch das an ir eidgnossen von Lucem. Da ant- 
wurtent die von Lucern, was ander eidgnossen von manung 
wegen tätent, das weltent sy on manung tuen, als sy ouch dick 
und vil getrüwlich in disen löfen getan hettind. Also zugend 

10 die von TJre und von Underwalden us mit eim paner, mit na- 
men die von Underwalden untz gen Pfäffikon, und die von Ure 
untz gen Stein; und da wurdent sy ze rate, das sy hundert 
man santent gen Pfäffikon, und zugend die andern wider heim. 
Die von Underwalden warent zwo nacht ze Pfäffikon, und do 

i& die vyend nit dozemal kamend, do liessend sy ein teil gesellen, 
viUicht uf hundert da, und zugent die andern mit ir paner 
ouch wyder heim. Die von Lucern die santent von stund CC 
man mit ir venlin gen Pfäffikon; die plibent ouch da und zu- 
gend da mit ir stattpaner hernach untz gen Stein mit XIc man- 

*> nen; und als sy da vernament, das die von Ure und Under- 
walden heimgezogen wärint, da santent sy ir botschaft ein über 
die andern gen Pfäffikon , was sy tuen söltind , des wärend sy 
willig. Do liessend sich die von Swytz an irem zuoschub be- 
nügen , und zugent ouch daruf mit irm paner ouch widerumb 

25 heim. 

239. 

Das Zollikon das dorf nach by Zürich ouch verbrant 

ward. 

An sant Maryen Magdalenentage wurdent die von SwytZg^j j. 
so zc rate mit denen, so von den eidgnossen by inen lagent, als 1445 
man seit der hertzog, und die herschaft, und der adel lag ze 
Zürich, als vorstat, das sy inen welltent ein für erscheinen nach 
by inen, obsy's utzit müyen wollte, das sy dann herus käment; 
und enbuttent gen Zug den von Lucem und den von Zug, wan 



8. das wölteud sy tnon als ander. 12. das die von Ure G man. 18. 
ouch da DÜ lang. 
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die von Lucern warent mit ir paner und starken maclit hie- 
zwüsohent zuo denen von Zug gezogen, das sy sich des tags 
euch haltent gegen Zürich zuo gegen dem Silveld ; ouch denen 
am Zugerberg und ze Hinderburg, das sich die haltend gegen 
Borgen zuo, und da ouch röchtent und brantent. Das tättent 5 
sy nu, wie inen enbotten und geschriben was. Also fuorent 
die von Swytz mit ir paner und der eidgnossen knecht mit 
inen in der nacht über sew gen Grüningen, und des durch nider 
wyder Zürich zuo ; und am morgen do kament sy ob ZoUikon ; 
da fürvielent sy das dorf, und erstachent ein und verbrantent 10 
das dorf ze grund, und zugend by dem sew her wyder uf untz 
gen Mänidorf und üerikon. Da reicht man sy mit den schiffen 
und hattent gerobet XLIII kü. Aber wer ze Zürich wäre, 
weis ich nit; sy kamen nit vast herus gen löschen. 

240. n 

Von dem Zugr, den die eidgnossen tatent in das Aer- 
gow,und den iren hülfen, das sy geschnitten und ir 

körn inbrachtent. 

Als die von Lucern mit ir macht ze Zug lagent, da ruof- 
tent die armen lüt usserm Fryenampte und anderswa her an so 
sy an, das sy inen gehulfen, das sy geschnitten und ir guot 
inbrachtent. Sy wurdent ze rat und mantent von stund an die 
von Ure und von Underwalden, als sy erst von Pfäffikon und 
von Stein heim kament und komen warent, und nit im veld by 
den von Swytz pliben woUtent, zuo inen gen Zug mit ir macht ts 
ze ziehen, das sy ouch tätend; und als sy erst gen Zug mit 
ir zeichen kament, da besantent die von Ure und von Under- 
walden die iren von stund von Pfäffikon zuo inen gen Zug, 
und leitent also ein zug an in das Fryenampte, und warent 
by denen, das sy geschnitten ; und do iemerdar fürer und furer *8o 
by den iren allenthalben im Aergow untz gen Baden ; da plibent 
sy uf drye oder vier tage und zugcnt do wider heim am frytag 

B.Aug'vor Laurentii. 
1445 

|0. iiberfielent. 19. mit irem volk. 33. nach Laur, 
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241. 

Das Johannes Abyberg wilend landamman ze Swytz 

und hoptman ze Pfäfflkon, min guot fründ, vor Ba- 

perewyl ufern Bew erschossen ward. An dem man 

die von Swytz übel verlurent. Gott helf Imel 

2 Ang. 
Am menlag iiacli sant Peterstag im Ogsten, -la fuor Jolianns I44ä 

Abyberg, wilent ammaii ze Swytz und derzyt hoptman ze Ptaf- 
tikun, mit <lem flos und der grossen büisen hinuf wiiier Rapers- 
wyl vast nach zuo der statt, und was er obnan uf by der min- 

I dem büxsen by dem kleinen aohirm; und als er den ufzooh, 
so solius3 der ab der bürg ze Haperswyl herab mit der grossen 
tarrasbüxs durch den schirm in, und schoss den amman by dem 
achselbein in entwäris durch den ruggen, das man im den clotz 
uf der andern ayten ussohneid. Und dys gesach ich, und was 

. oach daby. Also fuort man in glich ze land und geeohaheut 
im alle sine gotzrecht, und lept untz an den dritten tag und 
starb. GMJtt hab sin sei. 



242. 
Wie die vyend aber ir mortlichen stuck wolteut ge- 

' übt haben ze Melling:en, wan das es vilUcht Gott nit 

wolt, wan von keiner solicher getate han ich in disem 

krieg me von inen vernomen, wanne ich hette es ouch 

frylich geschriben. 

Am mitwuchen fruo nach unser frowen tag im ogaten da kam tt.ng. 

' Hans vun Rechberg, hoptman ze Zürich, und mit im die von ^"^ 
Zürich und ander [der] eidgnossen vyend ein guot teil für Hel- 
lingen verborgenlich, und wolltent Meilingen erschlichen han ; 
und verhuob der huf dahiniia, und giengent inen ein teils eins 
schlechten gangs, als oh sy frilnd und der eidgnossen Söldner 

• wftrind, gegen der statt zuo der brugg zuo hin, und hattent 
aber wysse crütz an sich gemacht, und meintend also aber das 
tor und die statt damitt« ingenomen han. Also wurden die 
torwärter innan, das sy vyent warent an iren geparden, und 
es ouc9h villicht Gott nit wollt, das sölich mort geschäch ; und 



11 do uluwB einer nn R. sb der bnck herab. 17. and Ir aller a 



ward ein geschrey, das menglich zuoluf zum tor und uf die 
thürn und zinnen, und ward das tor zuogeschlagen, und schus- 
sent in die vyende, und tribent sy mit gwalt davon, und tatent 
als byderb manlich Itit; und zwar man vand vil sweissiger 
pfilen und wortzeichnen daby; man sach das die vyend abge- & 
lösd hattent. 

243. 

^^1^^ Wie die vyenden einen grrossen rob nament des von 
Saron lüten zuo der Wildenburgr, von sant Johann 

und im Tartal. lo 

Die vyent, die lagent in Sanganserland und ze Walenstatt, 
die huwend heimlich ein nüw Strasse durch die berg uf in die 
alpen zuo dera ze der Wildenburg und von sant Johann und 
der im Turtal vich, und kamend also dar, und namend einen 
grossen rob ob VIc hopten vichs; und am zuolofen erstachend is 
die vyend derselben wol XIX und bliben der vyenden VII; 
und ward ira euch vil wund. Darnach schlichend ira ein teil 
guoter gesellen des von Karon lüte und etlich der gesellen, die 
man nampt bock, mit inen dieselben strass nider und namend 
den vyenden ob LXXX hopt vichs, und tribent die mit inen 20 
dieselben strass uf von dannen. 

244. 

Von der mansclilaehte und dem sclialmutzen ze Wi- 
^- IJB* goltingen, da die von Frowenveld ir stattvenli ver- 
lurent, und losdent ein g^uot tolle von den eidgnossen, 35 
wann sy fluchtend sich in den kriege und hattend 
abgeseit, und wärind wol still gesessen. Sy sond es 

dem hertzog dagen. 

3.Sept. ^^ sunnentag vor unser frowen tag ze herpst, da zoch Uol- 

144o rieh Wagner von Swytz, hoptman ze Wyl, mit den von Wyl, so 

euch CC von Swytz, und die soldner von Ure und von Under- 

walden, so ze Pfäffikon lagent und hinüber gezogen warent, und 

ouch der zuoschub von dem von Baron fruo hinab von den von 



6. gelöst 15. Xle. 17. vil wund; denn werent sy endelieh zuogezogen, 
so bettent sy den vyenden wol grossen schaden getan. 29. d. 2. des volks 

hoptmaDD. 
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Wyl gen Trowenveld lür die statt, und brantent umb die statt, 
was sy fundent, und namentlich das Langdorf, Mettendorf, das 
Kurtzdorf, Mülheim und andre dörfer und höf, und schalmutz- 
tend vor Pfyn ; und als der stürm ins land kam, da lufent die 

5 vyent zesamen; und als dyse widerumb herufwert zugent, da 
zugent inen die vyent jemerdar nach ufem fuoss untz beruf gen 
Wygoltingen; und da gestuondent diss und wurfent sich umb, 
und griffent einandren an. Alsobald da nament die vyent die 
flucht; diss iltent inen nach und erschluogent der vyenden vil 

«0 ze tode, und gewunnent der von Frowenveld venli. Etlich mein- 
tent, es sye ira paner gesin, wan sy habent nie kein andres 
paner gefüort; und hanget ze Swytz in der kilchen, und hat 
ein roten schaft, ein wys veld, darin stat ein fröwli mit rotem 
gwand, und füort ein roten löwen an einer guldin kettin vor 

15 ir. Es was ouch vast spat, glich ze undergang der sunnen; 
also plibent uf disem teil III, und ward etwe mäniger wund; 
und zugent do die vyend all us, und nament den plunder und 
das vich, und den rob, so inen worden was, und fuorent beruf 
bis geri Winvelden in das dorf by der Thur ; da lagent sy über 

«0 nacht, und momdes zugend sy wider gen [Wyl], und da dannen 
jederman widerumb heim und gen Pfäffikon. Und als sy ver- 
nament, das die gesellen herumb warent, da zugent sy endlich ; 
es was aber ergangen, j^ sy in die March kament. 

245. 

^ Wie die herschaft und die von Zürich die von Ba- 

per 8 wyl heimlich spisdent. ^^ 

Am sunnentag vor sant Matheustag und am frytag ze nacht ^^ 
vor sant Michelstage, do santent die von Zürich oder die her- 
schaft ze beiden teilen und ze beiden malen vich, rinder und 
so schaf, und geladne ross mit kost, und beleitent inen das von 
Zürich uf über land by dem sew untzit gen Baperswyl und 
liessent die ze Pfäffikon ze Pfäffikon sin und gomen und huo- 
ten, wie vast sy woUtent. 



9. wol uf hindert man ze tod. 20. gen WyL 27. Am raimaiitag le 
Baeht. 30. and leitent 32. und wacht han und gtmmu 
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246. 

Die von Grüningren errattent ir vich, daby liessent 
aber die von Zürich ein warzeichen. 

Als die gevangnen, so an diser täte gevangen wurdent, zwen 
gg seitent, do kament CXX ze ross und ze fuoss von Züricli beruf & 
Sept. an sant Mauritientage spät uf ein abent gen Grüningen zuo, 
1845 ^Q^ hattent denen von Grüningen ir vich hinderschlagen hin- 
zetriben. Also luffent die gesellen usem stättli hinus an die 
vyenden und erstachen VJi der vyenden und zugentz us, und 
gwunnent inen die flucht an und errattent das vich ; euch pleib lo 
einer von Grüningen, etlich wurdent wund. Man seit oucb, 
das ein gantz gewapnoter man, nampt sich Grünenberg von 
Costentz, der von Zürich soldner, und sin pfärit beide pliben 

247. 

^ Von der von Basel und von Bern legrer für Binvel- is 

den die vesti und das sy die vesti gwunnent. 

In den dingen, do die eidgnossen also reisetent, und jeder- 
man ze velde lag ane die von Bern, do mantent die von Basel 
dieselben von Bern ire puntgnossen umb hilf, und wurdent je 
eins zugs ze rate für die vesti Rinvelden, so der herschaft von 20 
Oesterrich was, und her Wilhelms von Grünenberg pfand. Der- 
selb von Grünenberg ouch ein antrager gewesen ist [der pünt- 
nuss zwüschen] der herschaft und der von Zürich, davon vil 
kumbers komen ist , als hievor stat. Wan nu die statt Bin- 
velden ein püntnusse getan hat mit den von Basel, da schluo- 25 
gent sy sich für die vesti Rinvelden, darus der statt Binvelden 
vil schaden geschehen mocht, und belagent die vesti mit vil 
guots gezügs, büxsen und antwerken, und schussent am ersten 
die brugg ab; und darnach strenklich werket der züg an das 
schloss, bis das tum und hüser abgeschossen wart. Indem kam so 
nu der herzog mit vil volks und mit etwe siner stett und ir 
panern us Prisgöw und von Elsas und allenthalben zuogesampnet 
und schluog ouch ein veld enent Bines gegen den vorgenanten 



6. S. Mauritien, des h. mertrerstag. 8. herus, etlich ab dem hns, an 
die yyend. 9. und zngend us und seUiiogeiit sy a. gew. 22. gewesen ist 
der püntnuss zwüsdieii. 90. hüser uid alles abgesch. 
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stetten, und tet derglioh und liess reden, er wellt Sinvelden 
entsohütten. Aber die vorgenanten von Basel, von Bern, vpn 
Rinvelden, von Soloturn, so by inen warent, erzögtend sich gen 
inen mit geschütz und inmassen , das sy sieb im veld nit lang 

s sumptent, wan das sy abzugent und sich darvon buobent. Und 
do das die uf der vesti sabent, das sy kein entscbüttung battent, 
da trafent sy ein täding mit denen, so vor inen lagent, das sys 
liessent abziehen mit ir bab, und gabent das schloss uf. Also 
ward das scbloss Binvelden die vesti gwunnen und erobert uf 14. 

10 des heiligen crtitzes tag ze herbst anno MCCCCXLV, und be- ^H^' 
satztent da die vorgenanten von Basel, von Bern, von Rinvelden, 
von Solotum denselben stock, und ward daruf grosser hört und 
gros guot funden von büxsen, von isen und von anderm schönen 
gezüg, euch von wiii und von esiger spis, und euch die gros 

»* büxs, so die von Bern hattend vor Vamsperg glassen. 

248. 

Das die von Bern ir eidgnossen mantent für Binvel- 
den und für Seckingen, und wie sy ein legrer mach- 
tent für Seckingren. Ich han nlt vil emachaftiger 
90 manbriefen gehört noch gelesen, da es doch nlt als 

grülich not tat. 

Diewyle die von Bern also mit irem paner vor Rinvelden 
lagent, da manotent sy ir eidgnossen von üre, von Swytz und 
von ünderwalden mit ir macht zuo inen ins veld ze ziehen» 

n und achtotent nit, das die von Swytz ouoh dozemal ze Pfäffikon 
mit ir paner ze veld lagent und all tag die vyent an der hant 
hattend. Da sy nu Rinvelden die vesti gwunnent, da zugen sy 
einswegs beruf, und sohluogent sich für Sekingen. Die eidgnos- 
sen tatent ir botschaft gen Bern , sy ze bitten das sys der ma- 

10 nung erliessen, und erzaltend iren grossen manigvaltg^n kumber 
und jederman sin not. Es half aber nit, das sy [sy] der ma- 
nung weltind erlassen, dann sy machtent ir treffenliohen man- 

9. "das schloss und die vesti erobert 10. Tftcliadi, gedr. Ghron. II, 454, 
nennt den smitag nf des h. €rätze8tag ze herbst, d. i. den 19. Sept In der 
Handschrift hat er den Text erst auch so korrigirt, dann dies wieder aus- 
gestrichen, aber am Rand doch wieder den 19. Sept. gesetzt 11. di€ tob 
Bern, von Solotuni und von Basel die vesti. 15. gelassen, die gewiueid 
9f da wyder. 

16 



brief mit vil worten ein über den andren. Also santent inen 
die eidgnossen ein zuoschub, die von Lucem CCC man, die von 
Ure CLXXV man , und die von Schwytz C man , die zugend 
nidsich am sunnentag vor sant Michels tag von Lucem gen 
21. Sekingen. Da wurdent sy ze rate, das sy ein veld schluogent t 
uSö ™^^ ^^^ eidgnossen knechten, und gabent denen ein zuoschub 
her über Bin gegen der statt by der brugg zuo uf der wyti, 
und schussend sy aber enent inher. Und also lagent'sy da 
"i^S^beidei'Sjrt ze veld untz an frytag vor sant Dionysien tag. Da 
hattent sy nit mer gezügs und zugent allenthalben ab, ein lo 
jederman heim, und hattent ein reis getan. Die von Basel und 
von Binvelden schanktent der eidgnossen knechten vil wins im 
veld, und erbutent sich trostlich. Es gieng ouch mengerley 
red; von des zugs und abzugs wegen laus ich sin als es ist, 
ouch hört noch sach es nit, und was ouch nit daby, wie sich is 
jederman hielt oder wie lustig mengklich was ze plyben oder 
ze stürmen. 

249. 

Es geschalient gespräch und wurdent tag gesetzt 
und geleist ze Wädenswyl, kond ich nie anders ver- to 
nemen, wan das die von Zürich die eidgnossen er- 
kunnotent und sy nun umtribent. 

Der Schaffner ze Wädenswyl und ander retent mit den eid- 
gnossen und mit den von Zürich, und wurbent an beid teil als 
ver, das sy sament tag leistetent ze Wädenswyl am zinstag t« 
12 0ct^^^ sant Gallen tag, und wart vil von den Sachen geret, das 
1445 gar lang wurd ze schribene ; wan da wart nüt guots gemacht. 
Dann die eidgnossen von Zürich, die billich eidgnossen pliben 
wärint, gabent den eidgnossen für in geschrifte, wie sy mein- 
tent ir Sachen zum rechten ze setzen. Da plibent die eidgnossen to 
uf ir meinung und antwurt. Wie nu der von Zürich red stuond, 
desglich der boten von den eidgnossen, das war nu villicht guot 
geschriben; aber syder sy keiner sach darin eins wurdent, so 

2. Die von Locern C€ man. und die von Üre €L man, a. die von Swytx 
CL ipan. 4. am mitn'ncheii vor s. M. 11. ein reis getan (Tsch. a. Rand: 
und nichts weiteres, denn es ward nichts ns^ericht. Stettier: etlicb mein- 
ten, es wer ein winkonf nsteilt, St. Johans mit dem ;pildigen mnnd gelte 
meehti;C gewickt. 13. nnd erbutend sich vast. 17. Es gieng — stfirmen^ 
fehlt bei T* 



han ich es also by dem Höchsten lassen pliben, dann sovil, und 
schiedent damit ab tagen, das jetwedrer teil des andern mei- 
nung und wort sollt heim bringen an sin obren für rat oder 
gmeinden, und machtent ein andren tag aber gen Wädenswyl j^^** 

ft uf zinstag nach sant Gallen tage ; da sollt jedwederer teil dem 
andern mit vollem gewalt antwurten uf das vorgeschriben ab- 
scheiden, und gab jedwederer teil dem anderen zuo dem tag 
frid und gleit mit sinen besigelten briefen. So wart ouch uf 
beiden tagen beret und verlaussen, das die von Zürich, noch 

10 die eidgnossen am Zürichsew, noch umb Zürich, nit wimnen 
sölltent untz über den tag. Sämlichs verschuofent ouch die 
von Swytz mit den iren ze Pfäffikon, das sy ouch untz dar 
sich sölltent stül halten. Also kament ouch uf sämlichs der 
eidgnossen boten, oüch der schultheiss von Bern und der von 

15 Basel botschaft, uf den tag gen Wädiswyl, und wartotent allen 
den tag der von Zürich. Aber sy kament nit. Und ufem 
abent, do schribent die von Zürich beruf den eidgnossen gen 
Wädiswyl, wie das uf die zyte zuo inen in ir statt komen wäre 
der churfürsten botschaft, von den inen fürgevallen wäre säm- 

30 lichs, das inen nu nit notturftig bedunckte zuo dem tag ze 
komen, als sy sich vorsähind, das inen desglichen von den boten 
ouch fürvallen wurde. Damit schluogent die von Zürich den 
tag ab, das sy nit kament. Nu ist vorsähenlich , das die von 
Zürich sölich tag anseyten ze weren und antruogent darumb, 

25 das sy iren züg zuobereiten und den win inbiingen und ge- 
winnen möchtint ; wann in dem zyt des tagenleistens da berei- 
tent, sy ir züg, mit namen zwen nüw flöss und zwei grosse 
schifif US, und bezügten die mit büxsen, grossen und kleinen; 
und diewyle die eidgnossen ze Wädenswyl uf tagen warent, 

80 und darvor und darnach, da lagent sy mit ir züg ufem sew 
und buotent und wimnotent in all macht und liessent die vor- 
drungen, beredung und wort sin als es was, und schubent die 
hinder die oren. Was kondent der eidgnossen boten getuon, 
wan das sy sahent, woruf die von Zürich sämlichs getan hat- 

85 tent? Da einberten sy sich jederman zum nächsten wyder heim 
ze keren, und gestuond in unfrid als vor. 

19. T. fdrstea botschaft 23. T. den tag luo WXdeiuwyl ab. 32. die 
Torderige bereduog. 
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250. 



Das aber ein tag von beiden parthyen ze Costentz 
in offner vyentschaft ze leisten angeseit ward. 

Indem kament ouch von Zürich heraf gen Wädenswyl der 
löblichen churfürsten von Mäntz, von Trier und hertzogs Ludwig 
pfaltzgraven treffenlichen botschaften, mit namen her Wibprecht 
von Helmstatt, ritter, hofmeister, und junkher Heinrich von 
Fleckenstein, und die wurbent getrungenlich an die eidgnossen 
von ir herren der churfürsten wegen, das sy aber tag leisten 
wollten mit der herschaft von Oesterrich und denen von Zürich ; 10 
dann ir herren meintent je so vil darzuo ze tuende mit ir selbs 
person, das die sachen je muosten zuo guotem komen, und ir 
22 herren bettend ouch den tag genempt und gesetzt gen Costentz 
Nov. uf sant Martis tasre : hettind ouch darzuo beruoft und beschriben 
herren und stetten von dem heiligen rieh und sus. Sy hettint «» 
ouch sämlichs geworben an die herschaft von Oesterrich und 
an die von Zürich ; die hettind inen zuogeseit den tag ze leisten 
in offner vyentschaft. Also brachtent das die boten heim, jeder- 
man an die sinen, und ward der tag in sämlicher masse ze 
leisten den churfürsten zuogeseit. to 

25i; 

Die von Grüningen robatent. 

Guot gesellen von Grüningen strichend in disen dingen 
darvon wider Winterthur zuo, und viengent einen mit vier 
hengsten und ein karren, namend ein rob vichs, by Vc swinen ts 
und zugent darvon. 

252. 

Das etlicher eidgrnossen Söldner vor der statt Brem- 

garten nmbkament. 

Am zinstag vor sant Simons und sant Judas tag kament so 
die vyent für Bremgarten und hinderschluogent das [vich]. 
Also lufent ein teil der Söldner und ouch dera von der statt 



8. ^etriiwlich. 23. Gaot gesellen von den eidgnCMMeii and y. Orüningen. 
25. sonder by. 
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hinns and eriltent inen das vich wider ab; und als die vyend 
wicbend, da luSent inen etlioh rösch gesellen nach. Da haltend 
inen die vyent ein huot gestossen, und als sy für die huot in- 
kament, da hinderschluogent sys und kament IX umb; der 
5 warent dry von Bremgarten, dry von Meyenberg, und dry us 
der von Lucern gebiet, und der vyenden einer erschossen. 

253. 

Uf aller selentag im imbiss da kamend die vyend, 
ritten für Mellingen und beschowotent die statt, und 
10 zugent glich wider darvon. 

254. 

Wie die von Zürich und die vyent mit iren flössen 
und schiffen kament faren, und Saperswyl spistent 
und ire zwey grossen schiff reichtent, und wie die 
15 von Swytz inen das weren wolltent, und also ufem 
sew gen einander fuorent und zesamen hertenklich 
vyentlich und strenklich schussentundschalmutztent. 

Ir band biervor wol verstanden, wie die von Swytz mit 
rat und zuotbuon ir eidgnossen die grossen schiff und den grossen 

30 flotz machtent, darin sy nu büxsen leitent, und bysonder in 
den flotz die grossen büxsen, damitte sy nu den von Raperswyl 
vil kumbers und Schadens tatent, und also den sew mit gwalt 
in hattent mit ira züg, und mit namen mit dem flotz der ir 
grossen büxsen truog, und damit man schoss ab dem sew, da- 

S2 von man vormals nie nit gehört hatte Wan nu ein alt ge- 
sprochen wort ist: fund fand fündli, ein list ander list, da ge- 
daohtent die von Zürich demnach, wie sy überschiffet und vom 
sew getriben wärent, und wie sy nu dise wider überschiffotent 
und den sew wider innemind; und liessend inen euch machen 

10 zwen flötz, die wol als gross, oder der ein ee grösser wan der 
von Swytz warent, euch zwey nüwe grosse schiff, die sy nu 
wol bezügtent mit büxsen und mit geschütze; s: nder in den 
einen flotz zwo büxsen, da die ein vor, die ander binden us 
schussend. Nu send ir wüssen, das am herbst zitlich die von 

$. erttockeiL 10. glieh von stud. 18. wol gehört 
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Zürich mit iren zwein ersten grossen schiffen hemf gevaren 
warent frno im nebel, das die so ze Pfäffikon lagent ir nie 
warent innen worden ; wan das sy so ver haruf warent gevaren 
ee sich der nebel ufzug, das sy je mit der kost ze Raperswyl 
znokament. Doch da die ze Pfäffikon ira gwar wurdent vor * 
dem nebel, do iltent sy inen nach; aber sy fuorent mit der 
kost ze land, und schussent do gar lang hert und vast zesamen. 
Also hattent die von Swytz tag und nacht huot und wachten 
uf die schiff, wenne sy die welltent wider heim gen Zürich 
abfüoren, das sy getruwtent sy söltent inen dann werden. Ob lo 
das die von Zürich und von Raperswyle verstuondent oder nit, 
weis ich nit. Die schiff plibent jemer ze Eaperswyl untz uf 
disen tag als ir hören werdent. Die von Raperswyl staltent 
und zugent die schiff einest hin einest her, und kondent damit 
nienan genisten by ir statt, denn ich selb me denn einmal sy i» 
damit gesehen han also tuen. Die so ze Pfäffikon lagent, hat- 
tent des guote kuntschaft, das die von Zürich me dann zuo 
einmal etwe vil der iren heimlich über lant santent gen Ra- 
perswyl, die die schiff soltent nitsich füoren. Aber warumb 
sys liessen, sy tatent es je nit. Sy hattent euch [des kuntschaft], «o 
wie die von Zürich die flötz machtent, und das sy vor inen 
hettent, wenn ir züg bereit ward , so welltent sy damit heruf 
und Raperswyl spysen und ire schiff reichen. Sy wöUtent ouoh 
die Hof und die March brönnen und umbstossen und das tuen 
über sew und über land, und daran lib und leben binden. Also 2s 
20 Oct-uf fritag vor allerheiligen, da kament euch die von Zürich mit 
allem irem züg heruf varen, und mit iren ladschiffen darin sy 
die kost nnd die spisung fuortent, und wurdent der schiffen 
also XII. Das wart nu gen Pfäffikon kund getan, da rustent 
sich die ze Pfäffikon von stund zuo, und wurdent ze rate, das so 
sys je wöltent angrifen, als sy euch tatent, und bereitent ire 
schiff und den grossen flotz zuo und fuorent den vyenden engegen. 
Nu merkent, hie huob sich gross not und angst 
zuo beiden parthyen. Und gegen Mänidorf, da sy erst 
als nach einandren kament, das sy einandren erreichen mochtent, g^ 
da griffent sy einandren an mit geschütze, und fuorent under 



20. des kantschaft 21. die fldss maohtend und die schiff. 25. lib a. gaot 
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einandren. Also hattend die von Eaperswyl ouoh daruf ge- 
wartet, und kament obnen herab mit der von Zürich zwein 
schifFen und mit eim venlin, und schussent euch stark zuo, und 
tribent das allen tag mit einandren hertenklich und strenklich. 

% Also ward die Gans, das was ein gross sohön schiff von Pfäffi- 
kon, zwar vast gewüost und durchschossen, euch ein teil lüten 
darin, daz das schiff muosd wychen. So was der flotz nit be* 
zügt mit pulfer noch mit steinen, wan das sy mit dem flotz 
ouch wichen musstent, und fuorent mit dem flotz zum nächsten 

10 underhalb Bäche ze land, und luffent usserm flotz. Die vyent 
jagtent inen nach; und als ich dozemal verstuond, so hattent 
sy sich des flotz und der grossen büxsen ergeben, und pleib 
also das gros schiff enmitten under den von Zürich und den 
vyenden, und hat es inen redlich wyder. Darin und dardurch 

15 ge-schach nu mänig schütz, es wäre dann undnan oder obnan 
im schiff, ouch wui dent darin lüt gewüstet, und sicher hie was 
angst und not. Also tribent sy das untz uf den abent spat, 
damit fuorent die ladschiff allweg für sich. Die gerüsten schiff 
von Pfäffikon kondent nit vil getuon, dann sy hieltent usserhalb 

20 dem geschütze, und also fuorent die von Zürich mit gewalte 
und mit allem ira züg und mit inen die von Baperswyl hinuf 
gen Raperswyl. Dise fuorent ouch gen Pfäffikon, ze Fryenbach 
und allenthalben ze lande, da sy erst mochtent, und wurdent 
uf der von Swytz teil in der Gans und im grossen schiff wund 

25 und gwüst uf Xn man; da was einer us der von Lucem gebiet, 
einer us der March und zwen von Swytz, die erschossen wurdent. 

255. 
Von der guoten adren und bystand von Lucern. 

Die fromen vesten eidgnossen von Lucern, die in disem 

80 kriege den von Swytz und andren eidgnossen an und an so 

trostlich gewesen sint, und iren zuoschub den merteil zytes by 

den von Swytz fürer denn thein ort der eidgnossen gehept band, 

die hattend ouoh dazemal L man ze Pfäffikon, die ouch by 

2. mit der v. Z. schiffen und mit zweyen iren schiffen. 8. mit d. floss 
euch abzii<;ent. 13. yon ZOrich und von Rapffswyl. 14. u. hat inen vast 
wider. 25. XII man nnd stnrbent derselben lli nan, doeh so rett nan, an 
der vyenden teil hättens onch schaden empfangen. 29. die fromen wyaei. 
32. V. Swytz ze Pf&fflkon. 
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dieem angrifF scbalmutzen und horten nöten warent, anders von 
keim ort niemand, die all ir bestes tatent, dess and andrer 
tugenden die von Swytz inen pillich ze guotem niemer ver- 
gessen sullent. Also plibent die von Zürich da oben ze Ra- 
31.0ct perswyl untzit an den sunnentag. Do nament sy allen iren * 
züg und die zwei grosse schiff, die vorhin da ebnen pliben 
warent, und pundent ietweders schiff an ein floss und fuorent 
wyder nidsich heim, ungefochten weihen weg sy woUtent, das 
inen die ze Pfäffikon nit mer wertent; wann die schiff zergengt 
warent, als vorstat. Also hattend do die von Zürich den gew lo 
aber in. Man seit euch wol, sy und die von Baperswyl bet- 
tend euch schaden enpfangen. In disen dingen und löffen warent 
die eidgnossen daheim. Die von Glarus wöltent ir lantz hüoten, 
Ure und Underwalden daheim; die von Zug muosten euch ir 
selbs gomen, ane die von Luceme, die hattent stätz im zuo- '^ 
Schub ze Pfäffikon. und als diss alles ergangen was, da seitent 
die von underwalden um XL man zuo, gen Pfäffikon ze legen, 
und die von Ure umb XXX. 

256. 

Wie die von Bern ir eidgnossen datgen von Swytz to 

in ir geschrift. 

^u^ Ersamen wysen sunder guoten fründ und getrüwen eidgnossen, 
unser früntlich willig dienste, und was wir eren liebs und guotz 
vermtigent alzyt zuovor bereit. Lieben fründ, üwer wysheit 
tuend wir ze wissen, das wir vemomen haut, und uns in lant- «& 
mer wyse fürkomen ist, das es den .üwren mit und in üwrem 
grossen schiff uf dem sew oben vast leider misslungen sye, an 
iren liben gewüst, etlich zum tode und euch etlich in grosser 
krankheit ligende syent in sorgen ira lebens, darab wir inner- 
lichen erschrocken und von hertzen bekümbert sint als von m 
unsem besundern alten lieben und getrüwen früntschaft und 
eidgnossen wegen, dera kumber uns billichen leid ist und be- 
kumbem sol, wan wir alle zyte üwer ere manheit und fromen 

21. Die im Wortlaut zum Theil bedeutend abweichenden Absobriften 
dieses Briefs bei ScMUl. und Stettier sind ein Beweis, wie wenig es den 
Chronisten jener Zeit auf diplomatische Treue in der Wiedergabe solcher 
Dokumente ankam. 



mit begirlichem hertzen begeren ze verneinen, nnd klagent also 
üwer lieben getrUwen früntschaft so gefrülich und früntlich, 
als ein fründe den andern klagen sol, umb alles das üch und 
den üwren darin ze kumber und ze missevallen zaogezogen ain 

1 mag. Lieben fründ, wan nujetz von der weit blödigkeJt wegen 
mer zuo allen sachen dann darvon geleit wirt, und wir gantz 
hoffnung zuo goU babent und ouch des innekÜeb begerant, so 
bittent wir Üwer lieben friinlscliaft, ir wellend uns by dem 
boten schriftlich underwyaen, wie die Bach ergangen sye, umb 

> das ob wir dadurch in ungern geraüoten dester rüwiger werden 
möchten; daran bewyst uns dienst üwer liebe früntschaft, die 
Grot.t gnädenklicb behüoten , und alle üwer und unser vyent 
überwinden helfen welle. Datum quarta mensis noTembris anno 
dm. MCCCCXLV. 

, 257. 

Aber eins von den vyenden, wie sy Baden nachtz^j^^- 
wolltent erstigen und gesturmpt haben, als ir in 
diser schritt vernement. 

Unser willig underlilnig dienste zuovur. Lieben herren. Wir 
n lauasen Üch wissen, wie unser vyent uf hüt fruo vor tag als 
zwüsohen vieren und fünfen mit grülichem stürmen, mit für 
insobiessen, mit kuglen, mit plilen und mit stigleitem an allen 
orten har gen Baden komeu sint, und hattent zwo beschlagen 
stützen under dem schutzgatter under dem tor gegen den grossen 
1 bedem abhin getan, das der nit vallen mächt, und hattent einen 
grossen bom uf einem wagen dargefürt damit sy das tor wol- 
tent ufgestoBSen han, dann das inen von den gnadon gotz nit 
gelungen ist, und uns ein leid nit geschehen ist. Doch so sind 
uns ir stigleitren ein teil pliben, nnd ouch etwas ir werinen, 
and mit namen ein wys venu, und habent wol gespurt an dem 
sweiss, das sy micheln schaden cnpfangen haut, und das sich 
die von Baden fi-omklich und redlich gehalten bant. Jetz nit 
me, denn gott sy mit üoh! Geben uf mentag vor martini anno 
dm. MCCCCXLV. Jost Käs von Ure, vogt ze Baden. 

18. T klso wyst der brief. Den from«D fBrsichti]E;pii aad (vvkcd, dem Isit- ^H 
anmian nnd rat le Sw}-U, nnwra lieben brrren. 34. T. boptlUi nnd gcwllei ^^M 
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258. 
Vil und vil wäre ze schriben von den kriegen und von den 
gereitzinen, von den gelöffen, von dem usziehen, von dem in- 
ziehen, von mänigem glöf, so die eidgnossen hattent, letz hie 
herus, denn dort binus, oucb von mänigem stürm, der da kam. i 
Wer kann oder mag es alles gescbriben ? Dann am anfang des 
kriegs, als die von Züricb und die von Swytz ze krieg kament, 
da bat iob gedacbt, wann die beriebt wurdent, so sollt es ein 
end baben. So bett es sieb gemacbet nacb und naob untz das 
gemein eidgnossen und die berscbaft von Oesterricb in krieg »o 
komen sint, und ist von tag ze tag je berter und strenger wor- 
den, leider ! Und also ban icb die sacben und löfe zum kürtz- 
sten, als icb die selber geseben und kuntlicb vemomen ban, 
und die wesenlicbesten, wie sieb die verlofen bant, untz uf 
bütigen tag, sant Martis abent, als der tage gen Costentz ge- is 
setzt ist, verscbriben, als dann vor von eim an das ander stat 
Anno dm. MCCCCXLV. Also welle der guot berre sant Marti 
umb gott erwerben, sinen göttlicben friden barin ze senden, 
das die sacben nu uf dem tag zuo guotem end bracbt, und die 
krieg gefrit und wolbericbt werden. Amen! »a 

259. 

Von dem tag ze Costentz, wie der geleist ward, und 
11. wie sich die Sachen aber zerschluogent. 

1445 ^3 kament von beiden partbyen, namliob von der berscbaft 
und von den eidgnossen, treffenlicb botscbaften gen Costentz %% 
zuo dem tage und zuo den sacben, oucb desglicben von vil 
ricbsstetten, und lagent da etwe vil tagen, und verbortent der 
cburfdrsten boten beide partbyen, und bot jetwedrer teil dem 
andren teil vil recbtz, darv^on nu vil ze scbriben wäre, wan 
oucb daselbs vil und mengerlei geret und geantwurt ward. id 
Jedocb am letzten da zerscbluogent sieb aber uf dem tag, das 
da weder friden, satz, nocb ricbtung nit gemacbt ward, und be- 
stuond in unfrid als vor. Wol so gieng gemeine red, das die 
eidgnossen mit grossem glimpf von tagen sobiedent mit iren 
geboten [des] recbten, so sy iren widersäcbern geboten betten, m 

1. Diese Schlossbetrachtnng ist mit rother Tinte geschrieben. 36. ge- 
boten des rechten. 35 w. geboten und sieb aber dozemal verantwurt betten. 
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260. 



Von der manschlachte ze Wolruow, da der vyenden 
vll erschlagen wurdent, und Fryenbach das dorf den- 
nocht von den vyenden verbrant wart, und wie die 
5 von Swytz umb ir grosse büxsen kament, mit dem 
floss, darin sy lag. Hie was ein herter, strenger, 
unmüssiger morgent, als ir hören werdent. 

Als nu die sach ze Costentz zerschluog, und da weder frid 
noch riclitang nit fanden ward, do gieng vil red umb, wie das 

10 die herscbaft ein stark samnung bette, da sy je meinte, den 
von Swytz oder andren eidgnossen ein scbmacbt zuo tuende; 
und war das volk in sämlicber masse ze weg geriebt, das sy 
das volk nit gern kondent noob weitend wenden, dann das sy 
je ein sölicben zug mächtenklicben tuen meintent; darumb sy 

i& uf dem tag dester minder an friden oder au ricbtungen ze 
macben waren, als man seit. Also uf dinstag ze naobt in deri^^^ 
fronvasten vor wienacbt, als man dannocbt zalte MCCCCXLV 1446 
jare, battent sieb die berscbaft und ander vyent stark und 
mäcbtenklich versampt gen Zürieb und. gen Baperswyl, und 

80 battent einen starken zug angeleit über sew und über laut gen 
Pfäf&kon, und da lüt und guot umbzuokeren und ze wüsten; 
und zugent also derselben naobt von Zürieb beruf, und ord« 
notent alle ire scbiff und die zwen flötz, die sy battent, und 
iren gantzen züg uf den sew und ein gross volk über lande 

2» ze ross und ze fuoss, oucb ein volk, das ob Wädeswyl us lies 
von ein teil scbiflFen, die nu alle soltent zieben für Wädiswyl 
bar. So was ein gprosser starker [zug] us Baperswyl berüber 
geordnet uf Hurderveld, und battent also dry bufen und dry 
angriff gemacbt. Nu was es gar ein kalte nacbt und lag scbne, 

10 und was also kalt, das stein und bein gefroren was, und als 



15. dester lichtenklicher. 16. als man seit, und moeht ouch wol ver- 
sehenliih sin, als ir hJJren werdet 17. in der fronvasten nach s. Lncientag 
▼or w. 26. Tschndi fügt in einer Note bei: «Die schiffang, bed flöts, die 
nfs wasser zur webr bereit warend, landetend in der nacbt ze Meylen and 
wärmten sich daselb, denn es was gar kalt, dise warend mit merklichem 
geschütz versehen; andre schiff, die onch fassvolk nfs land bereit fQrtend, 
landetend ein teil ob der ow, ein teil ffir Wädischwjl sno dem fibrljc«» 
hofen ze ross and ze faoss, so by dem von Bechberg was, all sy ottoh tl 
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kalt, als des winters davor und damaoh nie gesin mooht, und 
gantz heiter vom gestirn und von des mones schin. Und also 
vor tag ein stund oder mer, so ward man gewar der schiffen 
und des zügs über sew heruf, und das die wider Pfäffikon zao 
woltent. Indem so zucht aber der reisig züg und der ander s 
huf ze ross und ze fuos für Wädenswyl herin bergshalb und 
stiessent des Kamen hus ze allerussrigst im hof ze Wolruow, 
und brantent das und andre hüser, euch brantent sy die brugg 
an der SchindeUege, und euch andre hüser und gädmer alles 
am inherziehen iemerdar, und liessent sich damit den berg lo 
barin wider Wolruow zuo. Nu was dien soldnern von Swytz, 
so ze Pfäffikon und ze Wolruow lagent, nie kein warnung 
komen von nie keim menschen, denn dass die Wächter ze Wol- 
ruow uf der wacht sahent die schiff und flösse den sew heruf 
gan; das tatent sy dem hoptman ze Pfäffikon zuo wissen. Da is 
kament die vyent ufem land herziehen so nach uf die Wächter, 
das sy ira nie gewar wurdent, dann das sy kum entrunnent; 
damit euch die vyent frevenlich anstiessent und brantent als 
vorstat. Als nu die botschaft gen Pfäffikon kam für den hopt- 
man, ze stund macht er sich ze weg und luogt hinus ; da sach so 
er, das die vyent im laut warent und brantent. Also Hess er 
stürmen, und glich wurdent sy ze rat, das sy zugent wyder 
Wolruow hin ze denen so ze Wolruow lagent. Dera was nit 
so vil, so war euch dera ze Pfäffikon lützel, wan ira dozemal 
im rast und im Wechsel nit CG da warent ; des euch die vyent ts 
guot kuntschaft gehept hattent, darumb sy euch den zug heim- 
lich und schnell hattent angeleit. Man seit euch dozemale, es 
wurde uf dem tag ze Costentz, ee die herschaft gantz von 
dannen geschiede, angeleit. Dieselben söldner euch, so ze Pfäf- 
fikon lagent, zugent dennocht nit aUe mit dem venlin gen Wol- to 
ruow, dann das ira vil da plibent. Und als der hoptman mit 
dem venlin und ander mit ime, das villicht by XL warent, 
hinan zugent, wusdent sy nit, ob ein macht im lant was, oder 
ob es lofend knecht tatent; dann sy hattent je muot den näch- 
sten gegen dem für ze ziehen und gen Wolruow zuo, was denen » 
darumb ze wüssen wäre? Als sy nu gen Wolruow hiedisent 

7. an des Kainers hiiB im dorf z. W. 13. dann do die w. 21. kiMS, 
2& nit CC€. dl. Mil etwas kieckten nnd dem Ttnlin. 



dem dorf hinzuo kament, do stuondent ira Tillioht by X by- 
einandren; die wusstent nit me derni ouch die ze Präffikon 
hattent gesehen, und vor inen sahent den berg herab gen inen 
brönnen; und wurdent ze rate, dass sy von stund dry röscb 
* knecbt vor inen gen dem für santent, die usgan soltent, wa die 
vyent harzugent, ald wa sy wärint? Und damit rustent sy 
siob ouoh 2U0, und kam ouob einer damit hieher, der ander 
dort här, als sy erwachet warent, oucb etlicher von Pfäffikon, 
dem boptman und dem venlin nachgeloffen. Das was uu allweg 

1" dennooht vor tag by dem monschin. Und als die drye vor 
dannen luffent, kum als ver als einer mit eim stein ringklicb 
gwerfen mag, ao ruofent sy hinder sich : „naher, näher; zuober, 
ziioher, die schelmen und vyent sind hie, an sy, &n die gehyen- 
den böswichtl" Also hattent sich die vyent über ein stützen- 

" den rein herin gelassen, gegen Wolruow zuo in den boden, ein' 
grosser buf ze rosa und ?.e fuos, und kameut ir wegwyser and 
vorlöfTer und diss dry unwüssender sach an einander und zeea. 
men, und griffent eiuandren an. Also iltent diss mit dem ven- 
lin hienach. Da warent ouch die vyent mäcbtenklioh da, und 

w schluogent und stachent vyentlich zesament. Also gehalf gott 
und unser frow, das die von Swytz und die hoflüte den sig 
iren vyenden angewunnent, und das die vyent hinder sich gegen 
dem rein und den berg wichent, und wichen muosdent ; ein teil 
dar vyenden wichent übern baoh und nebeut ab. Und ersohluo- 

>* gent der vyenden vil, als ir hören werdenf, und tribent sy unt» 
ze obrist ob den rein ob Wolruow. Da stuond nu erst der 
gross huf und die gross macht, paner und venli, Nu wusd 
entwedrer teil, wie stark der ander was, oder was sin ufsats 
was; dann als villicht gott das glück gab, so tet wenig knech- 

» ten den vyenden disen schaden, Als nu die ^-yent ufem rein 
gesahent und innan wurdent, wie das diser knecbt so latzel 
warent, do ruoftent sy einandren an, das sy sich umb wurfind 
und nit also wichent; diser wer doch so gar nüt. Also erkek- 
tent sy und tatent das, und wurfent sich umb und trucktent 

u enandren nach über den rein berin, das do dis wichen und ab- 

1. dem dorf Dnd dem bach. 3. vor inen brönnen. lu. dem lichlrn mon- 
icbiii. 13. iwirent mit eim »Uta vurfea mag. 17 aad die drr, Dad n-alsch- 
tcn lesamen. 27. a. venli VOD Ztlridi. 33. ao gtr wnig. 3ö. snck hiidcr- 
sicb tiberab vichen. 
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treten mnosdent. Und also mit gwerter ha&l tratent sy mit 
dem T&olin nebeot inen, da ein scUcocht rwnschent was, an 
den rein ut, nnd namend den berg ze banden nnd staltent sich 
da, Do was es do Tom tag so ril heiter worden, das die TyeDt 
da wol sabent, wie ril ira was, nnd do st sabent, das sy sich > 
hattent gestellt, nnd ira als lutzel was, do tmcktent sy aber 
den rein alle berin in den boden, da die toten lagent, und 
nament die toten nnd wanden, die inen eben warent, nf scblitten 
nnd SOS als sy mochtent. Etlicb toten zngent sy onch ns nnd 
sagent also eins ziebens den boden neben Wolmow für Hütibül lo 
nider berin gen Fryenbach, nnd fdorten wand nnd toten mit inen 
nntz af den wysen acker vor dem kilchbof, g^empt nf Grützen. 
Da staltent sy sieb and liessent sich schowen. Da liessent 
nn etlicb schiff ofem sew ze laud, und namend inen die toten 
nnd die wanden ab and faortent die dahin. Als sy nn den ts 
boden berin gen Fryenbach zugent, do zagent aber diss mit 
ira venli jemerdar ob inen den berg här untzit oach ob Grützen, 
da die vyent stuondent, und liessent sich herab an den rein 
nf die Strasse, das nit vil anders denn ein hag nnd ein grab 
nnd sus lützei wyti zwüschent was, das sy wol zesamen schies- sq 
sen and sprechen mochtent; damit sy den vy enden vorhattent, 
das sy weder ze ross noch ze fuos getorstent die strass noch 
ttbers ried nnd die graben us in das darf gen Pfaf&kon komen. 
Hiezwüschent hat sich ein starker züg von Raperswyl herüber 
uf Hurderveld zuo den reckholtem gestellt; die stuondent nn ts 
glich still. In dem nötget aber der züg uf dem sew die so 
denn ze Pfäffikon lagent so ver und vast, das sy luter von 
den schiffen, die am lant stuondent, und ouch vom floss und 
von der büxsen m.t ir grülichen geschütze tribent, das daby 
niemant pliben mochte; dann die selb büxs wolt dasselb mals to 
nie gelassen, wie dick man sy anzunle; und do die vyent ufern 
sew des inna wurdent, do ilten sy hinzuo an die swiren und 
tribent diss darvon, und giengent sy hinin in den flotz und 
bundent den an und zugent den hinus, und fuortent den flotz 
mit der büxsen darvon und gwunnent also ir büxsen widerumb u 
mit gwalt, die inen vor etlichen jaren die von Swytz im Ober- 
IG. zugend aber die von Swytz. 27. Tschndi korrigirt: das sy^s; in T. 
lieht auch sy, in Steinegg. sy's. 



lant angenomen hattend, als ir hievor gehört hand. Also ka- 
ment die von Swytz uf den tag wyder nmb ir büxsen, die sy 
in dem krieg an mengen enden gebrucht hattent, und dis ward 
euch zum teil verwarloset. Indem kam nu der stürm und der 

5 geschrey binuf in die March und allenthalben in das land, das 
einer gund hie zuoloffen, der ander dort. Nu hettint die mit 
dem venlin die vyent, so uf Grützen hieltent, Hansen von Rech- 
berg und sin macht gern wyder angriffen, da entsassent sy, 
ob sy's angriffent und mit inen unmüssig wurdent, das dann 

10 der huf uf Hurdenerveld herin viele gen Ffäf&kon, und das 
dorf verbrant, und riet einer, sy söltentz tuen, der ander sy 
söltent an die uf Hurderveld. So entsassen sy euch, das dann 
die uf Grützen ins dorf zugent, und das brantent und ret einer 
hin, der ander har, einer was lustig , der ander nit , einer was 

15 erfroren, der ander hat sich sus genietet, und muosdent also 
die sach an dryen enden har in mengen weg ersorgen. Indem 
ersahen die uf Grützen nu die iren uf dem sew mit dem züg 
und der von Swytz floss von Pfäffikon faren, und uf und in 
das dorf ze Fryenbach, und plündrotent und stiessen das an 

90 und verbranten es ze grund, und zugent darmit darvon für 
Bächi by dem sew nider, so sy endlichost mochtent heim ger 
Zürich. Desglich tatent die uf Hurderveld, die da hieltent, 
tratent euch glich hinder sich ze schiff, und fuorend ouch dar- 
von. und als der zuoloff von Zug und ab dem berg und ebnen 

15 herab us der March kam, do wurdent sy schnell ze rat, inen 
nidsich ab dem Rechberger und dem volk so uf Grützen ge- 
halten hatte, nachzeylen und Uten inen nach untzit wider Horgen 
ab. Aber sy mochten ir nit sichtig werden, so endlich zugent 
sy vor dannen, und kertent herwyder, und luogtent jederman 

80 umb den sinen als pillich was. Also lagent die toten uf dem 
veld untzit an den fünften tage. Da kament uf hundert frowen 
von Zürich heruf ; denen gab man frid und gleit, und brachtent 
zwen gross na wen, und ward inen gunen, wen sy mochtent er- 
bitten umb Ion oder sus , das inen der helfen möcht, und gabent 



4. „Es ward oucb zum teil verwarloset vob den bicliFeBiiieisterB nid 
die by inen warend'^ 13. dise in das d. z. 14. der ander her in den saefaen. 
18. und also kerten sy in d. dorf. 22. die da stnndent 28. Sy cngent so 
endlich vor dannen, das sy^s nit sichtig wurden noch beziehen meehteit 
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nmb eim toten man v. ß ze schiff ze bringen , welher die g6> 
dienen weite, and warent der toten an der zal von vyenden ufern 
veld pliben GII man, ane die toten, die sy mit inen von dannen 
bracht hattent, als vorstat, und Hessen dozemal ein swär pfant 
ze Wolruow pliben für das dorf Fryenbach und für die büxsen. § 
Item so verlurent, sy wärent von Swytz oder us den höfen, 
an der getate by XIV \md einer von Underwalden euch, das 
da XV umbkament. Ouch ward einer ze Pfäf&kon ergriffeo 
von den vyenden ; der hat sich verloffen, das er nit wusd , wo 
er was, der losd sich mit GX guldin und umb sin guoten to 
hämisch. Ouch so erfrorent die gesellen gar übel an bänden 
und an fassen. Dise getate taten lützel lüten mit der hilf 
gottes, ein gross erlich getate. Gott söllent wir die ere und 
das lob geben, und nit uns selben, und siner wirdigen muoter 
und reinen magt Maryen dank sagen. Diss geschieht was er- i» 
gangen uf das morgenbrot, do die vyent abzugent ze Fryenbaoli 
und das brantent. 

261. 

Das die vyent faorent gen Pfäfflkon und denen von 
Swytz ire grossen schiff verbrantent und unütz maoh- » 

tent mit gewalte. 

SiDec Damach über acht tage ouch uf donstag, was des heiligen 
1445 wienacht abent, do kament die von Zürich aber beruf gefaren 
mit allem irem züg, nämlich schiffen, flössen und büxsen, ouch 
mit dem grossen floss und mit den grossen büxsen, so sy den «s 
von Swytz genomen hattent. Ouch liessent sich die von Ra- 
perswyl mit allen iren schiffen herus, und leitent sich für 
Pfäffikon ebnen und undnen dem dorf, und gegen dem Alten- 
dorf in der March, und notgotent allen den tage, sunder se 
Pfäf&kon untz uf den abent spat. Da liessent sy hinzuo gan m 
und fuorent zu den swiren in, und woltent das gross schiff und 
die Gans genomen han. Da warentz als vast gebunden und 
gen dem land gezogen, das sy inen nit wol werden mochtent; 

3. CIII m., ane die toten and wudeB. 4. bracht hatten, derselben encli 
eben gar vU warend, als man für war leit, als vorstat 7. an der gstate 
oder von der ^tat we|;en by XIY. 11. die gesellen nnd die vyend. 99. und 
der March. 
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wan sy warent vormals in dem schalmutzen ufem sew besche- 
chen, da man Raperswyl spisd,als vorgeschriben slat, zerschossen, 
das die von Swytz die schiflf fürderhin nit mer bruchtent, da 
inen ouch do die büxs genomen ward. Do warent do aber die 

5 von Zürich erst meister ufem sew worden, und hattent den in. 
Da sy nu sahent, das inen die schiff nit wol werden mochtent, 
da richtent sy ir geschütze gen den schiffen, in die hüser und 
zwüschenthalb in die Strassen, das da nieman getorste kein 
wandel haben. Damit wurfent sy fürkuglen und schussent 

10 fürpfil in die schiffe. Und als sy davon nit brinnen woltent, 
da liessent sy hinzuo, und luffent in die schiff, und zerhuwend 
laden und holtz; und was sy sölichs mochten han, das gern 
brunn, damitte machtent sy für in die schiff und stiessent sy 
also an, und verbrantentz mit gewalt, und hieltent also mit ir 

15 züg daby vor an den swiren untz sy verbrunnen, so ver das sy 
meintent, das sy den von Swytz unnütz worden wärind; da 
fuorent sy darvon. Das was uf der nacht umb bättgeloggen. 
Ouch brantent sy ein schür ufem ried ; in derselben schür ward 
erschossen üoli Meyenberg, des die schür was ; wan als sy an- 

20 gezünt was, da luf er hinin und wollt löschen. Ouch ward uf 
dem ried uf der wyti erschossen Uoli Städilli von Swytz. Ouch 
ward erschossen ze Pfaffikon in Hansen Wäbers hus Hans Brosi 
von Ure, ein redlich man , und ein frow in ir hus, was Lien- 
harts des Pfisters wib, und gieng wunderlich, davon nu gar 

^ lang ze schribend wurde. 

262. 

Das die eidgrnoBsen aber in das Oberland, Sanganser- 
land und daselbs über Bin zugent, und von dem 
gefachte und der manschlacht ze Ragatz, da der von 
80 Prandes sin paner verlor, und die von Velkilch ir 
venli verlurent. Bis was eim strit vast glich, nach 

dem und der angriff was. 

Die von Appenzell gabent den eidgnossen vast für, wie das 
am Eschinerberg enhalb Rins in des von Brandis gebiet vil 

3. nit mer gebrnchen kontend, damit sy den sew mit gewalt inne halten 
mochtent. 18. of dem ried nnd verlnrend an nnsrem teil in dem Schar- 
mützeln in man; was sy verlnren, möchten wir nit bissen. 

17 
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vyenden lägent, und war der Bin klein, und wie das frömd 
Volk guot anzegrifen und da vil guotz ze gwünnen wäre. Da 
gaben! aber die von Glarus den eidgnossen für von des Ober- 
lantz wegen, wie sy vil und guot kuntschaft hettind, das noch 
mänig biderb man da wäre, der gern zuo den eidgnossen ge- & 
hören wölte, und ruoftent die eidgnossen an und santent bot- 
schaften in alle örter, das man inen hülfe, das land wjdemmb 
ze erobren, und das es wyderumb zuo der eidgnossen banden 
kam, und das sy daher dester sicherer sin möchtent ; und ouch 
darumb, das sy den eidgnossen dester fürer gedienen möchtent, lo 
und mit inen reisen und ziehen von ir land, und nit also müos- 
dend stätz ze lantwere ligen ; und gabent es also den eidgnossen 
vast schlechtz und guotz für ; daran sich nu die eidgnossen ver- 
liessent, und leitent ein zug an, und ordnotent von allen örtern 
lüt darzuo, jederman mit sim venlin. Und vor sant Matthias i»« 

1446 ^ nächst beschach die samnung gen Utznach, und zugent in 
dem namen gotz hinüber in das Turtal gen Wattwyl, gen sant 
Johan und in das Turtal allenthalben, und tatent botschaft zno 
den von Appenzell und zuo dem von Raren, die Sachen fürer 
ze erfaren. Da begegnet inen von den von Appenzell, als das to 
an im selbs was, das der zug über Hin an den Eschinerberg, 
da die vyent ligen soltent, des wegs hin erwant. Und ward 

22.Feb.^®^^®^^ » das die von Appenzell und der von Raren uf zinstag 
ze nacht hie vor soltent zum Wildenhus, und uf momdes ze 
Gams und dawider selbs sich gen dem Rin beiden. Und zoch <• 
das Volk wyder herumb gen Utznach, und von Utznach glich 
uf gen Wesen, und soltent übern Walensew uflFaren und undnan 
uf in das land brecben, als ouch geschach. Und soltent aber 
die von Appenzell und der von Raren für Gams her by dem 
Rin ufziehen, und ob Sangans obnan in das land vallen, daran m 
sich ouch die eidgnossen verliessent. Also uf die mitwuchen 

23.Feb.vor Matthisen fruo fruo, do zugent die eidgnossen frölich über 
sew uf von Wesen, und zugent über Rüischyben durch die letze, 
das es inen nieman gewert, und vielent in das land. Und als 



2. ze gwünnen wäre nnd 8orj?ten dozemal ir landes vast iibel. 6 and 
baten und santent. 13. f^ootz für, wan sy sor^n den harin irs lands, das 
Ny nit ^ern iänen hinzn^en. 20. von Appenzell, nnd wollten nit vast willig 
tfin; das der zag. 24. momdes ze nacht 
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sy überin in den boden kament, da liessent sich us Walenstatt 
villicht uf C man; dieselben schalmutztent mit inen. Also 
jagt man sy wider in die statt, und erstachent derselben wol 
VII, und zugentz us; und zugent damit fürsich wyder Meils 

^ uf, und under Sangans herab. Da begegnotent inen aber ein 
teil der vyenden, und schalmutztent ouch mit disen. Also gwun- 
nent sy inen aber die flucht an, und erstachent aber der vyen- 
den etwe mängen, das sys vor und nach rechnotent uf XIX ; 
und zugent jemerdar fürsich gen Meils und gen Ragatz an den 

10 Bin. In disem schalmutzen geschach dysen nit Schadens, dann 
zwen wurdent geschossen, doch inen geschach nit zuo dem tode. 
Da sy nu gen ßagatz kament, da luffent etlich durch den Rin 
wyder Meyenveld uf gau roben, das nu den von Meyenveld nit 
lidenlich sin wolt, und liessent sich herus vor ir stättli. Da nu 

<^ dis die ze Ragatz ersachent, sy all uf ze ross und ze fuos die 
iren ze entschütten.* Also jagtentz sys wyder hinin in das 
stättli und erstachen derselben von Meyenveld etwe mängen, 
und brantent daselbs umb Meyenveld dörfer, höf und hüser, 
und woldrotent in dem lande wild, und leitent sich do gen 

«> Trisels in das dorf und an den Trisner berg, und lagent also 
do zwen tag und zwo nacht enend Rins, da sy und die vyend 
alle tage und alle stunden einander besahent, und die rüter 
da wider und für rantent, und sy beschowatent. Nu zugent sy 
wyder herüber Rin und zugent an die ende, da sy wurdent 

'* vinden die von Appenzell und den von Raren. Da warent sy 
wyder hindersich heim gezogen, und kament nie zuo den eid- 
gnossen, als sy inen hattent angeseit. Die eidgnossen leitent 
sich widerumb gen Ragatz, da dannen gen Meils und in San- 
ganserlande, und woltent ir Sachen fümemen mit dem land und 

30 mit den lüten im land; wan ein teil landlüten swuorent inen 
ze stund als sy in das land kament, ein teil kament mit hinzuo- 

8. af XXIV man. 11. wardent gestochen, duth sy starbent nit 13. Meyen- 
veld und ^en Vflesch in das dorf gan roben. 14. sin wölt; denn daselbs 
\Af;cn by VIe mannen von dem land nnd liessend sieb ob CCC herns. 16. ze 
entschütten nnd ^riffend llitzel kneebt sy an nnd ja^^ntz. 17. erstaebend 
der vyenden XXVI man und brantend die vorstatt da mnb M. nnd zn^nd 
morndes an der jnn^en vassnaebt f;e,n Effellen (Sevelen ?) nnd an der Eseber 
mitwncben frno dnrcb den Rin nnd an den TrisnerberjE^. 23. nns beschowa- 
tent. 27. Die eid^ossen zngen widerumb gen Meils. 
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loffen und swnorent, etliche, die entmnnent gen Walenstatt, et- 
liche nf Sangacs, etliche über Ein us. Und lagend also ze Meil£, 
und wolltent ze rat wepler. was sy tümemen weltint gegen San- 
gans, der vesti, und ouch ge^en Walenstatt. 

263. s 

Nu wol nlj 88 rnuoss doch sin, hie wolt es aich 

machen. 

^1446* Am samstag an der alten vasnacht abent zitlich kam inen 
gewisse kuntschaft und botschaft. das die vvent allen tskg vtSL- 
rint herüber Ein gezogen ze schiff, ze ross und ze fuoss, und *• 
samnotent sich ze Eagatz, und läge da unzalichen vü Tolks, 
als ouch war was, und weltent inen herab nachziehen und sy 
vom laut schlahen. henken und teimen : und was der rede vast 
vil. Die eiflgnossen machtent ir onlnung guot in der nacht, 
und vor tag rnstent sy sich ze weg und zugent wol geordnet is 
von Meils hinuf gegen den vyenden wyder Eagatz in dem 
namen gotz, wol zuchtenclich und still swygende. Also schier 
so koment Tvten etliche der vyenden und beschowetent sy und 
rannten glich wyder hinder sicli zuo den iren. Und als die 
eidgnossen hinuf kament, da was ouch der Hechte schöne tag lo 
2^"hie fruo am sunnentag der alten vasnacht. Also hattent sich 

1. etliche kamend gen Walenstatt. 4. und AValenstatt am sambsta^ 
fpnn. 7. Das Gefecht von Kagaz ist in T. nach einer selbständigen Bericht- 
erstattung er/ählt; da der Erzähler darin durchwegs in der ersten Person 
spricht, 80 hat T. dafür wol einen Rapport der Berner üauptleute an ihre 
Obrigk^'it h^-nutzt: „In dem als wir ze Meils lagend, als vorgeschriben stat, 
do kam gewisse kuntschaf* je eine üb^r die andre, das die vyent mit starker 
macht uf den frytng und den stamstag allen tag, dozemal was der alten vas- 
nacht abent. über Kin gen Kagatz ze ross und ze fuos zugen und gezogen 
werend uiizalich volk, und bettend vor inr^n , uns nach ze ziechen und mit 
gewalt vom land ze scillachen. Und als die eidgnossen, so da warend, das ver- 
nameiid, do kerten die houptliil und ander so daziio gehorten, in derselben nacht 
zesamen, und machten ir Ordnung, als das uottürftig was, und gabent houptlüt 
in die vorhuot und in die nachhuot, umb das ir Ordnung nmb dester bas ge- 
ordnet wurd. Und ward befolhen Ital Keding, dem jungen, mit XX pferden wol- 
geruster gcHollen, so sy im zuogeordnet hatten, vor dem volk hin ze trappen, 
und der vyiMiden wart und vorwachten inzenemen, und darnf mit der vorhaot 
nnd mit den venlinen und der nachhuot in der Ordnung endlichen nachze- 
ziehen, als das ouch beschach. Und also in dem Yortrappen do begegnet inen 
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die vyent ordentlich für das dorf herus uf die äcker mit iren 
zeichnen gestellt ze vechten und ze striten, und als die eid- 
gnossen ir sichtig wurdent, do zugent sy frölich dran, und iltent 
endlich gen inen, und griflfens frischlichen an, und schussent, 

5 stachent, warfent und schluogent gar vyenklich zesamen; und 
das wert ein guot wyl, untz das die vyent die flucht nament 
gegen dem Rin, und durch das dorf us und nebent ab gegen 
den bergen. Also ilt man inen nach an Rin und in Rin, und 
jagtentz darin. Hie littent die vyent grossi not, dann die ze 

10 ross warent, die kament hindurch, wele aber darin ze fuos 
kament, die wurdent alle ze guoter mas erschlagen oder aber 
ertrenkt durch das jagen. Denn wie vil man ira darin sach 
lofen, so sach man ira doch kein oder lützel enent us waten. 
Das was nu fruo ergangen vor primzyt. Also kert jederman 

i& vom Rin umb gen Ragatz, da der angriff geschehen was, und 

der yyenden vorritter uf Baschär nidwendig sant Lienhart und hieltent also 
gegen einandren. In dem do kerten sich der ^enden vortraber wyder umbi 
und rannten zuo irem volk, und schussend dasei bs in sant Lienharts kappein, 
Sturm ze lüten, und kerten also die unsern ouch wiederumb gegen den nnsern 
inen ze sagen, das da inen begegnet was, und retent trostlich und hiessend 
jederman in sin Ordnung gan; und zugend also by Froydenberg am Rin 
durch bis obwendig dem dorf Ragatz stillschwigend mit guoter Ordnung 
wol zuogerust ze fechten. Also hattend sich die vyend für das dorf herus 
uf den acker mit ir paner und zeichen ze fechten ordentlich gestellt mit 
dem einen hufen. Und der ander huf vorna in dem dorf wol zuogerust ze 
striten, das man sy schätzt ob vier tusent manen ze fuos und ze ross ; denn 
das rossvolk huob inwendig dem fuosvolk af dem veld; und hattent ir büchsen 
gros und klein uf wegnen und sust vor inen wol zuogerust. Und also zu- 
gent die eidgnossen ebnen nebent dem dorf herab gegen den vyenden und 
ilten endlich gegen inen. Do schussent sy so mechtiklichen us den büxsen 
gen inen, das (man) das geschütz, ouch schlahen und sölichen getön, als 
man seit, einer halben mil lang gehört ward. Und in demselben angriff^ 
da ranten her Pauli von Stein und ein teil rossvolkes enmitten gegen uns 
herin, und wollten uns durchritten und von einandren getrennt haben, denn 
das unser Ordnung so redlich gehalten, ouch indem der genant vom Stein 
und etlich darnider goleit wurdent. Und weret also das gefecht so lang 
untz daz die vyent die flucht namend. Und indem so rannt aber das ross- 
Volk gegen der nachhuot harzuo, das von etlichen der unsern umb hülf ge- 
ruoft ward. Also kerteud sich etlich wyder umb inen ze helfend. Daselb 
uns aber vast hindret, dann der vyenden an der flucht dester mer darvon 
komen mochten. Dann sy namend die flucht uf dem veld und durch das 
dorf nyder gegen dem Rin hin, und ein teil über das gebirg, so wit us, wa 



262 

luog:! jeit-rman umb -lei. sinen. Da srit<rnt etlich. do legint 
der vyer.den eisohlafft-n by ITc. etlich von me, etlich von min- 
'1er, und seitent srar ur.srelich. Aber «iera so im Rin verdur- 
bent. der zal mocLt mari nit wü5>eD. dann <1as dera ane zal 
vil sye gesin, wan der Rin was vast ufgegangen sjder der j 
zyt. das die eidgnc»>>en von Trysels wyder herüber g'ezogen 
waren! : dann sy daselbs «i'uch entsessen hatten!, der Rin i;rnrd 
endlieh ufgan. als onoh ^esohach. Es kament oncb an dem 
gelachte von den eidgn.jissen TU man und nit me, die da pli- 
bent tot. aber ira ward vil wun i. Also fundent sy ze Rag^tz m 
der vyenden wägen voll brot, win. hüner und fleisch, das sy 
da wol leptent, und gwunr.ent vil guots. hamischs und zügs, 
büxsen, und pulver und pfil, das alles früntlich geteilt under 
die eidgnossen. und hattent gros ere und manbeit mit der hilf 
gotz bejagt. Hie verlor ouch der von Prandis sin paner: die ts 

sy m-'chtrTi Also ilt m^n in^n ^cdelich riach. und ijagt^ntz in den Rin. 
Da««*lb> littrnt dif» vvfTid. s-^ ze fu->> warent. eros?*- n-'-t. Die le ros^ kamen 
hindarch. wa sy ni- cht-rn, d oh nit an iren M^hvl*n Denn der von Elhofen 
und and-'-r etlich onch da belil'*r:d Was aber ze fuos in den Rin kam, der 
ward der mei>t teil darinn«» ertrenkt und erschlagen. Dann wie vil man 
ira «ach in den Kiii 1- f«^n, >o saoh man ira d ch enent ns wenig waten. 
Und da das alsv ereir^nc. d"* k*rt i-derman vom Rin wideramb gen Rag:atz. 
Und da der ancrrifi hesoheohen was an d-m eud. lagen der vyenden nf dem 
land •'rsohlagrn af fünfhundert man. als man seit, an«" die so im Rin nmb- 
kam^nd aiiil ertranken, dera an zal vil waz gesin, wan die zal mocht nie- 
niirid wiss-p. so vil rannten irer den rin nider. wan der Rin waz vast uf- 
fTiv.zfxi sid-r derselbif^n zyt, als sy dadurch gv^Z'-gen warend. Item es wurden 
XII man an dem gefacht an d<^r ^^idgen-^ssen t-^il erschlagen, die nf der wal- 
stftt beliben. und ward ir vast vil wont. die von g^'ttes gnaden alle genasen t. 
Und ah • eewuTin^nt sy vil harnasch, büisen, armbrest. und was zao der wer 
?f»;ort. als «-ieh die vy»»nd damit w-l zu-gerust hattend. Ouch vil brots, 
wifi> urd and-J-r s]iis ein guot t»-il. des sy ni^tturftiir warend: denn Ry iQtzel 
••pi* ijyjd k'.-t hatt»'rid wan da/, sy d- z^mal d'»n vyenden ange wannend, und 
t»riJvTj (U< früntlich mit »-inindren. Und kamend als.-» dozemal mit gemeinem 
T.\t üb-i*"in, d*-n>elbrn ^ant Fridlis tag d'='m almechtigen (rott ze Job nnd 
"i'.'^-r li^b»rn munter Mary^^-n und sant Fridli ze er*»n, denselben tag erlich ze 
fvpTi v:n sölicher gp.-ssen irnad^n und hilf wegen, so sy uns unser VTend 
»!•■ ' zu-.' üb*-r winden bewi<t und «Tzeigt hatt«^!:d Denn wa das nit besehe- 
'h'-ii vrt'T", als *•> denn »in g^'stalt hat d-s schweren kriegs halb, so were es 
umb all uu^'-T fiilgiii.si-ensrhaft sorklich gi^^stand^'n : das aber sns durch die 
iii<l^il-(.ruri£,' und geschieht an dem '»bgiMiantf^n ond /.uo Ragatz, and oach ze 
Wolruow vr.ii denen von Swytz ouch kürtzlich davor beschechen was, dester 
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kam gen Underwalden ob den wald, und die von Veltkilch ir 
stattvenli, kam gen Glarus. Darnach gabent sy der vyenden 
frowen frid und gleit, das sy die toten mochten reichen. Dar- 
nach santent die eidgnossen die Vil man und die wunden herab 

5 gen Wesen und in die March, und plibent sy etwas zyts im 
lant, untz das sy kein kost me hattent; so hattent sy euch 
kein ztig, weder büxsen noch anders , an Sangans oder Walen- 
stat ze keren und die ze nötgen, und zugent von dannen. Also 
soltent die von Glarus by denen im lant sin pliben ein zyt, 

10 untz das die eidgnossen hettent gesehen, wie sy die Sachen 

fiirer weltent han verhandlet. Da ordnotent die von Glarus 

IIc man da ze pliben, die andern zugent ouch heim. Dieselben 

* IIc man leitent sich herab gen Flums und dawyder selbs, und 

do inen die eidgnossen nit von stund hilf santent, do zugend 

15 sy ouch dannen. Indem und ee sy nu von dannen käment, da 



bas US dem krieg und zuo gooten richtungen kamend und grosser manheit 
bejagt, und dozemalen an dem gefecht denen von Veldkilcheu und denen 
von Brandis ir paner mit grossen eren angewunnend. Darumb wir pillich 
Gott den almechtigen lobend und eren sollent, umb daz sy uns alle unser 
wirdigen eidgnosschaft vor übel und vor allen unsern vyenden beschirmen 
und behüoten wolle. Hievon ein end geschriben zum kürzesten begrifen, 
wie es daselbs zuo Elagatz ergangen ist. Also gabend sy der vyenden frowen 
frid und gleit, daz sy die toten möchten reichen. Darnach santen die eid- 
gnossen die toten und die wunden herab gen Wesen und in die March, und 
belibent sy etwas zytes im land, untz daz sy kein kost mer hattent. So 
hattent sy ouch lützel zfig und anders, sich an Sangans oder au Walenstat 
ze keren, und daz ze notgec, und zugend von dannen. Also solltend die von 
Glarus by denen im land syn beliben ein zyts untz daz die eidgnossen hetten 
gesehen, wie sy die sach fürbas bettend verhandlet. Do ordnotent die von 
Glarus zweihundert man da ze blibent, die andern zugent ouch heim. Die- 
selben IIc man leitent sich herab gen Flums und dawyder selbs. Und da 
inen die eidgnossen nit von stund an hilf santen, da zugend sy ouch dannen. 
Indem ee sy dannen zugen, do kamen die rüter by hunderten ze ross und 
ze fuos über Rin har gen Meils und namend da ein michlen rob, branntent. 
da etlich büser und erstachend einen, und viengend etlich, und zugend von 
stund darvon, die ze fuos mit dem vich gegen dem Rin, das rossvolk beleih 
ze Breit über nacht. Das ward denen von Glarus ze Flums kunt getan, daz 
sy hinuf zugend mit dem venlin, oder inen C man beruf santent, so wöltent 
die von Meils jnit inen das rossvolk augrifen ze Breid, so getruweten sy 
sy wärind all Ire. Aber die von Glarus zugen heim. ' Do nu das die im 
land sachend, daz sy nit trostz hattent, do zoch ir vil nidsich mit denen von 
Glarus, und ein teil zogend über den Gungels in den obren teil, so den eid- 
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kament der rüter by hunderten ze ross und zuo fuos über Rin 
her gen Meils, und nament da ein micheln rob, brantent etliohe 
hüser, und erstachend ein, und viengent etliche, und zugent 
von stund an darvon , die ze fuos mit dem vich gegen dem 
Rin; das rossvolk pleib ze Brad über nacht. Das ward nu * 
den von Glarus gen Flums kunt getan: das sy hinuf zugent 
mit den venlin, und inen sus C man hinuf santint, so weltint 
die von Meils das rossvolk ze Brad angrifen. Sy getrüwtent, 
sy wärent all ir, aber es enthalf nit, die von Glarus zugent 
heim. Da nu die im land sahent, das sy nit trostes an inen lo 
hattent, do zoch iera vil nidsich mit den von Glarus, und ein 
teil zugend übern Gungels in den obren teil, so den eidgnossen 
gesworn hattent, und liessend hinder inen ire habe, und wa^ 
rent vor und nach arm lüte. Ouch warent by der getate ze 
Ragatz by G frischer mannen vom land Swytz, die sich oucb t& 
bewartent als endlich biderb lüt. 

264. 

Wie die vyent hieniden gegen der March iind ouoli 
Pfäfflkon hiezwüschen notgotent, und manig gereitz 
machtent, und schaden taten an underlaus. ao 

8.März Hiezwüschent do giengent ouch die von Zürich und von 
^^^ Raperswyl nit müossig ; wan als sy den sew wyder ingenomen 
und den mit gwalt inhattent, und die von Swytz von iren 
schiffen und flötzen komen warent, do fuorent sy all tag und 
all zyte heruf und herüber tag und nacht jetz gen der March a* 
ebnen und undnen, jetz gen Pfäffikon, dann gen Fryenbach, 
dann wyder Bächis und Wolruow, und schussent grülich us 
iren schiffen und flötzen, und schalmutztent und lufent by 
wylen herus uf das laut, und brantent zum Altendorf und 



gnossen geschworD haltend, und liessend hinder inen ir hab , and warend 
vor und nach arm lüt. Ouch so waren von Swytz und den iren IIIc man 
by der getat ze Ragatz und was Uolrich Wagner derselben hoptman, von 
Glarus ouch so vil, und von andren örtren, Bern, Lucern, Ure, Underwalden 
und von Zug, dass es über M und LX man geburt, und by XL manen usser 
Sanganserland, ouch etlich usserm dorf Kagatz da by den eidgnossen. Myn 
herren von Bern hatten by L manen an der getat ze Bagatz und was Hans 
Wanner ir hoptman. 29. und brantent etwen ein has oder stadel. 
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obnen in der Maroh, und wuostent etwe mengen mit ir gesohütz, 
etliche sturbent ouoh. Sy machtent ouoh mänig glöf gen Hür- 
den und in die March, und dawyder selbs nitsich und obsich, 
und gestattetentz den lüten vast übel, und ward hiezwüschen 
5 mänig stürm, untz das sy vernament, wie es im Oberlant ze 
Bagatz ergangen was ; da gundentz sy für desshin etwas hinder 
sich haben, und von disem geverte wäre euch vil ze schriben. 

265. 

HiezwüBchent und in disen dingen verlurent XXIII 
10 Söldner von Baden der eidgnoBsen knechten, und 

ouch von anderm schaden. 

In disen dingen giengent etlich der eidgnossen knechte und 
Söldner us wider Regensperg und die Glatt hin uf die vyent, 
und uf die weid. Also ward man ira gewar, und wurdent 

15 imibvallen, etlich erstochen, qtlich gevangen und gen Eglisow jq^ 
gefüort und da enthoptet , das ira also uf XXm umbkament. März 
Da seit man, daz graf Hans von Tengen oder die sinen diesel- 
ben knecht sichritent irs lebens, umb das sy sich gevangen 
gäbint, und darüber hiess er inen die köpf abschlahen. Und 

30 desglich so zugent die von Zürich , die uf Begensperg, den 
von Baden vil Schadens zuo mit vahen, roben und brönnen, 
und geschahent also vil grosser dingen an allen enden mit 
schadgen, davon vil ze schriben wäre. Aber ein jeklicher mag 
wol gedenken , wie es in sölichen löfen gat, untz uf die zyt 

25 das der pfaltzgraf by Bin tag satzt gen Costentz und die Sa- 
chen ze gnotem bracht als ir hören werdet. 

266. 

Wie das aber ein tag* gen Costentz gesetzt ward zwii- 
schen allen parthyen durch hertzog Ludwigen den 
30 pfaltzgrafen by Bin, und wie die Sachen ze guotem 
kamend, und wie die Sachen zum rechten betädinget 
wurdent, und veranlasset, damit nu der krieg und die 
herten swären vergangen Sachen sOllent bericht sin. 

Wie doch das mänig from herre, geistlich und weltlich, 
85 edel und unedel, vil \md dick zwüschent disen Sachen geritten 

7. d. gefechte. 26. und gesohahent — werdet, fehlt bei T. 
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nnd geworben hattent, uf tagen und sus, wie sy die herten 
swären Sachen and kriege ze gnotem möchtent bracht haben, 
als ir hievor gehört hand, das nu alles leider nie nüt vervieng, 
wan das der krieg so lang gewert hat, und sich so manig swär 
sach darin verlofen hat von manschlachten, von rob, von brant, s 
manig arm witwen und weisen gemacht, das laut allenthalben 
gantz verwuost und verberget, und sich der kriege je harter 
und swärer machte, und so vil cristenlichs pluotz vergossen 
ward, und sich so manig übel darinne verluf, das nieman alles 
kan noch weis ze schriben : sämlichen kumber abweg ze tuonde lo 
bedacht der durchltichtige hochgeboren fürste und herre her 
Ludwig von gottes gnaden pfaltzgrave by Rin, hertzog in 
Peyern, des heiligen römischen richs ertztrugsäss und statte 
halter. Derselb sante sin wirdig und hochmächtige botschafte 
US ze allen parthyen, und satzte denen einen tag gen Costentz 15 
ane alles abschlahen. Daselbs hin weite er mit sin selbs per- 
sone komeu und die Sachen fümemen. Also ward euch der 
tag zuogeseit und kam derselb hertzog Ludwig pfaltzgraf, der 
jung adelich fürste selber, und mit ime ob IIIc pßiriten. Ouch 
kam selber der hertzog Albrecht von Oesterrich, der den krieg so 
und die Sachen fuorte, und mit ime IIc pfarit; der margprave 
von nideren Baden, und mit ime ein michel zal pfäriten; der 
elter von Winterberg und mit im ob IIc pfäriten ; und sus vil 
andrer herren, ritter nnd knechten; ouch von den richstetten 
allenthalben erber wyse botschaften, und dann von allen par- «s 
thyen botschaften, nachdem und die Sachen angesehen warent, 
und nachdem und der tag durch den pfaltzgraven angesehen 
und gesetzt worden was mit Sicherheit und gleit nach notturft. 
Und wurdent die Sachen fürg-'uomen in mass und man dann 
je uf den letzten tagen davon gescheiden was mit den geboten ao 
des recliten. Davon, und ouch red und widerred und den Sa- 
chen vil und mer ze schriben wäre, wie sich die ze Costentz 
machtent uf drye wuchen und lenger ; das laus ich ligen durch 
kürtzrung willen, wan die Sachen wurdent von den gnaden 
gotz zuo guolem gebracht und von allen parthyen ze rechten as 

8. so vil blnats vergossen ward doch nnder cristen nnd fronen lutea. 
16. abschlahen als ein vicarie des heiligen riches. 23. T der elter graf 
von Wirttenberg. 24. richstetten gemeinlieh. 
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gesetzet, und daruf veranlasset, daby es nu pliben und bestan 
und alles verricht sin sol, als denn die anlasbrief wysent, wie 
hienach gesohriben stat, also. 

267. 
5 Der anlas zwüBchent der herschaft von Oesterrich 

nnd den eidgnossen. 

Wir Ludwig von gottes genaden pfaltzgraf by Bine, des 
heiligen römischen richs ertztrugsäss und hertzog in Peyern, 
tuend kund offenbar mit disem brief allen den, die in sähend 

>o oder hörend lesen : Als kriege und vyentschaften zwüschent dem 
hochgebornen fiirsten hern Albrechten hertzogen ze Oesterrich, 
ze Styr, ze Kernten und ze Krain, Grave ze Tyrol etc., unserm 
lieben öhen, dem hus Oesterrich und den sinen an einem, und 
den ersamen wysen unsem lieben besondren den eidgnossen und 

15 iren puntgnossen, nämlich schultheissen und rate und gmein 
burger ze Bern, schultheissen und rate und gmein burger ze 
Solotum, schultheissen, rate und gmein burger ze Lucem, land- 
amman und lantlüten gmeinlich ze IJre, lantamman und lant- 

4. T. schiebt hier (sub. Nr. 248) einen Abschnitt ein, betitelt: Der 
eidpiosRen boten so af den ta^i; /^en Costentz kauend. Item die boten so 
hienach geschriben stand von den eidgnossen warend ze Costentz nf dem 
tag, als der krieg bericht ward, mit namen von Bern : die strengen and not- 
vesten her Rudolf Hofmeister ritter, schul theiss, Ruodolf von Ringoltingen ; 
von Lucern: Peter Goltschmid und ir stattschriber ; von Ure: der jung 
amman Büeler: von Swytz: Itftl Reding der junger, amman; von ünder- 
walden: Claus von Einwyl, amman ob dem wald; von Zug: Jost Spiller, 
amman; von (ilarus: der alt amman Sohäbelbach. Item von Solotarn: 
Hemman von Spiegelberg, schultheiss ; von Basel : her Hans Rot and Osper- 
nell; von minem herre von Safoy: Tschan Tschampion, lantvogt in der 
Watt, llem so warent by uns boten von etlichen richsstetten, unsern gaoten 
fründen, von sant Gallen: Cuonrat Hör, burgermeister : von Ravenspurg: 
Hans Züricher, burgermeister. — Die obgenanten hotten all mit verantwur- 
ten den grossen unglimpf , so af demselben tag gar treffenlich der eidgnoss- 
Schaft zu iren eren in mengerley wys zaogezogen und ofTenlich vor dem 
pfaltzgraven and der andern kurfursten treffenlichen raten and richstett 

6. Bei T. weggelassen, findet sich aber in Sehillings Tschachtlan (Ausg. 
von 1820) S. 284, welcher S. 283 dem Verzeichniss der eidgen. Boten noch 
Folgendes beifügt: Do wardent die eidgnossen von der herschaft and denen 
von Zürich ir eren merklich belümdet. Da ward aber von inen in ir aller 
namen dorch den vorgen. von Ringgoltingen, der gar ein treffenlicher wiser 
man nnd gar gater redner was, alles in massen and mit semlicher hocher 
Tomanft ▼enuitimrty dm alle forsten und herren ein gnot benfigen nnd wol- 
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lüten gmeinlich ze Swytz, lantammaa und lantlüten gmeinlich 
ze Underwalden oben und nid dem Kernwalde, amman, rät und 
burger der statt und amptes Zug, lautamman und lantlüte ge- 
meinlich zuo Glarus, und lantamman und lantlüte gemeinlich 
[ze] Appenzelle, stette, lender, örter, dörfer und gemeinden, die * 
zuo inen gehörent am andren teilen, entstanden sind; darumb 
wir mit andren, unsem Mit-Churfürsten den ertzbischofen ze 
Mentze und ze Triere, durch unser trefFenlichen rate uf etwe 
mängen tag, und nu letst mit unser selbs person über drye 
wuchen in den Sachen gearbeitet, und fride und richtunge mit lo 
ernstlichem flisse gesuocht haben; und nach vil reden und tä- 
dingen, so haben wir in bywesen des erwirdigen in gott vaters, 
unsers lieben bysundern fründs, herrn Dietrichs ertzbyschofe zuo 
Mäntze rate, mit namen des edlen unsers lieben getrüwen 
Dietrich von Ysenburg, graven zuo Büdingen, und Witprechts 15 
von Helmstatt, ritters, hofmeisters, und des erwirdigen unsers 
lieben besondem fründs herrn Fridrichs bischofs zuo Basel, 
ouch der ersamen wysen, unsern lieben bysondern stette sendt- 

boten zaogeret ward, daz sich gtnein eidgnosschaft so redlich und verniinf- 
tiglich verantwurtend, daz sy von vil fründen, Herren und biderbeu lüten, 
glimpf und gros ere haltend; das alles vil ze lang ze schriben were, und 
am letsten und zum kürzesten underwegen belibt, daz es sich darnach in 
klag and in antwnrt als die eidgnossen mit der berschaft, als vor denen 
von Ulm rechtet^nd, oach mit der statt von Zürich gerechtet und im rechten 
redlichen erfunden hat, damit die eidgnosschaft ir houplsach im rechten und 
darzQO mit dem swert erlich und redlich behuobent. Gott dem allmechtigen 
und siner reinen muoter magt Maryen sy lob und er geseit, denen wir es 
billichen zuolegend, und sin göttlich gnad billich loben und bitten sollend, 
daz er uns fürohin behüoten und beschirmen wolle vor allem übel und vor 
allen unsern vyenden. Amen ! 

Es were ouch von disen Sachen vil und mer ze schriben von red und 
widerred, wie sich denn die ze Costentz machtent uf dry wuchen und lenger, 
und nun durch kürtzung willen underwegen belibt ze schriben; wan die 
Sachen wurden von den gnaden gotz zuo guotem bracht, und von allen par- 
thyen zum rechten gesetzt und veranlasset, daby es bliben und bestan sol. 
Denn nach allen vergangnen Sachen muosten je die von Zürich von dem 
nüwen pund lassen, den sy mit der herschaft von Oesterrich gemacht hattend, 
und muosten iren alten pund wider schweren zuo den eidgnossen, daramb 
sich ouch zum teil der gross, schwer, totlich krieg erhuob, und also ist diser 
hert krieg gericht und gefridet. Gott wolle die fromen eidgnosschaft haben 
in sinem göttlichen friden nun und zuo ewigen ziten. Amen! 

Und sol dise richtung ein anfang haben und wart gemacht uf sunnentag 
der heiligen dryvaltigkeittage ze Costentz, do man xalt von der gebart Cristi 
MCCCCXLVI jar. 
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boten, nämlich Strassburg, Ogspurg, Nürnberg, Costentz und 
Ulme, die von unser schrift pette und begerung by uns gewesen 
sind, und diser unser hernach geschriben rate, nämlich des er- 
wirdigen herrn Eberhartz von Stetten, meyster tütschen ordens 

5 in tütschen und wältschen landen, der edlen und unser lieben 
getrüwen Wilhelms graven ze Wertheim, KraflPt von Hohenloh, 
Jörgea herrn ze Ochsenstein, hern Ludwigs von Ast, thumpropst 
ze Wurms, Fridrichs von Flirsheim, Uolrichs von Bfäntzingen 
rittere, Heinrichs von Fleokenstein , Hansen von Gänningen, 

»0 Dietrichs von Sickingen, Uorichs von Ratsamhusen, Uolrichs 
von Rosenberg, Michels von Mosebach und Peters von Thalheim, 
berett und betädinget mit wüssen und willen unsers vorgenan- 
ten öhems, hertzog Albrechten und der obgenanten eidgnossen 
und puntgnossen fründe, so uf disem tag ze Costentz gewesen 

>5 sind als hienach geschriben stat: 

Zum ersten söllent die obgenanten eidgnossen und ir 
puntgnossen, nämlich schultheiss, rät und gmein burger zuo 
Bern ; schultheiss , rät und gmein burger zuo Solotum ; schult- 
heiss, rät und g^ein burger zuo Lucern ; lantamman und lant- 

20 lüte gemeinlich zuo Ure; landamman und lantlüte gemeinlich 
zuo Swytz; lantamman und lantlüte gemeinlich ze Underwal- 
den, oben und nid dem kernwald; amman rät und burger der 
statt und amptes Zug ; lantamman und lantlüte ^emeinlich ze 
Appenzelle ; stette, lender, orter, dörfer und die gemeinden, die 

a^ zuo inen gehörent, für burgermeister und gewonlicheti kleinen 
rate der statt zuo Ulm kommen, und vor den dem obgenanten 
unserm lieben öhen hertzog Albrechten ze Oesterrich etc. als 
von des gantzen hus ze Oesterrich wegen, oach den Iren und denen 
die ime und dem hus zuo Oesterrich stand ze versprechen, es 

80 syen rate, manne, diener, geistlich und weltlich, ouch dem edlen 
graf Hans von Tangen, graven ze Nellenburg, gerecht werden 
umb alle handlung und umb all Sachen, die sich in der zyt 
des fünfzigjärigen fridens bis uf disen hütigen. tag ergangen 
habent, nichtz darine dann todschlag, rob, brandnam, schloss- 

35 brechen, bann und acht usgelaussen, und das damit nit söllent 
usgenomen sin herlikeit, zolle, gleite, schloss, stette, land, lüt, 
ligend guot, handvesten, brieve, urberbüocher und register, 
die jecklioher teil von dem andern in zyt des fünfzigjärigen 
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fridens bracht hat, doch in dem rechten hindangesetzet den 
hertzog von Saphoy, graf Hansen von Frrburg, die von Basel 
and von Binvelden. Item dargegen und darnach so sollen! die 
vorgenanten unser lieber ohem , hertzog Albrecht, von des gan- 
tzen hos von Oesterrich wegen, ouch die sinen und die im stand & 
ze versprachen, es sigen rate, manne, dienen geistlich nnd welt- 
lich, onch der edel grav Hans von Tengen, grave zuo Xellen- 
bnrg, für ims hertzog Ludwigen pfaltzgraven by Rin obgenan- 
ten, und unser rate, so wir zuo uns nemen werdent, ze rechte 
komen, und vor uns und unsem raten den eidgnossen und iren lo 
puntgnossen obgenanten, nämlich stetten, lendem, örtem, dörfem 
und den gemeinden, die zuo inen gehörent, gerecht werden umb 
all handlung und Sachen, die sich in zyt des fiinfzigjärigen 
friden bis uf disen hütigen tag ergangen habent, nicht darinne 
dann todschleg, roh, brandname, Schlossbrechen, bann und achte is 
usgelaussen, und das damit nit sollent usgenomen sin herlikeit, 
Zölle, geleit, stette, land, lüt und gütere, ligent guot, handfesten, 
urberbüocher und register, die jeklich teil von dem andern in 
zyt des fiinfzigjärigen friden an sich bracht hat, doch in dem 
rechten hindangesetzt den hertzog von SaflFoy, grav Hansen von to 
Fryburg, die von Basel und von Rinvelden. 

Item was briefen die obgenanten eidgnossen hinder inen 
oder jemant von ir wegen habent, die unserm lieben öhen 
hertzog Albrechten vorgenanten im rechten not sind, derselben 
briefen sollent vidimus gegeben werden under des bischofs von m 
Costentz und des aptes von der Kichenow ingesiglen, und die 
vidimus sollent im rechten kraft haben, als wärend die hopt- 
brief bracht. 

Item und was briefen der obgenant unser lieber öhen 
lierlzog Albreclrt und die herschaft von Oesterrich, oder jemand ao 
von ir wegen hinder inen habend, dera die eidgnossen im rech- 
ten nolturftig sind, derselben briefen sollent vidimus werden 
gegeben under des bischofs von Costentz und des aptes von der 
lliclienow ingesiglen, und die vidimus söUent im rechten kraft 
han, als wärent die hoptbrief fürbracht. s» 

Item war von sunderlichen personen zuo jeklichem teile 
gewant, kuntliche oder verbriefte zinse, gült oder schulden hat, 
der soll daby pliben, und dera fürhin als vor disem küege 
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gemessen. Wärent aber sämlich zinse, gülte oder soholden in 
disem kriege von theinrer parthy ufgehoben oder ingenomen, 
(las sol hin und usgenomen sin. Ob ouch thein samlich gült, 
zins oder schulden noch vorhanden, und noch untz har in ver- 

5 bot gelegen oder behalten worden wärint, das gepot sol ab sin, 
und dem sin zins fürbaser volgen. Wurdent aber spenne da- 
rumb, und das ein teil meint, sämlichs wäre von den vyenden 
nit genomen, und der ander teil meinte, es wäre geschehen, 
da sol je ein parthye der andern umb zuosprachen an den en- 

10 den als vorstat. 

Item was ouch ein teil Vor dem andern in trüwen geflöcht 
oder ze behalten geben hat, das sol wider geben werden, es 
wäre denn, das sämlichs von den vyenden genomen wäre ; wur- 
dent aber spenne darumb, und das ein teil meinte, es wäre von 

l^ den vyenden nit genomen; und der ander teil meinte, es wäre 
geschehen, da sol je ein parthye der andern umb zuosprachen 
als vorstat. 

Item es söUent ouch alle die so von beiden teilen von ein- 
andren gezogen, und hinder einandren gesessen sind, wider zuo 

20 dem iren gelaussen werden, des ze geniessen, doch jeklicher 
parthye an schlössen, stetten, landen, lüten, die sy inne band, 
unschädlich. Item es söUent ouch alle die, den man schuldig 
ist, ire Schuldner umb ir schulden und zinse nit trengen oder 
ze schaden bringen hiezwüschent und sant Martis tag nächst. 

25 Item es söUent unser lieber oben hertzog Albrecht vor- 
genant sin anspräche, so er von des hus Oesterrich wegen, und 
die zuo im gewant sind, als vorgeschriben stat, ir ansprach 
so sy an die eidgnossen und ir puntgnossen und die zuo inen 
gewant sind, als vorgeschriben stat, habend, in artikels wyse 

30 in geschrifte setzen und begrifen, und die uf sant Michels tage 
nächstkünftig dem burgermeister, so uf dieselben zyte ze Co- 
stentz ist, senden gen Costentz in sin hus, und uf denselben 
sant Michels tage söllent die eidgnosseA und ir puntgnossen, 
und die zuo inen gewant sind, als vorgeschriben stat, ir an- 

85 sprach ouch in stuckswyse, so sy an die herschaft von Oester- 
rich habent, und die so zuo inen gewant sind, ouch als vorge- 
schriben stat, dem obgenanten burgermeister gen Costentz 
schicken. 
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Item und darnach sol derselb burgermeister in acht tagen 
den eidgnossen die ansprach, so im der obgenant unser lieber 
öhen hertzog Albrecht, und die im gewant sind, gesant haben, 
den eidgnossen schiken gen Lucern in des schultheissen hus. 

Item von der eidgnossen fordrungen und dera so zuo inen t 
gewant sind an den vorgenanten unsem lieben öhen hertzog 
Albrechten, die herschaft von Oesterrich und die zuo inen ge- 
want sint, sol derselb burgermeister dem obgenanten unserm 
lieben öhen hertzog Albrechten ouch sckiken gen Villingen. 
Und alsdann sol derselb burgermeister ze Costentz der statt lo 
Ulm burgermeister und rät schriben, und ze wissen tuen zwü- 
schent sant Michels tag und sant Gallen tag, das die obge- 
melten ansprachen von den parthyen vorgeschriben sin, und 
sol denn der vorgenanten statt Ulm burgermeister denen par- 
thyen einen tag nach lute dis anlaus setzen zwüschent sant is 
Gallen tage und Wienächten nächst nach einandren volgende. 
Und von demselben tage, der also den parthyen nach lute dis 
anlass gesetzt wirdet, im anderthalben jare nächst darnach 
volgende, sol dieselb sach ustrag nemen und haben. 

Item daruf soUent ouch beide parthyen obgenant die vor- so 
genanten burgermeister und rate der statt Ulm ernstlich bitten, 
sich der sach ze beladen und anzenemen. Und so die obgenanten 
ersten anderthalb jare usgegangen sind , wenn dann die obge- 
nanten eidgnossen und ire puntgnossen uns hertzog Ludwigen 
obgenanten erfordrent, so söUent wir inen in zwen monaten s» 
nächst nach dem erfordren rechttag setzen, da wir meinen, das 
es bekämlich und glegen sye, ane all gevärde. Und von dem- 
selben tag hin, den wir also setzen werdent in anderthalbem 
jare nächst darnach volgende, sol dieselb sach ouch usgetragen 
werden, und ustrag nemen und haben. Wäre aber das wir ao 
oder die obgenante statt Ulm lenger zyt dann die anderthalb 
jar zum rechten bedürften, so mugent wir, und ouch die vor- 
genante statt, drye monot über die anderthalb jar nemen und 
darüber nit, ungevarlich. 

Item und als ouch Unwillen entstanden sind zwüschen den s* 
von Bern und von Fryburg in Oechtland, die zuo dem hus von 
Oesterrich gehörent, und ouch in dem kriege nit gewesen sind, 
darumb nit not ist, sy in diesem anlass ze begrifende, doch 
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8ol dasselbe gehalten werden, als unsere obgenants hertzog 
Ludwigs versigelter brief davon innehält. 

Item es söllent ouoh alle gefangen, so uf beiden teilen ge- 
fangen sind, geistlich, weltlich, edel oder unedel, ungeschätzt 

• ledig sin of ein alt urfech. 

Item es sol ouch alles ungegeben gelt von brandsohatzung 
oder schatzunge nit geben werden und ledig sin, und ob jemant 
<larfUr bürg oder faaft ist, sol ouch ledig ain. 

Item und uf disen hievor geschriben anlas, so söllent alle 

1 vyentschaften, die in disem kriege zwüaohent allen obgescbrie- 
benen parthyen, den iren , iren helfem und helfershelfern, und 
allen den, die darin gewant oder verdacht sind, entstanden sind, 
geistlich, weltlich, edel oder unedel berürende, luter gericht, 
gesohlioht und gesilnt sin und pliben, ane alle gevärde. Und 

■ Bol dise richtung angan uf sucnientag der heiligen trivaltykeit 
taLg nächst körnende, als die sunn ufgat, und von allen parthyen 
getrlllioh gehalten und dem nachgangen werden, alle gevärde 
und arglist usgescheiden. Und des zuo Urkunde so haben wir 
hertzog Ludwig pfaltzgrave by Hin etc. obgenant unser iusygel 

1 getuon lienken an disen brief, und wir Albrecht von gottes 
gnaden, hertzog ze Oesterrioh, ze Styr, ze Kernten und ze Crayn, 
grave ze Thyrol etc. bekennen uns und thuon kunt offenbare 
mit disem brief, das der hochgeboren fiirste her Ludwig pfaltz- 
grave by Rin unser lieber oben vorgenant dise vorgeschribene 

t richtunge und anlas mit unserm wüsseu und willen beret und 
betädinget hat; und darumb so geraden wir by unsern fllrat- 
Hohen wirden für, und für das hus ze Oesterriche uns und alle 
die unsern, und alle die kuo uns gewant sind, als vorgeachriben 
atat, alle und jekliche punkten und artikeln, wie die obgeschri- 

I ben stand, getrülich, stäte und veste ze haltene und ze voll- 
fürende an alle gevärd, und arglyste barin gantzlichen us und 
abgescheiden. Und dess zuo urkund, so haben wir unser in- 
sygel gethuon henken an dysen brief zuo des vorgenauten unsers 
lieben öhens ingesigel. Und wir, die vorgenauten eidgnossen 

i und pontgiioBSen, nämlich schultheiss, rat und gemein burger 
ze Bern, schultheias, rat und gemein burger ze Soloturn, sohult- 
heiss, rat und gemein burger ze Lucem, landamman und ge- 
mein lantlüt ze Ure, landamman und gemein lantlUt ze 8wytz, 

m 




LfcLtli: eczj^iilici in Appecxelle, sTcttc. lezjdcr. 5rter. ddzfier 
:;::>i y^Haih'.zArrL. so z^o tüä zebirriit. cTkenjent ms HDd tlmond i 
ksiit T&r.bu' ii: djäem biiefe. das der durcriücfitige . hocbge- 
borr. fürste ci.i Lcirtr. L^r L;i'iwij^ p&Itzerave br Bin, des 
htili^^üL TömisCLriii licLs ertztmgsäss und hertxo^ in Pejrem, 
ULser giiüÄiger lieber nerre Tor^ezjLst. dis vorgeschiiben ricb- 
tüfig xizA a&iAa mit allen pmJrUc und ardklen. wie T o igcachii' m 
ben stat, mit oieerm wüssen xuei willen beret nnd betidinget 
Lat ; danunb so gereden nnd Teisprechi» wir by nsseni gnoten 
trüwen an eins rechten eides stat. mr ans und alle die unszen, 
OTj'l alle die zao uns gewant sind nnd zuo nns gehören!, wie 
vorgeschriben stat, alle und jeklich ponkten und artikel, wie >& 
die obgeschriben stand, getrülich stät nnd Test zuo halten und 
ze volfüren, alle arglist und gevärde harin gantzlich ab und 
usgescheiden. Und des ze orknnd so haben wir unser stette 
nrid lender insigel mit rechter wnssent zuo beider obgenanter 
fiirsten insigel ouch an disen brief gehenkt, der geben ist se m 
Coätentz nf donstag in der fronvasten ze pfingsten nach Cristi 
gebnrt, do man zalt vierzehen hundert vierzig und im sechsten 

1446 i^^^' 

268. 

Der anlaee zwüschent den eidsnoesen und den von » 

Zürich. 

Wir Ludwig von gottes genaden pfaltzgrav by Eine, des 
heiligen römischen riohs ertztrugsäs und hertzog in Peyern, 
tund kunt offenbar mit disem brief allen den, die in seheni oder 
hörend lesen: als kriege und vyentschaften entzwüschent den ao 
crsanien wysen unsem lieben bysondem burgermeister, raten 
unti den bürgern gemeinlich der statt Zürich an einem, und 
den ersamcn wysen unsern bysondem lieben getrüwen den 
schultheissen, ammannen, raten, bürgern und lantlüten dyser 
nachbenampten stette und lendern, mit namen Lucern, üre, ts 

2ff. ist bei T. ebenfalls weggelassen, steht aber etwas abgekürzt bei 
Schill. S 292. 



275 

Swytz, XTnderwalden oben und niden dem kemwalde und Zng 
als hoptsächem, und denen von Bern, Soloturn, Glarus und 
Appenzelle als belfern an dem andern teile entstanden sind, 
darumb wir mit andern unsern mitchurfiirsten den byschofen 

B ze Mentze und Triere durcb unsre .treffenlicben rate uf etwe 
mänigem tage, und nu letste mit unser selbs person über drye 
wucben in der sacben gearbeitet, und frid und ricbtunge mit 
emstlicbem flisse gesuocbt babent, und nacb vil reden und 
tädingen baben wir in bywesen des erwürdigen in gott vaters 

«0 unsers lieben bysundren fründs bem Dietricbs ertzbyscbofs ze 
Mentze raten, mit namen des edlen unsers lieben getrüwen 
Dietricbs von Ysenburg, grave ze Bemdingen und Wipprecbtz 
von Helmstatt ritters bofmeisters, und des erwirdigen in gott 
vaters unsers lieben besondern fründs bem Fridricbs byscbofs 

<* ze Basel, oucb der ersamen wysen, unsern lieben bysundern 
stetten sendeboten, namlicb Strassburg, Ongsburg, Nürnberg, 
Costentz und Ulm, die von unser scbrift, bete und begerung 
wegen by uns gewesen sind, und diser unser bemacb gescbribnen 
rate, namlicb des erwirdigen berren Eberbartz Ton Stetten, 

90 meister tütscbordens in tütscben und wältscben landen, der 
edeln unser lieben getrüwen Wilbelms graven ze Wertheim, 
Krafft von Hobenlob , Jörgen berren ze Ochsenstein , berm 
Ludwigs von Ast, tbumpropsts ze Wurms, Fridricbs von Flirs- 
heim, Uolriobs von Mentzingen rittere, Heinrichs von Flecken- 

25 stein, Hansen von Gänningen, Dietrichs von Sickingen, Uorichs 
von Batzhambusen, Uorichs von Bosenberg, Michels von Mose- 
ba\)b und Feters von Tbalbeim beret und bedinget mit beiden 
obgenanten partbyen wüssen und willen als hienach geschriben 
stat: 

^ Zum ersten, das die obgenanten von Zürich zwäne, und 
die vorgenanten scbultbeissen, amman, rate, burger und lantlüt 
diser vorgenanten stetten und lender, namlicb Lucem, Ure, 
Swytz, Underwalden oben und niden dem kernwald oucb zwäne 
in einem manot nächst datum diss briefs volgende darzuogeben, 

85 und einandren benennen sullent. Dieselben vier söUent globen 
xmd sweren die sach, so von beiden teilen für sy bracht wirdet, 

12. Sol wohl heissen Büdingen, vgl. S. 268, 1. 15 und Tsehndi, ü, 471, 
bei dem aach mehrere der 1. 23 folgenden Namen anders geschrieben sind, 
wie 1. 23 y. Pfirskein, 1. 2& v. Gemningenf 1. 26 v. fi^tmihnsen. 
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mit reclit ze enfacheiden, ab hernadi gaelmben itat, und indem 
Dlichstea manot daniach söüent die rier in die sUtt Keiseistiiol 
of einen nämlichen tag, den sy beiden parthyen TerkoDden und 
zn wfimen toon sollent, komen, und da söUent beider teüen und 
der iren znoiprfiche, so sy dann zoo beider syt, alle oder bytonder, s 
mo einander mo tprächeode habend, antwurt, led nnd nachrad 
innemen nnd rerhdren, nnd daselba mag jeklicher tefle forwen- 
den ntlw nnd alte pfinde, nnd anders was im not ist Und 
föUent dieselben znogesetzten Tiere in einem manot damanh 
beide parthyen mit irem rechtspmch entscheiden. Und ob die >• 
Tier in irem spmch nit eins, nnd eins gmeinen nottnrftig wnr- 
dent, so söllent dieselben Tiere by iren geswomen eiden einen 
gemeinen man naserthalb der eidgnosschaft nemen, onch üi dem 
nächsten manot damach. Deiselb gmein man sol onch globen 
nnd sweren, in der saeh gemein nnd schidlich ze sinde nnd na- is 
zesprechende. Und wenn sölich recht zwischent den obge- 
nanten parthyen beschechen ist, wellent dann die Ton Zürich 
meinen, das sy thein ansprach habind an die Ton Beme, Ton 
Solotnm, TOD Glams nnd Ton Appenzelle, die belfere nnd nit 
hoptsächer sind, nmb Sachen dysen kri^ antreffende, dammb ss 
SöUent die tod Bern, Solotnm, von Glams und von Appenzelle, 
den Ton Zürich gerecht werden vor den vier gesetzten nnd dem 
gemeinen als obgeschriben stat, doch nichts darinne dann tod- 
schlege, roh, brandname, schlossbrechen , banne und achte ns- 
gelassen, und das damitte nit söllent usgelaussen sin herlikeit, ts 
zoll, gleit, schlösse, stett, landlüt, ligend guot, handfesten, brief, 
urberbüocher und register. War ouch das ein gemein mau, 
der genomen wurde oder der zuosatzmanen einer oder mer, als 
Torgeschriben stat, abgiengent oder unnütze wurdent, so sollend 
in dem nöchsten manot darnach die viere by iren geswomen so 
eiden einen andern gemeinen man nemen, in massen als obge- 
schriben stat, oder einer oder mer, so vil an den zuogesatzten 
gepräste, an der abgangnen oder unnützen statt an verziehen 
gesetzt werden. 

Item welher teile harin sumig wurde oder wäre, und die ts 
Sachen gevarlich Verzug, so sol derselb ungehoisam teile sin 
ansprach verlorn han, und söllent ouch die schidlüte dem naoh- 
volgenden und gehorsamen teil by den obgenanten iren eiden 
sprechen, nachdem und die Sachen für sy koment. 
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Item das ouch beide parthyen [by] iren zinsen, gfilten und 
güotam, sy syen verbrieft oder nit, pliben söllent, nnd ob die 
von tbeinen parthyen verboten oder verendert wärint, das solle 



* Item das ouoh von beiden parthyen jeklichem teile ain 
geltschuld volge. Item, wäre ouoh das thein parthye der andern 
Binse oder gülte in diser vyentschaft ufgehaben oder genomen 
bette, das sol hin sin, nnd von keinem teil an den andren er- 
vordret werden. 

10 Item wäre es aber, daz die vorgenanten parthyen spenne 
under einander gwunnent von ufgehabener oder ingenomener 
schuld wegen oder zinsen, über das als vorgeschriben stat, was 
ein teil meinen wollt, es wäre von den vyenden nit genomen, 
und der ander teil meinte, es wäre gesobehn; des söllent beide 

"i parthyen ouch ze nstrag körnen uf die vier zuogeaatzten und 
den gmeinen man, und sich darumb entscheiden lassen. 

Item, was ouoh ein teil hinder den andern in trilwen ge- 
fläknet oder ze bebalten geben hat, das sol wider geben wer- 
den , es wäre dann , das sämliohs von den vyenden genomen 

10 wäre; wurdent aber spenne darumb, das sol ouoh usgetragen 
werden von den vieren und dem gmeinen, als vorgeschriben 
stat. 

Item, das ouoh alle die, so von beiden teilen von einandren 
gezogen oder hinder einandren gesessen sind, wider zuo und von 

** dem iren komen und wandlen mugent, das ze geniesseo ungehin- 
dret von beiden parthyen; doch jeklicher parthye an schlössen, 
stetten, landen, liiten , die sy inne band , unschädlich, und 
weihe lüte nit gehorsami getan hettind dem teil, der die sohloss 
oder dörfer zuo ime bracht bette, die sSltent ouch ze nüwen 

»0 gelüpten oder eiden nit getrungen noch gezwungen, und doch 
wider zuo dem iren gelassen werden , als vorgeschriben stat, 
bis uf das recht. 

Item, es söllent ouch alle die, den man schuldig ist, ir 
Schuldner amb ir schuld and sinse nit tringen noch zuo schaden 

K bringen hiezwilscbent und sant Martistag nächst. 

Item, das ouch alle gevangen, so von beiden teilen ge- 
fangen sind, geistlich, weltlich, edel oder unedel, ungesohetzt 
of ein alt orfecb ledig sin sollend. 
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Item, es sol ouch alle ungegeben brandschatzungen oder 
sohatzunggelte , es sye verbrieft, verbürgt oder nit, nicht ge- 
geben werden und ledig sin. 

Item und daz daruf alle vyentschaften zwüschent beiden 
parthyen und den iren und iren helfem und helfershelfern, und s 
wer darinne gewant oder verdacht ist, geistlich, weltlich, edel 
oder unedel, berürende, luter gericht, geschlicht und gesünt 
sin und pliben sollend ane alle gevärde, und sol dyse richtung 
angan uf sunnentag der heiligen dry valtikeittag nächstkomende 
als die sunne ufgat, und von allen parthyen getrülich gehalten lo 
und dem nachgangen werden, alle gevärd und arglist usge- 
scheiden. Und des zuo urkund so haben wir hertzog Ludwig 
obgenant unser insigel mit rechter wüssend an dysen brief 
tuen henken, und wir die obgenanten burgermeister, rate und 
burger gemeinlich der statt Zürich bekennent und tuen kund i» 
oflFenbar mit disem brief, das der durchlüchtig hochgeboren fürst 
und herre her Ludwig pfaltzgrav by Bin, des heiligen römi- 
schen richs ertztrugsäs und hertzog in Peyern, unser gnädiger 
lieber herre obgenant, sölichs alles, wie vorgeschriben stat, mit 
unserm guoten willen und wüssen beret und betädinget hat; so 
und wir geredent und versprechent ouch by unsem guoten 
trüwen an eines rechten eides stat in craft dis briefes, sämliohs 
alles, wie vorgeschriben stat, getrüwlich, war, veste, stäte und 
unverbrochenlich zuo halten, ze tuend und ze volfürende, und 
darwyder nüt ze tuend, noch schaffen getan werden durch uns » 
selbs oder jeman anders in thein wyse, alle gevärd und argliste 
gäntzlich harinne usgescheiden. Und des zuo urkund so haben 
wir unser statt Zürich ingesigel zuo des obgenanten unsers 
gnädigen herre hertzog Ludwigs insigel an dysen brief gehan- 
gen. Und wir die vorgenempten schultheisen , ammane, rate, » 
bürgere und lantlüte der obgenanten stette und lendere, näm- 
lich Berne, Soloturn, Lucern, Ure, Swytz, Underwalden oben 
und niden dem Kernwalde, Zug, Glarus und Appenzelle, beken- 
nen ouch und tuend kund offenbar mit disem brief, das der 
obgenant unser gnädiger lieber her hertzog Ludwig der pfaltz- si 
grave, sölichs alles, wie vorgeschriben stat, mit unserm guten 
wüssen und willen beret und betätiget hat, und gereden und 
versprechen ouch by unsem guten trüwen an eines rechten eides 
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stat, in kraft dis briefe, das, wie obstat, getrüwlioh war, vest^ 
stät und anverbrochen ze halten, zuo tuon und ze volfiirende 
und dawider nit ze tuende noch schaffen getan werden durch 
uns selbs oder jeman anders in dehein wyse, alle gevärd und 

5 arglist harin gentzlich usgelassen und usgescheiden. Und des 
zuo urkund so haben wir unser stett und lender ingesigel mit 
rechter wtissent ouch an disen brief gehenkt zuo der vorgenan- 
ten unsers gnädigen lieben herren hertzog Ludwigs und der 
von Zürich insigel. Geben zuo Costentz in der fronvasten ze 

10 Pfingsten nach Cristi geburt, do man zalt MCCCCXLVI jar. ^^^^ 

269. 
Der von Bern und der von Fryborg in Oeohtland 
richtung ouch zuo Costentz durch den pfältzgraven 

gemachet. 

16 Wir Ludwig von gottes gnaden, pfaltzgrav by Ein, des 
heiigen römischen richs ertztrugsäs und hertzog in Peyern, be- 
kennent, als vyentschaft zwüschent den hochgepomen fürsten 
hem Albrechten hertzogen ze Oesterrich, ze Stir, ze Kärnten 
und ze Erain, graf zuo Tirol etc., unsrem lieben öhen und dem 

30 hus von Oesterrich an einem ; und unsren lieben besundren den 
gemeinen eidgnossen gewesen ist, und unwill und irrung zwü- 
schent denen von Bern und denen von Fryburg in Oechtland, 
die zuo dem hus von Oesterrich gehörent, entstanden sint, da 
habent die von Bern uns ze eren und willen uns sölich Unwillen 

36 und irrunge gentzlich gegeben ; und harumb so söUent die von 
Bern und von Friburg vorgenanten von sölicher sämlicher Un- 
willen und irrunge wegen, die in der vorgenanten zyt entstan- 
den sint, dehein ansprach oder vorderung gegen einandren nie- 
mermer gehaben noch gehan in dehein wyse, sonder sölich 

80 unwill und irrunge söllent gäntzlich gericht und gesünt sin und 
pliben, ane alle gevärd und argliste getrülich us und abgeschei- 
den. Und ze urkund haben wir unser ingesigel an disen brief 
gehenkt geben ze Costentz an donstag in der fronvasten ze g . . 
pfingsten anno dm. MCCCCXLVI. 1446 

14. Diese Richtang steht bei T. ganz vereinzelt and deshalb fiBist anver- 
ständlich da, ein augenscheinlicher Beweis, mit welchen Mitteln man die 
Chronik des Frfind für bemischen Gebrauch zurecht legte. Tschudi citirt 
in der Bappsohen Handschrift aach die Basler Bichtnng ans Stumpfs Chronik. 
25. TMhidi: ttbergebei. SehilL: hein geutzt 
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270. 

Hiemf faar jedeiman heim und nuui Iftt id mengen enden 

fr6d, and lopt man gott, das der frid kernen und der krieg be> 

richtet was nach sag der anlas, in dem jar und an dem tag 

als Torvtat, und hiemit ein end in dem namen gota. 

271. 
Yen zoolofenden nnd von snoyallenden Sachen, nnd onch wie 
etlicb stett sich und «ach sonder lüt im krieg gehalten hand. 
Onch vom greinen lof der jaren, nnd oach von absagongen des 
römischen küngs und der herschaft wegen von Oesterrich. Oach la 
weihe herren von der eidgnossen wegen der herschaft abseitent, 
als eins nach dem andern hernach kartz b^^riffen ist, mfigent 

ir hOren. 

272. 
Von den srtetten im Aergöw und Orflningen. u 

Als die eidgnossen der von Zürich teil and gerechtikeit an 
den dryen stetten im Aergöw, nämlich Baden, Bremgarten nnd 
Meilingen, onch Grüningen erobretent, als ir hievor gehört hand, 
de besatztent sy die schloss mit vögten, houptlüten and söld- 
neren, die den krieg as und us da warend, und hattent mengen w 
zuosatz von den vyenden tags und nachts, wie sys übervallen 
und gern wyder ingenomen hettind, als hievor geschriben ist, 
durch verretery und ander bös listikeit. Aber sy hatten soi^ 
zuo den schlössen, und gomtend und huotend und tatend als 
biderb lüt, daz den vyenden nie gelang, und doch dick schaden t« 
empfiengend. Es wurdent ouch etlich zuo Bremgarten den eid- 
gnossen dargeben, wie sys sölten mit den ussem gehept, oder 
am anfang wyder die eidgnossen gewesen sin, über das sy den 
eidgnossen geswom hatten. Also wurdent ira uf XTV af 
einmal dannen gefüort gen Lucem in die statt. Doch wurdent so 
sy by langem wyder usgelassen. Aber der Megger, der zyt 
schultheiss, der Krieg von Bellikon, der von Hünenberg und 
noch etlich gewaltig und ander, die luffend by zyt von Brem- 
garten zuo den von Zürich, und plibent by denen und ze Ba- 

18. Obige iwei Abschnitte 270 nnd 271 sind in der Handschrift rotk 
geschriben. 32. der vei Seengea lad Hfineb. 



perswyl den krieg üb, and krieg;ten uf die eidgnoBsen. und 
die warend vaBt , als man seit , anträger gesin , da sich der 
krieg anhuob , das die statt Bremgarten sollte der hersobaft 
und den vyenden ingegeben worden sin; über das und die- 
i selben und ander ir raitgesellen den eidgnoasen als vil gesworen 
battend, als ander von Bremgarten. Die eidgnoasen hant sich 
ouoh geeinbart, daz dera von Baden und von Bremgarten, so 
US den stetten gelofFen sind und an den eidgnoasen brüchig 
worden, enkeiner niemermer daselbs sol an rat noch an kein 
iD gewalt gesetzt werden; und söllent ouch mit ir band noch mit 
ir mund vor keinem gerioht noch rechten niemand weder guot 
noch schad sin , und dess sol man in den stetten in der stett 
büocher mit ir namen sohriben. 

273. 

ti Von dem edlen Jnnkhem FetermEUi frydnbem ze 

Toggenbui^ etc. und ouch von der Btatt Wyl Im 

Thur^ow, die aich ouch im krieg redlich hieltent. 

Der edel jungher Peterman von Raren, ein fryerher und 

herre zuo Toggenburg eto., dera von Swytz lantman und ge- 

10 sessen ze Lütisbarg und ze Liechtensteig in siner grafschaft, 
so er von dem von Toggenbiirg, der hievor am anfang gesohri- 
ben stat und von desselben von Toggenburg wegen in minem 
anfang und in minem vermerken, landen, lüten und erbschaft 
wegen, sich die krieg erhept band zwüsohent denen von Swytz 

u und von ZUriob, (derselb von Karon) ererbt hat, und ouoh dann 
die erber statt Wyl im Thurgöw und ouoh derz3't lantlüt ze 
Swytz: die beide hant sich in dem krieg us und ns manlioh 
und redlich gehalten und enthalten, und ist inen doch dick und 
vil von den vyenden, nachdem nnd sy da ussnen und am anstose 

M und an den vyenden gelegen warend, herticklich zuo ir üb, 
leben, eren, und guot, stett, schlössen, landen und lüten, mit 
fürsnot, mit brand, mit nachtbrand, mit überziehen, mit treffen- 
lichen nöten und mit andern herten dingen , darwyder sj sich 
meohtiklichen und manlich satztend und inen widerstand getan 

is nnd lib und leben gewagt band, ouch ir eid und ere an denen 

itfteselleo, M aicb von danncB hnobead. 31. gMckribeii st« an 
m Mtfane, fehlt bei T. 
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▼ob Am wiTdigcB stcttm Strssbiir^ 

•tetteii sai Sfiiy und onch tob. den wxrdigen 

Metten in Swaben, die sich in diaen kriegen 

den eid j g n oe een gsr frantlich und gimstlicli erxeigt 

nnd ^halten lumd ; da-ron tA ze adiziben were, uml m 

inen ze danken und xe gnoftem widerdienen baiidi iatL 



\yyh hoc?.mecktig izx^ wirdig statt Straäbxug. 'üe jeweUen^ 
alü iiih rtTMmtL, han von aüen minen eiteren und Torraren, 
4^tk eulif^jMen ^itig qd^ günstig gewesen ist hat Ton ir miU 
ten adenlicben togeoctf so ir angebom ist, sich am aneTang am >* 
mittel nn/l am end in trostlichkeit erzeigt. Denn do sich die 
kriege gonden erbeben am allerersten zwischen! denen von Swytz 
and von Zftrich, nnd darror am anevang, das denen von Swjtz 
nie kein anvang werden mocht von denen von Zürich, das sy 
gegen denen von Swytz wollten zom rechten komen nach der at 
gexwomen pünden sag, das nn ein wnrzel ist pesin alles kriegs, 
and davon onch aller krieg erwachsen ist^ da santen die von 
Htranbarg oft and vil ir edlen wisen, treffenlichen botscbaft, 
mit sampt andeni stettboten zoo den Sachen, die ze gootem se 
bringen. Darinne sy nun alle mit sampt der eidgnossen boten, «s 
m zwUschent den Sachen rittent nnd fnorent dera von Zürich 
and dera von Swytz, grossen cost, mny nnd arbeit battent. 
Und ist war, daz sy mengen weg suochten in dem zyt nnd in 
den tagen, do die von Zürich mit macht zno Pfef&kon, und die 
von Swytz mit ir macht ob inen nf dem Etzel lagend, wie sy ao 
di(3 Hachen m^>chtent ze guotem gebracht haben. Und do sy 
i5two mengen tag darzwüschent gerittent, ouch mengen kortzen 
tag fridon und bestand und nachtfriden zwüschen inen gemach- 
ten, und den von Swytz nieman der von Zürich meinung wollt 
ze bekennen geben als luter, als die von Zürich vor inen bat- a» 
tend, do stuond der von Strasburg botschaft, nämlich der &om 
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▼est her Adam Byf in gegenwärtikeit aller der boten, bo da by 
im warent von den steften und von den eidgnossen, vor der 
gant2sen gmeind von Swytz uf dem Etzel, und ret und spraoh 
also: man sol den fromen lüten keins bergen. Ich sag üoh, 

5 daz die von Zürich gegen üoh oder mit üoh iendert wollen zum 
rechten komen nach der geswomen pünden sag, das wöUent sy 
sohleohts keins tuon; darnach mugen ir üoh wissen ze richten 
und ze halten. Do verstuondent die von Swytz wol, wa sy in 
der sach mit den von Zürich warend. In demselben und mit 

10 andren Sachen sich die von Strasburg früntlich gehalten hant. 
So machet euch her Burkhart von Mülheim, ein ritter von 
Strasburg, mit der von Basel und anderer stett boten den er- 
sten friden zwüschen den von Zürich und von Swytz uf ein 
jar. Also hant ouoh ander wirdig stet am Bin und in Swaben, 

15 Ougsburg, Nürenberg, Ulm, ßavenspurg, XTeberlingen, Rotweil, 
Memmingen, obem und nidem pund, sant Gallen, Schafhusen 
getan, und den krieg us und us ir erberen und wysen boten 
uf allen tagen by den eidgnossen gehept, wa sy des je beger- 
ten, und sind den eidgnossen gunstlioh und ratlich gesin in iren 

90 Sachen, ouch mit köf und mit gezüg und mit allen früntlichen 
Sachen, und hant sich gegen den eidgnossen und in iren Sachen 
gros kosten, unmuossen und arbeiten nie verdriessen noch be- 
duren lassen, des man inen ze guotem nit vergessen sol. 

276. 

25 Von gemeinem lOf in der eidgrnosschaft im kriege, 
von kOfen win und kom und derglichen. 

Ich mag mit warheit reden, das in der eidgnosschaft alles 
des, so man haben und gleben solt, den krieg us gnuog vand, 
kom, fleisch, saltz, schmaltz, und was man notturftig was, und 
80 sölichs von des kriegs wegen lützel dester türer was, denn allein 
win vom Elsas, von Brisgöw und nidnen beruf, von sach wegen 
als die Armenjäcken ins land komen warent, und das land ver- 



12. von Strasburg, und der voi Bnbenber^, ein ritter von Bern. 16. 
Memmingeii, Lindow. nidem pand und nanilich onch die von 8. Gallen* 
20. mit köf and konftnansehaften. 28. gnnog hat an allerlei kern. 30. nitcit 
dester türer. 
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wnost und verherget; ouoh von der hersohaft von Oestemoh 
znm teil nacherwert dester türer ward ; ouoh saltz etwas dester 
türer f so über den Bodensew harwert gan solt. Doob so was 
nit geprest noch mangel; dann man find sy genuog ein mes 
oder ein sack saltzes um V pfnnd den^ oder nmb X pfiind, ' 
oder ein sack saltz um anderthalben gnldin und näher, zmn tür> 
sten nm 11 gnldin oder umb lY pfand^ als nach der wersohaft 
und pfänden so in den eidgnossen löflichen ist. 

Man hat euch wins genuog übern Gotthardt hems, ein mas gnots 
welschs wins umb IX, umb X, nmb XI, umb XTT, umb XUE, m 
umb XIY und des besten umb XV angster, wie man haben 
wolt ; und schuof das ouoh sach zum guoten teil, wan des jares, 
als man zalt von gottes gehurt MC(XX]!XLVI jar ze ustagen 
spat, do erfruerent die reben und der win am Zürichsew nnd 
anderswa allenthalben vast, ouoh zum teil in Lamparten, aber >* 
nit vil, wan daz man welsch wins gnuog fand ze kofen. Die 
strass was euch vast geng worden gen üre von des wins wegen, 
als man den da vand. Wan man fnort den wyder sant Ghdlen 
gen Appenzell, und des lantz hin und in das Aergöw allent- 
halben. Man het euch den krieg us guoten kof um brot. Man st 
gab gewonlich, und was vast der lof, ein mutt kernen um lY 
pfund, oder umb XLII plap, oder umb XL plap, und ein mntt 
habern umb XIY plap; und des alles vand man genuog, onch 
vass, mess ein guot teil und ein guot notturft , und was all weg 
guoter markt ze Lucem; wa ouch die eidgnossen je ase veld ss 
lagen, da vand man win und brot und fleisch umb einen geliehen 
Pfenning. Es warent ouch hiezwüschent genuochtsame jar, and 
volkomni der gewechsd halb, das allerley gnuog wuochs und 
gewachsen were, wan daz es allenthalben verwuost und ver- 
berget ward, und es die lüt einandren von kriegs wegen übel so 
liessend ze lieb werden. 



2. znm teil, derselbi^ wyn ward darnach dester tiirer, das iber d«a 
Bodensew harftber ^n solt, doch so hat man nnd vand ntsn sjn genneg. 6. 
umb V pfand werschaft, wie by den eid/^ossen löflich ist 16. gennog bat 
nnd zno koafen vand. 18. vand nnd konft. 28. allerley von gottes gna- 
den wQochs. 



Hienach Btand greschriben etlich absag'un^ und namen, 

die den eidguossen abf^eseit band von der berscbaft 

weg^en von Oesterrioh in disem krieg oder darvor 

1 oder nacb, g^raven, fryen, herren, ritter und knecht, 

edei und unedel. 

Als die von Swytz iler herschaft von Oeaterrich abgeseit 

hattend, ab hievor gesohriben stat, dea nam sieb an kunig 

Friderich, dozemal römischer küxig, hertzog zuo Oesterrioh, des 

10 vorgenanten hertzog Albrechts bruoder. Damit der kling, onoh 

hertzog Albrecht, hertzog Sigmund und die andern hertzogen 

und herren von Oesterrioh der von Swytz und ir eidgnoaaen 

vyend woiden warend. 

Der von Brandenburg. 

■' Albreoht von gottes gnaden , margraf ze Brande.ibarg und 
burggrave ze Nürenberg: wüasend amman, rat und gantze 
gmeind zuo Swytz, daz wir üwer, aller der üwern, und aller 
der die wüasentliob mit üch in hilf and puntnisse sind, vyent 
bIq wellent von pett und manung wegen des allerdurchlUobtig- 

K 8t«n forsten und herren, hern Friederiohs römisohün küngs zuo 
allen zyten merer des richs, hertzogen zuo Oesterriuh, zuo Stir, 
zuo Kernten und zuo Crain, grave zuo Tyrol, unsers allergue- 
digaten herren. Wir wellen ouoh unser fürstlich ere mit disem 
unserm offnen briefe gegen üob allen und jedliobent insonders, 

»' den sölichs berürend ist, bewart haben, und ziehen uns des ouoh 
in des obgenanten uusers allergnedigaten herren des römischen 
künigs frid und unfrid , Bo schierest uns der verkündet wird. 
Geben zu Viltingen under unserm ufgedruokteu Insigel am doa- 
stag vor sant Dionysientag anno MCCCCXLIV. 

■» Hüter. 

Amman und rät und gantze gmeind ze Swytz. Als der 
durchlüohtig hochgeboren fürst und herre, her Albreoht margraf 
zuo Brandenburg und burggrave zuo Nürenberg, unser gnädiger 
hetre, üwer, aller der üwern und aller der , die offenlich mit 



12. voD Oestorrich mit ir«io anhaag, der anth eUlicher mit Danen hie- 
laeh gcBcbribei rttt. IS offcie vjtui 
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üch in hilf und püntnisse sind, vyende worden ist, als wissent, 
daz wir dis nachgescfariben alle, desselben unsers gnädigen 
herren helfer mit sampt allen unsern gepröten knechten, üwer, 
der üwem, und aller der, die öfifenlich mit üch in hilf und pünt- 
nisse sind, vyent sin wellen. Wir wellend euch alle und jeder s 
besunder unser ere mit disem unserm offen briefe gegen üch 
allen und jeklichen insonderheit, den sölichs berürent sind und 
ist, bewart han, und ziehent uns des obgenanten unsers g^edi- 
gen herren margraf Albrechts frid und imfrid. Greben under 
unser Reinbolten von Wendingen, Marschalks, und Rnodolfi lo 
von Hirzenheims ufgedruckten insigeln, dera wir uns die andern 
alle zu disem mal mit gebruchen am donstag vor sant Diony- 
sientag anno MCCCCXLVI. 



Die namen. 



Euter. 

Friedrich grav ze Helfenstein. 
Wilhelm von Rechberg, ritter. 
Hans von Walenried, ritter. 
Sigm. von Leutersheim, ritter. 
Reinbold von Wendingen. 
Rudolf von Hirzenheim. 
Hans von Asperg. 
Martin von Waidenfels. 
Heintz von Schowenberg. 
Heintz Tandorfer. 
Engelhart von Absperg. 
Guontz von Hümten. 
XJolrich Stöwfer. 
Stefan Wilhelmstorfer. 
Eustachius Schenk. 
Hans von Seckendorf. 
Hans von Hespurg. 
Hans Schenk. 
Hans Ffab. 
Heintz Scheit. 
Caspar Gegner. 



Rüter. 



Jörg Schestersheimer. 
Hans Spät, der jung. 
Wilwolt Dietersperger. 
Hans von Luwichowe. 
Jörg von Walenrode. 
Wilhelm von Eberstein. 
Jörg von Ostheim. 
Lorentz von Eberstein. 
Cuontz von Ahelfmgen. 
Dietrich von XJfsäs. 
Erhart von Spamegg. 
Gebhart Pewser. 
Hans von Farsperg« 
Heintz Fuchs. 
Conrad von ELnörringen. 
Hans Trackenberger.' 
Hermann Kleindienst. 
Eberhardt von Liechtenstein. 
XJolrich Odenberger. 
Hans Mikentaler. 
Erhart Reinsentaler. 



IS 



u 



20. Vor Beinb. v. Wend. T. Cunrad von Erb, von T. am Bande ergfioxt 
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Von Wirtenberg. 

üoricfa grave ze Wirtenberg (gleioblautend mit Brandenburg). 
G^ben under unserm zerüok ufgedraokten insigel ze Yillingen 
dat ut supra. 

5 Die namen. 

Wir die nachbenempten mit namen: 
Sigmund, grav zuo Hohenberg. 
Eberhart grav zuo Elirchberg. 
Wemher von Zimbern, fry. 
10 üorich V. Becfaberg von Hohenrechberg. 
Eberhart von Fryberg von Ahstetten, ritter. 

Büter. Büter. 



Stefan von Emershofen. 

Wilhelm von Welwart. 
>* Wolf von Nünhusen. 

Hans Nothaft, der elter. 

Conrad von Hohenried. 

Berohtolt von Sachsenheim. 

Buodolf von Buwstetten. 
M Hans von Ealtental. 

Peter Harolt. 

Uorich von Bechberg, d. jung. 

Pfost von Nünegg. 

Cuonrat von Stein. 
^ Hans Tum von Nüwburg, der 

elter. 

Wolff von Sachsenhusen. 

Pale vom Stein, der bleib ze 



Sigfrid von Zillenhard, der 

jung. 
Friderich von Wittingen. 
Bemolt von Sachsenheim. 
Erenfirid von Schädlingen. 
Buodolf von Fridingen. 
Hans von Bamsperg. 
Eberhart von Fryberg d. jung. 
Aushelm Fulheim. 
Michel von der breiten Lan- 
denberg. 
Ludwig von Werdnow. 
Hans von Tierberg. 
Jos von Homstein. 
Jörg Schilling. 
Wilhelm von Nülant. 
Burkart Banbast. 



80 



Bagatz. 

laussend üch den amman, den rat und die gantzen gemeind 
zuo Swytz wüssen, das wir mit allen unsem gepröten knech- 
ten, die wir jetzo haben und furo überkomen, üwer und der 
üwern und aller der, die offenlich mit üch in hilf und puntnisse 
sind , vyende syn wellent von wegen des hochgepornen herren 
u hem Üolrichs graven zuo Wirtenberg unsers gnedigen herreni 
und wir wellend in sinem firiden und unMden sin, und des 
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unser ere gen ücli allen und jeklichen ingonderheite, den sOliolui 
bertixend ist, mit disem unsern offen briefe bewart ban. ürkund 
dis briefs versigelt mit unser vorgenempten Stefans von Emei9- 
bofen, Sifrids von Zülnbart und Eberharts von Fryberg insigleOi 
der wir ander etc. und dis vyentscbaft da under bekennend. 
G^ben ze Villingen dat. ut supra. 

Graf Ludwig: von Wirtenberg (gleichlautend), 
hernach stand ir namen. 



Rüter. 

Wir dis nachbenannten: 
Ghraf Uolrich von Helfenstein, 
ttraf Johanns v. Werdenberg, 

her zum Heiligenberg. 
Ghraf Hans v. Sultz, hofirichter. 
Hug Y. Bechberg von Hohen- 

rechberg. 
Diepolt Griess von Griessberg, 

ritter. 
Sigmund v. Stein, ritter. 
Albrecht | die Späten und 
Dietrich ) hofmeister. 
Hans Trugsäs von Bichishusen 

der elter. 
Wolf von Buobenhofen. 
Heinrich von Siltlingen, d.elter. 
Fritz V. Sachsenheim, genant 

Schwartzfiritz. 
Brun von Eümegg. 
Guonrad vom Stein. 
Friedrich von Entzberg. 
Hans Spät. 
Wemher Nothaft. 
Kraft von Liechtenegke. 



Rüter. 

Uolrich von Welwart. 
Ludwig von Estetten. 
Heinrich vom Stein. 
Hans von Helmstatt der jung. 
Burkart Spät. i* 

Hans Stoffer von Blossenstöffisn. 
Anthoni von Hiltzheim. 
Wilhelm Zimrer. 
Cuonrad von Sachsenheim. 
Uolrich von Westerstetten, der » 

jung. 
Ernst von Erewelsow. 
Hans von Hünegg. 
Albrecht Tragsäs von Bichis- 
husen. a» 
Jörg Dümer. 
Caspar Bempp. 
Burkart von Stadyon. 
Hans von Simotingen. 
Wolf von Suntheim. •• 

Hans von Frowenberg. 
Berchtolt vom Stein. 



Caspar von Eümegg. 
Sigler graf Hans von Sulz, hofrichter, Schwartzfritz von Sach- 
senheim, Brun von Eümegg, dat. Yillingen, donstag vor sant t» 
Dionysien 1444. 



Der Margraf ze Baden. 

Jacob von gottes gnaden, margraf ze Baden und graf ee 
Spanheim etc. gleichlautend, dat. geben zu Brisach mentag nach 
sant Gallen tag aniio MCCCCXLVI {melius 1444). 

i Der margraf hat geschriben gen LutFiiigen,al3 
hernach geschriben stat. Aber in dem ward die rieh- 
tung zuo Costentz gemacht. 

Jacob von gottes gnaden, margraf zuo Baden und grafe ze 
Spanheim unser gruoss zuvor lieber besunder. Unser lieben 

10 öhemen ÄJbreoht, hertzog zuo Oesterrioh, die grafen ze Wir- 
tenberg und wir habend wyder die eidgnossen miJ swytaere, 
die nit allein uns wider gott, ere und reoht bekriegent, sunder 
den adel zuo vertilgen understand, getan einen anschlag eina 
mächtigen zugs, und in dem namen und mit der hilf gottes, 

it, siner wirdigen muoter Marien, der rittere aant Jörgen und 
Bant Wilhelms, stritz gegen inen ze wartene, daby wir, will 
es gött, in eigner person ze sinde meinen. Wan wir nu zu 
BÖlichem üwer sunder by uns begeren, so bitten wir üch mit 
ernst in guoten trüwen, die wir zuo üch haben, daz ir üch 

,0 zuo disen sachen richten, und selb vierde mit glenen wol ge- 
ztigt zuo sant Diepolt sin wellind uf sunnentag ze nacht nach 
sant Vitus und Modesti tag nächstkünftig, gestalt furbaser mit 
andern zuo und mit uns ze riten. Haran üch wird es zuo dem 
lone, den ir von gott, und dem lobe, das ir von dem adel em- 

,j pfahent, uns von üch bewyset sölioh sunderlich danknemkeit, 
dera wir üch zuo guotem ungern vergessen weltind, und das 
in willen gern verschulden wellind, wes wir uns harinne gäntz- 
lich zuo üoh mögent verlaussen, Das wellent uns schriben by 
dysem boten. Ob ir ^viirdent hören sagen von güotlichen tagen, 

M die mit unaern gerürten vyenden wurden geleistet, oder die 
sach were gericht, das wellent üch an diser richtnng nit laus- 
sen ufhalten, und daran nit globen haben, ir sähent dann dies 
unser geschrift. Geben zuo Batlen uf frj'tag in der heil. Oster- 
wuchen anno dm. MCCCCXLVI. Ätergo: unserm lieben be- 

u sundem Böbaultz von Thiulliers zuo Lutringen, 



Sl. nf a. V. nnd M. Ug. 33. von dsnaen Tiirb&ser. 



Graf Ton Lupfen und andere 
hatteiid oTioh gmeiuen eidgaossen abgeseit: 



Graf Heinrich von Lupfen. 
Uaiis IJorich von Stoffen, 
Hans Pfuser der jung. 
Peter Einiiiger. 
Hans Hattinger. 
Cuonrad Wann er, 
Burkard Graf. 
Heinrich Pruoder. 



Stefan Hertzog. 

Heinrich Scheyili gen. Kugler. 

Hans ZUmg. 

Cuonrad Maw, rüter. 

Stefan Mangold. 

Hana Huas. 

Heinrich Vorster, 

Hans von Schafhusen und 



aUe unser geptöten knechte und helfer und helfersbelfer. 

Oraf von Tangen. 

Graf Hans von Tengen , Grave zuo Neuenbürg, lantgrafe 
in Hegöw und in Madach und her zno Eglisow, Bilgri von 
Höwdorf, Hug von Hegi. »» 

Oraf von Sangans, 
der hievor gemelt ist, und dera von Swytz und von Glarus 
gesTvorner lantman was. 

Wüssend ir von Glarus, als ir die unsern beropt hand, und 
darüber mit iiwenn offnen paner in unser land Sangans gezogen m 
sind, unervordret alles rechten , des ir iich selbs nit schuldig 
gewe-sen sind, und des wol vertragen wärind worden; darumb 
so wellend wir mit andern unsem mithelfern in unsere aUer- 
gnädigsten herren des römischen küsgs von sin es gesobäftB 
wegen in sinem frid und unfrid gegen iich sin, als ein gr*f « 
des richs, und meinen damit unsere ere wol bewart han. Und 
des zuo urkund haben wir graf Heinrich von "Werdenbetg, her 
zuo Sangans und zuo Sunnenberg etc. gebeten unsern lieben 
getrüwen Hansen Schmid genant Vogt, jetzt unsern scbultheissen 
ze Sangans, das er sin insigel für uns und unsere mitLelfere w 
gepresten halb der unsern zu end der gesohrift offenlioh getrukt 
hat in disen brief ime und sinen erben an schaden. Geben an 
8ant Andrestag MCCCCXLVI. 



I 
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Von Brandes der von Bern hurger und ouoh der von 

Swytz lantman. 

loh Wolfhart der eitere, Wolf und Sigmund, alle drye von 
Brandis, fryen, laussen wir dich vogt Schübelbach wüssen, 

5 oder wer Statthalter in Sangansertal, als uns das land ingeben 
was von unser gnädigen herschaft von Oesterrich damitte ze 
schaffen und ze regieren, als mit unserm eignen guot, des wir 
aber entwert syen von denen von Swytz und euch von Glarus, 
da laussen wir dich wissen, daz wir zuo dem land widerumb 

10 grifen wellen, und zuo unsem banden bringen, ob gott will, in 
massen als es uns ingeben was von einer herschaft, und wellen 
euch damitte unser ere harin bewart han und aller unser bel- 
fern. Versigelt mit unserm ingesygel, dat. a. Andr. abend 1444. 

Von Arburg was euch lantman ze Swytz: 
15 Thüring v. Arburg, fryher zuo Schenkenberg. 

Dis nachgenampten hattent abgeseit den von 
Wyl imThurgöw und allen iren eidgnossen, punt- 
gnossen und heifern: 
Vogt rate und gemeinde der statt Frowenfeld. 
M Hans Buodolf von Landenberg von Grifensew. 
Caspar zum Tor: Hans Heinrich zum Tor, sin sun. 

Gmeinen eidgnossen und denen von Basel: 
Hans Herman von Oeningen. Fritz von Berg. 
Georie vom Stein. Hans Eintzberger von Nider- 

%^ Johann von Dustem, genant owisheim. 

Dürr. Hans Meyertfels. 

Cuonrat ywem beiden. Walther von Urbaoh, wyl diso 

Jos Heiminger. husen und hofen. 

Cuonrat Auger. Heinrich von Nüsplingen, 

M hat besigelt. 

Hans von Bechberg hat vor dem kriege umb 
sunderbar sach abgeseit, und inderselben vyent- 
schaft wart er der hersohaft von Oesterrich und 
der von Zürich diener und helfer aber wider die 
85 eidgnossen. 

Hans von Bechberg von Hohenrechberg der hat vor dem 
kriege gmeinen eidgnossen ouch denen von Zürich, von sant 
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Gallen, von Appenzell und denen von Fryborg in Oeohtland 
ein vyentschaft geseit von Hansen Müller von üfhofen und 
sins gesellen wegen, üolrich Himely von Appenzelle, die am- 
man Höchner zuo Appenzell toten, dammb die von Appenzell 
umb ein mord richtend nach recht. Dieselben zwen enthielt ' 
der obgenant von Rechberg mit sinen belfern. Und als do der 
krieg mit der herschaft angieng, da wart er in der vyentsohaft 
der herschaft helfer, und was jetz hoptman und ze Zürich ge- 
waltig und kriegt uf die eidgnossen, und tet mengen anschlag 
uf die eidgnossen. Er waz euch ufem Silveld, er waz ouoh lo 
ze Wolruow und ze Bagatz, und an mengen enden ist er gesin 
uf der eidgnossen schaden. Aber als mau seit, wan es je uf 
den ernst gieng und an ein treffen gan solt und gieng, so huob 
er sich by zyt darvon, das er nit gestuond, und hetzt ander 
dran, und het mit sinen u&ätzen vil jare den eidgnossen vil is 
kumbers zuogezogen, und mer, wan ich von theim einzigen ver- 
nomeu hab. Noch so ist den eidgnossen denen von Basel, Bern, 
Soloturn und von Appenzell in disem kri^ von der herschaft 
wegen von Oesterrich von manigem widerseit und mänge ab- 
sagung komen, der briefen noch namen ich nit behept han; so 
dann ein brief hin, der ander har kam abzusohriben ; doch so 
was es eben gnuog vyende worden zuo allen teilen; leider 
daz es also vor je komen ist, und well gott daz es harzuo nie- 
mer mer kome. 

Und hiemit so beschluss ich vorgenant schriber alle ver- ^ 
gangne geschichte in dem namen der heiligen dryvaltikeit, da 
euch die richtung geschehen ist, als vorstat. Erber, from, 
glophaftige lüte, die hattent usgerechet und seitent das für ein 
gantz warheit, daz der vorgeschriben krieg nie so gross noch 
so streng wart, es giengent dennoch in der eidgnossohaft nütsit 90 
dester minder im kriege XVlll thuset pflüg, die das land buw- 
tent in der eidgnossschaft. 
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Hienach stand gesohriben mit namen die so in dem ver- 
gangnen krieg nmbkomen sind vor und nach nsserm land ze 
Swytz, sy sigent gesin lantlüt, oder ire Söldner, und wo mid 
an weihen enden aber den grösten schaden so die eidgnossen 
dis kriegs empfangen hant, gesohach vor Basel an der Birs als 
hievor geschrieben stat. 

(Das Yerzeichniss der gebliebenen fehlt). 



Fersonen-Ke^ter. 



Aarbori^ v. Thüring, Freiherr von 

SchenkeDberg 291. 
Abegg Hans der jnnge 132. 
Abyberg Johann, Landammann von 

Schwytz 157, 233, 237. 
Absberg v. Engelhart 286. 
Aescher v. Götz, ritter, 158. 
Ahelfingen v. Cuontz 286. 
Albrecht 11., deatscher König, 20, 22. 
Amstein Heinrich 145. 
Arelatensis Gardinalis 175. 
Armjäcken 204. 

Arnold Heinrich 76, 83, 172, 233. 
Asberg v. Hans 286. 
Ast V. Hans 12. 
Ast V. Ladwig, Brobst zno Wormbs, 

269, 275. 
Anger Conrad 291. 

B. 

Bachmayer Conrad 129. 

Bachtier Hans 129. 

Baden von Nidem, Markgraf Jacob, 

266, 289. 

Barter Heinrich 173. 

Basel V. Bischof Friedrich 153, 175, 

228, 268, 275. 
Bechler genannt Gnotwin 129. 
Berg V. Fritz 291. 
Besnegger Matthis 129. 
BetsBorgermeister v.Memmingen 174. 
BUler Heim 172. 

Bosshardt, Vogt zno Begensberg 145. 
Brandenbarg v. Markgraf Ludwig 

219, 285. 
Brandis v. Wolfhard 175, 222, 227, 

267, 263, 291. 

Brandis von Wolfhard, der j fingere, 
282, 257, 291. 



Brandis, Sigmund, 222, 291. 

Breitnower 174. 

Brengler, der junge, 48 (Note). 

Brosi, Hans 257. 

Brnnner, Hans 173. 

Buobenberg v. Heinrich 76, 88, 272. 

Buobenhofen v. Wolf 288. 

Büdingen v. Dietrich, Graf, siehe aach 

Tsenbnrg 268. 
Büeler der jnng Amman v. Ure 267 

(Note). 
Büoler V. Schönenbnch, Baodi ISS. 
Banbast Barkart 287. 
Basler Hans 129. 
Bossnang v. Hans 158. 
Botel Bentz 129. 
Bawstetten v. Radolf 287. 

0. 

Cham V. Bodolf 173, 233. 

Clingsor Lienhard 129. 

Cnstos zum grossen Mfinster 173. 

D. 

Dahinden Rudolf 48 (Note). 
Dieterich, Erzbischof von Majni 268, 

275. 
Dietersberger Wilwolt 286. 
Dümer Jörg 288. 
Dustem v. Johann genannt Dfirr 291. 



Eberhard üoli 132. 
Eberhard Emi 76, 83. 
Eberstein v. Lorenz 286. 
Eberstein v. Wilhelm 286. 
Efinger Heinrich 173. 
Ehinger Bamilli 175. 
Eininger Peter 290. 



2Ö5 



Einsideln v. Rndolf, Abt 164, 167. 
Eintzberger, Hans v. Niderowisheim 

291. 
Elhofen von der, 262 (Note). 
Emershofen v. Stefan 287, 288. 
Entzberg v. Friedrich 288. 
Einwil V. Clans 48 (Note), 76, 83, 

84, 267 (Note). 
Erlach v. Ulrich 76, 83. 84, 172. 
Erlibein Hans 129. 
Estetten y. Lndwig 288. 
Etterlin Egloff 48 (Kote). 



Felix n., Papst 153. 

Fleckenstein von Heinrich 244, 269, 

276. 
Flekli Clewi 48 (Note). 
Flirsheim v. Friedrich 269, 275. 
Frank Martin 129. 
Frank Hans 129. 
Fridingen v. Bndolf 287. 
Friedrich III, röm. König 87, 93, 97. 
Frowenberg v. Hans 288. 
Frowis Bnrkart 48 (Note). 
Fröwler Jos. 182. 
Fründ Hans 1, 139, 181, 224. 
Fryberg v. Eberhardt 287, 288. 
Fryberg v. Graf Hans 270 

G. 

G&nningen v. Hans 269, 275. 
Gegner Caspar 286. 
Geroltzegg v. H^s 173. 
Gesell Hans 129. 
Giesmann Hans 233. 
Glat Hans 132. 
Goldenberg v. Hans 128. 
Goldschmid Peter 48 (Note), 76, 83, 

267 (Note). 
Graf Michael, Stadtschreiber, Zürich, 

93 (Note), 1Ö8. 
Barkart 290. 
Gräscher Wemher 129. 
Gratwol Hans 129. 



Gries y. Griesenberg, Diepolt 288. 
Griesheim y. Hans yon Wyden 128. 
Grünenberg y. Wilhelm Ritter 96, 

173, 240. 
Grünenberg y. Hermann 111. 
Grünenberg ? von Costentz 240. 
Grvober Hans 172. 
Gondelfinger Nieolaos 175. 
Ganter Hans 129. 
Gfl^ Diepold 174. 

H. 

Hagen Hans 172. 

Hallwyl y. Thfiring 96, 111, 114, 

133, 140, 158, 159, 173. 

Haafgarter Werni 132. 

Hangendr Stefan 172. 

Harolt Peter 287. 

Hattinger Hans 290. 

Hekhüm Peter 129. 

Hegi y. Hag 290. 

Heiden Clans 174. 
Heiden jwem Conrad 291. 

Heiligenberg v. Graf, siehe Werden- 
berg. 

Heiminger Jos. 291. 

Helfenstein y. Friedrich, Graf 286. 

Helfenstein v. Ulrich 288. 

Helmstatt y. Wibprecht 244, 268, 275. 

Helmstatt y. Hans, der jang, 288. 

Hermann Hans von Oeningen 291. 

Hertenstein Ulrich 76, 83. 

Hertzog Stephan 290. 

Hesbnrg y. Hans 286. 

Hettlingen y. Heinrich 128. 

Hiltzheim v. Antoni 288. 

Himelj Ulrich y. Appenzell 292. .> 

Hirtzenheim y. Bndolf 286. 

Hirserren Heinrich an der 48 (Note). 

Höchner, Amman ze Appenzell 292. 

Hofstetten y. Gandenz 73. 

Hofmeister, Bndolf Scholtheiss von 
Bern 7, 171. 

Hohenloh y. Kraflt 269, 275. 

Hohiibecf '▼. Wfwnd, Graf 887. 



896 



f 



■ 
I- 



BfJk^nBd r. Ommk VTI. 

EMnmtKT Z^ 1^ 

HfMhigrg r. Bvksrt 175. 

Ifo 0»i»4 1^ »7. 

Biwifjrtn 4gr rPflgrm > 174, M). 

B9wai TM Henriek, KteJM vm 

OwlMte liS3, 1(;S, 170, 175, 17€, 

17» 
Whrtm ▼. FfMikk 4, 164, 167. 
ümiteui ▼. Joe. 297. 
Habnrieh Peter 129. 
Hof Omnd 129. 
Hfnegg ▼. Hftiit 288 
Hfioenberg ▼. ? 280. 
Hanwjl ▼. Hertegen 173. 
Uüreoberg t PetemuuiB 48 (Kote). 
flftrDten t. Coontz 286. 
Hfisler Hmofl 172. 
HoM Huifl 290. 



Indrett ze Amnuuin io ünderwtlden 

283. 
Ippenried Haiu, tiehe Snider 129. 



Kaltental y. Hans 287. 

Kaafmtnn Jörg 129. 

Keller Hant 178. 

Keller Wernher 48 (Note), 76, 83. 

Kern Mathit 129. 

KeMr jost 48 (Note), 172, 249. 

Keeiler Stoffel 129. 

Rirchberg v. Eberhard, Graf 287. 

Klingenitein t. Wolf 174. 

Kleindienit Hermann 287. 

Knörringen ▼. Conrad 287. 

Kobli Hant 129. 

Komer Berthold 178. 

Kreweleow t. Ernst 288. 

Krieg t. Bellikon 280. 

Kfing Rndolf 157. 

Kvgler Heinrich, flehe 8ohe7eii. 




UmdaAtxg ▼. Alhcvekt 128l 

• » JgT- 

. Berägv 128, 197. 

« « jgr. 128l 

. HiglTX 

. Haas Bmiatf 176, 191. 

, WildhaBS 189. 

. Mieliad t. d. Braitn- 
landeahcrg 287. 
LaDdenbeiger der aha 160. 
fjuitanae t. Biaehof 175. 
Levtersheim ▼. Sigmuid 286. 
Lieehtenegke v. Krallt 288. 
Lieehtenftein t. H*inri<»li 12. 
Liechtenstein t. Eberiiard 286. 
Lints T. Peter 129. 
Loffen V. Hana 172. 
Lomos ▼. Ulrich 158. 
Lorch Hans 132. 

Lodwig Herzog in Payem und PfiJs- 
graf bei Bhein 196, 244, 265, 267, 
273, 274. 
Lupfen ▼. Heinrich, Graf 175, 290. 
Lfitishofen v. Petermann 142, 157, 

172. 
Luwichowe t. Hans 286. 



M&li Bnrkart 173. 

Malrein v. Bernhard 172. 

Mangold Stephan 290. 

MarsiliensiB Ludwig Bischof 175. 

Masmünster Hans Ulrich 173. 

Majenberg Uoli 257. 

Mayer Gnonrad 158. 

Matsch y. Ulrich 197. 

Maw Conrad 290. 

Megger Sohnlth. t. Bremgartm 980. 



2Ö7 



Meilaoh Syts 129. 

Meyertfels Hans 291. 

Mentzingen v. Ulrich 75, 269. 

Mettler Hans 76, 83. 

Meyer Ludwig 112, 128, 129. 

Mejer Hans 128. 

Mikentaler Hans 286. 

Möderli Gnoni 63. 

MSrsperg ▼. Peter 173. 

MoDtfort y. Hng, Graf, Gomthar der 

Johanniter in W&densohwyl 82, 96. 
Mosebaoh v. Michel 269, 275. 
Mnhein oder Mülheim Bnrkart 34, 

283. 
MfiUer Hans 48 (Note), 76, 83, 84. 
Müller Hans Scholtheiss in Baden 

212. 
Müller Hans v. üfhofen 292. 
Münchwyl v. Victor 128. 
Mnotem v. Hans 48 (Note), 76, 88, 84. 
Müosmel Hans 129. 
Mnrer Hans 129. 
Mnrer Hans 172. 

N. 

Neuenbürg ▼. Hans, Graf (siehe auch 

Tengen) 269, 270, 290. 
Nidegg V. Hans 12. 
Nothaft Hans, der älter, 287. 
Nothafl Wemher 288. 
Notstein Heinrich 174. 
Nülant V. Wühelm 287. 
Nünegg V. Pfost 287. 
Nünhasen ▼. ? 158. 
Nünhnsen v. Wolf 287. 
Nüsplingen ▼. Heinrich. 191. 

o. 

Oberholtzer der 17. 

Ochsenstein y. Jörg 269, 275. 

Odenberger Ulrich 286. 

Oder V. Conrad 129. 

Oesterreich y. Albreoht Herzog 97, 

219, 228, 229, 256, 267, 269, 270, 

273, 289. 



Oesterreich y. Sigmnnd, Herzog 97. 
Oesterreicher Hans 129. 
Ospemell (Andreas) 267 (Note). 
Ostheim y. Jörg 286. 

P. 

Päsi Tschann 129. 

Parsberg y. Hans 286. 

Pewser Gebhard 286. 

Pfab Hans 286. 

Pfister Ulrich, Werkmeister y. Chnr, 

174. 
Pfister yon Arth 132. 
Pfister der, Leonhard 237. 
Pfaser Hans der junge 290. 
Prysach, der Schneider y. Lncem 139. 
Probst znm Grossmünster 137. 
Praoder Heinrich 290. 
Pürren y. Paulas 157. 



Badberg y. Bernhard 176. 
Ramsberg y. Hans 287. 
Ramstein y. Heinrich 176. 
Raron y. Petermann, Freiherr 25, 
64, 72, 75, 81, 82, 85, 226, 231, 
237, 238, 258, 281. 
Ratsamhasen y. Ulrich 269, 275. 
Ratz Conrad 174. 

Reohberg y. Hans 158, 159, 198, 203, 
233, 237, 255. 
„ „ Wilhelm 286. 
„ n Ul.y.Hohenreohberg287. 
» » » » » der 

jange 287. 
« « Hag y. Hohenreohbarg 
288. 
Rechlinger Ulrich 173. 
Reding Ital der Ammann 12, 19, 30, 
50 (Note), 56, 61, 67, 68, 70, 127, 
142, 157, 172. 
Beding Ital, der jüngere 68, 85 (Note), 

142 (Note), 144, 267 (Note). 
Bibaoitalar Rrhard 286. 



298 



Bempp Caspar 288. 
Biether der v. Glams 157. 
BilF Adam v. Sirassburg 35, 283. 
Bin ze Hans Bernhard 175. 

I» 1» » 175. 
Bischach v. Hans 175. 
Bosenberg v. Ulrich 269, 275. 

s. 

Sachsenheim v. Berthold 287. 
n ff Bernold 287. 

f, 9 Fritz gen. Schwarz- 

fritz 288. 
„ ff Conrad 288. 

Sachsenhusen v. Wolff 287. 
Sangans v. Heinrich, Graf 4, 13, 16, 

38, 39, 40, 41-44, 52-57, 221, 

227, 290. 
Saphoy v. Herzog 223, 267 (Note), 

270. 
Sari Ulrich 173. 
Schächingen v. Erenfrid 287. 
Schafhasen v. Hans 290. 
Schamlit Clans v. Strassborg 175. 
Scheit Heintz 286. 
Schellong der 175. 
Schenk Eustachios 286. 
Schenk Hans 286. 
Schestersheimer Jörg 286. 
Scheyili Heinrich gen. Kngler 290. 
Schick Erni 48 (Note), 76, «3, 84. 
Schilling Jörg 287. 
Schüti Hans 129. 
Schmid Peter 129. 
Schmid Hans genannt Vogt, Schult- 

heiss zü Sangans 290. 
Schneeberg Matthias 174 
Schowenberg y. Heintz 286. 
Schowinger Hans 172. 
Schoub Hans 129. 
Schriber Friedrich 175. 
Schuchzer Ulrich 48 (Note). 
Schübelbaoh der alt, Amman v.Glams 

267 (Note). 
nmachSoSche. rv nnenberg Hans 132. 



Schwarzmurer Heinrich Bnrgerm. v. 

Zürich 73, 173, 179, 233. 
Seckendorf v. Hans 286. 
Senn Hans 174. 
Senn Ulrich 174. 
Sickingen v. Dietrich 269, 275. 
Sidler Burkart 48 (Note), 172. 
Sigmund Kaiser 20, 21, 22. 
Siltlingen y. Heinrich der älter 288. 
Simotingen v. Hans 288. 
Snider gen. Ippenried Hans 129. 
Spät Hans, der junge 286, 280. 

ff Albrecht, Hofmeister 288. 

ff Dietrich „ 288. 

Spamegg v. Erhard 286. 
Spengler Schulth. v. Waldshut 174. 
'Spiegelberg y. Hermann 267 (Note). 
Spüler Jost 48 (Note), 76, 83, 267 

(Note). 
Spiser Hans 129. 
St Anna v. Heinrich 173. 
Städilli Ulrich 129, 257. 
Stadyon v. Burkarl 288. 
Stäheli Conrad 129. 
Stapfer Ulrich 129. 
Stein y. Pauli 261, 287. 

ff ff Conrad 287. 

n „ Sigmund 288. 

ff ff Heinrich 288. 

ff ff Berktold 175, 288. 

ff ff Georte 291. 

ff ff Simon 175. 
Stephan Herzog in Payern 149. 
Stetten v. Eberhard Deutschmeister 

269, 275. 

Stoll V. Hans 129. 
Stoffen y. Wemher 173. 
Stoffen V. Hans Ulrich 292. 
Stöwfer V. Blosenstöwfen 288. 
Stowfer Ulrich 286. 
Stüssi Budolf Burgerm, in Zürich 32, 
64, 93 (Note). 

Sulz y. Hans, Graf Hofrichter 288. 
Santheim y. Wolff 133, 158, 288. 
Surhebel Hans 129. 



299 



Sater v. Schwytz 227. 
Swager Conrad 174. 
Swend Heinrich Vogt z. Kybnrg 128, 
129, 173, 283. 

T. 

Tälphin v. Frankreich 204, 223. 

Tandoripr Heintz 286. 

Tann y. Hans 129. 

Tengen v. Hans, Graf 265, 269, 272, 

290. 
Thalheim v. Peter 269, 275. 
ThiaviUiers v. Böbanlz 289. 
Tierberg v. Hans 287. 
Tober Conrad 129. 
Toggen borg v. Friedrich, Graf 2—5 

11, 36. 
Toggenborg v. Elisabeth, Gräfin 3, 

4, 11, 12. 
Torant Conrad 129. 
Trackenberger Hans 286. 
Trinkler ülman 173. 
Trnchsäss Jakob 74, 75, 111. 

„ Hans y. Bichishosen 288. 
„ Albrecht von Bichishosen 

der älter 288. 
Tschampion v. Tschan 267 (Note). 
Tschnlpi Claus 129. 
Tumb V. Hans v. Nüwburg 287. 
Tuntler Hans 129. 

u. 

Uesikon v. Heinrich 73, 158. 
Ufsäss V. Dietrich 287. 
ünmuss Claus 174. 
ürbach v. Walther 291. 

V. 

Valkenstein y. Thomas 203, 204. 
Valkenstein y. Hans 204. 
Vilinger der 174. 
YisU Claus 129. 
Vogt Berchtold 174. 
VorsCsr Heinrich 290. 



W. 

Wabern y. Petermann 48 (Note). 

Wagenbach Jos. 129. 

Wagner Ulrich, Hauptm. 172, 233, 

238. 
Waher Hans 129. 
Waidenfels y. Martin 286. 
Walenried y. Hans 286. 
Walenrode y. Jörg 286. 
Wältsch Jack 129. 
Wanner Jakob 172. 
Wanner Conrad 290. 
Weber Hans 257. 
Weibel Peter 40, 43, 55, 57. 
„ Cuonz 41. 
„ Clewi 41. 
Weilant Hans 129. 
Welwart y. Wilhelm 287. 
Welwart Ulrich 288. 
Wendingen y. Reinbold 286. 
Werdenberg-Heiligenberg y. Johann, 

Graf 288. 
Werdnow y. Ludwig 287. 
Werne, der Frowen 157. 
Werthheim y. Wilhelm, Graf 269, 

275. 
Westerstetten v. Ulrich 288. 
Wilhelmstorfer Stephan 286. 
Winterberg (recht Wirtemberg) siehe 

Wirtemberg. 
Wirrich Hans 175. 
Wirtemberg y. Eberhard, Graf 266. 
Wirtemberg y. Ulrich, Graf 287. 
Witler Hans 129. 
Wittingen y. Conrad 175. 
Wittingen y. Friedrich 287. 
Wyl y. Hans 172. 
Wüest Eberhard 174. 

Y. 

Ysenburg y. Dietrich 268, 275. 

z. 

Zeiger Walther 172. 



300 



Ziegler Hans 129. 

Zillenhard (auch Zülnhard) ▼. Sigfrid 

287, 288. 
Zimbern v. Werinher, Freiherr 287. 
Zimrer Wilhelm 287. 
Zombül Ulrich 48 (Note). 



Zfircher Hans 267 (Nota). 

Znokäs Hans, der jüngere 132. 

Zümg ELans 290. 

Zam Tor Caspar 291. 

Zum Tor Hans Heinrich 291. 



Orts-Register. 



AMhen 91— ffl. 

Air 9a 

Aargao 35, 87, 89, 185, 212, 217, 

236, 281 
Adligenschw^l 71, 140. 
Asgeri 134. 
Aellgöw 73. 
ANohe 310. 
Affoltern a. A. 210. 
Alb» 71, 133, 134, 140, 163. 
Albisriedcn, siehe unter Biedni. 
Altendorf 264. 
Altenmfttt 12&. 
Altenitadt S27. 
Altorf (M«nol»Itorf) 140, 198. 
Alt»trtt«i %. d. L, 166, SOO. 218. 

■ im Bhsiiithil 226. 
Andolflageu 73, 86, 
AppenMll 172, 186, 187, 226, 231 
232, 257, 258, 269, 275, 884, 292 
Angibnrg 172, 269, 276, 283. 



241, 248, 267 {Not«), 269, 2?3, 276, 
279. 

BernharilKtam 82, 83. 

Bilstein 62, Gö. 

Bin 206, 206, 207. 

Bixäbngg 98. 

Bliggütorf 133, 134. 

Blndeni 97, 99. 

BodeniM 227. 

Bonitettan 153. 

Bntd oder Breid 263. 

Bntteln 206. 

Bregenti 220. 

Bremguten 140, 148, 143, 151, 211, 
212, 222, 225, 233, 234, 244, 246, 
280,281. 
BretteDg{)w 2. 
Bmgg 203, 233. 
Braunen 168, 169. 
Babikon 125. 
BottkÜoli 162. 
Bfllsah 85. 



B. 

B«*r 130, 133, 13t 

Biden 109, 140, 142, 143, 147, 161 

160, 167, 169, 171, 186, 800, 21l' 

217, 222, 230, 234, 836, 249, 866 

280, 281. -» . . 

BAcU 261 

BMel 36, 168, 203, 806, 206, 807 
223, 240, 841, 248, 267, (Not.), 27a 
B««l, ConaJUnm 62, 163, 223. 
BawMiwag 133, 134. 
Begganried 16, ITtt 
Bereu borg 42. 

Bern 7, 8, 16, 33, 44, 48, 60, 62, 71 
76, 86, 91, 109, 116, 119, 140, 142 
}^ i!!' ^^ 1^' 1'^ 186, 189, , .^ «. 
IM, 200, 808, 819. 88^ Ä, «0^ I 5^ 6e_ a. 186, 



0. 

Csppel 74, 134. 

Chnr 79, 163, 174. 

Charwalhen 29 

Coetenti 98, 109, 110, 816, 218, 280, 

224, 236, 226, 250, 265, 269, 871, 

275. 



Diepoltanin 197. 
DiamenhoTeo 98. 



EffeUen 359 (Note) 



EgtiMwSfö. 

EiundriD 13—18, 41, öö, 58, S9, 80, 

85, 116, 118, 119, 130, 117. 
EUui 2W. 
£mtu227. 
EnbDow 66. 
Ertibach 215, 216. 
Etzcl 24, 25, 30-Sl, 36, 58, 6^ 61, 

64, 66,6». 



FIbim 79, 228, 263, 264. 
FnukeDfurt 91, 1)3, 93, 110, 193. 
Preiimt 71, 76, 236. 
Freibnrg im Breügan 112. 

, Owhtland 62, 98, 109, 

272, 279, 2iW. 
FrerenbBch 69, 70, 112, 130, 132, 

135, 136, 139, 152, 153, 201, 247, 

251, 252, 264. 
FreadeDberg 14, 40, 88, 261 (Note). 
Frowenfeld 338. 
Fnrka 99. 
FotMcb 237. 



Qimb« 258. 

GMtal 13, 20, 33, 41, 73, 125. 

Genow 60, 63. 

Glartis 6, 7, 11, 17, 20, 33, 34, 38, 
4;J, 44, 51, 54—57, 61, 62, 64, 68, 
71, 7«, 85, «G, 108, 110, 135, 140, 
143, 151—153, 157, 162, 169, 170, 
18.5, 189, 198, 199, 210, 214, 217, 
226, 232, 248, 258, 363, 367 (Not«), 
269, 270. 

Glatt 265, 270. 

GöfllilcoQ 325, 336. 

Qotthardberg 284. 

Grieuenberg 188. 

Uriffensew 145, 188, 189, 191, 192, 
197, 198, 199. 

OrimsleD 98. 

Urinow 147. 

GrOsiDgen 73, 76, 85, 125, 145, 146, 



163, 1S5. 193, 198, 30£, 213, 311, 

219. 236, 240, 2U. 
GrStcn 253, 251. 
GuneUtBin 5&. 
Gangeb 363 (Note), 26L 



flule98. 

Hedidgen 151. 

Hinderbnrg 23& 

Hinei 114, 133, 131, 136, 13». 

BöDgg 160, 161, 199. 

Horgeii 70, 114, 139, 236. 

Howe&item im Schwtriwald 98. 

Howenateiii d«x grosse im Jon Wi. 

Hnrden 79, 81, 133, 3fö. 

Hnrderreld 351, 353, 251. 



Koisentool 275. 

Eilchberg ftm ZOricbue 70, 73, 73, 

75, 76, 139, 156. 
Eircbberg ia Toggenbnrg 231. 
Eirchetzen 328. 
Eloten 145, 147, 186, 188, 193, 197, 

19a 

Erimbols 31. 

Kaasnacbt am ZOrichsew 161, 162. 

Eorzdorf 239. 

Kyburg Graftcbaft 73, 85, 97, 125, 



L. 

Laobeu 61, 63, 64. 
Lftmparten 284. 
Lftngdorf 239. 
Lanfenberg 98, 152, 168. 
Lattpen 108. 
Lenibnrg 210. 
LiebeQbco'g 73. 
206. 



m 



Liecht6ii8teig 2, 24, 281. 

Linmag 100, 166, 201. 

Lomos Thnrn 73. 

Lucern 1, 8, 9, 10, 12, U, 31, 33, 
44, 48 (Note), 49, 60, 62, 70—72, 
76, 91, 110, 116, 130, 133, 134, 
136, 140, 142, 145, 147, 151, 152, 
153, 162, 169, 170, 185, 189, 198, 
199, 210, 212, 213, 214, 217, 218, 
229, 232, 236, 242, 247, 248, 267 
(Note), 271, 273, 274, 284. 

Latrbgen 289. 

Lfitisburg 2, 281. 

M. 

Mänidorf 236, 246. 

March 3, 12, 14, 24, 30, 32, 33, 41, 

55, 57, 58, 61, 64, 113, 139, 147, 

185, 213, 226, 235, 246, 263, 264, 

265. 
Majenberg 245. 
Mayenfeld 259. 
Majntz 244, 268, 275. 
Meils 42, 53, 227, 228, 259, 260, 264. 
Meilingen 71, 142, 143, 151, 211, 212, 

234, 237, 245. 280. 
Memmiogen 283. 
Meriswanden 229. 
Morgarten 108. 
Mosebarg 197. 
Mosen 66, 67, 68, 125—129. 
MOlheim 239. 
Mfimpelgard 205. 
Münchmatten 134. 
Mutachtal 132. 

N. 

Neckertal 2, 24. 
NetzBtal 83. 
Nidberg 14, 40, 88. 
Niederwyl 226. 
Nürnberg 269, 275, 283. 
Nassbomen 222. 
Nüwburg 226. 



o. 

Oberwyl 226. 
Oerlikon 199. 
Oesterrich Herrschaft 13, 56, 88, 90 

bis 97, 107, 125, 130, 140, 149, 

181—184, 205. 
Oetenbach 201. 
Ortenstein 42. 
Ossingen 73, 85. 
Otomngen 143. 

P. 

PfäfiQkon am Zürichsee 12, 14, 24, 
25, 29, 30, 32, 36, 59, 64, 66-68, 
79, 81, 94, 112, 125, 127, 129, 139, 
152, 213, 214, 218, 223, 229, 232, 
234—236, 238 , 239, 243, 246, 251 
bis 253, 261. 

Pfyn 239. 

Prisgow 240. 

B. 

Ragaz 259, 260, 261 (Note), 262 (Note), 

265, 292. 
Rankwyl 227. 
Raperswyl 22, 96, 112, 113, 120, 125, 

128, 146, 151, 152, 161—163, 168, 

169, 184, 198, 213, 215, 220, 228, 

230, 232, 234, 235, 237, 239, 245- 

248, 251, 265. 
Ravensburg 12, 172, 267, (Note), 263. 
Regensberg die nüwe 144, 198, 199, 

210, 211. 
„ „alte 144, 160, 210— 

265. 
Richtisohwyl 69, 71. 
Rieden am A. 153, 154. 
„ bei Baden 222. 
Rinegg 97, 231, 232. 
Rinfelden 35, 98, 173, 228, 240, 241, 

270. 
Rotweil 283. 
Ruischiben 55, 258. 
Rümlaag 144. 



Haitlikon 70, 7S. 

Eüti 136, 162. 

RatibSl bei Wollraa 253. 



Saanen 60, 63. 

Sangans 3tadt 337, 358, 359, S6U, 

263. 
Sanguuerlaiid 4, 10, 43, 54, 55, 56, 

67, 231. 
Sobalberg 327. 

SchaffhanBan 35, 98, 173, 228. 
SchindellDgi 69, 66, 135, 352. 
Schönow 08. 
Schwarzirald 98. 
SeckingBD 98, 341. 
Seldnow 20U. 
8<mpach 108. 
Sigental 223. 
SiiauBfi 49, 136, 140, 155. 
Silbrngg 65, 66. 
SUvBld 163, 154, 168, 160, 200, 201, 

203, 236, 992. 
Smärikon 4, 147, 331. 
Solothnrn 15, 48, (Note), 91, 93, 98, 

119, 143, 168, 300, 2U3, 223, 241, 

367, (Note), 274, 275. 
Sonnenberg bei Wyl 197. 
Spiegelberg 188. 

St. Gallen 12, 35, 49, 173, 284, S92. 
St. Jakob an der Sil 156, 157, 159. 
„ . , „ Bira 306. 307. 
8t. Johaonerthal 2, 238, 358. 
St. Leonhard bei Zürich 300. 
St. Leonhardscappel bei Bagat« 261, 

(Note). 
St. Hainradacappel 24, 31, 33, 58. 
Stäfen 68 (Note). 
Stein Ct. Schwytz 336, 236, 
Stein am Rhein 08. 
Steinhnun 233. 
Strtssbnrg 34, 120, 173, 869, 275, 

S83. 
8wyt« 1—9, 11-36, 39—48, 62-74, 

76, 86—91, 110, 116, 120, I2ö, 138, 



130, 135, 189, 199. 210, 217, 226. 
239, 231, 332, 241, 242, 267, (Note), 
269, 273, 276. 



Tahs 2. 

Talwyl 70, 139. 

Tharthal 2, 24, 338, 258. 

Toggenlurg Grafschaft 2, 281. 

Tornliflren 227. 

Tuttnow 98. 

Trier 244. 268, 275. 

Triseb 259, 262- 

Trisnerberg 259. 



tJeberlingen 283. 
DerikoD 236. 
Dffnowe 79, 81. 

Ulm 125, 173, 218, 26!), 276. 383. 
Untervalden 14. 31, 34, 48, (Sota), 
49, 65, 66, 68, 70, 76, 86, 94, 129, 

133, 134, 136, 140, 142, 145, 151, 

152, 153, 163, 169, 170, 18.5, 198, 
210, 214, 217, 318, 226, 229, S3S, 
235, 236, 241, 242, 248, 263, 367, 
(Note), 269, 274, 275. 

Uri 14, 31, 34, 48, (Note), 49, 66, 
66, 68, 70, 76, 86, 94, 139, 133, 

134, 136, 140, K3, 148, 161, 163, 

153, 163, 169, 170, 185, 198, 310, 
314, 217, 318, 229, 232, 235, 336, 
241, 342, 248, 267, (Nota). 869, 
273, 274, 275, 284. 

Urseren 217. 

Dater 145, 190, 198. 

Utznach 2, 4, 5, 7, II, 13, 14, 20, 

24, 33, 41, 56, 73, 125, 147, 152, 

162. 221, 234, 358. 
Dtznacherberg 3, 4, 284. 

V. 

Vamaperg 204, 205, S08, 200, 241. 
Veltkircb 8. 90, 221, 327. 263, 



305 



Verpfäffikon 197. 

Villingen 112, 272, 286, 288. 

Vinstersec 135. 

w. 

Wädiswyl 69, 82, 232, 242, 243, 251 . 

Wäggis 60, 63. 

Walensee 2, 31, 16, 39, 79, 258. 

Walenstadt 4, 55, 57, 228, 260, 263. 

Waltzhuot 98. 

Wasserstorf 145, 186, 188, 192, 197. 

Wattwyl 258. 

Werdegg 197. 

Werdmberg ,»27. 

Wesen 5, 13, 20, 41, 58, 228, 258, 

263. 
Wtttingen I4:J. 
Wettiswyl im Freiamt 210. 
Wiedikon 154, 159, 160. 
Wigoltingen 238. 
Wilde^burg 2, 2:W. 
Wildenhus 258. 
Winfelden 239. 
Winterthur 22, 96,98, 125, 188, 192, 

198, 220, 231, 244. 
Wolfhalden 231, 232. 



Wolrow 67, 69, 79, 81, 234, 251, 252, 

253, 264, 292. 
Wyl 24, 25, 41, 51, 64, 72, 73, 75, 

81, 82, 85, 125, 184, 225, 230. 231, 

238, 281. 

z. 

Zollikon 235. 

Zug 15, 48, (Note), 49, 71, 76, 86, 
110, 114, 115, 125, 130, 133, 134, 
140, 142, 145, 151, 152, 153, 162, 
169, 170, 185, 198, 199, 212, 213. 
217, 218, 222, 226, 229, 232, 235, 
236, 267 n. 269, 274, 275. 

Zügerberg 236. 

Zflrich 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 
26, 29, 30—39, 40—53, 57, 58, 59, 
62-70, 72, 73, 74, 76, 77, 78, 8r>, 
86, 88—97, 98-107, 113—125, 126, 
130, 139, 140, 142, 149, 151, 152, 
156, 157, 163, 178, 179, 180, 197, 
213, 217, 229, 243, 244, 245—248, 
250, 251, 256, 264, 265, 274-278, 
280—282, 291. 

Zürichsee 284. 



f 



,- >? 



■4 



»i 



% 



